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Holſteiniſches 
A) ioti k d n, 


ein 


Beitrag zur otetmgebice j 


oder 


e ammlung plattdeutſcher, alter und neugebildeter Wokte 
MWortformen, Redensarten, Volkwitzes, Sprichwörter 
Spruchreime , Wiegenlieder, Anekdoten und aus der 
Sprachſchatze erklärter Sitten, Gebraͤuche, Spiele, 
Feſte der alten und neuen Holſteiner. 
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Einteitang über den Plan und die Grundideen 
des Werkes, 
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Johann Friedrich Schuͤtze, 
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Einleitung 
über den Plan und die Grundideen 
De Werkes, 
die geleſen zu werden bittet.) 


Sqhon der ausſuͤhrliche Titel dieſes Werkes duͤrfte 
mich der Mine uͤberheben, ihn deshalb zu rechtfer⸗ 
tigen, daß er mit Idiotikon bezeichnet ift, da doch 
das Wert felbft mehr als ein Idiotikon und weniger 
als ein Wörterbuch der holſteiniſch⸗ plattdeutſchen 
Mundart enthaͤlt. Die Erlaͤuterung und Aufklaͤ⸗ 
rung vieler einheimiſchen Sitten und Gebräuche; 
wodurch dies Buch ſich de Menſchenkunde unter⸗ 


hat die Aufnahme mancher Worte noͤthig — 
die der gewoͤhnliche blos Idiotismen⸗Sammler und 
Etymolog in das Woͤrterbuch verweiſer, die aber in 
einem Sprach⸗ und Sittenbuche ihre Stelle foder: 
ten. Auch das Wort Holiteinifch darf nicht im 
firengfteh und engſten Sinne genommen werben, da 
bag Schkewigiiht; das in Sprache, Sitten Und 
SGebraͤuchen ſo manches Verwandte und Eigenthuͤm⸗ 
4 liche 
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liche der Darſtellung und Erläuterung bot, nicht 
ganz ausgefehloffen werden konnte. Die phnfifch 
reiche Inſel Fehmarn z. B. ift auch reich an Pro: 
vinzialismen, Sitten und Herkoͤmmlichkeiten, die 
theils dort ganz lofal oder infularifch ſind, theils mit 
Holſteiniſchen Aehnlichkeit und Verwandtheit haben. 
Eiderſtaͤdt „Huſum “und andre Schleswigſche 
Diſtrikte bieten dem Sprach: und Gittenforfcher fo 
viele Sprach: und Gittenfchäge, die den Holfteint 
fchen befreundet oder Verwandt find; in einem großen 
Theile der Schleswigfihen, von Dänen und Deut: 
fehen bewohnten Lande begirint das Hoch: und Pfatt: 
deutſche fich ungemiſchter als Volks ſprache zu ver⸗ 
breiten. Holſteiniſch beißt dies Idiotikon folglich, 
doch nur a potiori. 


Der ältefte Dialekt uniker FERN ift der platt⸗ 
deutfche, urfprünglich Saſſiſche, und es iſt in dee 
That, wie neuerlich ein Gelehrter behauptete, eine 
von den nachtheiligen Folgen der Reformation, daf 
durch fie unfre plattdeutſche Sprache verdrängt und . 
eine barbarifche Mundatt, die weit ufireinere ober: 

deutſche, aus der Luther feine hochdelitſche bildete, 

Schrift: und Bücherfprache geworden. In der alten 

1596 zu Hamburg, evirken Bibel des dortigen Paftor 

Wolderus nennt diefet feine Leſer mine leben 

Saſſen und verſpricht ſeine Ueberſetzung in der 

urreinen Worin Eprafe jü lleferm Dies 
alte 


V 


glee Saſſiſche und Angelſaͤchſiſche ward in Schles⸗ 
wig: Holjtein, dieſem beträchtlichen Theile Wieder: 
fachfens, am mehrften mit friefifehen, dänifchen, 
hollaͤndiſchen, engliſchen Worten zufannnengemifcht, 
auch Durch neuere nach dem Franzoͤſiſchen gebildete 
orte bereichert: Auf der Infel Föhr, wo, wie 
im Eiderſtaͤdtiſchen, ſich ehmals Nordfrieſen angefie: 
delt, wird ein uordfriefifshes Platt geſprochen; alle 
feiefifche Eigennemen And dort nach Taufnamen ger 
bifvet.. Neocprus führt in feiner ungedruckten Chro⸗ 
‚nie (ditmerſiſche hiftorifche Gefchichte 1643) 
an, Daß nach den Meinungen mehrerer niederländi: 
ſcher Seribenten die Saſſen und Frefen für ein 
Volk zu achten feyen. Die Einwohner der Marfih: 
gegenden an der Elbe haben feit 1106, da der Er: 
bifchof von Hamburg und Bremen, Friedrich, die 
Holländer ins Land fommen fieß und ihnen erlaubte, 
die unbebauten Marfchländer anzubauen, auch fich 

ihres hollaͤndiſchen Rechts, jus hollaricum oder 
hallicum unter Schöppen und Schouten zu bevie: 

nen, viele hollaͤndiſche Worte in das Plattdeutſche 
übergepflanit 


In. PR iſt der eigentfiche Siz und die 
Stimme des Plattdeutſchen, das ich als Provinziat- 
fprache und Mundart yorzüglich mir zu bearbeiten 
vornahm. ‚Meine Hauptforge mar, die Verſchie⸗ 
denheiten. ſo viel möglch. von einander zu fondern; 

x | Die 
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Die hie und da ganz InFalen Ausdruͤcke von den alt: 
gemein geltenden und gangbaren provinziellen zu 
ſcheiden. Dieſer Scheidungsprozeß hatte nicht we⸗ 
nig Schwierigkeiten; ein Idiotikon, wie dies, konnte 
nicht anders als mit dem geographiſchen Faden im 
Kopf und die Erdbefchreibung in der Hand geliefert 
werden, und nur bie thätige Heipülfe würdiger daͤni⸗ 
ſcher und deutfcher Gelehrten, eigene in verfchiedene 
Gegenden Holſteins und Schleswigs angeftellte Rei: 
fen, und ein mehr als zehnjaͤhriger darauf verwand⸗ 
ter Fleiß konnten meinen Unterſuchungen die Richtung . 
geben, daß dag Publifum in diefer Hinficht ein eini⸗ 
germaffen vollftändiges Werk erhalten muſte. Oft 
freilich fließen in Staͤdten ever Landſtrichen, deren 
Bewohner feit lange aus verfihiedenen Mationen ges 
miſcht wurden, Die Sprecharten fo ineinander, daf 
es ſchwer zu beſtimmen iſt, wo mancher gangbare 
Ausdruck, der von einem Orte. dureh Handel und 
Wandel, merfantilifche „ ſittliche und phyſiſche Vers 
mifchungen mit Fremden in den andern uͤbergieng, 
eigentlich zu Haufe gehört, In dem holſteiniſchen 
Probſteihagen z. B., mwofelbft (wie in Amak, der 
Halbinſel vor Kopenhagen, auf welcher man noch 
ht eine Art verdorbeneg Platt reden und predigen *) 
an a hört) 
we 2. gr FB I 
Ich bin ber Meinung des H. Schilling (Leipz. Algen, 
Anzeiger, Febr, 1800); daß unſre RR dem 
ande, 
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boͤrt) ſich einft Holländer anbauten, ift eine an drt- 
lichen Eigenheiten, Benennungen und Medensartert 
reiche Mundart zu Haufe, und mancher Ausdruck: 
wird auffer diefer Gemeine nicht gehört, noch ver- 
fanden. Das reinfte und, meiner Meinung nach, 
beſte Pfattdeutfih wird in der Gegend von Kiel ger 
fprocden, und zwar ganz vorzüglich von den Leibeig- 
nen, die minder als andre Randleute mit Fremden in 
Verbindung, niehr einhäufig und ihrer Scholfe an: 
haͤngend ſehr natürlich im Beſiz des urfprünglichftert 
Dialekts blieben. “ In den Übrigen Gegenden Hol- 

ſteins ift Die Urfprache weit mehr durch Mektenbur: 
ger, Pommern und Brandenburger verderbt. Die 
Hannoveraner hingegen, deren viele in den Marſch⸗ 

laͤn⸗ 


Lande, vorzuͤglich in weit von Städten entfernt.lies 
genden Dörfern, nicht übel hun, ihren Gemeinen 
verftändlicher werden und mehr Nusen ftiften wür: 
den, wenn fie plattdeutſch predigten, als wenn fie 
fi), wie manche unter ihnen, von Lehrfählen für 
das Volt Herab in philoſophiſchen, äfthetifchen, all⸗ 
zuhochdeötſchen oder hohen Redenearten ergießen, die 
an tauben Ohren verhallen. Beim Katechiſiren wen: 
den einige unſrer Holſt. Land: und Dorfptediger ſich 
ogt an das Plattdeutſche, wenn ſie mit dem Hoch 
deutſchen bei der Dorfjugend nicht ausreichen, und 
48 gelingt ihnen, dem Faffungsvermögen näher zu 
kommen, worau fie ſehr wohl thun. 


% 
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landern anfeffig find, Gaben, ihres ſchwerfalligen 
Dialefts wegen, weniger Eingang gefunden, | 


Sehr viel Eigenthuͤmliches hat das Ditmarfifche 
Plattdeutſch wie die althergebrachten Sitten und 
Gebräuche, die fih von den alten wachern Ditmar⸗ 
fen bis aut die neuern großentheilg ſtandhaft erhalten 
haben, Die handfihriftliche Ehronif deg Johannes 
Neocorus Ettahulphides, aus welcher die mehrſten 
neuern gedruckten Chroniken das Mehrfte und Beſte 
fHöpften, hat mir zur Bergleichung der alten Sprache 
und Sitte mit der neuern trefliche Dienfte geleiſtet. 
Die Ausfprache in Norderditmarfchen und der eigent- 
lichen Marfch weicht noch heut zu Tage merklich ab 
von der in Suͤderditmarſchen und in den Geeſtgegen⸗ 
ven. So fagt z. B. ter Ditmarfe Fru, Fruwe, 
wenn der Kieler und Hamburger Fro für Frau, 
(Bon der Fruen röslein rot- Ditm. Spottlicd 
auf die Graswedewen: geſchwaͤchte Perfonen.) 
Ken: Kühe, wie der Eiverftäpter und Hufumer, 
wenn der Holfteiner Kb ſagt. Im ihren Sitten, 
Gebräuchen, bei Hochzeiten, Taufen, Gelagen 
wichen und weichen fie noch izt von den Bewohnern 
des uͤbrigen Holfteins ab; obgleich manches auch 
bier adoptire ft, was man von ihnen als Mufter 
nahm. Manches weiß man auch in Ditmarfen nur 
noch vom Hörenfagen, z. B. daß die Vorahnen, 
wenn fie zu den, mehrere Tage und Naͤchte durch Daus 


ren“ 
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senden Hochzeits gelagen als Gäfte führen, ihre Leis 
hentücher und Todtenhemde mitnahmen, weit es 
felten dabei ohne Schlägereien und Todfchläge abe 
gieng, und ja niemand vorher wiſſen fonnte, wer 
als Haft hin und als Leiche heim fuhr. 


In Hamburg und Altona (mehr als in Luͤbeck) 
teird ein ſehr gemifchtes Plattdeutſch gefprochen, 
Richey geſteht felbit, Daß fein Hamburgiſches 
Wiotikon nich: reinhamburgifch, fondern aus ver 
umliegenden Gegend, folglich einem großen Theile 
des Holfteins, Das mit der Stadt in Each: und 
Wortverfehr fteht, verfloffen fen. . Immer aber 
Bleibe fein Buch ein fehr verdienftlicher erfter Schritt 
zur Bearbeitung des Feldes der Holftein, niederz 
deutſchen Sprache: Gelbft in Hamburg ift die ger 
meine Mund: und Sprechart nicht dieſelbe. In 
dem fogenannten Eekholt, Eichholz, und über: 
haupt in der Neuſtadt an der Elbſeite, welche fremde, 
holl. engl, und andre Schiffefahrer frequenriven, ift 
die Sprache weit gemifchter und fremdartiger, als 
an dem gegenfeitigen Ende in den St. Jakobs und 
Petri Kirchfpielen. Der in den lezten Jahren deg 

Jahrhunderts fo ungemein große Handelsverkehr 
dieſer, wie der Nachbarftadt Altong, die Einwande: 
zungen und Niederlaffungen von Fremden machen das 
lokale Platte an beiden Orten immer bunter und man 
nigfaftiger. Sch glaube genug getban zu haben, 

| Bob 
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daß ich aus Richey und von feinen Gehuͤlfen, 
Mattheſon und Gramm, deren Beiträge durch 
R. M. und G. wie die Zieglerfehen, Ditmarſe 
ſchen mis 3. bezeichnet find, die Hauptworte und 
Medensarten mitnahm, - fie befonvers bezeichnete, 
wenn fie ächthamburgifch waren, und den Reſt alg 
allgemein KHolfteinifch mitgehn hieß; das alles aber 
binzufügte, was entweder jenen Männern entgieng 
ober entgehen muſte, weil es nach ihrer Zeit neuge⸗ 
Bilder ward, 


Manche Ausdrücke beziehn ſich auf lokale Gegen 


fände, manche wurden in irgend einer Stadt oder 
Dorfgemeine etiva von einem wildgewachsnen Genie 
erfunden, fie blieben in der Familie oder Gemeine; 
es war Zufalt oder Eigenheit, daß fie in der Nähe, 
vielleicht aus nachbarlichem Neid, (der, der Erfah: 
sung zufolge, unter nächften Nachbaren und Ver: 
wandten ftärker als unter entfernten und tiefer mu: 
chert und wurzelt) verſchmaͤht und verfpostet wurden. 
So ift es mit der Sprache wie mit. ven Sitten, 
Man vermwisft manches Gute, das einem nahe liegt 
und wählt das nicht fo gute, aber Fremde und Ferne 
aus keidiger Nachahmungsfucht und Vorliebe für 
das Ausländifche. Diefer Zug iff keider in Deutſch⸗ 
land noch immer national. — Auch vor ſolchen 
ganz lokalen Ausdruͤcken, die oft nicht uͤber die 
Grenze eines Staͤdtchens oder Dorfes kommen, hab 
ich einige, ſeltene geben gefammelt, - 
An 
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An den Küften der Meere und Ströme finden 
wir in unferm Plattdeutſch das miehrſte Engliſche 
und Holfändifche eingemifcht, faft die ganze Termi⸗ 
nologie der Schiffer iſt aus der leztern Guttural; 
fprache *) in unfre übergegangen. . Au der Graͤnze 
des Kanals oder eigentlich an der Eider fehr viele 
theils altfrieſiſche, theils daͤniſche und ſchwedifche 
Worte. Ich habe daher durchaus dieſe Sprachen 
mit den verwandten zuſammengehalten, die gleich⸗ 
lautenden angenommenen duͤn. und holl. Worte den 

deutſchen beigeſezt, und zu Sparung des Raums 
durch Zeichen Ort und Gegend bemerkt. Man wird 
ſich überzeugen, daß ein ganz reines Idiotikon nicht 
denkbar iſt; Das wenige ganz Eigne ift doch immer 
mit Worten gemengt, die in andern Ländern, z. B. 
dem ung fo nahen Meklenburg, Pommern, auch 
und oft eben ſe uͤblich find, 


Ich erſuche hier die Leſer ob Rezenſenten, 
welche dem Verfaſſer und ſeinen Quellen weiter nach⸗ 
zuforſchen geneigt oder herufen ſind, ſich folgende 
raumſparende Abkuͤrzungszeichen zu merken: 


K. G. (Rieler Gegend, die Stade, Dörfer 
and Guͤter in der wüge) Kr. G. ( Kremper Ger 
gend, 


| up) Sutturakfprache, in weicher nambch die Kehlbuchſta⸗ 
Fi die varhersihenden find, 


XH 


‚gend, Stadt und — Kremper mäb. Sie 
hat viel eignes Idiotiſches, was ſich von dem nahen 
Gluͤckſtadt, mit G. ©. bezeichnet, unterſcheidet. 
Schon die Provinzialberichte lieferten eine Kremper 
oiotismenfammfung, Die durch meine um die Hälfte, 
größer angewarhfen ſeyn dürfte.) Webb. (Probs 
fteipagen.) Fhm. (Die Inſel Zepmarn.) Pbg. 
(Pinneberg, dag dem Pinnebergifchen Landdiſtrikt 
mit Inbegrif ver Graſſchaft Ranzau Eigenthuͤmliche.) 
Hamb (Hamburg.) Alt. (Stade Altona.) Lub. 
(Stade Luͤbeck.) Einige wenige Eigenheiten liefern 
die Hamb. Vierlande, Billwaͤrder, und. zu, Lübeck, 
Travemuͤnde und deſſen Nähe: Ditm. (Dit 
marfihen, Norderditmarfchen, weniger Suͤderdit⸗ 
marſchen, die. eigentliche Marſch.) Eid. (Eivers 
ftäde.) Huf. (Huſum.) Andre Gegenden und 
Dorfgemeinen haben weniger Ydiotifches, und. kom⸗ 
men daher, z. B. Meterfen, Preez, Itzehoe, Kol 
mar, feltener und unabgefürgter vor, 


Sch darfmeine Lefer ale Vorredner, und mann 
man will Apologift meiner felbft nicht verlaffen, 
ohne des Hauptmitzwecks meiner. Arbeit zu erwaͤh⸗ 
nen; eines Zweefes, den feiner vor mir fp ernfthaft 
fegte, wenn gleich mancher nach mir ihn eben fo er 
haft und beſſer en wird. | 


Wie⸗ 


xım 


Wieland fat ): Der Geift der Nation 
entwickelt fih am Iebendigften aus der 
Sprache: die beite Charakteriſtik eines 

Volks. Die franzoͤſiſche iſt beneidenswuͤr⸗ 
Fig reich an verſuͤſſenden und einwickelnden 
Redensarten, die der leidenden Eitelkeit zu 
Hülfe Formen ‚ und einen fanft beterfenden 
Schatten auf Theile fegen, denen ein volles 
Licht nicht günftig wäre. Die plattdeutſche- 
wie ihre leibliche Schweſter, die bolländiiche Guttu⸗ 
ralſprache, thut freilich grade das Gegentheil. Sie 
wickelt nichrrein, fie verfüßt nicht, ſondern nennt im 
der Regel, was ſie zu nennen hat, plattaus mit dem 
rechten Nämen. Sollte fie uns deshalb minder gel: 
ten? Der Holſteiner vom alten Schrot und Korn, 
der ſein Platt fpricht, wie feine Ahnen und Altvor⸗ 
dern, und in ihrem Geiſte denft, ift wie feine 
Sprache: bieder, nachdrücklich, rauh⸗ derbe, ja 
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mit unter ein wenig ungejiemend. Von diefer ur: 
forhnglichen ünd aus ver Sprache wie dem Charafter 
Holteins Hoch nicht ganz verwiſchten Originalität 
diirfte freilich, in der Folge manches verlohren gehn, 
ans Gruͤnden, die zu weit aus Dem Wege einer 
Vorrede liegen. Um in dieſen Charakter fo tief als 
moͤglich einzugehen, (und das muͤſſen ſich die merken, 
die es mir zum Vorwurf machten und zur Frage: 
en | wie 

. 8) Werke 30, Bandı os: Selte. 
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tie ich mich doch mit einer ſo gemeinen Sprache 
fo — gemein machen möge?) habe ich eine zwiefache 
holſteiniſch⸗ plattdeutfihe Sprache zu bearbeiten ges 
habt und zu unterfiheiden geſucht. Die eine beißt 
die Pöbelfprache, bie der fogenantite gemeine Manu 
fpricht und auf feine Art verfchönert und bereichert: 
Die andre heiße nicht aͤlſo; denn unſre nicht foge 
nannte, die feinere Welt it Hamburg, Altona,- 
Kiel und Flensburg fpricht le gewöhnlich. von Ju⸗ 
gend auf in vertrauten. Zirkeln von allerhand (auch 
oft ſogenannten) Freunden, ügend: Bufen: Tafel: 
Schul:Afademifhen — und was weiß ich alles! 


für Freunden und Bekannten. Gelbft Damen vom 


feinften Ton liebe fich in diefer Sprache, d. h. fie 


! 


fprechen fie gern, anftändig, aber felten tein und 


richtig. Und dies leztre wofihfchte ich mit zu bewirr 


fen, daß man fich teiher und richtiger zu ſprechen 


gewoͤhnte, auch; wenn diefer Wunſch nicht (und 
warum ſollte ers!) zu hoch reicht: daß man die mit 


Unrecht vernachlaͤßigte niederdeutſche Sprache zur 


Buͤcherſprache, was ſie ja ehmals auch in unſerm 


Holſtein war, wieder hinanhoͤbe. Um alſo den 


Geiſt des Volks, der RNation aus feiner Sprache zu 


entwickeln, Habe ich weder jener noch biefer, dee 


Möbel: und Nichtpoͤbelſprache, ihr Mecht vergeben 
noch den zarten Witten derer nachgeben koͤnnen, bie 
mich erfuchten, doc) ja fein fäuberlich mit dem Kinde 
zu verfahren, voralfen Dingen bei den Volksreimen 
und 


und Volkswitzesfunken vder Stralen in Spruch: 
wörtern und Spruchreimen mit Auswahl zu Werke , 
zu gehn, meil einige verfelben, fo charakteriſtiſch 
(witzig oder aberwigig) fie ſeyn möchten, den (eigents 
lich nur die allzuzarten) Leſer beleidigen koͤnnten. 
Da aber leider! Schmuz und Reichthum im phyſi⸗ 
ſchen und ſittlichen Zuſtande der Menſchheit oft auf 
das engſte gepaart ſind, und da ein großer Theil der 
plattholſteiniſchen (ie der platthollaͤndiſchen) Worte, 
Wortſuͤgungen und Kombinationen grade den Reich: 
thum diefer Sprachen ausmacht und bewährt: fo ' 
muſte meine und die Stimme mehrerer meiner wuͤr⸗ 
digen und einfichtsvollen Mitarbeiter vorgelten, die 
jene Enthaltſamkeit und Schonung als unzeitig wi: 
derrierhen. Sit venia lingiac} naturalia non funt 
turpia! Dem feinen ift alles rein! Dies fen genug 
zue Apologie des Reichthums und Schmußes einer, 
freitih in dieſer Hinficht mit der franzöfifchen ein 
wenig fehr Fontraftirenden Sprache, 


 Gorgfältig habe ich daher Alle die Heinen, oft 
ſehr ſinnreichen und wortarmen Volksreime, Wort: 
und Wizfpiele, manche Anekoote, die eine Redens⸗ 
art aus dem Ei lockte, manche Schnurre geſammelt 
und aufgehoben, wenn fie irgend charakteriftifih war, 
Aus Wiegenlievern, felbft abgeſchmarkten, babe ich 
einen Sinn herauszufinden gefucht oder gewußt: 
einen Grund, warum die dichtende oder nachlullende 

| Amme⸗ 
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Arme, Wärterin dder Mutter, dem Kirrde grade 
dies und nichts Anders vorſang. Won Altern und 
neuern tiederfächfifchen, vorzuͤglich holſteiniſchen 
Volksliedern habe ich nur den Vers oder die 
Strophe gewaͤhlt, die ein Wort, eine Redensart 
beſſer erlaͤuterten, als meine proſaiſche Erklaͤrung 
oder Umſchreibung. Neugebildete gangbare Worte 
findet man in Menge, ja ich habe mich nicht entſehn, 
die bet Karten: u. a. Spiefen üblichen witzigen und 
witzig feyn wöllenden Spöttereien, Wortverdrehum 
gen und Verhunzungen mit in Reih und Glied zu 
nehmen, da diefe fehr oft den Geift, d. i. den ſittli⸗ 

chen oder ſinnlichen Charakter der fehr fpielluftigen 
Holfteiner qua Spieler bezeichnen und ihren Spiel: 
geift und Beluſtigungsſinn nach dem Innern abkon⸗ 
terfeien. Alles Konventionelle, Herkoͤmmliche, 
Antike und Moderne in Sitten, Gebraͤuchen, im 
Zeremoniel, Koſtuͤm det Trachten, was ſich aus 
mir bekannten Worten und Redensarten erklaͤren 
ließ, iſt erklaͤrt. So koͤnnte ſich ein Leſer aus den 


Artikeln Kruuſe Nakken, Favoritjen, Haar⸗ 


ſnieder, Huve, Kagel, Hoiken, Flechten, 
Keedenlokken u. a. eine ziemlich volfftändige Ge 


ſchichte der Altern und neuern Trachten und Haarko⸗ 


fihme zuſammenſetzen, um fo gut zu wiſſen, wie 
man fich vor hundert Jahren trug, ale was man 
heut zu Tage träge und als Modeform best. So 
aus andern Aritein der — Staͤdte und 

Land⸗ 
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Landbewohner, Mahligteroder umnabigrer Enrpalt- 
famfeit oder Ungebundenpeit, Spiel ever Ordnungs 
liebe ſchaͤtzen. Diefe und ähnliche Züge des. Geiſtes, 
Charakters und der Sitten.charafterifiren nicht blos 
die niedern, fondern auch die hoͤhern, überhaupt Die 
Etände, die ſich in ihrer Kultur über den Grad des 
Volks, das: nur plait fpricht und denkt, nicht zu 
ſehr, und blos in. Nebenzuͤgen unterſcheiden. In 
den groͤßern Staͤdten Hamburg, Luͤbeck, Altona, 
(Schleswig, Huſum /) treffen wir auf eine Menge 
Menſchen beides Geſchlechts, die, wenn fie gleich 
nicht; oder -felten, platfdeutich reden, doch 
platfdeutich -benfen , das: ifty.: damie man mich 
recht verftche.: Deren. Meinungen und Kenntniſſe, 
Neigungen, Urtheile, Vorurtheile Aberglaube 
und Unglaube ganz in den Geiſt hauchen, der daß 
eigentliche Volk, das nur Platt ſpricht und das ich 
ungern Poͤbel nenne, befeels; die mit dieſem gemei⸗ 
nen Manne einen gleichen Grad der Geiſtesbildung | 
gemein haben. :: :Diefes-Geptäge: des Geiftes, der 
Denf- und Sinnesart wird ſich vor der Hand niche 
vermwifchen, und wenn ‘gleich noch: taufend und aber 
taufend mehr Fremde, Einwanderer oder Durchwan⸗ 
derer, durch merkantilifche, möralifche und jleifch- 
liche Einmifhung ihn abzufchleifen und: aaa 
zu machen handthieren — Me | 


xyni 


ua egn Betreff der deelhechige bin ich mehren⸗ 

cheils den nach meiner Meinung richtigen Ideen des 
verſtorb. Greifowalder / Prof. Daͤhnert, in deſſen 
plattdeutſchem Woͤrterbuche nach der alten und neuen 


Wuͤgiſchen Mundattir7gt, in manchen. Punkten 


den Berfaffern: des Btremiſch ⸗ niederſaͤchſiſchen Woͤr⸗ 
terbuchs 1767 ‚gefolgt. Schon in der Ankuͤndi⸗ 


gung erklaͤrte ich»: daß und warum ich alle: gelehrte 


oder gelehrt ſeyn ſollende kritiſche und etymologiſche 
Muthmaſſungen uͤber den oft fo zweifelhaften Ur⸗ 
forungiund die Wortverwandheiten mit dem Syri⸗ 
ſchen, Arabiſchen/ Griechiſchen, womit manche 
gelehrte Wort⸗ und Wurzelgruͤbler Zeit und Papier, 
verſchwendeten/ die ſo oft auf Spielerei und Non: 
ſens hinausgehn, und die ſelbſt große Sprachlundige 
fich zu Schulden kommen ließen, vermeiden wiirde, 
Ich habe daher blos die Haupt⸗ und ſichre Quelle 
und Verwandſchaſt der Worte angegeben, meinen 
Vorrath von Stamm⸗ und Wurzelwoͤrtern mit dem 
Saſſiſchen / Angelfächfifehen, das unſrer plattdeui⸗ 
ſchen Sprache, wie das Altfraͤnkiſche der hochdeut⸗ 
ſchen Urquelle war‘; ſo wie mit den naͤchſtverwand⸗ 
gen neuern Sprachen der daͤniſchen, englifchen, 
bollandiſchen verglichen, und aus den leztern die 
verwandten Ausdruͤcke den plattdeutſchen nebenge⸗ 
ſtellt. Von veralteten Worten und Redensarten 
habe ich nur die aufgenommen, welche man noch 
izt in der Volksſprache, wenn gleich ſelten, hoͤrt. 
2 > Daß 


XIX 


» Daß ich. in Auſehung ameiner Citaten benuʒzter 
Schriſtſteller und Schriften wicht uͤngſtlich zu Werke 
gieng und einen Teuthoniſta, Wachter, Schoty 
sel, ten Kate, Agrikola, Friſch, Adelung, 
Kinderling, Bruns, Nicolai, Strodtmann, 
Reershemius, das Bremiſche Wörterbuch. iD, 
W. B.), Roͤdings und Nemnichs Woͤrterbuͤcher 
der Marine und Naturgeſchichte ſo wie des Meo⸗⸗ 
corus, Kleffel u. a. mir handſchriftlich mitgetheilte 
Beiträge nur mie den Namen der Sehriftfteller be: 
zeichnete, geſchah theils deshalb, weil jene Werke 
meiftens alphaberifch geordnet und folglich Teicht 
nachzufinden find, theils, weil es bei meinen Nach⸗ 
mweifungen nicht-fomol Die Autoritaͤt vals die Unter 
ſtuͤtzung galt. Daß ich fie alle, und mehrere hier 
nicht genannte Srhriften vor Augen und in Händen 
hatte, fo wie eine Menge hanpfchriftlicher Beiträge 
mitlebender Gelehrten, denen ich bier vorläufig 
danfe und die ich am Schluſſe des Werkes, falle fie 
es nicht ausdrüclich verbitten, ſaͤmtlich nennen 
werde; das müffe man mir auf mein Wort glauben. 
Mehrere Zeitjchriften, vorzüglich die Schleswig: 
Holfteinifchen Anzeigen (S. H. A. bezeichnet), vie 
Niemanniſchen Provinziatberichte und Miscella: 
neen, die Hanndvrifchen Anzeigen, Bragur, die 
Berliner Monarfchrift von Bieſter, Denkwuͤrdig⸗ 
feiten der Mark Brandenburg, von Fiſchbach, 


Kosmann und Heinſius, das deutſche Magazin 
=) von 


. 
von Eggers, babe ich, fo wie — aͤltre 
dkonomiſche Werke, durch, wie ich glaube, hin⸗ 
laͤngliche Bud): Jahr ⸗ und Seitenzeiger angemerkt, 
fo daß fie ven beleſenen Leſer ſehr leicht zurechtweifen 
werden. Auch wird es vielen Leſern angenehm feyn, 
neben den plateholfteinifchen Benennungen einheimis 
ſcher Naturprodukte die mit L. eingeklammerten 
Tinneifpen lateiniſchen Runſtausdrůcke m . Ä 
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Verzeichniß der Subſcribenten 


ide ut 


nach der: Zeit ihrer Meldung 


Namen. 


Herr Heinrich Kuͤhl, Kaufmann in: Hamburg 


⸗ 


3 
s 
5 
3 
; 


Schmidt, Paſtor in Geltingen 
Weinmann d.j., Advokat in — 
Bentin, Schuilehter in Hamburg 
Weſtphal, Kanzelliſt in Hamburg 


+ 


Bruns, Hofrath in Helmſtaͤt > 
vom Eggers, Legat. Rath und Disf in 


* Kopenhagen 


Samt 


—J 


Becmann, Dr. ——— in Hamb⸗ —— 


Trummer, Dr. der Rechte in Hamburg 


Dehn, Kaufmann in Altona 
Meyer, Dr. der Arzneikunde in Hamburg 


« Amthor, Paſtor in Mildſtedt 
Wichmann, Paſſor in Rabenkirchen. 
2 Roͤding, Schullehter ih Hamburg — 


Die Harmonie in Hamburg 
Hert Luis, Tranelatenr und Jur. Dita h 


hy “ 3 Ey . 


Hamburg 6 . 
Naffer, Drofeffor in Kin: Tanga", 
H. €. Rathgen in-Altona “ 22 
Zeife in Altona - : .' —— 


Zorchhammer, —— 
Muhl, Landwirth in Suͤderhoſt 
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— Nemen. — Wrempl 
Herr Bock, Kontrolleur in Aufum  . . 1 
Staͤhr mann, Kaufmann in Toͤnningen x 
Nommels, Staller in ACHERN 
ftädt : 1 
Wolfhagen, Rathmonn in Tonningen — 


⸗Schwarz der aͤltere und 
Schwarz ber juͤngere, MWvorheter in Toͤn⸗ 
ningen .. . 2 
s. Stubbe, Rektor in. Tonningen TERN: 
: Matthieffen, — in Gar⸗ .. 
ding J — 
Hanſen, Zollverwaltet in Tönningen 1:17 
s, von Stemann, Geh, Rath und Ober; 
| Praͤſident in Alton ee 
: Gerfen, Kanzlei» Aſſe ſſor in, Altona ——— 
‚Conrad Stackenberg in Hamburg. . 1 
ke Voſſiſche Buchhandlung in Berin 2 
Herr Muͤller, Dokt. in Kamm bei Hamburg .; We 
3. Kruſe, — und; Rechenmeiſter J 2 
Krenipr: nei > u Pe 
⸗Hinrich Arosa: in —A —— 
Reck, Kaufmann in Altona. “u. . 1* 
Tweſten, Kand. In Ban ti Sun. 1 
Schroͤdter, Paſtor in Oldenburg. AK r 
Jenſen, Heganiſt in Rellingen 2er 
s Karl Freiherr von u. ua 
Kammerherr in Erſurt 7} 
e: % U. Fahrenktuͤger, ie: y 
Guſtav von Kamptz, Kammerherr, — 
ddroſtau Mirow in Meklenburg us. >; 7 
2 ren Kolleborgeor, in — * > 2 


nach der Zeit ihrer Meldung. XXIII 


Namen. Exempl. 
Herr Mohr aus Prcatac, Stud. Theol. in 
Stel . 1 
Caſpar Wahrenholz, Sep in 1 
s Strider, Kaufmann in Altona :.. » I 
-Franz Zürgenfen in Altona. 1 


s 9. €. von Bergen, Kaufm. und Pflan⸗ 
zer in St. Thomas . , 
Gravenhorft, Zollverwalter in St Them. 
Joſ. Gilbert, Kaufmann in Ot Thomas 
Hinr. Müller,- Kaufinann und . 
in Sr. Thomas : .:. un. 
3 Armbruf, Kaufmann in Gluckſtadt 
s von Rumohr auf Bothkamwm 
» Schweffel, Rathehert in Kiel — 
Schuͤtze, Paſtor in Barkau 
s Memnidh, Lie. d. Rechte in Hamburg 
»BGeors Wortmann, Kaufmann in Hamb. 
+ $riedr. Chriſt. Voigt in Altona. , 
4. Möller, Hofrach in nn. ge 1, 
Du Fehmarſche Leſegeſellſchaft ⸗ 
Serr Luͤders, — zu Burg auf Br 
marn 1 
Bachmann—⸗ und Sundermannifge Bus 
handlung in Hamburg * 6 
Herr Amſſink, Paſtor in Hambug 
Schleppegrell, Prokurator und Reihe: 
kammergerichtsnotar in Aliboba 
Lilje, Subrektor in. Altona⸗ 
l 
i 


a. 


oe 


6 


— ————— 


Hertel, Buchhaͤndler in Leipzig 
© ß, — in Eutin 
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Namen. 
Hat Gaͤhler, Etatsrath ER Birgeme in. 
Altona J 


s %. Boſtel, d. G. G. C aus —— 


I. H. Friccius, Kaufmann in Altona 


Exe mpl. 


— Joh. With: Rieper, Buchhalter des 


Lotto in Altonann. 


ig Schubert, Degierungefererär. in ge 
burg u ur) ne » — 


Friedlaͤnder in Hamburz.. 


s Meyer, Prof. in Bramſtedt — 


Hofmannifhe Buchhandlung in Hamburg 


Hert Schwalb und —— . in 


Hamburg . ner. > 


: ©, in Hamburg . ) . 2” 


s Tienappel, ch. \ 
⸗ Kuoop, IDEEN INe:2, 


Ungenannte Fe . art} 
Herr P. Suhl in Huſum at “ei NV. 


s Behrmann, Paftor in Kambug. 5 
Behrmann, Motar:in Hamburg : 
Heyer, Buchhaͤndler in. Gieſſenun⸗ 
M. €, Peterſen, Kand. d. Theol. in, Alt. 

H. Storjohann,: Generalkaſſirer des Lotto 

| in Altona oe; a 

3: M. Storjohann, Seneralsevifor , — 
; Rund, Kand. der Theol. in Hamb. 


es 4 
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AH: A. Menſchen⸗ eigentlich Kinderkoth, da man 
a adoon und a-amafen nur bei. Kindern anwenden hoͤrt, 
die zu Stuhl gebracht werden. 
Aaputt: Der Topf, BWaffertopf, * den kleine Kin 
der, um ihre Nothdurft zu verrichten, geſetzt werden. 

Bil ſpee ut, is Aa! pflegen Waͤrterinnen Kindern 
zu ſagen, wenn dieſe etwas uͤbelſchmeckendes oder ſchaͤdli⸗ 
ches in den Mund nehmen, Bert fie es wieder — 
(S. Fu)JJ ee 

Aal: En⸗ —E { engl Liv.) die in 
Hoiſteins fiehenden Seen der Geeſt und in den Scheibe 
gräßen der Marfchfetder Häufig iſt. Schuſterpfriem. 

Aalpoͤddern: die Art ven: Aalfangs in. Holſt. mie 
folgender Vorrichtung. » Ein Behthähn, momit man auch 
Tadakspfeifen zu: reinigen pflegt, wird an einen Zwirns 
faden befeftigt und - mit · Metjen ’d. i Regenwuͤrmern über 
zogen, dieſer Faden in Nündungen um den Finger gewun— 
den und mit einem ſtarken Drat zuſammen gehalten. -Diefe 
Ringel werden an. einen. mit Bleigewicht verfehenen Anı 
gelftof ins Waſſer gelaffen, und die anbeiſſenden Aale 
ſchnell herauf ins : Boot gezogen. Eine andere Art des 
— iſt — BE 

x ab 


——— en 


Aalfteefen, vermittelſt "des “an eine Stange ber .. 
veſtigten eifernen, mit Widerhafen gefpigten Aalſtechers 
den man in bie im Grund des Schlammes liegenden Aal 
haufen ſticht, daher die Rdt. 

He hett Aal fteefen: er iſt ins Waffer befallen. 

Dies Aalſtechen wird nicht blos zur Winterzeit auf dem 
Eiſe durch Eisoͤfnungen Waaken/ ſondern auch im Som 
mer getrieben. (S. Bon.) | 

Groͤne Aal ah" Suppendal (der — 
Platte ſpricht häufig das S wie) nennt man die klei⸗ 
nen, in Suppe gekochten oder geſtoften (mit Bruͤhe zu 
bereiteten) Aale, (in Eid‘) eben gefangne Aalz noch Hs | 
gefalzen und ungeraͤuchert: (Kieffel Mist.) 

Aalſupp: Suppe’ ift Lieblings; Probinzialfpeife dee 
Holſteiner. Aalkruut (Kraut) heiffen zuſammen die 
Kraͤuter, Peterfilje, Timian, Majoran, Koͤln auch Sal⸗ 
bei, wodurch mit einer Zuthat von Gemuͤſen, Erbſen, 
Wurzeln und Obſtes, Birnen, von Brod oder Mehlkloͤſſen 
Gluͤmp) und Eſſig, dieſe Speiſe ihr Weſen erhält. Bet 
den Aalſuppenſchmaͤuſen, welche von Holſt fkädtifchen 
und ländlichen Gaſtwirthen nach Art der Picknicks für 
männliche Säfte angeftelle- werden, iſt die Aalſuppe das 
Haupteſſen. Verlaarne (verlohene) Aalſuppe hat alle 
Ingredienzen, nur die Aale nicht. — rn . 
duch Speckſcheiben. Ä 

Da ſwmitt fit: en Aal np! fagt man $ig.; ; 
jemand ſich in Geſellſchaſt durch Reden oder . an 
nen will — von Vorlauten. 
| He is fo gladd as en Aal: cin Den, ‚de 

nicht leicht au en ift — ſchlau. | 
He 


He hett Aal in de Hafen: er hat unaufgezogne 
Strümpfe an, Falten als ſteckten Aale drin, 

j Yale ‚nennt der. gemeine Mann auch die fi In wurm⸗ 
förmiger Geſtalt zufammenziehenbden: verborbenen Säfte, 
welche ‚einige Gattungen Fiſche, zu den Zeiten, wenn fie 
den Rogen werfen, und man fie für nicht esbar haͤlt, im 
wuͤcken tragen. De. Stuten: kriegt. all Aal, fe fünd 
nig good. Man waͤhnt, dleſe — erzeugen im 
Menſchen den Bandwurm. — 

Aalwaalſch in Holſt. Hört ich, * aalwa⸗ 
tiſch qusgeſprochen: albern, unſtaͤt, ſich ohne Richtung und 
| Zwech, gleich dem Aal hin und her vhemegend wie bat Hou. 
aalweetig: pftulant. | 

Ein Volkslied beginnt: Madam kood ſe den Aal, 

be is gan fapital, 

Aalhoorn auch Ellhoorn: Holunder. 
Aalſtraken, Cuͤb.) rothe iegelactige Pflafterfteine 

r Hausdielen und Stuben. 

Aaltje, Aalke, (von al, ell, ol im Fraͤnk. und 
Bel. alles, vielgeltend) Alheit? Adelheit, Kin Pommern 
Aleke: eine Perſon von edlen und: wdelichen Eigenſchaften. 
Stoſch.) Die Zunge des niedrigen Plattdeutſchen verftelle 
se die Taufnamen bis zum Unkenntlichwerden. Der Stl: 
bengeiz des ſprechenden Landmanns vorzuͤglich, und in Dit⸗ 
marſchen am mehrſten, verkürzt und verſtuͤmmelt die Worte. 

Im Reineke u sei die San, — un Alheit 
de Goos. — 
| Da bett Aalk bin. * — ba iſt ein Un—⸗ 
gluͤck enge, ein Spiel RE: N von 


Ga einer 


4 — — 

einer Alten des Namens, die im Geruch der Hexerei ſtand, 

und bei Kochtoͤpfen ihr Unweſen trieb. —— 
Wenn Aalk un Albret toſamen kamt uf. w. 

Die Redensart wird in Holſtein von zwei dummen Meyſchen 


zweierlei Geſchlechts gebraucht, von deren Vefiinbaig man | 


ſich nichts verfpriht, 5 Au" Pr 


Ik luur as Aalheit Inner De Kippe ich wart ewie 


eine Braut, deren Liebhaber zum Rendesvous — ausbleibt. 


Du weetſt nig wat Aalk in Pur‘ mn das 


befte -und unerwartete kommt noch. ET 


Aane: ohne, aanig: was man enrdehren datt 


He kann der nig aane to, auch: nig aanig "ter 


ſen: er kanns nicht entrathen. Aanweten: unwiſſend, 
auch albern. ELLE ag 


Aanbrod S. Brod. | 
Hant, Antj, Aantvagel: Ente. — 


aant: kleine, Kriechente. —— in iis einger 
kochtes Endtenfleifch. 

Alannpoot: Endtenpfüge, Yantenqunt, Yan 
flott: die Fleine Waſſerlinſe. (Lemna Lin.) _ 

. De Yant is en rachgierig Deert/ ‚auch — 
fast der Holſt. Landmann von der Ente, die unter allem Ges 
flügel am meiften auſzehrt. Er — — a hc 
von Rachen, für gefraͤßig. | 

Aap: Affe, (nach Wachee von aben, nachahmen, 
weil er gern nachahmt) Engl: ape; nachäffend apish, 

Aapenbeeren nennt der Dauer in der K. ©. bie 
ſchwarzen Johannis⸗ oder Gichtbeeren. mir 

Lievlaͤndſche Aap heißt der Di in Hambuis ſpott⸗ 
weiſe einen Lizentiaten. | Aap, 





Mo— 
ſchitt in Slaap? 
— Volksreim. 

Aap/ war heſt du wakkere Kinner. Sprw. 
wenn man einem wie der Fuchs dem Affen ſchmeichelt. 

Muulaap: Maulaffe. Daher: 

He ſteit muulaapen: er ſteht und gafft mit offnem 
Maule. In Sachſen und Oeſtreich ſagt man: Maulaffen 
feil Haben. F 

Beter en Aap, 
as en Schaap; 
allzufromm taugt nicht. 

Aap: Affe heißt in der Schifferſprache das kleinſte 
Segel hinten im Schiffe, das Beſaanſtagſegel. Aapen⸗ 
fall. (©. Roͤding W. B. d. M.) 

De Düvel is unſers Heren Gades Aape: 
der Teufel iſt Gottes Affe. (Agrikola.) 

In einem alten Gedicht gegen die pruͤden Waͤdchen ge: 

richtet, . heißt es: 

Un wenn een good Geſell noch wol wat krigt 
to naſchen, 
‚pt ji um fün verbrögt as ole Foormanns— 
»tafchen, 
ja as en Ribbelaap (9) — — 
Do molln ji'n ind nig, mu will ju nig 
de Knecht. 


Mayen: offen. Daͤn. aben. De Häven is aapen: 
beim Gewitter: der Himmel öffnet fi, 


Aapen⸗ 


% 
6 . | 


Aapenkroos, ein Schimpfwort, das Ach, mir wahrs 
fheinliher, von gapen und Kroos, Krug, als vom 
Affen ableitet. Ä | 

In einem Duett der alten Hamb. Oper, die — 
zeit, findt eine Gretie: 

Schrindpövel, Aapenfroos, *) 
Strundnikkel, Schlamatje, 
Heft du dat Hart, fo ſprik een Woord! 

Aapenars, oder Eers, nennt man jemand, der bel 


vielem Ein: und Auslaufen die Zimmerthuͤre hinter ſich offen 
zu laffen vflegt. 


Aapenersken nennt der Piorhoffeiner die Miepeln. 
(©. Eers.) 

De fnaft ad en Metttourft, de an Beiden Innen 
gapen ig, fagt man in Ditmarſchen von einfügen, allzu⸗ 
offenherzigen Menſchen. 


He deit den Mund (oder dat Muul) wiet aapen: 
er fodert viel Geld dafür. 


Aapenfündig: offenkuͤndig, (Hamb. Altona) be 


gilt nig aapenkundig hebben: er will die Sache nicht 
unter die Leute gebracht haben. 


Aavr: Achte, Kornähre, in Holftein Beife Aer aber 
auch Narbe, (wie im Daͤn. Art.) Se drag dar nog de 
Aar vun: von der ehemaligen Wunde trag ich noch die 


Narbe, Poffenaar:aatig: Blatternarbesnarbigt, Dan. 
Poktarr. 


1 


Etwa eine faeilis aceeſſul 


Aarig, heiße freilich wie im Hochdeutfhen: artig; 
oft aber fagt es auch in Holſtein das Gegentheil. 

Dat fürt manaarigut, wenn man jemand der Uns 
art zeihen will. Dats en aarigen Snak: ein dummes 
Gewaͤſche. — So treffen wir in Holftein. mehrere Worte, 
‚ bie in den zwei entgegengefeßten Bedeutungen gegeben und 
age werden. 

Ik kreeg en agrigen Bums: ich erhielt einen ftars 
ten, duͤchtigen Stoß. Dat is en aarige Brus: ſtarke, 
große Beule. 

Un deit fo lee un uch. Voß.) 

Aaron. Auch dieſer alte Erzvater hat zu einer plat⸗ 
ten Redensart Gelegenheit geben muͤſſen. Wenn ein Vor—⸗ 
‚ lauter, Vielfrager, Ueberkluger einem etwas abfragen will, 
antwortet man: 

Sprif du (mit) Mofes, Aaron heit en Eindv: 
bleib mir vom Leibe, mein Schnupfen möchte dich anſtecken! 

Moſes hatte nach der Bibel eine ſchwere Zunge und 
Aaron muſte oft für ihn das Wort führen. Ob dies neckende 
Plattdeutſche etwa dahin zielt?. 2 B. Moſ. 4, 10. 

Aars: (©. Eers.) 

Aas: Gaͤn. Aadſel.) Luder, wird in Holſt. Städs 
ten und Landen viel ſchimpfwoͤrtlich auf Lebendes und Tods 
tes gewand. Aaskram: ſchmutzige Arbeit. 

Die niedrigſte Klaſſe Huren hoͤrt man mit aafige Teve 
Tiffe, Hündin) angefhimpfe. Dat Yas! if eins der 
verachtendſten Holſt. Schimpfnamen. Aaſige Knecht! 
iſt die gewoͤhnliche —— womit gemeine Maͤdchen 

handgemeine Kerle anfahren. 
| Durch 





. Durch Beifäge verſtaͤrkt: Spuddig Aas von ſchlech⸗ 
tem Anfehn, fchabbig, ſchaͤrſch Aas vom ſchlechten Ber 
nehmen, auch fehraflig Aas. (—S. den Buchſt. ©.) 

Aasboͤdel, (von Aas und Buͤttel) “ ——— 
Aasluder. | | 
Aaſig: ſchmutzig, grob in Ausdtuͤcken, auch haͤßlich. 
Daher: He id mi aafig ankamen: er. iſt mir mit- gemeis. 
nen groben Ausdrüden begegnet, hat mic, angeſchnauzt. 
Aaſen: ausfilzen, mit einer Sage unordentlich um⸗ 
gehn, ſchmutzen | 
Sik alsafen: ſich abmuͤden und zwar in — 
nigungẽarbeit betm Sche nerweſen am at dien. Deram: 
fen: liederlich Geld verthun, auch Sachen vergeuden. 
Aasnatt: ſchmutznaß, daher wol das unnaſch: 
unreinlich. (S. TA we | J 
Keelaaſen: die Kehle — — ben Beutel mim 
‘wenn: fid dies “e vielmehr vom aßen: Re, futtern 
ableitet. - 
Scheil de anfige Hoor nig, ſchell ſe nig! durch 
dieſes Ruſen fodern die Matroſen auf den iu den Häfen der 
- Eibe anfernden Schiffen einander zum Schelten auf, wobei 
fie die Schandklocke ziehn, Wenn Frauenzimmer in Kaͤhnen 
und Fahrzeugen vorbeiſchwimmen. 
Bonnaas heißt in Fehmarn ein Kalb. 
A. B. C. Das Buchſtabierenlernen it . 
Spottreim erzeugt: — 
A. BD. ab, 
be Kate de loͤpt int Sm 
U 


— ü— =. 
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BR Be er. Ai u in 
de Katt de — * Snee, 
auch: A. B.. C. de Katt loͤpt in Enee, 
de Kater achterher 
‚mit en geoot Stuͤk Smeer. Spt). 
Hamb. Bonmot. Es fragte jemand um Rath, welche 
Inſchrift er feiner Bnde, die er in der Nähe des guͤldnen 
A. B. €. (bei der Boͤrſe in Hamb. Zeitungss und Papier; 
Laden) errichten wolle, gäbe? Sett dur, fagte der Rathges 
ber, oͤver din Wood de dree Bookſtaven, D Br F⸗ 
“Def, ‚ fo weten wi di to finden. 


Abend (Avend Dr. W. 2.) von. alten goen: 
fülen. Der Hoiſteiner ſagt Abend. 


Na dem as nu de Avendt ** 


Ioſeph de frame Jeſum nam, 
.(Cantica facra. Hamb. 1588, )- 
Din, Aften. Holl. Avondt, Avend.) — | 


Kaſſabend: (©... Karften) Weihnechetabend. Er 
ap auch Vullbuuksabend: Der volle Bauchsabend, 
weil am Abend vor Weihnacht ‘der Holſt. Hauswirth fein 
Geſinde außerordentlich zu bekoͤſtigen, ihm vollauf eſſen zu 
geben pflegt. Sogar den Rindviehen und Kuͤhen wird in 

einigen Gegenden Holſteins z. B. im Pinnebergiſchen, am 
Weihnachtvorabend beſſeres Futter und voller auf in die 
Krippe gelegt und vor derſelben ein Licht geſetzt. Im Eiders 

— ftädtifchen war fonft der (auch noch nicht ganz verſchwundne) 
«Drau, daß die Kinder: ben Tag vor. Weihnacht, am _ 
Weihnachtsabend, ihre Schuͤſſel aufiegten, auf welder.fie 

ihre a erhielten (S. H. U, 1751. 20t.) Ueberall 

2 in 


10 lie 


in Holſtein geit — erg us Werac FERN, | 
ferner: 

Kindjees abend, ai Jeſus abend) andre kaufen ihn 
um in Klinggeeftabend, weil der am Weihnachtvorabend 
durch vorgaͤngiges Geklingel ſich ankuͤndigende unbekannte 
Geiſt (oder heil. Chriſt) an dem Abend den Kindern Ge⸗ 
ſchenke ſpendet. (Ein Prediger Kraft in Huſum ſchrieb 


ein Traktaͤtlein von dem ſchaͤndlichen — des —— 


Jeſu bei Weihnachtsgeſchenken.) 

Die alten Holſteiner hatten; die abergläubige Gewehn⸗ 
heit, am Kaßavend in die Hoͤlzungen zu gehn und an die 
Baͤume mit den Worten zu klopfen: Frouwet ju jy 
Böme, de hillige Karſt is famen, weiche‘ Worte die 
Kraft Haben pause, reiche Eichen ı und Bochenmaſt zu 
bringen. 

In den Vierlanden bei Hamburg nenne man ‘par Excel⸗ 
fence die 3 Abende vor den großen Feſten Bullbunksabend. 
Es ift noch in Hamburg, Altena u.a. Holft. Städten, auch 
hie und da auf dem Lande Brauch, daß die Herrſchaften 
ihrem. Gefinde,  Meifter . dem Geſellen, Bayern: den 
Knechten und. Mägden, am Weihnachtabend befondre Ges 
richte, z. B. Reit, Karpfen, Apfelkuchen zum Beſten ge: 
ben, und ihnen ſelbſt. In andern Orten müffen. die Bauern 
ihren Weibern am Weihnachtabend Stockfiſche aus der 
Stadt mitbringen, wenn fie ein gutes Geſicht und Eeine 
Gardinenpredigt haben wollen. Sonſt halten. fie den Heil 
gen Abend nicht recht gefeiert, 

Könabend. itennt der platte Holfteiner den, Venbent 
de heil Dre: ‚Könige: Seftage. © 


| puab 
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Pulterabend heißt bei den Helft. Stadt / und Landlen⸗ 
ten: wenn und wo am Abend vor der Hochzeit bie Nach⸗ 
barinnen (oder in Staͤdten Tanten und Nichten der Sipp 
ſchaft) in der Brautkammer die Mitgiſt beſehn, das auf 
Tiſche gebreitete Linnen und Hausgeraͤth u. a. Sachen mit 
Geraͤuſch und. Gepolter um und durcheinander werfen, 
Scherz und Spaß damit treiben; daher Polters urſpruͤng⸗ 
ch Pulterabend (von pultern; poltern.) 

Hillig Abend heißt jeder Abend vor einem — 
vorzuͤglich aber der vor dem Nenjahrstage: Neejahrs⸗ 
abend. Dieſer wird in Holſtein durch mancherlei Kurze 
weil entheilige, In einigen Holſt. Städten pflege der ge⸗ 
meine Mann durch Schieffen in den Gaffen und vor dem 
Hausthuͤren feinen Muthwillen zu äußern und gleichfam das 
alte Jahr auszufhieffen, auch, befonders auf dem Lande, 
alte Bouteillen, Töpfe u. a. alten Unrath an den Thüren zu 
zerſchmettern und an Fenfterladen lärmend zu fchreden, auch 
am Weihnachtvorabend, welcher Unfug hie und da durch 

‚nbrigfeitliche Mandate, HD. Altona, ‚firenge verpönt und 
geahndet wird. Anch läßt man, vorzüglid in Hamburg 
bei Neujahrsfhmäufen, in Hotels u. a, Häufern den Nachts 
waͤchter zu der Scheidung zweier Jahre die letzte Stunde im 
Speiſeſaal abrufen, und affompagnirt ihn und die legte 
Sjahresftunde mie Sefang und Gläferklang. Zu den aber: 
gläubigen und den Ideen der Nockenphilofophie, die am 
| Nenjahrgadend geweckt und zwifchen 12 — I ‚Uhr zur That 
werden, gehört das Tuͤffelſmieten: das Werfen der Panı 
goffeln übern Kopf. Mädchen wollen wiffen, ob fie in dem 
vorſeyenden Jahre als’ Braut aus dem Haufe kommen oder 
drin fißen bleiben; der geworfne Pantoffel entſcheidet, je 
nachdem ſich die Spitze ein: oder auswärts kehrt. Dazu ge: 
bört 


} Pr 
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Höre noch das Bleegeeten, Bleigießen. Man ſchmilzt 
naͤmlich Blei, (auch Wachs) gießt's gluͤhend auf. Faltes 
Waſſer und deutet aus den entſtehenden Figuren und Fors 
men fich oder andern Gluͤck und Ungluͤck. Vom Bleigießen 
in der Chriſtnacht. (S. Heidenreich philoſ. Entwickelung des 
Aberglaubens 1797. und H. C. Schuͤtze vom Aberglauben. 
1757. 8.) (©. Appel: Ei, wo die uͤbrigen abergläubt; 
ſchen Gewohnheiten am Weihnadyt: und Neujahrsabend.) 

Faſtelabend: Faſtnachtabend. Die Faſtnachtsabende, 
Morgen und Mittage werden auch in Holſtein fo mit Speis 
und Trank, warmen Brodten (S. Heedeweg) gefeiert, 
daß zu keiner Zeit im Jahre des Faſtens — weniger iſt. 
(©. Schmids Faſtelabendſammlungen. A 1742. 4.) 
(8. Zaften.) 

Brögamsabend. (©. Broͤgam.) 

Hfterabend. (S. Ei.) 

Schummerabend: die Abenddaͤmmerung, auch 
Abendſchummern/ auch de Spreefelftunn, die 
Stunde, die man im Dämmern verſchwatzt, (auch de 
Sniederftunn) das Plauderftündden. (S. S.) 
Vunabend (auch Vanabend) ſtatt heut Abend ift in 
Helſtein gebraͤuchlich. Ik will vunabend hengaan. 
R. hat Vannamdag, heut Nachmittag. | 

Abendreede un Morgenreede kamt felden oͤvereen: 
beim (Abend) Trunk verſpricht man oft, was man nad) aufs 
geſchlafnem Rauſch nicht hält. 

Et is nog nig aller Dags Abend: d der letzte 
Abend aller Tage iſt nody richt da, -fagt man, wenn die 
Ausführung. eines Sache eder eines Geſchaͤfts bezweifelt 

wird; 
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wird: es kann noch damit zu Stande kommen vor dem — 
juͤngſten Tage. 

O/, wenn doch erft de. Abend rem, da man 
fülben (fütoft) fnitt un fülben itt. Dies fagt man in 
Hinſicht obiger heil. Abende, vor-den großen; Feften, weil 
ehmals in Holſtein (8. G.) Brauch war, daß die Kinder 
an diefen Abenden felbft ihre Mortion Fleitch u. — w. abs 
ſchnitten; da ihnen an andern Tagen und em von Er; 
wacfenen vorgefchnitten ward. 

Abends puzt de Kohaar fin Fro ſe⸗ Ei Die 
Frau des Kuhhirten, welche Tags mir don Kuͤhen undim 
Schmutz zu ſchaffen Hat, jieht erſt am — was — 
an, d. i. ſchmuͤckt ſich. 

Abends wart de Fuulen flitig: fast, von a Docs 
‚von einem, ‚der den ganzen Tag Jaullenzt. 4 ai iv; 

Man mut de Morgenfupp nig to’ tobt mafen, 
dat man Abends ‘Hof war. heit: man muß in der Zus 
‚gend (oder beim Anfang einer Wirchichaft oder Einrichtung) 
‚nicht zu viel aufgehn.laffen, um Abends ‚im Auer oder am 
Ende) nicht darben zu müffen. 


Goden Abend, goden Dee! tft eine u 
formel, womit in Holftetn (8. ©. Diem.) anf dem Lande 
Borübergehende die melfenden, Daunen und Bäuerinnen ans 
gehn, und die fo viel heiße als: ‚Guten Abend, guies Se 
deihen der milchgebenden Kuh. 


| Je fpäter up’ n Abend, ie ſchoͤner öe Eine: ein 
Kompliment, womit man um die — anlangende 
Beſuche zu empfangen pflegt. 

Et ſchuͤtt all in den Abend;: ſchon (Siege es in den 
Abend, wird Abend, daͤmmert. 


W 
’ 


Volksreim; 


Volksreim: EN 
Geodn Abend gode Nacht, BETEN 
mit Roſen bedacht, a ee 
mit Negelken beſteeken.. J | 
krup inner de Deefen, 
- Morgen frö wills God/ woͤl — wedder | 
| fpreeen. 
Fierabend: Feierabend. Ma. malt | Fiecabend, 
fpanıt man ball (hald) ut: iſt die gewoͤhnliche Abendan⸗ 
rede der Probſteihagener. | | 
Mu hollt de Mund Sieraben: nun ‚gen nichts 
mehr zu eflen. | 
Abſchrecklich auch: effcheeslich:, "he aſchꝛeaiich 
(nicht wie das Hochdeutſche abſchreckend) ſcheint von abiheus 
lich und ſchrecklich kontrahirt. nn. malt 
Ach! mit Ach um Krach: mit genauer Torf! 10: 
Acht: die achte Tagesftunde. Die achte des Abende 


‚pflegte in Holftein die gewöhnliche abendliche Klockenzeit des 
— der Kinder zu ſeyn. Daher * Ammenreim: 


De Wind de weit eh 
pe Haan de kreit, u au umen 
ne Vetter de Ball" 
de Klok fleit acht. ——— Da 


Auch (in den großen. Städten iſt o die gie und tot). die‘ gu 
woͤhnliche Wwendeſſenczen bet "Erwälifenen. “olher — 


Neim: 
Zee De Maand de ſchient, ap FAT 
' 9. de Klütjew' de grient, (die fe —* | 
2 einem Thon an) 
de 
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de Bekker de bakt/ 
de Klok fleit acht: 
Yen: 18;° achtig / (in a. Drucken — 
80. Der gemeine Holſtemer ſagt: Taggentig. 

Acht: Gautachten f Meinung. (Hamb. St, R. 1270.) 
Noch in der Volteſyrache üblich: Ge ©. B. achten, 
ſich kehren an etwas. u 

It acht et nig der Anden wert: ed iſt mis 
nicht darauf zu antworten werth. Be 

Sint ſe Geſetbe) aver wedder Godt vnd Red⸗ 

uichtkeit, 
| dw k truwelich aff⸗ nicht achte lange Wanheit. 

— (©. m. Miczell. Zur a. Dichte. Deufches 
TITEL 1795 Jul.) 

Achter: hinter, u. nn. — wie im 
Kol. benachter: nach Hinten. E 

"Tom achtern, ‚tom achterſten kamen: feinen 
Wohlſtand verlieren, in Abnahme kommen. Ben are, 
von ashterntg ; von hinten / zu. a a 

He mug et Ger geern vor um arhter geen: * 

| möchte es ihr (oder fi e ihm) ‚gern ganz va, Zn machen, 
auch achter un voͤr fioppen, ———— 

Achterut gaan: einen sehoften Vortheil verlieren. 
— einbuͤſſen. 

Achterdeel: Hintertheil Huus:; —* Von⸗ 
Dit: Stube, Thür 

Wind voͤr de Arhterdör: : Spott anes Er 
en . de Hofdoͤr. 

Achter⸗ 


Achter: Leefeil: das Im Hiutergennde der Schiffe 
und Fahrzeuge befindliche, Leite). Segel und zwar das un: 
tere, ‚das obere heißt: open: Leeſeil. N —— 

Achterpoort: Sinterpforte,. ‚auch. Kintere, - - Daher 
bie Sprucreime nach dem Kolländifchen gebildet: ; ; 

8 Hool Kopp tın dote warm, 
— Fü nich fo feer den Darm, 
‚ de Achterpoort laat aapen ſtaan 
fo mur de Dot „(payern, gaa.., En 
auch; ae) te — 


Un 


Saat de Achlerpoori aapen (kön, 

BEER | den | Dofter, ſther Wege ggan . 
Achierkafteel , dns Vremmiſche (M. De) "Yıhter 
baffen höre ſich in Aalen obwol feltener. Reineke — 


Achterpatt. Ya Ba ae‘ IR 
| Achterflikken: Cab „unter beim —— Da 
dieſe fich ı Aal N Hltzen Weiherſchuh leicht ab⸗ 


laufen, (et pflegt man eit. fleines, einem Dienft; 

mädchen. TER] Ei een baar Achterflikken 

a nennen. — af de Achterflitken Naan: ‚gering 
Tori. N 7 * 44 | 


Vſchterſteek Such⸗ nenif, die „Näherin das Sintern 
at Nähen Aum, Unter A von net. . Zenes iſt auf 


*8 
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Sud J ĩen wom Franz. — — Cm 
wandte, Geſchwiſterkinder zum Unterfchied von Voͤrkuſien: 
näheren, Grades Seiteupermandge, Dei den. Mennoniten 
in Holfein übliche Üntesiheiöungeiorte,.. m 


work ö he, 
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Achterpoten:  Kinterfüfle. & ſettet fie up de. 
Aterpoten! er ermannt, wehrt ſich, laͤßt ſich nicht 
hadein. | 
Achterwatk der hinten angeflgte Rend am Gekläp 
pelfe von Spigen oder Kanten; Die Vorderfeite hat 
Dein: Oeſchen. 

Ik kann nig darachter kament dahinter komnmien, 

begreifen, ergründen. | 

Dar is nif Achter: es iſt nichts dahinter, von einem 
Dummen öder Armen, um anzudeuten, daß er nichts im 
Kopf und Beutel habe. &o entführt einer platten Dame, 
beten Schnürbruft gelobt ward, dei Doppefi inn: d, et is 
hir darachtet. 

Achterſolgen in Hambuͤrg: gerichtuch ein Pfand ver⸗ 
felgen; daher —— Proxß Proſcotlore⸗ 
handel. > 

Achterna hiheachet Achterma is gooD. (ächen: 
hintennach lacht ſiche leichter als Hörher, Achterna kumt 
dunn Beer,-⸗bak Eierkoken: hintennach iſts zu ſpaͤt. 

Achterodͤver: ·hintenuber. Fa, achteroͤver! es wird 
nichts draus, auch achterut / ſpoͤttiſche eg oder 
—RR nn an re 2 

Achterdoer ſtikt de Buur dat Speer? Fakt man in 
Dithmarſchen von Leuten, die etwas Wetkchrtes thun. 

Achterut ſlaan: dintendu ſchlagen / Auch (Dum) 
verſchwenden. ⸗ krajen ; bei einer ungefcjiften Verben⸗ 
zuns⸗ teeren, (auch: int Ahietſchit kamen) in ii 
fer Maheung zuiüetfönmnen, He kumt in de Achter— 

2 ſeclen 
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ein: er koͤmmt in feiner Kandel» oder Wiechtdel aitich 
von Selen, Sellen, Sielen, das Lederzeug, das den 
Pferden, wenn ſie an den Wagen gefpannt werden, ums 
gelegt wird. (Strodtmänt) 
Achter Wienaspten: nad; dem Weihnacht Su, 

Se is uͤmmer (jümmer) achter un voͤr: fagt man. 
‚3 DB. und am oftefien von einer Hausfrau, die in * 
ſchaͤften immer zur rechten Stelle iſt. J 

Achterup: hintenauf. Eenen Propp achterup 
nennen die Holſteiner das Butterbrod, womit fie die 
Mahlzeit. wie mit dem Stöpfel die Flaſche ſchlieſſßen. 

Achtermeel, beim Mehiſichten, Malen ‚wird das 
erfie das feine, das größere — und das gröbfte | 
Klei genannt, 


Adel, Mehr (Mit) Addet, — hat FE 
Die aus dem Mifthaufen ablaufende und ſich im 

Addelpool, Pfüge des — ſammelnde 
Zeuchtigkeit. | 

. Daher Addeln vom veh Ofen, auhen: dm urin 
hf. | 

Blootaddeln auch rootaddeln· eine areneheit der 
Stall-⸗Thiere, die Vlut laſſen, welches man auch Ruͤggen⸗ 
bloot nennt. Dieſe Krankheit, das Blutaddein, ent⸗ 
Behr, wenn fie im noch kalten Frühjahr zu. früh auf die 
Weide geſchickt werden und bei ſchnell eintretender Waͤr⸗ 
me dieſe Art Haͤmothoiden entſtehen. Auch auf Geeſt, 
and Moorlande, wenn fie zu viel Buſch gefreffen. 


| oder; 


Adder: Natter, Otter, (Engl. adder) * * 
einem zornigen und boshaften Menſchen, Weide; 
rechte Adder. (Koll. Üder, Aderſlange) 

Mel: (8. Fieke.) | 

Ade Salve Höre man auf Apotheken Moguensum 
‚Dialthese fodern. Wer nach mehr dergleichen Qui pro 
Duos und Sprachverkehrtheiten luͤſtern iſt, den verweiſe 
ich auf den Anhang zum Diſpeaſatotium Hamburgenſe 
fol. Tit. Synonima, die fi leicht, wenn «6 der Mühe 
lohnte, v vermehren lieſſen. — 

Ader: Ader. u 

Dan fage im Half. Plart: ſie us aber laten, 
(aus der. Ader Blut zapfen, ſtatt zur Ader ober. richtiger, 
eine Ader öffnen. laſſen. Wenn jemand ploͤtzlich auf etwas 
verfaͤllt, heiße es: et kumt em an, as dem Buuren 
dat Aderlaten. Won einem großen Verluſt: dat weer 
en düchtigen Aderlaat. Da fleit em keen Ader 
na: dazu iſt er keineswegs geneigt. Et is keen gode 
Ader in ent? "de taugt burch und durch nichts, 
| Siefadernblatt, Wegerich, (pläntago) ein bekann⸗ 
tes Kraic, deſſen Wirkſamkeit bei Brandſchaͤden, Aus⸗ 
ſchlag u. d. als Kuͤhlwmittel erprobt iſt. 

Advenant, na Advenant, ce’. By 
‚ang in Holſtein : vethaͤltnißmaͤßig. — 

Aegidi: Vom Hegibiustag, batiit ſich in Holſt. m. a 
O. die Meinung: Aegidi ‚geit de Hirſch up de 
8 Coleri — 8 3 nt 


Aelt: Sghiel/ harte Haut. An fnden und Fuͤßen. 
dan 2(3 | Aen⸗ 
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Aendern. Eine eigne Anwendung des Wottes 
im Piatten iſt: ſik verändern! fid) verheirathen. 

Veraͤndrung: Wonardieingung der — Se 
hett eer Veraͤndrung. na 


Aengſten, @Brsh.5 für mahnen. 
Angffarig: ängtlich, furchtlam. . 
Aetlam: weidliches Sal; Lamm  ° 
"af a. ee J 
Af un an: dann und wann, ziweilen. lieb para 
Bleib davon. Da blivt he af! ſagt man, wenn jemand 
was begehtt, das Für ihn zu Hoc oder zu gut ſcheint. 
Man hoͤrt es oft Welber ſagen, denen ein Mann etwas 
gemeines zumuthet. uch da u be wol bi.) 
Et mag dar nig af: es wirft es nicht ab, auch: 
er if fe genau, ann es nicht wiſſen. Mag DM, feen 
Woord. af: ‚wie, f wu? RR — 
SE weet dar nix af, io weiß. davın. hichts. It 
will it mut darup af / heißt Im. Holſt. laud. ich 
will, ich muß — folglich, Be ba Blenden von 
al, ab. ° re nee 
Einen Bereit An. — der Hal ‚olatibeut 
ſchen Sprache mögen bie: Spnonyme "sehen, die mit af 
tomponirten Zeitwoͤrter, Weihe prügeln, ab , ‚durchpeigelin 
bedeuten, und bie, ich ‚bier hſamnmenſtellen til 
Afdaatfen/ (&. deate) aſdeffen, "defiig) 
aſdoͤſchen, cdreſchen) aftt tidbpen. Im Vith — 
go auch aſndſſein afleddern, (das Leber geiben;) 
| * 


* 
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af ſmerten yncabſchmieren) wfchgeln ,:aftnamfen ‚i. (von 
Rare gambafiem ) "afpiren "09:3. Y "Da bie 

mehtſten dieſer Zeitworte auch mic dir durch, als doͤr⸗ 
daakſen, doͤrtageln/ (©. Tagel) “x. ‚verbunden, das 
nänliche bezeichnen: ſo fehlt es im pidtten Linde fer wenig 
an Ausdruͤcken als an horn der Se. 


" Afaafen fi fie, (©, os. — — 
Afbaiſen, afſnauen, gieihhedeutend für; mit For 
ten kurz abführen, abſertigen · He ſnaut Een af, dat 
et en Schanne is. Auch Hit. man afbieten. Fuͤr 
‚er ſcheut und ſchaͤmt ſich zgar nicht mehr, ſagt man: he 
hett alle. Schanne den, Koppsafbeeren. 
Afbeeden: apsiaten, "ein -WBrautpaar von der Kan⸗ 
zel. Im Dan. Holſtgeſchieht Dies dreimal an ‚drei: auf⸗ 
— folgenden Eonntagen· Yan) Hambirg dur eins 
mal? Man HNhoͤrt auch ſcherzweiſe fagen : · Se ſuͤnd all 
sun! de: Kanſſel herdaalſmeeten: rg 
Une Mn Men A 
| Abli ve, (Din. ‚arstibe, duntommen / Bleißen.) 
BR is. te Ifbleben a ſera gblleben, hingerathen? 
Bu I KL. (@. } en 006% 
Afbrennen;, ahösengen, . In, Hamburg, Yıtona, u. 
A: „Holt. Städten heißtz he is aAbremn, ſo viel als: 
der Mann iſt durch RM. „seines Wohnhanfee um 
das Seine gekommen. Man h leider ! auch in Holſtein 
BVeiſpicle, und viel auf dem Gede, of. Leute fü ich. felbft 
abbrennen, d. iv ihre Kate, in. Brand. ficken, um aus den 


Brankiaen und Gilden” mehr Ei zu eıhalten, als ihre 
Haabe 
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Haabe ent war; il bün gans afbrennt heißt aber 
auch: ich habe gar Fein Geld mehr, Leine klingende Muͤnze. 


Afbuſchen (Eid): das Hohe Gras, mas auf dem 


| Beiden ftehn Bl, .obınähen, um den Nachwuchs des 
‚ Jüngere Graſes zu. befördern, 


Aſdekken ſagt man: in Lolſtein vom. Ahnehmen des 
Tafel: und Tirhgeräche, = Htaͤdtiſcher Ausdruck iſt auch 


aſneemen, den Diſch afdekken nach der Mahizeit. 


Auch gitt hier zu' Lande der Ausdruck für die Beſchaͤfti⸗ 
gung des Schtnbers : Aſdekkers. (S. Üdelung ) 
Aſfdoon: abthun, abmachen, auch aßfehlachten, 5.8. 


en Ahlen afdoon:“ ein Huhn abſchlachten Auch Tage 


man: et is een Aſdoon, (een Upwaſchen) auch 
Afwaſchen, wenn man eine Sache mit. der: uber zu 


ö Ei berichtigen oder ordnen will. 


Afdrinken heißt in: Shm., wenn man Pr vder ſeir 


nem Mitmann zutrinkt. Sonſt heißt in Holſtein faſt alle 


— 


gemein vom Thee afdrinken: abſchenken, wie afkloͤtern. 
Afgekloͤterten Tee nennt man durch viel amd zu Zeiti⸗ 


ges Nach gieſſen des warmen Waſſers krgttlo gewordnen 


Tee. Sm Dröß, Heiße affloͤtern auch ‚fhetten, aus— 
ſchimpfen. | 


Afdrögen: abtroeknen. gIe will em aſdroͤgen 
and updroͤgen, ſagt der LHombreſpleler ſtatt: abſte⸗ 


hen, uͤbertrumpfen. Drög em afı flich über! Auch in 


andern deutfcheren Spielen Dieekatt und Puch, z. © 
wo das Trumpfen, Pochen und Ueberſtechen gift, win 
man ſo gleichſam die Stiche aufs Trockne, " Tim Scheu; 


ren bringen. * droͤg/ ‚de Droge) 2 
Merten 


- Meeten, Se heſt al Ace ‚fi haben ihre 
sahlzeit geendet. | 
Affieren: dünnes Scifstau naglaffen. (8. fieren.) 
Afgaan: ab⸗aus dem Dienſt gehn. Daher Af⸗ 
gaeltied: Abgehzeit der Dienſtboten in Holſtein, zufolge 
foͤn. daͤn. Selinbevergrdnung um Oſtern and Michaelis, in 
. Altona aber, wie in Hamburg, acht: Tage nach Himmels 
fahrt und Martini. Im Eid. am ızten Mat und g2tem 
November, Se is uter de Tied ofgaan: von auffer 
ben zwei beflimmten Zeiten aus ‚dem — gegangnen Bo⸗ 
sen. Auch buten Tieds afgaam. . _ 
Afgeven en Kind: (Eid.) es Fonfirmiven laſſen. 
Afgieren: ein Schif von * Ort ablenken, das 
Gegentheil togieren. 
Afhoolens die kleinen Rinder zu Stuhl Bringen. 
Affanteln (Rant das Ende, der Rand) nennt die Hoff. 
Stickerin, wenn fie den Strumpf o. a. Strickarbeit fertig 
hat, und nun die Enden * * *— ſogenannten Tour 
befeſtiget. 
Afkleien: etwas aus — 8.0 ſchlechten Gruͤn⸗ 
den res aneis und jemanden einen Vortheil abwendis 
machen. Med fr 
Aftnappen: abziehen, abdingen; fe. offnappen, 
fi abdarben, entzichn. — 
| Afkompee heißt in Dim, eine Abſchriſt Kopien 
Aflaven: ſich verheiſſen. Dat heff ik aflayt: das 
thu ich nie wieder. Auch von Kindern: abbitten. 
Afleggen: ablegen. Se hett en Kind aflegt, 
au fe heit wat aflegt/ auch ſe heit aflegt hoͤrt 


man 
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Aion die Schadenfreude und Laſterſucht, Aftier als Noth 
und Wahrheirsliebe fodern, einem Mädchen hadıfagen, die 
au Falle kam, die oft‘ aber auch nur durch zeitlange Entſer 
nung vom Orte den VE umd. —— uns 
ter. die Zungen fiel; - 3... 

Aftiffen:: asleden. Date: ke face, ad.en of 
"gelte Katt: er if statt und en voryügtil um In 
Kopf | 

Afluxen? durch Ur athen irn, einen 
von hugen, ſehen. Adelung) " EEE a 

Afmarachen (alken,) ſik, auche aneafneien: ſich 
abmuͤden, ER ir oder- Särbeiahitinging abfırapa, 
—J | IE 
_ Afnsemen * * DobenaherMamih Ausdrud; : 

en Kind afneemen/ 2.i. haalen/ au: A der Kramer 
fprache Afneemer wie im SB. — 
Afnoms: (K. ©. ) Dream, rin von 
"ndmen; nennen, ... a R 
Aſort: abgelegner Org He — 1m (up) ra 
»Yforts wer enzfeche: von Menſchen, abgelegen wohnt. 
Zuweilen aucho fur Adtritt, cabiner d'aiſauce: an eenen | 
Afort gaan. So fagt man auch: he geit Apa? a part, 
Jer macht ein dei Stite man weiß wohin ———— 
Aſfroͤmen/ von Room, Eahue: Sen Kakın von 
dir Milch abſch Gaumen, Üfrdmte Melt: Mil, von 
der das Fette oe weggeihönft, abgerahmt ip, 
Aſſcheed/ auch Abbeſcheed got (K. ©.) de 
Ool trelt na: dem —— der giie Bouet Hehe im 
m" Abſchiede kathe, welche auch Ooelheel heißt und jur 
Wohnung 
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Wohnung der Eliten, nachdem fe bein Sohn Die Huſe 
übergeben, ſaſt ven Dom Lüfner gebaut oder vorgefunden 
wirh. Altentheil⸗ 62 246 J 
Aſſcheeten: He bett: en 545 af⸗ 
ſhaaten: er hat einen gelungenen, *— Wehient, mis: 
lungnen, Streich gemacht. 
Aſſchenken: in der Miderldrache ori in der 
KR für abgeben. .. 1 7 
Alfchrieven ; abfehreiben, En Rechen eff thrieven + 
ein Fieber abs oder wegſchreihen durch Spmpasheriiche Mit⸗ 
„tel, durch ‚Charaktere oder Morte an ‚den, ‚Betihimmel, bei 
darunter llegenden Fieber: (0. a.) Kranken gefrichen, je ° B. 
Fieber bleib, aus, _. — 
N. N. iſt nicht zu Hau! Arie 
voder durch Charaktere in ein verſchloſſ nes Hoier und an 
einer Schnur ben Rrauten um den Hau „o & bloffen 
Bruſt zu hängen, gegeben. 
Aſſchumnieln, guch affihuven: „a nu Davon 
che. He fchaon di weg gieng er, 
Aſſchutren: ‚ferben. | Fi 
Affehiren: ‚ssicheuren au unge m Mi 
ren.) 
Aſſchuͤtten: * abfehütten. "Daher der Spruchreim au 
einem Holt. Rinderfpieht 177" ini) * 
bon dor Döler , haal den Penmings af, „cz 
ſchuͤtt Rn Fü un: Fldraf , iu Ten 


era „Affetten woahionen „ abſchafen, Daheg· „an oofen 


Affetter: ein altes ;apgesragnes —— verautytes 


1m 
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After, 
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Aſſied, Windaffied (K. G.); Ecke, Huke, G. 
Hille) in den man im Schutz ner. dem Winde ſitzt. 
Affmieten: abwerſen. Wat ſmitt en er’ was 
wird mie dafuͤr? 7 min tn m 
Afipiefen: abfpeifen. « He — mi mit. wm 
Munde afſpieſt. (8. drög.)mun : 
Afftriefen, (S. angrott.) 
Afituppen, (Ditm.) i- B. ungertſer, Ir davon bes 





freien. Ä NEID TZ 
Aftakeln wird vom Schifft us; wenn ‚Segel: 
"And Tauwerk niebergelaffen wird, „8 8 be taken are 


"wird alf, nimmt ab, 
Afterfolgen fir erefigen @ Richey) verdorbno 
, Mundart. 
Afwaren: ſich eis, (San) 
Afwieten, (Dim) eint Schuid yon fü d auf andre 


am 


Afwiſchen! Awiſhen. Ein Sams, "Dienfimächens 
Ausdruc: Leef hebben fan man aſwiſchen, man bi⸗ 
ſlapen hett mat meer to ſeggen / dat vleg Ammen 19 
mafen, zu Befhönigung ihrer Licheleien. 
Afkaat;. Atpoelat ¶ Sachwaler) aubgefpeochen. 
Aftantenfneep: liſtige Wendungen, Pfiffe. 

Da fölt de Aftadten nix vnn hebben: das wollen 
wir unter uns, ohne Prozeß und Otreit abmachen. 

He ſil as en Afkaat, "de fine Saak verlaren 
hett: ex iſt mieberheſchlagen, weiß ſich sa hetfeng ? 


| Aflfın 


Aftimderlig: abfondertic, beſonders, ungemein. 
- Dat is: m affünderlig Minſch: der ſich ſeht auszeid): 
net. Ik bün nig afſuͤnderlig damit toſreden: das (ft 
nicht fehe nad meinem Sinne, 

In dem alten rs em: de Veerlander 
F nie, heißt: V. 10. 

Bald har if- Pa vergeeten 109» * 
de leeven luͤtzen Deerens, 
ſe lat faſt all, fo nett, un drall, 
afſuͤnderlig vun feerend, 
und in der Nachbildung von Voß: | 

Japt nig fo feer, min leeo Compeer, 

un fnüffert, um de Deerens. 
Se aten all, fo nett un drall, 
afſunderlig von feerens. 

Afzeder: Officler in der. ‚gemeinen Ausfprade. 
Aud hört ſichs Afıeer. Das in neuern plattdeutfchen Ge⸗ 
dichten gebrauchte Offezeer, fo wie Koptein für. Be, 
Gapigaine, ift aſterdlattdeutſch. 

Aiſch eiſch (auexgos ——— wird in Kein 

nur zu unattigen K Kindern gefagt. Doch Hört man auch un⸗ 
gezogene Kinder ſich des Ausdrucks gegen unge zogene, zu 
nachficht ige und verzlehende Eltern bedienen; Aiſche Va⸗ 
der, Moder! bis dieſe jener Eigenwillen thun. 

(Das Zeltwort aiſchen iſt veraltet. Ammanni Pfalte- 
rion 37, 25. und hab nit geſehen den Gerechten ver⸗ 
laſſen und feinen Samen aifthen das Brod — nad 
Hd gehn.) 
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NE, Etd) ſchräge Auffahet anlinem · Velcho⸗ Die fe 
eingerichtet iſt/ daß man mit ee 
"abfahren kaun .·. ET — — 

Akken, orten, er fur lahh uelhreanmge 
"dir zu "Steinen Kinderk; die wai Unſauderes i oder Schaͤdli⸗ 
ches angreifen wollen. Holl. Acke: degöur.' Die Waͤrcerin 


ſagt: Speent dat is akken! wenn das Kind die Sache 
im Munde hat. (Br: W. Bealkepu.)Eluf Fhm. wird 
dies Akken verſchiedenen? Worten Überflüfßg; augehaͤngt, 
als Kindakk: — — —— Geodeft, 
Gaͤnschen. me Dust sl —— 
Akker: Stae Land‘, gab; An‘ ein | u x. ©. gewoͤhn⸗ 
lich 36 Fuß lang; auch“ ———— Zu au 


Akkolaſcheren J das  in'de der bi dpa? vehunte 


— J 


ALLER: "enden, Hagen? Alhern Dörki er 
dein "= Be 


Se ee if. — 7 


Albert auch Abret: Ahret” S. — 
in ſehr Beuhmter denn bert, brand, brecht. fol in, 
42 Kit berühmg hedeuten. (Barhter.) , — 
ee⸗— vom CA) pe Ban ja 
"landen, 4; Saat Quhı u 
Denn zeit an hihi. Ya} L 
—SFäX Albeyangrt, An? fe ge msar 


— außer Ban, ‚Börh Bier „Sana, Fr Bi RR an 
Berrlander Swier, voho 


Al, 


sr“ 
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- Al ler — Sue jebe iſcht, o 
ale. une er 

He geit all, rs ke. ‚arit: “iR die. elboiche 
Nawaͤffung des Gaſſenpoͤbels ‚in Staͤdten, wenn jemand 
ſeinem Schimpf nicht Rede ſteht. F' 

Wat nig all! Aucdruck der Germwundrnng,. Dot 
al. ‚her, das hoͤrt dar, mit to: fagt der gefahte Hnglük, 
he u... 
hir Albert: traun, wel gleichwol. E. Bott. 
Giv her, allbott helpt wenn man einen Eleinen- Bei⸗ 
trag, Anetbieten, Bott, nicht verſchmaͤht es hüft ver⸗ 
gröſſern. He. fpriki allbot drieſt genog: er ſpricht 

wahrlich! ſehr dreiſt. | 

Alldons: Dit) ‚yon. allen heiten, an hört 
dies am vfteſten von. der Ausfteher, Mitgabe det Verheira⸗ 
theten ſagen, 3. B. alldons twoͤlf: von allen KHetadern, 
Tuͤchern x. 1 

Alleben. Dat, men, if alleben: eben das 
meine ich. | —— — 
Allengekend age *9 

Allenhand/ allenthand, mit der Zelt, nimmehr. 
Et id allenhand Tied; es iſt n nun noachgrade Zeit. 

Ik ſpreek nig mit, allerhand, Luͤde, worunter det 
Platte oft einen zweideutigen ‚Sinn zu faffen ſucht. F 

Alterwegen:, allenthalben. Daher das bekannre 
Volks Wortſpiel mit dem Reim: 

Hier un dar, un allerwegen. 
kannſt mi, dar wolln. Punt ‚nt weegen, 
er wie di Luͤbet un Hamborg geven. 


ei FTIR He 
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He 18 allerwegen, as dat leege Geld: un | 


triſt ihn allenthalben, wie das falſche Geld. 
Allegar: (Diem. ganz und gar, allzuſammen. 
| Allgans: ganz. Ik buͤn dar allgans keen Frund 
Yun: ich liebe das ganz und gar nicht. 
Aljümmer: immerdar⸗ reede⸗ reeds: fchons 
ſchonſt: ſchon obgielch, obſchon temisd: bisweilen 


Cauch in altermits verkehrt)⸗ tooſt (wie allbott und auch 


alltoos geſprochen) (R.): allerdings, allzeit. | 
Allnagrade: nachgerade, langſam. Daher das Sprw. 


allnagrade kumt Harm int Wand: endlich wird der 


Langſame fertig, endlich iſt Harm angekleibe.- 
Alltoſam: alle miteinander. Goden Dag fe Twee 
ſagt der Holſt. Diem. Bauer, wenn er zwei Perſonen bes 
gegnend grüßt. Auch wol: fee Dree. Sind aber ihrer 


mehr als 2 — 3, fo ſagt er: Goden Dag alltoſam ame 


toſam. 
Nu ist all up um ut, un de groote Schaal is 
BR twei: nun ift alles verthan, verzehrt, vorbei | 
Alltied: (wie im Dän. und Koll.) allzeit. — 
ſer Tiſchgebetsreim begierlicher Eſſer: 
Help God, alltied, 
lang to mit Fett & 
Alleman: jedermann. Alleman all even na — 
es beim Ausruſen, wenn einer fo nah als der andre iſt. 


Allmannsfruͤnd: Jedermannsfreund, Allerwelis⸗⸗ 


freund, ſagt der Hochdeutſche, iſt niemands Freund. 


Allmannsboot: Zedermannchure⸗ gemeinſte Hure | 


Allmannds 


u | nn une a2 
 Allmannsgabing: Gattung von Sachen, Waaren, 
die allgemein gefällt und gefucht wird. | 

En Allerweltskeerl nennt man einen Hauptſpaßma⸗ 
cher ; fo wie en Allerweltsundögt: einen argen Schuft, 
en Allerweltsungluck: großes Ungluͤck. 
Allerdagsabend. (©. Abend.) 

Allerhillgen 

ſtigt de Winter up de Tillgen See: Als 

eo beginne der Winter. , 
‚Allerlei. Lifch: Allerlei wird bie. undchte Nachti⸗ 

a der Nachtigall Küfter, wegen feines buntſcheckigen 

Geſanges genannt. 

All hett he veel to doon: hat ex gleich viel zu thun. 
Allgramſtig: verdrießlich, ſehr unzufrieden, 
Alltoveel is ungefund. (Agrikola.) ein allter 

* maki ſchardig iſt wol hochd. Urſprungs? 
AU umt nu: jeden Augenblick, oft. 


Allo! Hallo! Aufruf: auf, geſchwind! De 


der Reim: 
| Friedjen Me! 

| Een Tuͤffel un Em Schoß! 
vorwärts Gottfried, fpute dich! und wenn du auch Halb 
oder verkehrt angezogen biſt. Anſpornen des FSU. in 
— 

Alp auch Mar, Nachtmoor. Em ridt de Nachts 
moor, em drüßt de Alp, wenn man fi) aus dem 
Schlafe aufringen will nnd nicht vermag, eine Empfins 
dung, die vom dicken unreinen Geblüt herruͤhrt. Ammen 
und Abergläubige haben barans bald eine rauhe Thierart, 

| bald 


+r er. ; 

bald ein halbmenſchliches Koboldsweſen beſhaſen, das 
Nachtes ſich durch die Thuͤrritzen einſchleiche und auf den 
Menſchen reite oder dritte: Unglaͤubige und Spötter mir 
chen Spaß daraus und DophelſinneSStieler ©, 1244.) 
Darwin Zoonomie So374durch nuveraͤnderte Lage im 
Schlaf hervorgebrachte unangenehme Empfindung. Alpe 
oper nenne man in Hamburg und Altona das neue Sonn⸗ 
tagskind, worin der Alp die Hauptrolle ſpielt. 


Alſchen Huſum)n ſchmutztge Atbeit verrichten ſudeln. 

Dan mutt dar alle Dag bi liggen to alfehen? 
man hat taͤglich was babei ji thun oder zu reinigen. Wo 
he damit alſchttwie et damit ſnbeit. 

Alſter: x, einer.det drei. de und, um Hamburg mddurch | 
einen Theil Holſte in⸗ ſich dehnenden Släfe., Die Binnen: 
alfter nennt man das innerhalb der Stodt eingeſchloſſene 
Baſſin, das det fogenannte i und ſeit ein paar Jahren um 
bie Hälfte in das Baſſin hineinwaͤrts erweiterte Jungfern 
ſtieg, eine Baumallee zum Spahtzieren, innerhalb begraͤnzt 
und Haͤuſer, Gärten,’ Wall und Baum (Waſſerthor) 
umſchlieſſen. Butenalſter, der ouderhalb Hamburg 
flieſſende Theil der Alſter. — a LEE Se 

Ueber die zur Winterzeit Äbliche Eislaͤufe auf der Alfter, 
wenn es heißt: De Alfter ſteit: fie iſt feit überfrorem, 
finde ich tn efnein Hamb. plattd. diede (ein Lob des warmen 
Dfens) folgende naive Stelle: 

Ik holde meer van warmen Aven, 

as in Snee herummer draven, 

mit der Naͤſe in den Mind, 

seht man up de Alter findt, | 
up 
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m dem Grasbrook, up, Lem Ye. : 
na de Leddiggaͤngers Wnfe. %, 1 — J 
Grasbrock an der ‚Elder Leddi gänger hieß vor ‚Seiten 
Düfggänger. 
| Aifterdotp, "Afteramp —* "Dörfer and 
Biethehaus , (Krug). dw. ‚yon des „Nähe des Ahterfluſſes 
Namen haben. 

Altong: diee anf Hoi Beher Uegemde, Diane 
mare gehörige Stadt verdankt ihren plattdeutfchen Namen 
Alto na (Allzunahe) der Nähe Hamburgs. (2. Schmid 
Befhreib. von Altona 1747. 4)" | 

He ia ſo eerlich as de don Altona. Die . 
- Ehrlichkeit der Juden in Altona mochte chmals (vorzüglich 
den Hamburgern) verdachtig ſeyn. Biere ei 
keit zum Sprichwort ward. 

Amak: die Ertzunge dicht vorWeßenhadihl Wo fh 
‚eine Kolonie Obllaͤndes anſtedeue und wo rnoch jetzt eine 
Art Plattdeutſch gepredigt und geſprochen will Auch 
Probſteihagen, dies Hall; Dect, unſern Kiel, ward von 
Hollandern ehmalt; angebaut. ¶ Di buͤſt en Aniakker 
ſagen die Probſteihagener für zehn haſt keine Kraͤfte. Die 
Quelle dieſer Nedendart ‚in ben ‚alten kriegeri n Zeiten 
en 3 uch * — Weis 
—— En "ut" Bender. S— 
137, Byuitk meld im am 6 er har tum 
— kin: D: Aufthen — ße 
mat Ymbeaaf: erzeihnihfiiiaie:” dm sa um 
Amedam:‘ exit tee” min um 


3 ge 
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In Amedam er fast. Thergmeife ur — 
Mann ſtatt in Shnmacht fi fallen. Ä . 

AUmedametart: orte. ‚von feinem Mehl, "durcae: 
fiebten Amdam oder „Puder, mit Zucker, Eiern, und Ra: 
neelwaſſer ‚gemengt, ‚gite Krt Zuckerbtod. biscuit,) 

Wo mi vr dürfen de Amdam Kalt, , | 

‚da ſitt mi nu dat Kinnergad .,.. 

ſagt ein beihiztes madın,, die 2 Kirptrtätern 
| —8 


Amen. Bat ie, ip wiß, — 
F Yan 4 „an ‚de, ‚Karten \ ie, 

ER it ſicher, al en in der Kirche. — —* 

St bef noch —— ich A nicht 
bejahei. — 

Amm: Amme. —Y— 
ESoͤgamm; Biest , Debgaugins ane ewarr 
ein. Ammãdjen vieuacht don Anne; Mädchen: En: 
‚Oh bloͤde. Hans Anmädjen: ‚ein weibiſcher Kerl, 
‚ober iehlier „ der nochmncht ar er ee 
a —— —* 3* 


‚pe u, 
+ inter: Eimer. tet ah me er: Wal agimer. 
dv man, bit de Deeren F 


ds" bp mi, ann an 
"Famt, ve betaalt ſagt ein Hamb. Si weib 3 — — 
und ſoll heiſſen: wert mit deinen 5 ſchl Ku 
«won der Hand/ bie die Die WR ie d ART inges 
nen, oder mit Meſſing beſchlagenen) :&imern) ıadfbrinen, 


die der Neichen, welche beine Fiſche beſſer Age hier 


dezahlen. 


tina is 














Bei dem ichmaligen übertrichnen Trauerluxus in Ham—⸗ 
burg und Altona muſten, ‚menu ein Hausherr oder ſeine Frau 
verſtorben war, ſogar die Tiauere imer ſchwarz uͤbermahlt 
ſeyn, welches oft, wenn der Mahler nicht ſchnell arbeitete, 
in großen Haͤuſern Waſſernoth verutſa⸗ te. (©. m. A. im 
Zournal des Luxue Nov. 1797. €. 8) * 


Ampeen; xetlegen. Das Feen. en peine, | 


Ampt: me ı Dar ys nen Ampt ſo geringe, 
yot ys Hengens werdt: -(Agtifela) kein Amt iſt ſo 
tlein, es findet⸗ Untteue ſtatt. Daher wahtſcheinlich 
ampeln, anampeln ¶ S. zen Mad) — An ober 
fonftwonachringem : ° ma ni 

Amſeſſen: Eid.) Ranke He hett Anſſan in 
de Stunt: “ fi ieht nad) Känten aus J ein Schmutopf. 


An: an, 
sn Auampelnẽe ſich um etwas muͤhen, iehd ne A 
beit wieder: anfangen auch ampeln: ſich andrängen: -; - 
Anbreede auch antolfenzunen Flachs um den Wok 
ken des Spinnrades ſchlagen. Angetökte Wokken heiſſen 
die mit Slachs beijlagenen, bastım,: een Bin 
t um ih wybrire. th 
Aubrven⸗ ae kemat — —— 
zugerichtetr von broen, brauen, * — von 
Atumen HRS MS! "13 30°! 2 
Anbummelne anhänger. (8: —* 
—— ES deenen.) 
Abbon anıhum. Ge hett hui.et.andadn: Kir 
man is Holfiein von einer durch ſympathetiſche Mittel er— 
A 10 zwun⸗ 


Gr 


tn 


34 
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In Ariedam 1 at, Mherzmeife der "gemeine 
Mann are; in n Ohnmacht hardenyt) 


iE> "Ymedametart: a von feinem nieht, durchge: 


iebten Aynpam oder Puder, mit, Zucker, ** * Ra 
N pe — * — — ——— | 


Wo mi ie e düffen de Ambam all, — 
‚da fitt mi nu ‚Dat, Kinnergad, BR ' ce 
fagt Ci Perhirgtes —* bie en en 


Bird, — * — — * 
| Ra Re ar RR 
- Amen. er 8, D miß, „ —88 3 —WE* 


Dar if fe, ‚+ = in ing ER: as 
. It bef noch nig Amen ſegot ich; habe noch hicht 


—** RAR ERLERNTE TS > PR 
Amm: Amme. 54 SIR; 

a Soͤgamm; — — ue ewir⸗ 

terin. Ammadjen vieleicht von Anne; Mädchen: kin⸗ 


Oli bloͤde. Hans Anmadjen: ‘ein weibiſchet Kerl, 
‚ober einer, der notch "che TOR OR eh ni WOie Bader 


neeimähr gemehät neun 


Bee der Amme riecht. — 12506 i4 3 
4 ⸗ Na: (> 

Ammer: Eimer. 2 * offergimer 
Zdo man, bit de Deeren yunp —* 


und ſoll heiſſen: warte mit deinen —— hen 

Won der Manb-, bis die —— d 

nen, oder mit Meſſing beſchlagenen) ECnern — 
die der Reichen, “in deine Fiſche beſſer Alpeihtefe hier 


—— 
Dei, 


Fame, de etaalt: fagt ein amb. iR —— 


Dei dem ehmaligen übertrichnen Trauerlurus in Ham; 
burg und Altona mujien, wenn ein Hausherr oder feine Frau 
verftorben war, jogar die Trauereimer ſchwatz uͤbermahlt 
feyn, welches . wenn ber Mahler nicht ſchnell arbeirete, 
in großen Hänfern Waffernoth verutſa dte. &. m. A. im 
Zournel des Lürue Nov. 1797. €. 548.) 


' Ampeen; verlegen. Das Ftanz, en peine. 
Ampt: Amt. ı Dar ys nen Awpt ſo geringe, 
ydt ys Hengens werdt: (Agrikela) kein Amt iſt ſo 
tlein, es ‘finder © Untteue ſtatt. Daher wahtſcheinlich 
ampelm, anampeln ¶ S. —* nach einem An oder 
fonft wonach ringen. re Ben I82. 

Amſeſſen: Eid.) Ranke He hett nf 
de Stunt!“ er fi ieht nad) Känfen aus, ein Schtautopf. 


Yn: am 


sr Anampeln? ſich um etwas muͤhen, CPeth) en⸗ Ars 
beit wieder anfangen auch atmpelns ſich andtaäͤugen. 
Anbreeden auch antokken: nden Fiachs um hen —* 
ken des Spinnrades ſchagen. Augetolte Woklen heiſſen 
die mit Slachs beichtagenen, — — 
wm 3% sub’. | ne * 
Aubroeen⸗ 6 —— PER 
—* von btden/ brauen, ii — von 
Kuner” a an ri 
Anbummelnẽ anhangen (8: — 2 
> Yirdechien. " ESdeenen.) | 
* Andoon: Anthun. Se hett * et.andaan! dau 
man 7 Holſtein von einer durch ſympathetiſche Mittel er⸗ 
X 10 zwun⸗; 
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zwungenen Neigung fagen. Ik kann nig vun em — 
ſagt dad Mädchen, denn be ‚hett et mi andnarte" 7 
Pr. Bet. 1797. 7. Heſt) Andoon wird "auch in * 
Küche gebraucht: ik ef ber al Soft andaan: ich habe 
die Speife ſchon geſaizen. Andoonlich/ vhanit. * 
zuͤglich von Kindern und — Hunden. 
Andrtagen. Men 'fage: he heit ff ton a andra⸗ 
gen (auch anſtellt und utſtellt) tor Hochtied: wenn 
jemand ſich zum Hochzeitgaſt ‚anbietet, etwa um ein Ge⸗ 
ſchent zur neuen. Einrichtung mit Anſtand geben zu können 
He kumt andwalen, auch, andammeln, auch ans 
heevein, auch anfaſeln, heißt in * ser redet dum / 
mes —— — 1? 


1514 


— angetreten. 

Angaan: beginnen, tum: ¶ Wo geit — 
wie macht er das? auch dat geit nig an: das den ſich 
* Rat end angaanz arbeite nicht a — 


Bley Holl. Führer wre —2R ** 
wie angeruͤhtt von roͤgen ausgeſprochen. Wenn durcch 

zwiſchen Fell und Fleiſch Am Körper Steifheit 
oder Schwuiſt entſteht, fo heißt es. u9m dem Leidenden ; 
he is angeoit, he mut afſtreeken waren. Dies: Ab— 
fireichen als Mittel gegen den Anwucht wich. vermittelſt 
eines flanellenen in Fett getunften Lapyens der mit einem 
heiſſen Streicheiſen mt und am 9 Shnlichften von 
Darronen vide a — — 


iger | 5 4 An⸗ 


a Anhaalen: anhohlen, anziehen, z. Buben Ever 
(das Waſſerfahrzeug) oder Kahn, den Tau anhaalen; 
anziehen. Haal dat Tau beter an. Ein-eigner Aus: 
nf der: Hamburger und Altonaer Reep⸗ (Tau) Schlägen 
jungen in den Neeperbahnen ift das Haal an! wenn der 
andre (ober. mehrere) ihm (oder * — das Tau 
forttragen oder ziehen. 

Fis: anreden. „He haalt em an: er — in. an; 
wird, auch «von. — Werfen rund: 
fe haalt de Mannetüv an. 

Arndhabken: ſich anhängen, (Prbh.) Laͤrm aa. 
 Anhatren:. anhebri. (Neffe). >27 © 
Ankamen: anbrüchig werden, der Verderbniß niße, 

zu faulen anfangen, 3. B. dat Fleeſch is ankamen; 
auch aber mit Worten angehn. Heise mi Fititghnneig 
ankamen: er.ift mir mir lofen Worten begenhee Auch: 
da is antofamen: wenn vor kinem leichten Franenzjimmer 
(lichte Waar) Rede iſt, die mitmacht, feicht zu befiegen, 
3a Haben ft: Auch geneſen⸗NIk kam Cauch! ik buͤn) 
en 1 betjen wedder a: {ch velde etwae⸗ beſſer. ar. 8.) 
Anklanimern, chty’ ankleien, auſmeelen· ſich 
ein: anſchmeichein. En betjen anfleien heißt, in pısh. 
anſchreiben mit der Kreide oder Feder notiren. 
Antroͤten· etinnem,. me. ne 
Antrdmen ‚von —— x Keime, zerurden, vers 


nr "ar 


dk ” —— 4 eine näne Arte 


deginne 2 224 J at Nee 
nm & Anz 


4‘ 


- Antalen; Hoffnung geben De San RR 
* good an: giebt aute Hoffnung. — 

Auloop. Dat Huris ligt voͤr —*— das 
Haus · liegt fret, dem — Zulauf ber — offen 
oder gelegen: — * 36 

Anmoden (auch im Din. anmode) zumuthen. He 
{6 mi wat anmoden wird von einer Zumuthung “gehört, 
die einem ungelegen ie Weſ he mi dat nig anmoden : 
verlang er fo etwas nicht von mir. Man hoͤrt es oſt im 
Munde der Weiber, die auf Keuſchheit halten, und da 
heißt das erſtere oft ſo yiel als; ser will mich verfuͤhren. 
Auch: he mas mi Ger anmoden/ — Mazon) 
von einem Shantrage, „+ 

‚Anppftolen kamen ;, (nel herbei, 

Anpuſſen: ahhauchen, anklafen,. 

Anpurrenz necken, auch auſodern. 13 

Anputjen Prbh.) z aufwiegeln. undon an 

Anquacken (Dabh,); beim Kraͤmer borgen ;. .. 

Aurieten: ik buoͤn mit em anreten: ic hab mit 
ihm werben, mich wit ihm gezankt. anni 

Anſabeleeren Prbh,); mit Stu —* (8, 
Sahel.) 

Aunſchoͤnden anſſhannenz zu etwoe hen 

Anſchieten (gemem): betruͤgen, uͤberliſten de bett 

en Anfcpeeti. er har Mich durch ein unreines Weldobild an⸗ 
ſtecken laſſen. Anſcheeten Cchießen) laten if ein eigner 
Ausdruck für ſtechen in dem Volfefartenfpiele Oyusbart. | 

Anſeen: ‚anfehen, Dat Anſeen. He is is. pl 
dar Anſeen weert; fage der Geringere au — 

| tan⸗ 


2 


3 y 
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Standes, der jenen zu brüsfiren ſucht. Anſeen deit Ge— 
deren? Anh ehn Srings ing Erinnern, u Zu | 
YAnfeen deit Gedenken, fchriot d de Belteri in * 
dersleven. Dies in Holſtein Sprichwoͤrtliche ruͤhrt daher, 
daß ein. Hecker in Hadersieben, deſſen Haus, fehr vor dem 
Anlaufı und der Anfahrt (der Reifenden) flegt, über ver 
dene an die Face feines Hauſes gemahlte Hrodiwaaren dad: 
Anſehn thut Gedenken, als ** und —— Ber 
.. hat pinfeln laflemn =; m Ns) OR 
He koſt mi nig af un deit RS af; Pr fe mi 
nig an un deit mi nig an?Riagte eine Hamb. Kuchen⸗ 
frau, der ein Käufer abtruͤnnig geworden war. 
Anſeggen: eine in edichen ‚Hei. Städten alcherge⸗ 
hbrachte Sitte, wenn. in einer Familie zyB. Hamb. und 
Altonas, ‚ein Kind gebohren ward, muß die Magd bed Hau⸗ 
ſes in Begleitung eines Waiſenknaben, weicher die Papiers 
rolfe mit dem Namenverzeihniß der Anzujagenden trägt, 
dieie ‚Kindegeburt melden, ‚anfagen, wofür die, denen die 
neue Maͤhr verfündet wird, der Magd ein Trinkgeld geben. 
Ein Famillen Todesfall aber wird durch ſchwarzbekleidete 
Miethbediente angeſagt, welche fein Trinkgeld erhalten: 
Anſegger. An ihn ergcht ofd die Frage der Neugier: 
Voͤr wen ſeggt he an? weſſen Todrsfall trägt er weiter? 
Statt ditfes Auſagenlaſſens er Gehutten oder Sterbfälle 
hat. man häufig ‚neuerdings die, Zeitwigen zum Anfagen bes 
nutzt. Anſeggergeld neunen-. Die, Dienſtwaͤgde das fuͤrs 
Anſagen ‚eingengminene und, ynter die, des Hauſes ‚gerheilte 
Trinkgeld, ea DE ‚Nägde, um Geld zu 
ericleiden, ihrer Frauen haft a angefagt, die nicht 
paffirt war. Daher man bie Sitte abzuſchaffen, und dafür 


den 
au 


u LE: 

46 —— sin 

den Dienftleuten, "Bere Sranen in guter Hoffnung ‚für, j 
eine Erhöhung des et, Ober bi in Ertrageld I seen, "ber 
. iſt. 


Amlagen: anſchtagen Daher he ſleit bi eer fi nen 
Haken an: er macht bei der Dame den Freier. € wid 
nig anflaau: ee il picht gelngen. | — 
Anſmeeren: :.0hondeihi,s:mit alatten Worten zum 
Kauf bewegen. He heit mi de Waar anſtneert: er hat 
mir die Waare angelabt,:;verfauft, mich damit betrogen. 
Sik anſmeeren: ic, wieder ei idee re 
deln, * 

Aufteeken : — En anner Bart anfteefen: : 
das Geſpraͤch auf etwas anders bringen. Steel he de 
Plank nig au, ſagt der gemeine Mann zu dem, der an 
die (Bruter⸗) Wand viſtt Kan Reek be dat Huus, 
de Muur nig an. 

Anteehen K.. 8. Chen hoſten, eigentlich Anzefchen. 
Se bett gode — ns Anteelens: er ir 
2. VE ER 

Antikken ⁊ gende — Dan Si em. ni 
anttten: er iſt eimpfindlich Er r 

Anwaren: aniberben, * werden. De un 
is fo anwarſch: det Hundgewoͤhnt ſich · ſo icht an jei 
and. Auch vom Nenſchen der immer die Seinen um ſich 
Haben will, ſagt man He is ſo anwarſch (S afwaren.) 


Zleffel nennt en anwaatſch — ba 
— u | 


⸗ 


at — 
% 


An 


— N 
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MR Den Kain, (a (an dem Zaun) Ann n — au 
Anton, . Manastaufname), wind von ‚plattdeutfchen, 
FHombrefpielern fpaßhaftermeife flatt Lou gedolmetſcht. 
| Au de Kant Heife in Kolftein ungefä t, Gie um⸗ 
trent.) Ik heff an de Kant 40 Mark ungeven: ih 
babe ungefähr (ä peu pie) #. "Rare „defüs ausgegeben, | 
S. Kant.) a u DE! 3 396 
Arn dat Muul tale RR Pehai — agt 
man ih’ Prbh fuͤr betruͤgen. (©. Mut.) J 


u Any an Antje: Anna, weiblicher Taufname 
Von einer heuchletiſchen Lignerin, die wahrfgeintid Antje 


Ittjat hieß, iſt in Diem. die Redensart entſignden⸗ wo⸗ 
mit man Lugnerinnen belegt, die wahrhaft ſcheinen wollen: 
Gorttlof, de damit nix to Boom Bett, ſeggt Autj Sie 
jaf, went fe dat ganffe Dorf fofamen Jagen nz 
Ann’: Meleen: Auna Magdalena, De Holſteiner 
zieht oft zwei Zaufnamen in eis; ; fo Trienliſchen· Katha⸗ 
eine Eliſabeth, Trienleen: Katkarinn Magdalena u. a, 
Anne Beta wird 2 2 im bad un verhunzt 
hen Ann Pit, verdwm; 
Andiven: . Endivien, rauen Salat, BSa, 
her ein gemeines Sqhimofwort der Boccrinnen Dat is 


»ir 


en ole Andivenftuuf, | a 
Anfall. En Root vn Anfat nenne der platt. 
Holfteiner die Faliſucht, Denkt, — 
boͤſe Weſen. OHNE 
Angafchanten: gefnöppete Coiten. Moreina⸗ 
lich wurden auch die — in Holſt. Städten mobifchen 
fangen 





*8 — 
langen Manſchetten der Damen Angafehanten, genannt. 
Im Hamboͤrget Utroop / QAueruf) einem. Volteuede, 
heißt es im Anhange: icuhattige Klag van de Ham 
odtger Deerens v. 4: — * 
Wo „geheklich was de ole Tod, —— 
da man drog weſde Kanten/ 
mu geit deit gode Geldgen quit 
mit knuͤppelt Angaſch auten. ne u 
- Angel: Angel, Fiſchangel. Daher das Schimpfwort 
ber ‚pöbelipradie: Fuusangel: einer wie nad) Läufen ars 
geind.,, "Spuddangel, (©. ſpuddig Neetangel Kuau⸗ 
— (Engl. to angle.) \ | | 
Angeſicht. Daher: "dat geſchuͤtt tig, um dien 
giodd Angeſicht: das veſchieht nicht um —— n 
uelat ft. Antlitz iſt veraltet, | 
—* wold ung Gods genedig, une — 
fon Yulat, vns mit hellem Schyn 
erluch tom, ewgen leeuen. 
we & a | (Cantica (zera.) = 
Anken Juan, ſtoͤhnen von dem ten ange 


u 
j ‚old ’e om ‚das nig danken 
at fe omme ung dicke anfen. lt 
er ſe uns to der werlde bringen. | 
“ " (Srauenlob in Bruns romant. ih “ Sid 

Be. te 

Angft, daher angftig, Eu ängftih, 
— * nee ee tee Br 
DERAIEE DL) BOT RTS Tat WR HITG B LEE = 4 12 —*58*— 
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43 
— He liggt voͤrt lezte Kur: er iR todw 


. Braut. :Anfertan :Ankerfel: > = nn nn 
Den Anker achten Heerd god: twon ava⸗ 
vor ſich gebracht haben. J Ken 


Annerdags: will, (Hainb. Alron.) 
Anners anders, — der: —— Auklpr. 
an's. Anm's do ilt nig, anders oder ſonſt thu ichs nicht. 
Dats'n anners: das laß ich gelten! Ik will't em an⸗ 
ners vertellen oder verllaren. Ik wull, dat he wat 
anners daan hart He will ger nix anners: er thut es 
ihr ‚mie zu Dienſt. Spee ut um fprif annıerg: wenn 
jemand etwas dummes oder albernes ſagt: ſpei erſt aus, ‚and 
dann ändre den Ton, Dats en annernÖnaf;. das laßt 
ſich hoͤren. Auch: dat is. een ——— I oder 
Suafanners,... 


Anner vum Beier PN Kun: Seren 
wandte in 3 Grade. 

Anſlag: Anfätag. Date das N —8 * 

Anflaͤgſch: pffiz. He hett em anflägfchen 
Kopp (anch en kluͤſtigen Kopp) (ironiſch wird wol — 
zugelegt) Wenn he de Trepp hendaal fallt. 

Antern: antworten, To Andworde hen: Habe 
ſtehn. He wootdet mi nig an: er antwortet mir nicht, 
Dies Antern ft in faft ganz Holfieln ‚in — u. 
Hamb. und Altonaiſchen Gegenden — ” sähe, ,..; 

¶Avart v⸗ * in En, ur men tee men 

ae au WE 72: BEE 


% J 
⁊ ⸗ 
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- 
D 


He is ſo apart: er iſt ſo eigen, ſondert ſich ab, 
Dats wat Apartes: es iſt was beſenders, was man 
nicht alle Tage ſieht. 7— 
Apoſtelpeer: Apoſtelpferde, d. i Füße; 30: 
Spam dine Apoſtelpeer an: seh, mache dich auf 
die Beine, gleich den Apofiehn, ‚per, ‚pedes — 


Det wandernde Poet kam « 
“Up fe: Spopepeede gehen. © 
7 fe —— 
anpoſtolen) —— —— 330 


Abpel: Aepfel. (Kot za, Engl. apple.) 

Appelmoos: Aepfelmuß. Man hat in’ Karsurg 
u. a. Staͤdten Holſteins, die platt reden, gewwiffe Haupt: 
fheifen, die man nicht gern, und ofe bis zum Eigenſinn - 
gerh anders, als mit gewiſſen Zufpeifen, Gemuͤſen ißt, a 
da find: Krammsvagels mit Appelmoos Snepei 
mit Roͤd, Schellfiſch ie RantuiffeliErdaͤpfeln.) 
Dem Franzoſen und Oberdeutſchen dient oft ein Gemuͤſe, 
eine compote u. dal. zur⸗Hauptſchuͤſſel, beim Hambürger, 
Altonaer heißt es: wat eff wi darto? (Er iſt hierin eig⸗ 
ner: Fehdatfcher als feine Mahbaren);zum Beieſſen. | 


Appelfalos: ein — gegen: ‚die Talken⸗ 
Zaren. - „u. 

Appelfchell: die PAR de. Kyfels, au, den abens 
gläubigen Gewohnheiten am Weihnacht: und Neujahrsvor⸗ 
abend gehört, daR, vorzüglich Frauen zimmer, einen von der 
Krone bis zum Stengel rein abgefhähtten Apfelumhang 
übern Kopf werfen, und dann zufehu, weichen: Buchſtaben⸗ 
zug das Bandwerk auf der Erde formt, welches den Anı 
fang; 


ſangsbuchſtaben deſſen bedeuten: ſoll, der in dem Jahre als 
— ‚(ober bie als Braut) ſich einſtellen irn... J * 
Appelſchoͤlken: das · Kernbehaͤltniß im Apfe, 
Appelpeerſchen: Pfirſchen⸗ kooſen⸗ y *—— 
Appeldwaljes: ein Spottname. Ei dummen 
Appeldwaljes sin: Kleffeliwile von 
Hape und Dmalen' ableiten. np, 2a 3ylayıd! 
Appelfine, pommes de Sing, :füße Pomeranzen. 
Peerappel: Pferdemit) Wi moͤt em: den Appelteen 
uttrellken (auch den Eierteen) wir muͤſſen ihn, wenn 
Zepfel oder Eier theuer ſind, derſelben entſagen lehren, 
— J ‚die Legetheit abgewoͤhnen. nnqusũ IE „9 
Appelhoͤter Sruchtwerkänfer,.;, aut nd: 
Appelteye ſchilt der DI Ofen: ‚Tiffe, 
— 13% sradra Sur WILDE TA ID ur 19]: 
Volkswitz nach den Buchſtaben des Wortes u 
FR eg Appeln Moͤre Beeren. De. ver⸗ 
dr v4 „ustdı - en Gang, hy 
| ” Sretie Roop Unſen Buuren ‚Mit Appels 
(„sftoof? 8) Her. ad rt 
An der Reimers Twiete (Bang) bei det do Reimers 
Bruͤcke pflegen die obſtverkaufenden Bauren auß den frucht 
bringenden Inſeln um Kataburg den Vierlandeny; mit 
ihren Fahrzeugen anzulegen, | Oft feilzubieten, Ü 
War maakt he? _ be fir achtern Aven un 
Seas Appeln, 3 er hut nichts, faullenzt. „ea 
",, opelgsande jeigefüpe: Schimpfwort, Er 


Fr 13 errie 


rd 

en: ein Dorf im Pinnebergtfcen, Ans, zeit 

auch ein Dorf Über der Elbe im Hannoͤvriſchen glelches Na: 
sung mens, 
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wert, den So durgern ante Aunaenn hen befen-feteften 
Torf zu Marke und zum Verkauf bringe. ' Für Appener 
Torf wird auch manche loſe micht Appeuer Waare, Torf: 
rn zur PORN PL TUOEH 15 Trab BETCHLT. de) 04 
n AvothetenApteeker: Apothetert 
oSv teeterwaat. Vchen brult nig Dolter nor 
3 jagt man von einem Geſundenin anı an! 
Arſten ?Erbſen. CB. Win Arfkeu) e 
vos gehen fer Schell? Erbſen/ Bern zutte Huͤlſe 
anieigegeffen wirde Arſten mit · der «Schell, dis ausse⸗ 
Woͤlten De tn en ißt ru 
en. Arftenfupp : Ebſenſupbe — 
Erbſen, Wurzeln, Kratit hit’ —*— gem en 
Subpe mit oder bhne Zuthat von Fleiſchbruͤhe · Klamm per er: 
arſten auch Sieeparften, eine größere Art Erbſen mit 
SR Arhariptehheh. > c rrre 
Aftrekkelarften! rind Tändte — Arften 
fünder Schel. Kruuparften: Erbſen, die niedrig wach— 
Kunze Bcehen errenen N a nd 
Arften uebooffen. (S Booſſel.) 
ee Yet de Düse Arſten doͤſcht· v Bor einrn 
re ireinande ve male Nira 
um } udn mu momenneo 
—— — 1 mn rn In * en 
Pa — it Yon — 


am e 4 ua eng 
je größer —— Kae 17 — 
ae Fee Kopf. eh tg, ut: 


Wind im feiner anna = * J ER ns» ;M3 —RE 
ie detg m air vonN ach sh 2419 136 Ar li ad ni an 
Ina Argeru: 














da — 
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a nimmt der Holftein ner außer.Aer gg 
‚ähnlichen Bedeutung auch fürn, Üh;grämen., He argert 
ſik, dat he witt wart twiſchen Hals un Schulkm. 
RP wm rd m ern VW V 

21: Rett elharig, ichtiger arg, von einem weichwaͤnlig 
en: mod: deghalb widerſpaͤnſtigen Pferde, und: hoͤchſt zznfind ⸗ 
Achen Menſchen. Daß dies Mont atcht von Haar abzuſei⸗ 
de; fü. hat Nicolai im Sceht. ;2799 Den; N. Dark W. 
EScqrift sieht wahrſcheiulich gewacht · Ketteln: sFigain. 
= Haar. ) ein 136 vo — — ms 





4.300} 8, wi 6 
Arm der Arm, ailed, heißt, am gain 
das wa in weldern der ofen ne "Sueerhel Der 
da "Di fait wol, ‚Con Jans, den Arm, —— 
F averſt ‚nig, lang, den, Darın., — r nnd “* 
‚fo viel,als;,;i am beiten, „imo.mig der Schub. dritt 
En and als zeig, guepreyſet: ihr nicht, „pas 


und, rinfen koſtet | 


reist; X 


Are Hyy2: 14 


"2. Shapen, fe gessmin'n Arm? Tfckepmarzy ur 
‚Srauenzimmer ,.das vom. * den Fluͤgel nimmt. 


ka We nF gig 


* Y n, 44 Da IH — bin Tee) 
u 0 α ar og ia amd md nl 


re Ha 

Diefer Sprühmortsreim bewährt fich “rider da ce 

gewöhnlich, die Armen in Ar ern air Han: 

del zu ſchlichten there 50 85 Fran © Mo one 3? 

Aciichsfvolen 2 galedi (et Kleſduhheſttetyalmet 

Saat, ee man die ſchlechten Zaltenwürfe des Kleider 
u. a. 
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mens/ den Hamburgern und Altonaern den beſten ſeſteſten 
Torf zu Markt und zum Verkauf bringe. ‘> Für Appener 
Torf wird auch manche loſe nicht Appeuer Waare, Torf: 
re Verhaftung 

p teet: Anarhetenı Lioleetere Aporheteni 
er ent beiten Dobter noch 
Apteeker ſagt man von einem &efündeninn an sanll“ 
Arften ?Erbſen. CB. WI Arfkeu) a 
Arſten ſunder Schell? Erbſen/ dern zarte Hulſe 
mit hegeſſen midi: Arftenmit der «Schell, die ausge⸗ 
ſchotten CGitpaalten) die man dhne Schale ige Paalarft: 
en. Arftenſupp: Ebſtaſuphe eh offteinifäpe "ans 
Erbfen, Wurzeln, Kraut’ Are Boꝛſpeiſe, 
Subpe mie oder bhne Zuthat von Fleiſchbruͤhe. br 
arſten auch Steeparften, eine größere * Erbſen mit 
— Säle re den nnis 

Afireklelarften: "eine "ändte IE Arften 
fünder Schell. Kruuparften: Erbfen, die —* wach⸗ 
Kanzaätı When kechen aaa m | 

Arften utbooſſeln. (S Booſſel.) 

ulpᷣ — ee ve ne von) einem 


ee ar wimando 4 maailg Yhindı 

un } Dar mis lan? naönsannd 

arg” Bär, fisch, „ars „pr8 mnsits: un nyaın nt —8 

na neu j ER rit, 99 Yinam ne: 

ER. Ad sm f 6 N ul⸗ IE er 

ie größer Sm, art fi Ken. 
ebben: grindigen Kopf. ‚ut: 

tg —E * 

iR 8 Ahle ne a mad rn 2 nn u 

aan u: 
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A-N -Y zuntr m dr © 
© gern Ärger, nimmt de, Halfsinr auker.der.e 
wdhn uchen Bedeutung aud Arafhgrdmm., ‚Heargert 
fit, Dat he witt wart twifchen Hals un Schulkm. 
Yin nad II me nn Wed 
si: Rett elharig, gichtiger arg von einem weichwaͤnlig 
en nnd: deghalb widerſpaͤnſtigen Pferde, und. hoͤchſt zuznſind ⸗ 
‚Hchen- Menfchen. Daß dies Wort aicht von Haat abzuſei⸗ 
sen, ſey. hat Nicolai im Sept. ;2799 Der; N. Dal 
ESchrift sieht wahrſcheinlich ee eh afitan. 
Svaar ID 194 do du a 


Iki; ma 


Ans 12 


“«2r»: 


Arm der e Arm, — heißt, am, Shin 
das KHolz, in weldem. der Wocken ‚fer ‚:Queerhol "rg 


—2 BR fütt, wol, ‚Can Jaug _ den, Ar, u 
Averft „nig, | lang Den, Darın. ,. f nA 

p viel, als. ‚meiß am .beiten, „:yo.migh ber Shnp sie. 

Benn man 5 als reich, ‚anspreifer: ihr wi nicht, w was 


mis | n und infen koſtet ir 


‚ Slapen fe gessm;in'n Arm, Tıfhhenmatau “un 
Grauenjimmer das vom. eflügehden; Fluͤgel nimmt. 


Ve un Armbihe Kg Bi: 


OT 2, ge amd An Den 
ur 0 18 FR a ia amd mad nl 
(natrgfl) 


Diefer Spruͤchwortsreim "bewährt fih IR da, * 
gewoͤhnlich, die Armen in Ar ern — 
del zu ſchlichten Geber. oe 20 an min 4 la Tat a 


36) Actiiwsfoolen ?Faird deie KietslhdeflähktYäkmer 


Seat, ei män die ſchlechten Faltenwuͤrſe des Kleider 
u. a. 
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u. a. weiblichen Staates, die Mangel am Geld, nm die 
Seht‘ Vorbereitimg —2* zu können, vet. 

Min bitjen ge ine tiehned Berithum. 
—E—— e — 

En Armen warb en Stat va en. Deef 
ward en Galgen baden, dies Sprw hört ich oft als 
Auedrtuck bes Mitleide vom Hamb ſogen. Poͤbel, der etwa 
einen Bettier von Griephummers, d. 1: Bertötoögteh, 
-ahfgteifen md in die Wache fhleppen fah. Ich erkläre ve 

mir ſo: auf den- — at — Cder — 
auf den Dieb aber der Galgen. iPAQ, 
| bün ik dat pde. mi; ” der 
Arme, re c — 

"Aemftinder * in iapburg bi ber auf, den Tod 
fisende Delinguent, der nach eihaltmern Tobesuttheil vom 
Rathhauſe, wohin er aus der Wacht geſthrt War, in die 
tele, Frohnerel gebracht, dort bis = Ssineigeung ge⸗ 
loſſen er "Armefltbetteed: "da u ihn EC 
herzbrechende Lied, das gedruckt Auf den Sajfen m ® 
auf herumgerufen with, Armſunderſtraat:⸗ bie * 
—* durch die der’ Delinquent nach erhaltnem Spruch 
Me ns: St urtheilt, vom Rathhauſe 
A ER ah Diefe Safe heißt 
fonft noch ne auch Hundeſtraſſe. 

An den Armen will jedermann, den .. wi⸗ 
nr (Agrifola.) , _ ie — Fe ar 

"» Kemi, a8 Job: & Sieh Mm. see) ATEET: 

ge weer all ſo arm as de falige Sob,..; ih? wi 


n ſleep im Winter gan Muͤtz up dem Kopps * 
0 Ne Sprikwoord) 


a ia marcel a 
| | Arndi 
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Arndt: Ende Erndeceit. (Saqhoitel arm, at: 
nen: erndten). | 

Arndtbeer: ein — das ke Aal. —— 

feinen , Leuten in, der Erndte zum Beſten giebt. Am 
Schluſſe ein Sreieffen and. Tanz. Die Einrichtung. und 
det Aufwand jum Erndtefeſte iſt in verſchiedenen Holſt. und. 
Sciesw Gegenden verfchieden. Arndtkrans: Aerndie- 

kranz. Dieſer Kranz wird in Holftein (K. ©.) ans Korn⸗ 
| ähren und Kornblumen zuſammen gebunden und von Maͤd⸗ 
chen, die im Zuge der Maͤher von der gethanen Arbeit zus 
ruͤckkehren an einen längen Staaken (Stange) gebunden, 
getragen, und, wo der Tanz iſt, in der Scheune auſgehan⸗ 
gen. ——— auch wol Prediger, die Kornland ha: 
ben, geben en Dei u die ihre Erndte beſargen, ein, 
" Kein; und RA ihrer Eieinbiele, - wobei es denn 
gewöhnlich ein wenig ehrbarer zugehtz"als'bet- — an⸗ 
dern Freitrinken und Tanzen nach der Erndte. 

¶Aundtnannig. ABER de Herr (99808 am geo 
mi een Arndwpennig. Mit dieſen Worten betteln⸗ die 
Boauerungen zur Erndtezeit Voruͤbergehende und ride 
an; einen Pfennis zur Sonde, nu men 0 ana 
NR Et hett keen Den bl 
nicht gelingehne Inn Ditm.bedeutet Art aͤuch Fleiß. He 
drift keen are 4 
vo Art lett vun· Art· nig⸗ er a m nſt 


Bi Kant deleit dat Muſent kg — 2* 


#277 Het, ri TER IC Han 
| len nig vun Fe Kinder find wie die lee. 
29;% nel or, K. et } s W— 
4 u ey” 
DELL nam rine >77) 17 DE n. Tr 8 — 


— | Bu Arsen: 


je: Ä — 
Arven. erben. Arv: Erbe wie im Din: Arve 
ſchop: Exbfchaft. = good: _gue s ſchade: von angeerbter 
erblicher Krankheit des Leibes oder Gemuͤths gebraucht. 
Wo faart min Muͤtjen? (wie ſtehts um die Ge; 
ſundheit meiner Muhme?) fragte Cine den Arzt und feste 
Hinzu: Ik bin de Arv, mut if em man feggen et 
fall fin Schad nig fü n. (Jh bin Eisin det ‚Kranken, & 
es ſoll ſein Schade nicht ſeyn.) | u 
| 93: für, als, Beter as nix. Daher * Hundes, 
name a6. du, um den gu necken, der danach ftagt. m | 
ju beleft: : wie euch beliebt. Engl. ası wie, gleichiwie. 


As au s ausgefpr. angebrannter doch nicht ausge: 7 
brannter Lichtdocht, (vielleicht von Ya m a ruͤkt as en 
MS, er ſtinkt wie ie | | 

Aſch: Aſche. Daͤn. ste. 

Aſchenpoͤſel/ CAekenpoͤſel, Adelung,): der eine — 
ſame Arbeit verrichtet. Daher in Holſt. die Oekelnamen 
Aſchenpoͤſellen un Sudelſoͤdellen aus einem bekannten 
Volks- und Ammenmaͤrchen vdn der, durch ihre Stiefmut⸗ 
ter vernachaͤſſigten Tochter, die aus Aſche muͤhſam Erb⸗ 
fen ſuchen, poͤſeln, „und: in Gchumg verderben: muß; 
(©. fölen) die: aber: nach dem Verluſt eines Sthuhes von 
ihrem huͤbſchen Buße auf dem Ball, wohin fie Die Ber zau⸗ 
dert und wit Häite Bier, Gemahlin eines Prinzen wirb. 
| Afıhenpudel, eine Art Kunde, die gern beim Feuer 
Hegen. 

Aſcher: (om) Naſch⸗ chi. Hamb. Aeſch | 
— EINE In Stormarn verſteht man untet 

| uſcher 


aſcher Cin eigen Gegenden Heiß. .. Eſcher): 
un Grabſcheid. u 

Asmus: ein Holſt. ——— 

Asmus mit de Beenfalve: ei ingefhidter Mast 
ſchreier von einem des Namens: Aömus , der etwa in Ham⸗ 
—— EEE —— 
nirenden Nachfolger forterbte. (R) 

In Pro. beige: en ole Asm⸗ ein ARE BB, 

af: fen de ifo dumn..a6 de U an 

a: ef; Eſchen wi auch — auf Bärfel 
und Karte genannt.  Spaden, (Pine) Klevern, auch 
Eetien, CRrAih) TErene) Rufe /*%ao) ‚Harte 

Kveur) Aff. 

Aſſerdoͤr, A auca, wird 
in Hamb, das ab ee 
(Prfze: Pottee) un 

Affigneeren; alanigm,. „oe aflign * de 
Tung:; gr hat gehen den andern ein lofed en 

Aſtrant (asranı): Arehig, miberincehener Der 
getneine Mann in Stäbten braudt Died Wort gern,,.u ‚um den 
Stolz der naicht Gameinen, Reichen und Präctigen-zu bei 
zeichnen, die ‚mit..äpeen Otaat ſich bruͤſten: fe Deit fo 
aſtrant: fie thut fo groß. 

Alem sonen. Ge lzyt ſu aret Atemt "uf 

"Kart. Em geit de Atem ut: eefiche 

Atje, Atjevader, —— 

ru ee Eigentlich Alt⸗ 
| 402 — 
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väter; Reime, — ii⸗ m ©; wem 
Engl. 5. :(Duttler.) Perl EIN art die Bun: X 
Augurken Für. WBiuken, auch: —— 
(eono mbre)⸗ Daher ein Schimpfwort dern Hoͤkerzunft: 
Augurkengeſicht, wie Rumkummernſiuuut. 
Augurkenſlaat⸗ Salat von Guttemn Daͤn Agurke. 

Aven au Aav Bataben.) Aven⸗ 
roͤr audı He See: eine” Defnunge ih” Knchelofen, 
der htlich mit deintkreiſernen er heffingehieh Thlh verfe 
hen, bei dem Mittelftande in Städren und Landmanne in 
Holſtein zur Watmhaltung der, Speiſen und zum, Apfelbra⸗ 
ten, dienſam und, angewandt, ‚Ayenplufs. Ofenpflock bei 
Windoͤſen ⸗ ſtaken: hoͤlzerne Stange, das Feuer im Back⸗ 
ofen anzuſchuͤten, (B. W. B.) beſſer: Brod ewuſchieben, 
da der ee si eine platte N che hat., , 

‘ "380 (de Meer vomn Arch) Ihe 
sim Enke King Braten — * J 
bier kann if mi beter vn,” —. 

* nie fliese all il 

v „une 850 Geſprach vom Winter Y650.) 

2 ee meent et good: der Dfen iſt — — 
meint es mit nis gu Wind > roge ans 
“race Me achtern Auen‘) Pe ‚fee der 
fütoft achter ſeeter: was HH Felder hu) trau ich an 
dern zu. gar St ur 3 Sa 

Auventaut Moantopf »KDverfatteld Briekdcheiße 
man in der Geeft Ainen dick anggtuͤhrten F jen„Teig 
mit, Geſt, det Im, Bagkofen —X se Art 
Ppuucn) Ra naar ade ing! 

279 &) * — 
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Aver, auch hört man oͤverſt, averſt, arſt: aber, 
über. Averdadt: Ueber Uebelthat. (Bonnus Luͤbeckſche 
Chronik 13:9) m Sprachgebrauch har ſich dies alte 
Wort in- : Städten. wendiſchen Urſprangs ethaiten, wie 
averfallen ‚heut: oͤverfallen, Averfallinge: Ueberfall, 
Aoericheit:.: Obrigkeit: *  Averlaft: — — oͤver⸗ 
laſtig Minſch: ein beſchwerlicher Menſch. 

Averleſen; uͤberleſen. Deutſch. Mag. Su 5) 
Averlut; überlaut. ee 
Da repen:de Ditmarfehen averlut⸗ = 
det ſchoͤu au an nümmermeere, | 
“ (Neor orus.) | 

Abiſen nennt der platte Hoiſte iner wie der Daͤne 
die Zeitungen. (von avis, avifer) Wat heff wi Nees 
in de Aviſen? was ſagen uns die Zeitungen Neuer? aud) 
Nee-Tiden, "welches aber oft quch von nenen ungedruck— 
ten Zeitungen, Sagen, Maͤrchen, Stadthiſtoͤrchen gilt. 
Das Aviſen: vor kurzen, welches fi ch in ber s Kiemper 
Mari häufig hört, rührt wol daher.’ 2 

Avkunft: Ankunft. St bun vun hoger Av⸗ 
— ſagte eine plattdeutſche witige Demotratin, denn 
min Bader hett üpn Saal waͤant J — Bo⸗ 
denſtuͤbchen. — I 

Avt auch Avtgood: "0, Obſtgut, Waare, 
nennt der Hoelſteiner, Ditmarſer, Vierlander,; "die Kern⸗ 
fruͤchte. Auch hott man Aoſt.Wi tzeft won: Yrar 
(oder duͤt Jaar) man — Kali wir"häben' dies 
Sahr nur wenig Kernobſt. - dem. —* 41t2 

Ju Luͤbeck Avt, B. m v. —— B. 
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des 


- Ba un Bu! Bon verdrieslichen wirrfgen Men⸗ 
ſchen heißt es, wie von Ehmannern Voß ſingt: | 
Un gegen. Kind, Geſind un Fru, 
da geit et jzuͤmmer Ba un Bu: | 

aan: die ganze Breite der ——— woraus man 
Weiberroͤcke macht. — 

Baan, das hochdeutſche — Ein von 
gern. In Holſtein bemerke ich das Eigne, daß mon Baan 
Für Kegelbahn und Schlittenbahn (vom Schnee reingefegs 
ter Bes für Schrittſchuhlaͤufer und Schlittenfahrt) ſagt. 
Sonach: de Weert hollt en Baan Heißt: der Gaſtwirth 
häte oder hat eine Kegelbahn, Is al Baan up de 
Alfter? iſt ſchon auf dem wigerfuß ſichre und gereinigte 
Bahn? 

Baantje: Amt, Geſchaͤſt. en good Baanijer 
ein einträgliches Amt. = 

Boaren;. be is in Hamborg Fages un baaren? 
erzogen und gebohren. Boͤrig, gehuͤrtig obſolet. 

Baar: Bär, He fütt ut as en Baar, baar⸗ 
bietſch: er ſieht grimmig aus. Baarendauns⸗ trekker? 
Baͤrentanz Fuͤhrer, auch fehlumpriger Menſch. Me hett 
en Baaren anbunnen; er hat eine (gewoͤhnlich nur von 
einer kleinen) Schuld gemacht. Stoſch leitets von einer 
alten. Abgabe, die Baͤre von baͤren tragen, her. Auch 
da * he en Baaren brammen; da iſt er ſchuldis · 

ad | 
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Baas: Meiſter. Unfe Baas fagen Handwerker 
von ihren Herrn. En rieken Baas: ein Neicher. En 
fienen Baas: Schlaukopf. Buͤſt du ſo en Baas 
darin ?- biſt du fo ſtark darin, x B. im Spiel. Auch von 
Sachen, Naturprodukten ſeltner Größe ſagt man: dats en 
Baas! ein Apfel von ſeltner Groͤße. | 

He is Bags, er iſt der erſte unter ihnen, allen, 
Meifter. Sonderbar, daß aud) Baas Junge heißt, Leer: 
Dans. Lehrjunge. Daher Kleffel das Wort von baſen, 
(S. u.) irren ableiten ‚möge, ald von einem, dev noch 
nicht viel weiß, oft irret. | 

Timmerbaas: Zimmermeiſter. | Sagerbaas: der 
eine Holzſaͤgerei unterhaͤlt. Slupenbaas: der kleine 
Fahrzeuge, Schaloupen zimmert, u. ſ. w. | 

Babbeln: r fehnattern. He babbelt in ‚den Bart: 
er ſpricht unverftändlih. He bodbelt alles ı ut: er plau⸗ 
dert alles aus. Babbelbaart. 

Sollte hier nicht ein Geſchlecht ins andre — 
ſeyn, und die geſchwaͤtzige Pappek dem: Babbeln zum 
Dafeyn verholfen Hben? 

(Dan, bable, Babler, Holl. babbelen. Engl. to 
b:ble: fhwaken;, plaudern.) — | 

Babsr ein ſchallender Schlag, wie Baks, —* 


Bak': : Wange. Baks: Ohrfeige, die der gemeine 
Mann auch figzuͤrlich en Bakfiſch nennt, (der Hollaͤn⸗ 
der ſagt: upt Balhnis ſtahn) Balbart: Backenhaare, 
ſtarke Backenhaare ſi nd neuerdings in Holſteiniſchen Staͤd⸗ 


u Maͤnnermode. Falſche Bakkenbaarts/ Haare auf 
Gold; 


> 


Goldſchlaͤgerhaut getragen, um mit diefen In die Schläfen 
geleim zu werden, verfauft man fogar (Hamb.) für die — 
kadins, denen diefer Seitenbart fehlt. Bakbeeſt; 

Menſch oder Thier von ungewoͤhnlicher Dicke. Ob = 
von Bar, Wange, oder dem folgenden Bak, Trog, 
(einem am- Troge fi maͤſtenden) oder gar von ei 


abzuleiten? Davon ©, Richey. 


Bakſen, oorbakſen: Mauſſchellen geben, manlı 
ſchelliren — das erſte blog oft für ſchlagen. 
De Oogen ſund düfler, de Batten fünd bleek. 
| (Röding.) 
Dan kann em dat Vader Unfer dor de Bat⸗ 
fen blaſen; er iſt ſehr mager, 


Bakk: (Din) Hölernes Gefäß, Behälter, — 
und ‚tiefe hoͤlzerne Wanne, oder Schuͤſſel, woraus dag 
| Schifsvolk gefpeift wird, Trog. Daher verkleinert: 


Bäfsfen, (auch Baͤkſchen nah der. Ausſprache) 
fleines, polirtes, lafirtes Brett mit etwas gehobnem flas 
hen Mande, worin, Nadeln, Spielmarken u. ‚a. feine 
Sachen aufbenahre werden. Man dat fie von heu. 
Stroh oder Korbmacherarbeit. | 

Licht-Soltbak; in Küchen an der Band TEN 

Kaͤſtchen mit‘ Degeln, worin Licht oder Salz zum taͤglie 

Waterbak Baferbehälter, Brunnentaften, Balz 
bort, Din. Bagbord, Hol, Bakboott, nennen die Elb⸗ 
und Serfahrer an den Holſt. Küften die linfe, Stürbort 
die rechte Seite des Schiffes, Bak Heißt auch das In, 
} mwendige 


vo 


; | 
wendige ‚am obern Vordertheil. des Schiffes, — 


ein Boot, kleines Fahrzeug. 
Land oͤver Bak ſagt in der —E— = 


Koksmaad, der zukochende Matroſenjunge, der, wenn 
das Schifsvolk und Paſſagiere ſich ſatt gegeſſen, ſein 


Theil vom Reſt erhaͤlt, fo, viel als; «ale! es iſt noch 


ſo viel da, als ich ‚bezwingen, aufjehren fann. » 
Pisbak : Heißt auf-Schiffen der: — Di 
zum Waſſerabſchlagen Heftimmt, : 
Bakken: backen, GBrod ꝛc.) | 
AU Bakken un Broen gerand nig; mise jede 
Unternehmung, Arbeit glüdt, | | 
Afbakken: abthun. Doͤrbakken. Se heft et 


mit enander dorbakt: ſie habens heimlich miteinander 
verabredet. 


Anbafken: ankleben. (©, baͤtkig) | 
Utbakken. He hett et mit mi utbakt; er bare 


mit mir verdorben. 


Bakaven: Bacofen. Daher 

Wokeen kann weddern Bakkaben jappen: wer 
kann Unmoͤglichkeiten, wie das Jappen, Luft hohlen, ge⸗ 
gen Ofendunſt. 

Sukkerbakker: Zuckerbecker⸗ ſieder, Raffinadeur. 

He hett dat Boͤrſenbakken: Vorrecht der Weiß: 
Decker in Hamburg, deren zwei ;jeden Sonntag oder 
Zeſttag, mit Ausſchluß der übrigen, friſch gebacknes 
Bred verkaufen dürfen, ſowol im Hauſe, als in einer 


Vude unweit der Boͤrſe. 


x. 


J 
t 


Deder. 


INB: m Hamburg untefetee man breierlei Are 


. Bosbeffer, die blos ‚weiß. Brod, d. i. Weizens 


brod: Rundſtuͤck, (Semmeh) Klöve ꝛc. baden, Diefe 


verrichten ihre Arbeit im Stehen. 

2. Faſtbekker, dieſe backen außer Weiß⸗ auch Fein⸗ 
brod (d. i. ausgeſichtetes Rockenbrod) auch ſchwarz, d. te 
Rocken Brod. Dieſe ſitzen bei der Arbeit und brauchen 
daher noch einmal fo viel Geſellen, als die Losbekker. 

3. Grofbekker, dieſe baden grob, d. i. ſchwarz 
und oder. ausgeſichtet Brod — nicht weiß. 

Ein Spielwerf, womit Eltern und Märterinnen Kine 
der zu amuͤſi ren pflegen, ‚indem fie ihnen die Haͤndchen 


zuſammen ſchlagen und dazu folgende ‚Reimwelfe fingen: 


Bakke, bakke Koͤlen, 
Haͤndken ſuͤnt ſo ſoͤten, 
duͤſſe Haͤndken ſuͤnt ſo ſmall 
as de Koken weſen ſchall. 
Schuf in Aven, 
Bekker hett ſin Fro geſſagen 
mit de Schuͤffel up. den. Kopp⸗ 
un dat is en Hunſeſott. 
auch mit der Variation: 
— ſchuf in Avon, 
fat em braden, (oder faden) 
morgen wöl win wedderhalen. 
Tweebah: Zwieback, zweimal gebackne Fleine, runde. 
Holſt. Koffebrode. Man har in Zamburg. u. a. Holſt. 
Spädten deren drei Arten: Guffer 2 WHotter: und 
- J Wa⸗ 


Wiiteriweebak, (mad: ber auptingealng: Buder, 
Mutter, Waffe.) - 

Bakflig. He is fo baffig, Canbattig ) ankle⸗ 
bend von Menſchen und vn, bie man nicht wieder 
(04 werden kann, 

Bakbeeren: alte Sagen, Piunder, 

Baktrog nennt man auch ſtatt blos Bak die Bi 
jerne oder irdene Trumme, worin des buusbaffen - 
Drop geknetet und geformt wird. 

Ik will Di mat baffen, 
twifchen Hemd un Haffen, (Pöbelreim.) 

Bafaven : Backofen. Up den Bakaven ſetten 
wird im Eid. und Ditm. gebraucht, wenn die juͤngſte 
Schweſter vor der Altern heirathet. Da heißt ed: Ge 
her ere oͤldeſte Säfter up ven Bakaven fettet. 

Se fünd Een Bab, Een Eiertofen, 
fagt man von fehr vertrauten Freunden. 

Man mut Bekkers Kinner keen Stuten ge: 
ven: man muß reichen Leuten ments ſchenken. 

Bade: ! Bote, 

Verbaden? vorladen (weraltct.) 

ZIn den alten Diplomen bie Bode oder Bade 
auch ein Gefandter. De fende Bade der Stade Pür 
beck; auch Gevollmaͤchtigter. — Daher noch das Holſt. 
Darf Beyenfleth. ehmais Wadenfleth, unweit der 
Wilſtermarſch. 

De hinkende Bade kumt achterna: —* 
Nachrichten folgen den guten. 


* 
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De Forbaden willt Koi) ‚de Nabaden ‚nig 
Pe Entſchuldigung derer, die nicht. meht effenufähs 
— weil ſie an den erſten Gerichten ſich geſaͤttigt. 

BA! Baͤlam. Kindern und Voitern /die ihre 
Sprache zu bilden beginnen, iſts am eißenſten, ihre 
Worte aus der Natur zu nehmen. Däher in Holſtein 
Baͤlamm: Lamm nach dem Ton, den das Lamm an⸗ 
giebt. Engl. to’ bay: wie ein Schaaf bloͤcken. 


Baha: Aufheben. He malt veel Baba da⸗ 
vun: er macht viel Weſens von ber Sache. | 


Bak: der Ric, wie im Engl. Daher die Res 
| —— — 

Eenem up dein Bat fiten, Hutbak, — 
Hubbak wenn einer dem andern auf dem Ruͤcken hockt 
und ſo ſich tragen läßt, dragen, nemen (upn &.) 
Daher man, fagt R., nicht Pad: fondern Hafdarım 
fehreiben muß, weil der Darm am Rücken liegt, -, 

Ob bafen: ſchlagen, abdreihen, ( afdrefchafen) 
nicht auch davon ' herleite ‚wie Bat? (S. Dale.) 
Bon einem Porkengrühigen ſagt man: He fütt ur; as 
wenn de Duͤvel Boonen up em bakket har. 

Batkels: Ruͤcklehne am Stuhl. Stoͤle ane "Ba: 
veis Seſſel ohne Lehne, Tabouret. — u 

Date: Zeichen für Schiffer, anzuzeigen die Ans 

und Einfahrt tes Hafens; ein Zeichen im Strom für 
Untiefen- zu ‚warnen, gemöhnlid Zeichen von Srangen 
mit aufgehefteten Strohwiſchen und, Buſchwerk, welche, 


nachdem ſ ch die Tiefe aͤndert, auf die flachen Sandſtellen 
| Hefteckt 


1) 


geftecte werden. Die Baken mit Seetonnen pyramida⸗ 
Utſche 8 aeckigte Tonnen ,) deren Grundfläche oft; Fuß im 
Durchmeſſer, Höhe 70 — Bo Fuß, von der Größe eines 
Orhofts auf einer Stange ruhet. Die Unterhaltung diefer 
Batken und Wahrzeichen in der Elbe wird vom Koͤnig von 
Daͤnnemark und Hamburg beſtritten. Zur Unterhaltung 
derſelben wird ein Bakengeld, — Asgife von 
. Schiffen und Gütern, entrichtet. ' 


Ss Atbaken : einen Fluß mit folchen Zeichen verfehen; 
Bab, Regenbak: eine Art: Ziſterne unter der Erde, 
ns Auffangung des; Regens vorzuͤglich im Eid. ansehen 
und fo benannt wird, (Kleffel.) 
* Bakern: waͤrmen,wie man kleine Kinder am Feuer 
wärme und trocknet. He weet ſik wol to balern: er 
weiß ſich wohl zu pflegen, daß er nicht verftiere. 11.30 F 
und. Ditm. heißt baͤkern: Sträuchern. „Daher Bale 
Rauchfleiſch doch aber nur, u ‚der Bine — | 
Goſebake. Kleffel FETTE BT, Porta DRRE: | 
Baferforf: OBärmeorb der Rinder,ca an p venn * Seit 
Aus: und An iehn gewaͤrmt werden.. | 
WBalbeeder ! Barbie, Bartſcheret. WBalbeeren: 
barbieren:· · SuBart. ————— 010 der 


* 


ar Ballhoorn Fat Einer’ des Namens gab bine 
vermehrte und werbeflerre (becſchlechterte) Fibel hetaus und 
ward un Sprichwort: "Dat is verbetert doͤr Yan Ball⸗ 
horn: von einer unnuͤtzen und poſſirlichen Bedtbeitung. DI 
Balken duͤſter zNocfinker. — — 
* heißt ein langer, zwiſchen lebendigen Hecken ſchmal ſich 
bis nach Ottenſen hinziehender Weg hinter Altona 
BT; | Ball: 


Ball: Tamz, Bell: En Kontuſchenball · nennt 
man in Holſtein einen Ball de⸗ Griſettes von: der Kontu⸗ 
ſche, einem welblichen faltenvollen Jaͤckthen alten Mode? 
ſtils. Auf den jetzigen ſtaͤdtiſchen Kontuſchenbaͤllen erſchel / 
nen vorzuͤglich Sonntage. Hamb. und Alten, Dienſtmaͤd⸗ 
hen in den: miodernften Kleidern, auch wol ihrer · Herrſchaf⸗ 
ten, geintethet vder entyand, und Tochter der, eg 
Kontufchen, im halbnackten Koſtuͤm. Ben ee 

Ballt Sneeball Speelball J— "Feobebait, 
Endebällz: auch eine Ark: runden, fetten, ceierigen Ser 
Büdtesit per Ad nonne'fräitz. ) von Waterball/ der Nil 
fo fett iſt, unterſchieden. u Pe 

Von einem Getzigen fast der Pbelt — * en 
Sneeball un fritt em voͤ Doͤſt. am" 

» Bottetballrrches Mehl und Butter u einem Sa 

t und an Speiſen Suppen, Saufen und Gerttäfe 
1. unterſchieden von brennt Meel andoon wen 
man in kochende Butter Mehl — und dies zu ieh 
Gebrauch am Speiſen ht I + nn er 

Ballten, Ballfene ER: Hambl A; &%) 
auch Ball: (Dit): Riöffe: von Mehl vder gerleben 
Brod, Eier, mit Butter oder — dies inſonderheit aber 
Ye Ras 


* 
* 


Pe De Diener —— — Bei 
——— mie Kloͤſen. (3.) war cr: 
Ballern:⸗ — ber — 
town) nn —_— 









PT Pur iz 


Baltje me im Din: Sam, ‚Mibel; Bat 
(Balst. Adehrig.) ” 

Fuatballje, (von Kater; ; van vder "Bar. pr y 
die Waſchtonne, welche auf drei: dran“ — Süßen 
ſteht, (vielleicht richtiger Footballje ) a 

Hertballje: die auf dem Waſchblock * Waſch/ 
nn die die Waͤſcherin am Oer, Heukel, m und ab?’ . 


| — Ball ohne Bald, —J 
Et regnet as wennt mit Baltjen ale: es regnet 
peftig, wie aus. Kübelm. Im Eid. Beige Ballje auch ei 
von ausgetretenem Waſſer eingefpültes Loch tn der Erde, 
worin fih das Waffer fammelt, das won, en * hat, 

fondern im Sommer austrocknet. 

Ballſtuͤrig, gewöhnlich” balſturſch a ausgeſpt.⸗ 
yadgzokntg, auffahrend,Cvtelleicht aus bald uͤid ſtörrig) 
von kleinen eigenfinnigen Kindern. (S. Wachter, R. Cr.) 
im — — RER — — —— 
unbwig. 

Bam: —— er —— Vambam— 
Daher der Kol. ‚Reit, welcher den Kindern betm Schwer 
Gen des Vettquaſtes das jenes Bombam — ſoll. 
— wird: | 
R. Bumbambeiet, 2. 

de Katt de mag keen Ele; 
wat mag fe denn ꝛ 

Spek in de Pann. 
Ei wo lekker is unfe Pre 


Väter, 
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„Väter, die, — Kleinſten Morgens ind Beth nehmen 
und ihnen mit dem Bettbande vorbammeln ‚ pflegen 
en auch wol folgendes ſinnreiche Maͤrchen vörzulelegn: 
Et weer enmal en Mann. 
de heet Bumbam uni von. or: 
: Bumbanı: heet ber. ea ———— I 
in der Buͤre feet be 


| Bamoͤm für Bademoͤm, auch Sahınder) 
Bademoder: Behmüttet, Man nennt fie auch in Holſt. 
voraus in Ditm. Hoſto, ‚von hoͤden: huten. (©. 
tee an jonge Gutde⸗ here von eene — 
Samb, 1708) °° in — 
Bamkefett fpeelen: | ſchmaufen Das alte ‚an; 
quetiren, von banquet Schmanp. BETEN N? 
Band: Band. Bande: Bao. Seh, ‚von 
Binde, By" en 
Bandjud ——* 7 Same ——* 
welche, wie in Hamburg und Altena: Band, allerhand 
Band: un Weefkanten! durch die. Gaſſen zum. Verkauf 
rufen. ( Schnurjuden.) Die. Innung der Krämer in Ham⸗ 
burg» batı und. übt: das Vorrecht, dieſe Bandjuden u. a. 
Umlaͤufer mit Kraͤmerwaaren zu gewiſſen Zeiten zu iagen, 
d. i. ihnen ihre Waare, wa fie, Pen gehn, abjagen, 


DE 


ber Sache Gewicht. ae 
Baͤndig auch Bannig hör pn wu Ditm, 


oft für unbandig, 


Er . j Et 
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Et is bannig duͤr: ſehr cheur. . . 

Losbaͤndig Tuͤg: halbwachsne junge Leute. 
Unband: er — eu. zu er 
bigen iſt. 

Bandor (vielleicht eigenttich Pander von ma und 
dägo ?): im Luͤb. St, Innen Armen s und Werkhauſe 
dasjenige Rechnungsbuch, worin nicht allein ,:was von des 
Hauſes Fabrifen verfauft und zu des Haufes Norbdurft 
‚wieder eingefauft worden, ſondern auch alle Vermaͤchtniß⸗ 
pöfte, Abfaufsgelder von der Verftcherfchaft und vom Kies 
hen: Diafonat: Office, überhaupt alle zu bezahlende Rech⸗ 
nungen, es ſey wegen Ein⸗ oder Vertauf, eingetragen wer⸗ 
den muͤſſen. 


Bang: 
| Di wart dar ang um Bang eie. Du om 
Angſt⸗ un bang waren. rn 

Bangigkeit: die ſchwere Noch, euutn Satin, 
auch Ungluͤk: böfe Weſen. | 

Bangbüuͤls⸗ aars: a —R 
Hofe. 

Datis bang! —X 

Bangmaken. EEE 
peedigt begann feine Predigt mit den Fragen: Was ſehe 
ih? was fehe ih? Fine Matrone, feine, bermalen einzige 
Zuhoͤrtrin, rief ängftlih und ärgerlich: Wat füft du 
Düvel denn? du ſuſt (ſollteſt) eenen jo wol bang mas 
ken. Sie glaubtenämlig, ne Biegen 
Seſpenſt. I 


a: Kr 


„Väter, die) — Kleinſten — ins Bett nehmen 
und ihnen mit dem Bettbande vorbammein pflegen 
_ auch: mol folgendes: finnreiche Märchen —— 

Et weer enmal en Mann, — 
de heet Bumbam uni: on 2m; 
Bumbam heet Gen; 1. 05. Hu | 
in de Buͤre ſcheet be. — ae 


| Bamdın für Bademoͤm, auch Bomeder 
Bademoder: Behmuttet, Man nennt fi ie auch in Holſt. 

voraus in Ditm. Hoͤfto, bon hoͤden: huͤten. (©. 
reev An jonge Ohne) — von begin seen 

Samb. 1795), * rain — 


„4 


“han 


Li * —* 
Band: — —* Bot. Gerath von 
—8* Me ya en 
Bandjud —— ih — udenungen, 
welche, wie in Hamburg und Altena: Band, allerhand 
Baridı ni’ Weefkanten! durch die Gaſſen zum Verkauf 
rufen. (Schnurjuden.) Die. Innung ‚der Kramer in, Ham⸗ 
burg. hatı.umd, übt das Vorrecht, dieſe Bandjuden u. a, 
Umlaͤufer mit Kraͤmerwaaren zu gewiſſen Zeiten zu jagen, 
d. i. ihnen ihre Waare, womit ſie e hguſiren gehn, abjagen, 
Be zu laffen. „(®- .jage h,). — 
Dat bindt den Band: dab macht bündig, giebt 
der Sache Gewicht. ee 


Baͤndig auch Bannig hoͤrt man Yokaue) In Ditm, 


oft für unbaͤndig. 


(24 N Et 
. " ° 


Et is bannig. duͤr: — Eurer 
Losbändig Tuͤg: halbwachsne junge Leute. 
Unband: — fuͤr — der aa u bio: 
im if. 


Bandor (vieleicht eigentiich Pander von är uud 
dp %):. im. Luͤb. St, Annen Armen s und Werkhauſe 
dasjenige Rechnungshuch, worin nicht allein, :was von des 
Hauſes Fabriken verkauft und zu des Hauſes Norhdurft 
wieder eingekauft worden, ſondern auch alle Vermaͤchtniß⸗ 
poͤſte, Abkaufsgelber von der Vorſteherſchaſt und vom Kir⸗ 
chen⸗Diakonat⸗ Officio, uͤberhaupt alle zu bezahlende Rech⸗ 
nungen, es ſey wegen Eins oder Verkauf ‚ singerragen wer⸗ 
den muͤſſen. * 


J 1 [| 


» Bang: bange 
Mi wart dar angfk um Bang sr. Du sum 
Angſt⸗ un bang waren. * 
Bangigkeit: die ſchwere Noth, —* —* 
ad: Ungluͤk: boͤſe Weſen. 19 
Bangbuͤls⸗aars: dem dad am in 008 
Hofen bt. hf 


Dats bang! dns —** 
Bangmaken. — Pr — anl deihe 
nedigt begann ſeine Predigt mit dem Fragen: "Was ſehe 
ih? was ſehe ih? Eine Matrone, feine, bermalen einzige 
Zuhoͤrerin, rief, aͤngſtlich und ärgerlich : Wat ſuͤſt du 
Diͤwel denn? du ſuſt (ſallteſt) eenen jo wel ‚bang mas 
ken. Sie — er ſaͤhe in der — cin, 
Spfpenft, uneht unit bo 


* € 
ee 


er — — 


It bit nig bang un waar nig bangl Cie Sin und 
werde nicht furchtſam) ſagt man ſprweſzu einem, "der ſich 
für herzhaft ausgiebt, ohne es zu ſeyn, nach einem plattd, 


r 


Boltemärchen, worin ein Bauer, der für herzhaft galt und 
daher Waghals genannt ward, jenes Motto im Munde führte. 
Einſt aber ward er zu einer Bauerfamllie gerufen, die in 
Todesaͤngſten War,’ weil fie an rauches weisgrauet Thier 
ain Boden Ihrer Scheunbiele Hängen fadı Hans Waghals 
ain und fprach fein Motto, eine Pike in der Hand. Alle 
tiefen ihm zu: Waghals ſtik! er ſollte das Thier erſte⸗ 
hen. Kaum aber ſieht er das Thier, ſo enrfäne ihm die 
pite und der Reimn ·* 
Weerſt du fo bang as 1 De 
ſullſt du nig feggen, Waghals nie! 
Es zeigte fih, daß das Thiet ein mit Schimmel: uͤberzog⸗ 
ner Schweinsmagen war, und Waghals verlor feinen. Rres 
dit und ward zum Sprichworte wie fein. Motto. 
Bank: Bantke. Sidolatz für mehrere Perſonen. 
Stüngelbanf heißt in Schulen die Bank, wörauf bie 
Hnfieifigen von den andern abgefondert ſihen muͤſſen. 
Togbank der Tiſchler und Prammacher, worin fie 
das Holz fchrauben, um es ‚bequemen behobeln au koͤnnen. 
Togmeſt: Mefler mit. 2 Giffen. ya te. 
Krajbank der Wollenweber nt ber fie die Wolle bes 
Aeiten. 
Bankrut: Vehuerot, Fallifement. Seht tar 
ratieriſtiſch nennen geringe Leute den’ Eheeteſſel: Bahr 
aitskeetet, "zu beſeichnen, daß viel Theegeſsſ zum Ruin 
und Banquerot führen könne, Zinn NS 
ar 


* > Banfe: 


— 


J Banſe, Holtbanſe: aufgeſtapeltes Brennhol. 
Baren: bohten. Warer: Bohrer, Frittbaar; 
Bohrer der Tiſchler und Zimmetrleute. Drillbaar: Boh—⸗ 
ter, womit Eifen u. a. Metall durchbohrt wird. J 
Barkemeier, amn grohes, bauriſches Trinkgeſchit 
von Bltkenholz. * — 
Bardorp: (Bargdorp) das Hamburg und 
kubeck gemeinſchaftlich jügehörige Staͤdtchen Bergedorf. 
Dort wird Oſtern und Michaelis gemeinſam Gericht gehat; 
ten. Die Rathedeputltten beider Staͤdte heiffen: de 
Herren. De Veerlander Swiet V. 8s8s8. 
re Den Ty. 
is Oſtern un Micheli, m 
ra erg, da ſprikt dar Meche ' " * Mani — 
er de Herr un” Knecht, KR 
u... m Taf agt Däge fiäfigg” "= 
u 1 Übsek um Bamberg, de yegeerg.” 


0 Bardorp.mart de Klag anbörn, 
Barft, Dan Särfob. Son, Kar Auch im 


Cal. bare, Bios.) eigmälich barfoot, auch barbeent: 
air en Kar und Beinen, vom altbeutfehen Bat: "stop, 
Auch wird Im Holſt. Piatt barft für nackt gebraucht und 
Pemaftiich Fuß zugefege: barften Footes, imie barſten 
eenen. Von einem Armen heißts: be geit bacſt un 
batbeent⁊ "ohne Sthuh and Strumpfe Der Dane ſagt 
CE darhoved: Br En a et 
DS 5. He 


* — 


* J 


—— — — 


He ſall huͤt Abend barft to Bedd gan eu - 
witzige Straf: Zuerfennung wie: be fall Kool ut Solt 
un Water eten · u 


Barg: Berg. (en. Sarg): 


Barg heißt der aͤltſte Hamb. Morltplate wo be 
Boͤdelee, Frohnerei und der Kaak, ESchandpſahi ſtehn. 


Barg bei den Marfehbeigoßnern auf dem Lande eine, 
Art luftiger Schober oder Scheuren ohne Wände aus 
bloſſen graden eichnen Pfaͤhlen, 50 — 60 Fuß hoch, die 
fie Roden nennen, deren germehniglic 6. in. die Nünde 
gleichweit voneinander in die Erde geſetzt werden. An den 

Pfaͤhlen wird, 7 oder 8 Fuß von der Erde, ein Boden bes _ 
feſtigt, unter welchem das Fuhr und Telöbangeräthe trocken 
ſtehn kann. Auf dem Boden wird das Kork mit einwaͤrts 
gekehrten Aehren aufeinander geſegt, fo daß der Regen von 
auſſen nur das Stroh beruͤhrt. Auch legt man Heu darauf. 
Oben drüber iſt ein rundes, in de Mitte flach zugefpigtes 
Strohdach, welches jede Node wit nem doppelsen Sparren 
befaßt, und durch ein Hebezeug Höher oder niedtiger auf 
durchgeftechte Bolzen gefielle werden kann. Der Platz, 
worauf ein ſolcher Schober fteht,, heißt,der en 


u 7 2.9 GE Be Er Se BE Gr } I I. 2 De Zn DEE 2 2) BE De a 6 
‚48° 143 
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ut 


Bargbanlı u u Ba man. im PE 


eine lange Heit / be zeichnen will, die noch, ch etwas beendet 


oder — wait, rar fo fagt: man: Et is 
noch 


noch en goden Stoot hen, gegendem dat dat geſchuͤtt, 
loͤpt noch veel Water bargda al. 

Barg un Daal begegnet ſik ng, man Minfchen: 
Sinner wol: man fann nicht wiſſen, wo man ſich wieder 
* um Gutes oder Boͤſes zu vergelten. 
Achtern Barg waant ook Luͤde: im: Verborgenen 
siehe es auch Beobachter. 

He. Holt achten Barg: er iſt — wie 
haltend,. 

Heubarg auch Haudarg nennt man 1 im &n. u. a. 
G. die großen Bauethoͤſe: in Hamburg eine Gaſſe. 

Mietenbarg heißt der aus Raſenſchichten und Miſt 
zuſammengeformte Berg. 

Feensbarg: Zriedeneberg/ Gaſſe in — (S. 
Heß Hamb. 1, 294.) und Meßbarg von Meß, Mit 
und Derg. Köppelbarg, der erhabne Ort, Berg auf 
dem Richtplatz wo Menſchen geköpft werden, (BD. 
Som) 


| Barın: Hefe, Bierhefen, Geht. Daher das: 
in den Barm ſchieten; eine Sache noch zuletzt verderben. 
Dat geit wedder na'n olen Barm to: das geraͤth wie: 
der auf. die. alte Weife, geht den alten (Krebs) Gang 
In Holſ Barm. Schlesw. Baͤrm. Daͤn. Baerme. 


Barmgrund auch Borngrund: Grind, Aus: 
ſchlag. Als Mittel wider denſelben raͤth der Aherglaube, 
man ſolle ſich in eine Pfuͤtze waſchen, worin gewoͤhnlich 
Hunde und Katzen erſaͤuft Ban wit der gortwel dazu ger 
hirchen | | 


In 
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In dit Waier. worin verſapen manch Kait 
un Hund, a tgel | 
darin ſtill if di Barngrund, ” 
im Namen Mein rı. 3 nu Igte zur 
Barmen: ersarmen. et — 
elend, mitleidawerth. En luͤtz barmhartig Ding: ein. 
kleines jaͤmmerliches Ding. Et mug en Steen in de 
Eer barmen: Mitleids ſormel der Schwoͤgſeligkeit. 
Barrabas, Barrabam, Prbh.) ein Scheltwort. 
Bart: Bart. Bariſthraper Spottname für 
Darbier, ein ſchlechter (chrapen: ſchaben, fragen.) 
Darts. Barren heiſſen die Kiefern, der Wallfiſche. 


He makt de Barten rein heißt es in Reymüplen beim 
Reinmachen der Walffiickiefern. 


Se ſpeelt um des Kaiſers Dart: fie fpielen um 
nichts. Hool den Bart; halt den Mund, ſchweigh DA 
is di de Bart nig na wuſſen: du biſt zu jung oder uner⸗ 
fahren, um das zu wiſſen. 

Fiegenbart: Feigenbart, nennt man einen Such Ein⸗ 
wirkung ſtrenger Luft oder Magenübel — a 
{ahrenen ausfchlägigen Mund, ı Ä 

Bartel: ein Haudegen von barten, fihlagen und 
hold, gervogen (©. a — Barthold. 
Bartel Fett: Hurenwitth. 

De Deerens, de ta — loop = 
von oc Fett den Muftert koopt. (Nachts 
Nimphen.) 


— Bar⸗ 
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Bartholomaͤi Day. Daher in Sm. u. a, ©. 
Bartelmäi lat de Flegen den erften Swaarm. 

Barwiek: Bardewiek, Stadt im Kaundvrlichen. 
Die Bardewieferinnen‘, welche im Hamb. Zippelhaufe ihre 
Zwiebel: und Wurzelwaare feil ſetzen, find ats fehr reizbar 
und im Schelten .heftigsoft ein Gegenſtand, den der Pöbel 
mit Fragen, die ſich auf lokale Bardewieker Misfälle, z. B. 


wat makt Peter Nagel in Bardewiek? wat makt de 
Bull, dat Holt in B.? beziehen, zum Schelten retzt. 


Baſch: barſch, ſcharf, ſtrengen Geſchmacks. Bud⸗ 
lich auch eifrig, heftig, als em baſchen Keerl. — 
Sprit doch mal en baſch Woord. Daher das Sprw.: 
en baſch Woord holt den Keerl vum de Dör: mit 
Pochen fann man den Kerl vom Leibe halten. © " Baphjarl, 
eigentlich Sebaſtian: ein Grobian. 

Baſelman. "He maki Bafelmans: Kuftand, | 
baife main. (Auf. ” | 5 


Barren: irren, gedanfenlog ‚gehn, He czrt jam⸗ 
mer in de Baas: er läuft immer in, der Sr ‚wie ein 
Berwirrter. 

Verbaast, baſig buͤsbaſtg ig: deiſler, Seftärzt. 
Haͤsbaͤſig: unruhig. Hoͤsbaͤſen aunruhig irren, Ba⸗ 
feree: J rihum, Dummheit. Baſegeeſt, unbedachta⸗ 
mer Ehwrmer‘, (Geiſt) 

Wer wull fo. verbaast ſien: beſtunt euch doch! 

Baſſ bei Tondern und auf der Juſel- Zöhr: gut, 
wen. azın 3415317, 


| Um 
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Un ſtriek em den Bart | 
baff na polſcher Att, u i. —— * weib⸗ 
lich, das hochdeutſche bag: beſſe ? 
| Bat: Baumtinde, buͤnnes — Band, 
Faden aus Baumeinden. 

Baſten: berſten. He Saftet og: ur Hoch: 
moot: or iſt zum Werften aufgeblaſen hochmuͤthtg. 
Luͤg, dar du bafteft! du Erzlügner! vör Lachen utba⸗ 
ſten: ausbtechen in Lachen. — Tolezt mus if ook 
baſten: zuletzt konnt ich mich mic länger Den, und 
brach dat Stillſchweigen. 

Motbaſten, ſik to — ſich in und mie | 
— Arbeit abquaͤlen, von Met, Muth und ba⸗ 
ſten, eine Arbeit, die den Muth — berſten machen 
koͤnne. 

Baſune, woſuun:· Poſuume. 

He hett en Stimm as en Poſuun, ſe klingt as 
en Klok, ſagt man von einem Predikanten. Gretj', 
ſagte ein Bauer halb wach im Traume: de juͤngſte Dag is 
da. Sie antwortete: Hans, poſuunt fe all? 

Baten: nuͤtzen. Daͤn. baade. Von gleichguͤltigen 

Dingen ſagt man: batet et nig, ſo ſchadt et nig. Von 
* | RE | 
Boat, bäter: Böffer. Deſto bat. In der von | 
Lamdecius angeführten alten Reimchronik: 

Se togen to Hamborg vor de Stadt, | 

up dat fe de mochten winden defto bat. 
Stettin: Väter is bäter, bäter wat as nir. 

| | Bätern! 


een 
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Bätern: beffem. De ig God baͤtert keen Huͤlp 
an: von einem Kranken, dm man verlohren, auſglebt. 


Im Gegentheil: he is all in de Baternis: Beſſerung, 
es laͤßt ſich zum Beſſerwerden an. 


To Bate kamen: zu Nutz kommen. Trillers, 
Schlesw. Konrektor, N der 1. Ode Aungeen 
S. H. A. 1751. 133. 

Ik weet den: Kutut nig, wat minge Sr an: ' 

| Samen, 

“ bef ſe föftigmat wol in de Fuͤſte namen, 

der Cherten Hedenmeth un Cadmus dine 


Dath 
to » rößmen na Geboͤbr⸗ doch was et keene 
Bath.⸗ 


— Baget up enem Huſe un Schryver up 

er dem Schlate, | 

ſehr hoge Aempter fünd von groet Profit 
un n Date. | 


| aurenbergo 
und Soltau Ueberſetzung des Hudibrag: 


Was kann das Reformiren bathen/ 
wenn wir die Baͤrenhatz geſtatten. 


= Batier der Same des Maifiſches (elupca alo L) 
Batſch or. W. B. auch in Holſt. oft Bats): 
Schlag, Stoß. Oorbatſch: Maulſchelle. | 


Barfen, afbatſen: mit wenig Worten abführen, 
sole affnauen. Ä | 


Baven: 


Yen: nach oben, oberwäns. Ban baven: von wen. 


Daher der Sprchw. Reim der Neidern:. 
Dar ſuͤnt Gav. 
de. kamt van baven, J J — | 
de wägen wat. it zen 


Van bavendaal: von oben re unten. & in dem 
Halb platt: halb hochdeutſchen Volksliede nach eigner Melos 
die: Hör doch Gretchen nur zwei Worte, wo * dem 
Junker, der ſie verfuͤhren will, ſagt? 

Ga, he lever hen na Lieſen 
un bruͤd' de van bavendaal. 

Baven de Eer flaan: im Sarge, noch unbegraben 
ſtehn. Baven driven: oben ſchwiumen. Dat Fett 
mut alltied baven driven: der hat die Oberhand. s 

Noch heff il den Kopp — noch hat mich die 
Krankheit nicht unter. 

He is der Baven up: er ift im 1 Bohlftande, Det 
Unnerfte bapenfeeren: tolle Wirthfchaft treiben. 

Baven to Lande: oben im Reich. Das id wat 
vum böverften Bin: 4 "das iſt was ungewoͤhnliches. 

Bavenwatet nennt man das von der Oberelbe herun⸗ 
terfließende Waſſer. Wenn es ſich oben von viel Schnee 
und Regen aus den Gebirgen ſtark ergoſſen, ſo ſagt man in 
Holſtein: dar is veel Bavenwater. Die Elbe fuͤhrt 
dann gewoͤhnlich viel leimfaͤrbiges J Wafſer und. pflegt, wenn 
weſtliche Winde aus der See dagegen treiben, hohe Eupen 
zu geben. (R.) 


Bon 
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Bon einem hand⸗ und glaubensfeſten Predikanten ſogt 
der Voltsein: oo. 
Im Glauben feft un woßlgerüftt, 
wenn du dreepiertel man baven buͤſt, 
nämlich zur rechten Zeit, oder ein wenig fpäter auf der 
- Kanzel, 
Bunt böverfte Boort. (S Boort.) 
Baven wird auch von der Zeit im folgenden Sinn ge⸗ 
hoͤrt: et is baven veer Jaar nig her! es iſt über 4 Jahr 
nicht her, nicht länger als 4 Jahr. 


Beate: die Heilige, Fromme. Daher: 

Dat over de is fo bung. as Beat’ eer Unnerrof, 
Diem.) von etwas allzu oder, funterbuntem Zeuge, das 
man mit dem vielfarbig und zweideutig beſchmutzten Unter⸗ 
rock einer gewiſſen, Beata benamten, sergleiht u und zum 
Sprichwort made. re 


Bebern, Bevern, Beven: seien, de 
tern. (Daͤn. beve, baeve.) 

Beber fangen. Heft du Beber fingen ? fragt 
man in Holſtein, wenn jemand aus der Kälte fommt. Die 
Hedensart kommt mir wahrfcheinlich von bebern, zittern 
der, denn daß ſie auf das Fangen eines im Holſtein m 
Divers Bezug habe, ift Hypotheſe. 

Sn Reineke Fuchs heißt der Biber: Vever. 

Bevernatel: Zitternadel. | 

Bedde: Bette, auch nach Verſtuͤmmlung der Bau⸗ 
renſptache vorzüglich in Ditm. Bew dutgefproden, Holl. 
Bedte. 


u... 4 Fiese" 


| Vedd⸗ 
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Beddgeld nennt man in Helfteit (8 a, daB der 
Woͤchnetin von den Paihen har Sa a — 
Geſchenk, (S. Döpe.) en 

der Bettlerinnen u. a. Beterinnen zür —* 
In dem Beddik trede 
14 Engel neem if iueder MR. 
2'to minen Hoͤven/ 
2 t0 minen Foͤten, 
2 to miner rechten Sid, 
2 to miner luchter Sie, | 
2 be mi deften, RITRE, 
2 de mi welten, an 
twee de mi den Weg mifen, 7" 
to dem himmliſchen Paradifen., 

He hett nig Bedd nog Buͤlſter: er Hat nicht Bett 
‚no Kiffen, Polfter „er ift fehr arın. 
| Ga to Bedde: ſagt man einem Trunknen, der 
nicht mehr. ſtehn kann. He is damit to Bedde broͤgt: 
ex hats erfahren, iſt damit hintergangen. or 
—— Vollsreim: | | | 
> To Bedd, to Bedd, 

de'n Leevſten bett! 
de feenen bett 

mut ook to Bedd! 
2 Weddeflede: Bettſtelle, (gewoͤhnliches Dienfiboren: 
‚best ohne Fußgefielle, , Slaapbanf,) Beddewagen: 
Korb, womit man das Bette wärme, and), Beddkorv, 
Terdewarmer. Kuusbedde: Atkoven. 
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BVerbedden: einen Kranken won Yo ine andre 
Were bringen. 
Beddelin: Betten. © in einem Alten ie 
On: ſaera. Hamb. 1588. 
Ach min hert leue Sul... 
mafe dy ein rein weeke veddelhn, | 
tho rouwen sin. mines Hertens ſchryn. 
Dat is Een to Bedd: ſagt man zu einem N tech 
her gähnt. 
Beden: seteh. In Helfen faßt alzemein heißt 
Bede: Konfirmation, Katechiſation. De Kinner gas 
td Bede, aus na'n Paſtoren: die Kinder gehn zum 
katechiſirenden, zum Gottesmahl zubereitenden Prediger. 
(He geit voͤr recht heißt: er ſoll dies Jahr wirklich 
konfirmitt werben. Sonſt: he geit tom Tohdren. He 
kumt free: er wird konfirmirt.) 


Bede: Bitte wie Baͤde ausgefpr. heiht auch in Sei 
ſtein eine Brandgilde, He is in keen Bede, be hett 
keen Bede: er hat ſich in keine Brandgilde einſchreiben 
laſſen, daraus er ſich — — * der heuerebrunſt 

erhohlen kann. 
| Bede heiße in den — Kirchen der Juratenſtuhl, | 
weil da vormals die, Dede, d. i. Kollefte eingenommen. - 
worden, auch noch jeht zu gewiſſen Zeiten daſelbſt Austhei⸗ 
lungen von Brodten, Geid, an beſtimmte — der 
Leſtaments Familienarme geſchehn. 


Tor Bede hebben. gr bef dat man it Bere: 
bittweis ale Anleihe. haben 


27 4 Saft 


N 


Gaſtbott: Saftret, auch Entbietung zum — 
s. bidden.) | 

Bei ‚Gelegenheit unverftändiger Bine‘ — man; 
En fruͤndliche Bede: Moder leent mi ju Dogter. 

Bedler: Berl —— Vetelwent. ol. 


Hedelereffe.) 
Wat de Bedler biddet ſtikt — in ſun neegen 


Sak!: das Ungluͤck, was jemand andern — * ie 
ihn ſelbſt. 
Wenn de Bedler nix hebben ſall, fo.vertif be 
det Brod ut de Kiep: dem Ungluͤcklichen gelingt nichts. 
Beter en beden Dreeling, (3 Pf.), as. en ftalen 
Dal: Betteln iſt doch ehtlicher als fehlen. 4... 
‚En Bedelmannsſupp nennt man in Molſt. ceabech 
J mit Schwarzbrod geſaͤuerte Waſſerſuppe, wenn fie 
nicht dutch Zitronenfäure oder. Wein veredelt iſt. — 
Beeden: bieten. | Bade: Anerbieten. ei 
Scherz, wenn jemand nicht Luft zum Ten bat; 
Beedet es dem Munde, un wenn de et nig wil, ſo | 
ester et füloft. | ee 
To Bade ann: — — — 
He buͤd Een nig "Mate nog Droͤg er bietet einem 
48 'yi Eſſen noch zu Trinken. He bid mi de Tied 
wg er bletet mir keinen guten Tag. | - — > 
"Bott: in einigen Giependen Half, das Bieten ‚eines 
Preiies für, eine Sache, Gebott. He hetrrmmgoden 
Bott daan: er hat einen guten Preit gehoten. 


| Beed: 
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Berd: mehr, beffer, bät gefpr. 

Eenen beedfriegen; jemand faflen, erwilchen. 

Bedrabbeln: Dim.) beſchlackern, von der 
Socke, die man zum Wunde bringt, etwas auf die Kiets 
der tröpfeln laffen. 


Bedreegen. (8. dreegen.) 

Bedriben. (3. driben,) 

Been: Dein, wie im Hol. 

Up eenem Been kann man nig ſtaan. Dies hört 
“man oft von Holft. voraus Matronen beim Nöchigen zum 
zweiten Trunke Thee oder Koffe jagen. Zur dristen Tajle, 
Schale, wird mit dem Spruche genoͤthigt: aller goden 
Ding möten dree fin. Zur vierten: dree is uneffen, 
(uneben) und zuletzt heißt eg: Noch Een foͤrt Noͤdigen. 
- Technologie der Kunſt des Nöthigens.) 

Se will en Beet malen: Drohung, jemand zum 
Dabongehn zu zwingen. Eenen 'np de Been helpen: 
jemand, der era in ſeinem Nahrungsftande zuruͤckkam. 
wieder helſen. He loͤpt ſik de Been dana aft er iſt fche 
beglerig danach.MHe hett en Knaken im Been: er hat 
nicht Luſt zu gehn. He geit ud de lezten Been: er wird 
bald ſterben. — — dem 
Bette. az! 

Beenlappen: ein: Streif Beinen, * man pen 
Mannehemden in der Gegend des. Beins die Weite zu ger 
ben ſucht. 
diſchbeen : —* egeſotten⸗ Kiefern des Waufſchet, 
| aan. lange Stränge, Daher , die Fücjheinhereiter, 
Fiſchbeenrieter den Namen führen, Loͤgen 
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gögen heft Forte Ben: „mit. FRE trift man 
zu kurz. | 

En Noot ant Been: Pr. ber,  wonpielende wi 
| fing ſtatt Notabene. 

De wiest de Been: bie * ihr Fußwerk, pa 
Poͤbel den Frauenslenten nad), die neuerdings, ihre Roͤcke 
auf franzöfffcher Manier im Gehen — on fe 
dazu: up franfche Art. 

He drigt den Dod in de Been jagt man von 
einem, der geſchwollne Beine hat. 

LHombre mit'n Beenbruch: bei dieſem erhöhten 
€’ Korabrefpiel werben am Ende alle Beten zufammengezos 
gen, auf deren Gewinn oder Verdopplung ze. a 
Spiele gewagt. worden. Ä 

Beenfaloes (©. Aemu⸗ 2. | 

En Knüppel ant Been: mit — Titel bechtt 

der ſpahheſte Ehmann die Ehfrau, auch em Blok an't 
Been hebben: von einem ——— auch von einer 
Mutter, die ein Kind hat. 

Gebeend: Menſch. Ik tan teen Sehen —* | 
pen: ich kann niemand treffen. 

In der Probſtei ſagt man: —— Mat 
den Seinen, auch vom Gegentheil reimweiſe: 

| Ik heff dat — BI 2 ZEu 
in de Schinken. — 

Man koͤnnte die Droelfagmstunn ſelbſt Berhie, 
ftarfbeinig nennen, da fie fich durch ihr Beinkoſtuͤm aus⸗ 
| zeichnen, dur UNE: verdite eine und waren, 
‚bie; 


. 
i. 
'n 
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die bis and Knie hin ſichtbar ſind. In Kom. (K. G.) 
heißt: dat Kind is fo beenig: das Kind ſpringt herum. 
Dreebeen. (&. dree.) | | 
He is mit dat linker Been toerſt ut dem Bedde 
kamen: er iſt am Tage muͤrriſch, verdrießlich. 


Beer: Birne. Bratbeer: — gedoͤrrte 
SBirne, die im Winter ald Gemüs geefien wirt, In Diem, 
Beie, Kasbeie — “ae, Saheniehie: 
Johannis beere. J — 

Kasbeere: (Holſt. — Kirär.. 15 ‚56 r Re 
end. daß man in: Hamburg und Altona die Vierlanderin⸗ 
nen Kasbeeren, und die Vierlander Morellen, beides 
Kirſchen) zum Verkauf rufen Höre) » Rasbeerenftengels 
Hört ich ſpottend die Kanjen "der Soldaten vom Pöbel nem; 
nen, dem ſie mit deuſelben drohten. Kamt man her jt, 
mit ju Kasbeerenſtengels! die ſich aber an * Sm 
auf der Stelle zu rächen pflegen. . - 5 

Vslblereh nennt min im en. die 1 Finn un 
nisbeeren. | 
Gerbeeren. (e. E) | nr 

Beerenbeſlag: ein in Holfk!befarntes — 
Birnen mit Scheiben Schinken dutthkocht, oder ohne dieſe, 
und ein Mehlteig drüber - gebacken wird. Beeren un 
— mit Kluͤmp: ein Buurengericht (K. G.) 

De Beeren ſund ſuur ſede de Voſſt — 
PA ſtellt, er moͤge nicht, was ev hichr:erreichen kann. 

Bikbeer (Pikbeer): Hen · heert. He is ſo Stan 

as en Bilbeer Bifheermilje ? Suppe don Smile 
6 Weiß⸗ 
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Weißbrod⸗ Paukoken: Lieblingsſpeiſen der Hoiſteiner ⸗ Hiep⸗ 
Koͤrbchen, worin die HPoamoͤpriſchen Bauren die. Vitbee⸗ | 
ven zum Verkauf bringen. ; 

Brietbeer: poire de Beier auch Subbelte aa 
ruft der’ Vierlaͤnder in Katnburd gi —— 


„Beer: Be 
Ser, wat dar Beer deit:ſpoͤttiſche Verlvun— 
drung. "Dat is färk Adi freeiig) Der? tem einer 
pocht, Hefeiglaufbraitt!' u LRERT LET AR GE ⏑— 
Heerfleut (aud Srannmwienefleu): Bet, 
Auch Ehrentitel ‚eines -Säufers.‘, . 25° 
Warmbeer: Bierſuppe mir‘ Jesu, Schw, 
oder ausgefichterem (Fein) Rockenbrod, und Süß, Zucker 
der. · Sirop, auch wol Ingper durchkocht, war ehmals 
Frahtoſt, jegt-gamöhnlich Abenkfpeife,in Half. Beerkol⸗ 
ſchaal:kalte Bierſuppe. Eierbeert Bier mit: durchge: 
ruͤhrten Eiern. J — Ye if) al, ‚isittyiy9% Üerje, Dii Heuss 
To Beere gaan: : zu. Kruge gehn, : Beer heiße auch 
ein Bauetapifntf „Geha, „Daher man, naiv. .vamı Monde 
fagen hört: de Maand geit to Beer, di. — 
der Trinker, Abends. 373 wre: 
pe gt A Biene} a —— 
Tanz: Tünn,nZafelbeer, SCH?) BETRIEB? 
ni —— ſoͤt Beer, Pt TI 
vbovermorgen ſuur Berker. sin arrnczl 
er. Beergeld auch Deinfgeldi; das den Oienſtboten in 
Holſt. Staͤdten (Hambe Alt.) nach einer Gaſterei zu gebende 
Keinfgeld,; In andern Etoͤdten (F. F ¶Kortengeld, 
u 


u nur die, Spielenpen, auflegen. 1. das, ji Kurs 
"Tan, © 
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ſchern, Arbeitsleuten ‚Gärtnern aebührende Larplus zum 
Bertrinfen. : Daher; der alte Reim: 
— daß der gemeine Mann umb 
Trinkgeld pflegt zu bitten ? 
Auf, Eiegen begehrt er nichts? Es find 
I NE ET deutſche Sitten. 
In Marocco, ſagt ein neer Reiſebeſchreiber, der 
Schwede Olof Agrell, wird, weil man dort wenig trinkt, 
vo Trink; fondern ein Fleiſchgeld gegeben. ) 

Wenn dat nig helpt, fo mag Beer un Brod 
helpen: jagt man von der Mediein, bie man dem Kran 
ken eingiebt · 

Beerhanken Sbothanlen! Hamb. Aueruf der 
Verkaͤufer von Bierzapfen. mi‘ 

Finſterbeer. Im Amte Steinburg u. a. Gegenden 
Holſt. it der Gebrauch, daß, wenn nene Fenftern in einem 
neuen oder ausgebeſſerten Haufe eitigeſetzt werden," der Eig: 
nes; feine. Freunde und: Nachbarn bittet zum Biere. : & 
wird „getrunfen und- „getanzt. und; heißt: Finſterbeer. 
a H. 4. 1750. ©. 236.37.) (S. Finſtern.. 

Fenſter — auch —— Finſterbeer 
geven. eat ag | 
1. Kindelbeer i in — der Kindtaufoſchmauß 
‚auf ‚dem ‚Lande, wozu Verwandte und nn — 
werden und Mozu warm zugekocht wird. | 

2. Kinds ſoot aber iſt das mit warmen Setränfen und 
Butterbroͤdten gegebne Traktement, womit nur die Frauen 
bewirthet werden, die bei der Entbindung zugegen und be⸗ 
* waren. (S. Kind.) 


6(2 Amir 


Arndtbeer: Ernbtebter: Bier und‘ Btahntervein, 
nebft Effen, was der Landmann feinen: — in ober nach 
der Erndte zum Beſten giebt. 

Maibeer nennt man in Holſt. kleinen — z. B. 
in Krempe, wenn eine Feierlichkeit zue Chren eines etwa 
neugewaͤhlten Burgermeiſter, Ratheherrn Rathsverwand⸗ 
- ten, wie er dort: heißt) gegeben. ‚wid. Diefer „giebt eine 
Tonne Bier pteiß,, wonach es einen Tanz, giebt. - Auch 
auf dem Lande wird ſolch ein Maibierfeſt zu Zeiten ſelbſt im 
Anguſt (mit Bier, aber vom beſten, d..i, Mpibier,).gefeiert. 

St will di laven (töven, toben). in ‚alle Kroͤg/ 
wo feen Beer is: dich lob ich gar nicht, oder du vers 
dienſt Lob inWinkelfrügen, wo nichts zu,haben iſt. | 

Dat Beer is farig (fertig): bouteillirt, auf Sion | 
gezogen. | 

Beeren; gebehrben, f ſich achen. verein. 
He beert man fo: «es ift fein Eenſt nicht. De Luͤd 
beert ſik ſo eerlich: die Leute ſtellen ſich ſo rechtſchaffen. 
Gebeer, Hand⸗ Mundgebeer: "Sehe, Zundbenegung, 
Grimaſſe, Mienenverzerrung. 

Ik maak mi man en Sitten Handgebeer, * 

da Tifchler: ich. arbeite nur fo zum Zeitvertreib. 


Beeſen: Binfen‘, (Seirpus L.) Beeſenſtool: 
Stuhl mit von Binſen geflochtnem Sitz. Das Mark wird auch 
unter dem Namen Beeſen als Dacht in Lampen gebraucht · 


Beeſch, bafch w wird von der Mile, "und Butter 


gefagt wenn fie einen. bistern — ‚angenommen 
baden, 
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Beeſt? hier, beſonders Hornvieh, wie im Kol. 
Ditm. Bieſt. (Engl. beast.) 

Beeftloof: Gratlauche. (©. Pannkofen.) 

Beeſtmelk auch Beeſt ſchlechthin, und in Ditm. und 
Eid. Buͤſt: die erfte Milch einer Kuh, nachdem fie gekalbt 
‚hat, weiche Milch geronnen zu feyn pflegt, und dritte, welche 
warm oder kalt gegeffen wird: warm Beeſt. De Ko 
ligt in de Buͤſt. (Eid.) Dieſe Krankheit erfolge, wenn 
die Kuͤhe nicht gleich nach dem Werfen gemolken werden, 
woraus leicht ein Schlagfluß entſtehn kann. 

Beeſtig, beeſtig duͤr⸗veel: ſehr theuer, viel. 

Beeſt als Schimpfwort: een Beeſt vun Keerl: 
ein vichiſcher Def. Bakbeeſt: EEE 
(2. Bakke.) 

Beeſtig wird überall, um eine Sache. m vergrößern, 
gebraucht: beeftig bluͤde: fehr freundlich. - 

Beet: Nübe. Rodebeet: rorfe Kübe - falat 
(f laat): Salat von rothen Rüben. | 

Beetel: Meiffel der Tifcher und Bimmerleut 

Beff, Beffken: keiner Kragen, Ueberſchlag, 
Arotektägeichen, zweifaltig, "wie “ — in 
Holſt. tragen. (Kol. Beffe). | 

Beginnen. De Ko begihiit “Sur. Etd.) 
mern einige‘ zeit vor dem Kalben * — Eiter x ſquint. 
( S. daal.) J— 

Begnagem : die Nagel abkauen, auch beritifiren. 

begnaͤgelt un bemaͤtelt. Voß. 


von 


von gnaͤgeln . kargen): ſchmollen, knurren. Achnlich 
damit iſt das 


Beanaueln: misgönnen. So Hört man pr Prbh.: 
Muſt mit alles begnaueln: m du mir denn gar 
nichts‘ ? 

Begoͤſchen: (von Goos: * — einen 
| Cinfätigen überreden. . . 

Begriesmulen Pibh): beträgen, 

Begripp: Desrif. Dat geit över ııin Be⸗ 
grippen: das beareif ich er En Hoch⸗ 
deutſch. (Dan Begreb) 

Beginken: leinen Kinderhaͤnbchen, hinten öffen, 
worin fie wie Beginen oder Nennen ausſehn. 

Begrieſen un Begrauen.(S. dem.) "Wat 
darin begriest, Dat begraut der ook in: was einer im 
mittlern Alter fich nicht abgewoͤhnt, behält er auch in fpäs 
tern Jahren. (Jung gewohnt, alt gerhan.) . 

Odb Bas Probfteihagner: lat dik Doch bechrieffen: 
gieb dich doch zufrieden, damit einfimme, weiß ich nicht. 

Beharden: greifen, fangen, handheſt machen. 


Behend wird im ci, nicht von ſchnell, ſondern 
ſanft, bequem gebraucht, z. B. behenden Wagen. | 

Behoͤdt: behutſam auch klein, behende, artig. 

Behoef (Din. Vehey)n Bedürfaiß, Behuf. Seh 
fand dies Wort in einem alten plattd. Liede: Schaͤftige 
Martha, dat ys Eentfoldige Beſchriving, wo ydt 
(es) mit dem Honnig ſoͤten Fryen ( Freier) vor un bi 

de 


de Koͤſt (Hochzeit) thogeydt. In de Fedder gefahter 

un upgedruͤklet doͤrg Jekel van Achtern Herr up Lik: 

— Wat hebbt de Fruwens hild, mol vyf 
| un twintig (open 

um Ber ſchuwen nah, was ys der all to 


| kopen! 

Van allerlei Behoef,. to dyſſer groten 
Ce, +, 

be Snuyder kuͤmpt voran, bet.. farbig fone 
Scheer, 


um fiütener by den Tweern , by Näbel, 
Preen un Elen, _ 
dat bet nig will de Bruet van erem Tuͤge 
ie ſtelen a0. | 
Behoͤden: bedürfen, auch hoͤven abgekürzt. 
Bejanen Cecatn)d einen ——— betriegen, 
bitter belehren. 


Bejegnen (das verderbne): begegnen, Veslicher 
if bemöten, in de Mit gaan: entgegen geh oder fom: 
wen (Su). > 


Beiern (von R. unrichtig beſtimmt): beim iten 
werden die Klocken, beim Beiern blos der Kloͤppel in der 
Klocke bewegt. Dieſer iſt vermittelſt eines Strickes an 
einen Balken auſſerhalb der Klocke angebunden, von wel: 

chem Stri ein andrer herablaͤuft, an welchen unten gezo⸗ 
gen oder vermoͤge eines Trittes mit den Si; en getreten wird, 


a. Die 


2. Die Klocke. 

b. Ein Balfen, 

.” & Der angebundne Kloͤppel. 

d. Der Stri nah dem Balken zu. 
6BSer Otte, weni gezogen wird, 





S. —* 


| Be stwand: grobes wollenes Zeug, gewoͤhnlich 

zweifarbig geſtreift, und ſelbſtgemacht, welches die Holſt. 
Bauerfrauen und Risde zu Roͤcken tragen, aus Garn und 
Wolle gewiſcht. 


| Bejuxen: betriegen auch beſchmutzen. (S. Jux.) 


Bekker: Becher. Hentzutag Baͤkker ausgeſpr. 
Bekker, Loͤftbekker nannten die alten Ditmarſen 
eine neue eſchene Schale, welche die Brauteltern oder Vetter 
beim Verloͤbniß dem’ Präutigam mit einer Kanne ſriſchen 
Biers reichten, die diefer der Braut oder verivandten 
Freundinnen zutrank. (Neocorus.) (S. Gelöfde.) 
Hilge Geeſt Belker gieng in Dim. am Tage nach 
ber Hochzeit unter den Gäften die Nunde, die daraus den 
Hr Geeſt Drunf nahmen. Diefer Becher oder Schale 
war von Silber. Man trank den Ehleuten zu: Idt werde 
ju en froͤſig Jaar mit dem Hil. Geeſte. 
Befielen ſik: Ab vollſauften. | 
Bekumſt (Din Bekomſt.): Genuͤge. Ik Heft 
min Bekumſt: fo viel mir zukommt, mein Theil. Von 
bekamen; bekommen. Sn Prbh. ſagt man: Dat bekumt 
ſik wol: daraus wird noch wol was. Jeder hett ſin Bes 
kumſt ꝛ jeder hat fein Theil, 


Beleg 
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Beleg (dat): das. Belegen, (befeggen) weit viel 
Worten, beſchwoͤgen. 

Geſch mit de Beleg ſagt man von einer ſchwazſell 
gen Perſon, die alles weltläuftig zu begründen und zu bele⸗ 
gen ſucht. Kr. G. Engel m. d. B. 

Belemmern; beſetzen, bekramen, ſo daß man 
nicht. hindurch kann. Auch: beſchmutzen. He hett ſik 
belemmert un beſoͤt. De Mann belemmert mi ſo 


veel, if heff fo veel Helemmerung vun em: ich habe 
von dem Mann viel Ueberlauf Beſchwerde. 


Beleven, beleben: belleben. Mi beleevt nig 
meer: ich danke für mehr, Zu den Holſt Provinzialiemen 
gehört, daß man flate: wie beliebte: wo beleevt bleevt), 
und flatt: wies euch beleben as ju beleeut, Dia 
(Spott. believen.) 

Belebung (leoung); Beliebung. Cine unter Eins _ 
wohnern verfchiedner Holt. Dörfer nad) gewiſſen Gefegen 
geihehne Vereinbarung ; wie fie es bei Beſtaͤtigung ihrer 
Leichen gehalten wiffen wollen, (Dodenbelebung) oder 
über Feuerſchau (Brandbelebung Eid.) in Feuersbrunſt⸗ 
fällen. Jede DBelichung bat ihren Aeltermann, (Eid, 
Buͤrmeiſter) der bei den Verfarnmiungen und Todesfaͤl⸗ 
ken allemal zugegen ſeyn muß und ſehn, daß kei einer Beerd⸗ 
igung des Inter eſſenten geſetzlicher und vorgeſchriebener⸗ 
maßen verfahren werde. Der Schulmeiſter iſt Schreiber, 
der die Namen der Mitintereſſenten aufruſt, wofuͤr er 
(RS ; von jvdem der Societaͤt, der fich ein: oder ausſchrei⸗ 
ben laͤßt, 1 Schilling bekommt, Jede Todtenbeliebung 
hat ihre Daare, Lade ꝛc. Stirbt einer, fo werden entwe— 
2 * ber 
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‚ber alle Dorföfranen oder in einigen Beliebungen die Haͤlfte 
zum Kleiden und Schmücken des Todten angefagt und ats 
Halten nach der Arbeit ein-Gewilles an Branntwein und 
Weisbrod, welches dad Beliebungsgeſetz beftimmt, ‚Wenn 
dem Prediger der Sterbfall gemeldet. ift, wird zugleich anger 
zeigt, wie geläutet (etwa ob mit großer und Eleiner Klocke, 
wo beren 2 find) werben ſoll. Jeder hat ein dreimaliges 
Puls oder Gelaͤute frei, J am Sterb⸗, 2 am Tage vor 
und 3 am Beerdigungstage, da das oftmalige Laͤuten dann 
nur für einen Puls gerechnet wird. Mutatis mutandis 
Buͤr hieß in der alten frief. Sprache Geſellſchaft, die 
fih unter einander zu gewiſſen Beliebungen verpflichtete; 
Bader Buͤrſchaft, Buͤrmeiſter, (Aeltermann,) Eid. 


Beleevet: hoͤflich, lebensweiſe, lebensartig. (Roll) 
unbeleevet: ohne Lebensart. 

He is ook gar nig en bitjen befeevet: er weiß fich 
gar nicht zu benehmen. ° Ä | 


Beliggen (von liggen: liegen): liegen bleiben. 
Oft hörte ich beim Noͤthigen fagen: Eten fe dog, et 
blivt fünft (füs) man beliggen, "und bei Prügeleien: 
Sla em, dat he befiggen blivt: daß er zu Boden für 
todt liegen bleibt. Blivt mat, oder woveel bliot beligs 
‚gen? im L'Hombreſpiel: wie viel Karten find zu Faufen. 

Bellhamer ansgefpr. folglich auch geſchrieben. 
Wer ein aufruͤhreriſches unbaͤndiges Maul hat, wie ehmals 
in buͤrgerlichen Vetſammlungen Hamburgs, hieß in oͤffent⸗ 
lichen Schriften alſo, von Belle, (niederlaͤnd.) Schelle 
und Hamel, Hammel: Leithammel, dem man an einigen 


Orten eine Schelle anhaͤngt, damit ihn die Heerde hoͤre, 
| | womit 


gr 
womit man den Daͤmagogen vergleicht, der das grofe Wort 
Hat, (B. W. DB.) und. dem, man ſeine ſchallende Pralerei 
achtend, nachzieht. Koll. Belhaamel, die dorſak is van 
eenigh quaat, ſagt ein Holl. Lexicon. 

Beluxen: betriegen, mit Schlauheit anfüßsen. 

Bemoͤten auch in de Moͤt gaan: auf einen frei 
fen, begegnen, entgegen gehn. (©. möfen.) | 

Benummeln: vermummen verhuͤllen. 

Benaut: ämgklic, beaͤngſtet, (Holl.) auch eng. 

Bene. Benedoon. He deit ſik bene: er thut 
ſich was zu Gute. Das Bene der Lateiner adoptirt. 

Bengel. Dies hochdeutſche Scheltwort if in 
Hof. CR. ©.) im platten Brauch Fein Scheltwort, fon: 
dern bedentet (man vathe? ) einen Junggeſellen! wie 
— | 

| Benit ’ Sufferbenit: Zucerbafwerk, ein Gemiſch 

von Mehl und- Zucker, das in gefchlängelter und Kringel 
(VPrezel) Form von ——— Konfektbeckern verkauft 
j wird.: 

Benthalm (©. Aalpoͤtdern.): — mit der 
Bluͤthe, welches zu Pipenrhmern, Pfeiffenreinigern ver⸗ 


— und verfanft wird. = 


Benüffelt: ein. wonig berauſcht, beſonders wie 
doͤſig, benebelt und taumelnd vom Rauſch. He hett 
fit benuͤſſelt (Prbh.): er konnte mit ſeinem Antrage 
nicht fertig werden, en 


Benuͤtt 


Benuͤtt Dip): frung, Se ic To bene 
a6 en bunten Hund: ‚ehe ſreundlich. | | 


- Bequem. Dies Wort wird voraus in Ditm, 
nicht blos für commode , fondern öftrer für verträglich, 
friedſam: en bequem Minſch, für einen friedſamen 
gefägigen Menſchen genommen. Auch im Din.’ vr 
bequem fügfam, gefuͤgig. 

Berichten: das Abendmahl geben. Inſonderheit 
von Kranken und Sterbenden gebraucht. He — fi 
berichten laten: kommunicirt. ⸗ 

Berief: Gebrauch. Et is mi herieflich zes iſt 
mir zur Hand, ich habe es zum 0 und — im 
voraus liegen. 

Berof cin) un Berade n nemen: unſchluͤtig 
ſeyn, ob etwas rathſam oder unraͤthlich eh. 

Beroͤrig von roͤren: rühren. ze 

Ik hef mi, en bitjen veel beroͤrt: ich habe mir 
ein wenig viel Bewegung, Motion gemacht . Se isnog 
recht beroͤrig: ie iſt noch gut bei Kraͤften. 

Beſcheed (Din. — Velgen. Kuchunft, 
Erwiederung. 

Do he mi Beſcheed⸗ „wenn man — zutrinkt. 
Am Neocorus liest das Met. Beſcheeden ſt. Beſcheed 
doon, auch werden beide Ausdrücke itzt rec oft in der 
gemeinen Ausfprache verwechfelt, Gegenttin en, — 
den Zutrunk, iſt Beſcheid. wie im Holl. | 

Voͤr Beſchedeee 

give ua keen Kreet, 3 

2 | wenn 
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wenn: man „vorher von einer Sache, die unter mehrern 
verhandelt wird, Beſcheid weiß, ſo vermeidet man ‚da: 
durch nachherigeb Otreit. 


De weet Veſcheed vun ‚en halo Vrod, wenn 
dat heele (ganze) Up iſt: wenn jemand etwas befann: 
tes zu ergründen vorgiebt: Kluͤgling. 


Beter dreenal Beſcheed doon as eenmal kloͤven: 
Beſſer das Glab rein austrinken dreimal, als nl nut 
| Halb Eloͤben, ſpalten; halbiren.) | . Ä 

Du werft Befcheed , du Heft mannig Jaar 
bi de Lanp arbeiet: zu "einem Wiffenden‘, Erfahtnen. 
J Afbeſcheed Ibſagung —8 von einer Ladung zum 
‚Safigsbog,. he. geev mi⸗ den Afbeſcheed (Gomb. 

Beſcheeden: cheiden. Enbeſcheeden Minſch: 
in gleichmuͤthiger nicht:zm — — ————— 
(wie im HollJ). ge 

Beſcheeren: beſcheren. De im atıd. 

Uns Herr God len ſi in Beſcheeren ar wenn 
— Huͤlfe kommt I „ns: | 

Wat hett * —— — 
mus ga der H. Chriſt für Geſchenke gebracht —— 

Beſchieten: — — anführen, 
©: S.0 ji! 

De chreen: befchreien nennt man in — das 
über- einen Ermordeten gehaltne ſogenannte Straſſenrecht, 


oder Zetergeſchrei, um den unbekannten Moͤrder auf, ins 
SGewiſſen und zur Angabe. der That zu ſchreien. 


Veſchuwpen: betriegen. (©. S.) 
iu F Be⸗ 


* 
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Beſeeten: beſeſſen. Im Holſt. her en 
beſeeten Keerl: ein durchtriebener verzweifelter 

Sin ſe dog beſeeten, ſagte eine platte Matrshe 
zu einem geemden,/um — sum Sigen ; u nnchuen fatt: 
fetten‘ fe fit. | — 

Beſeggen: ber eine Sache viel Bote und öe 
ſchwge machen. (©. feagen. ) In Proh. ſagt man: 
fat dik befeggen: laß dich zuruͤckhaiten. Veſezeerſcht 
geſchwaͤtziges ſchwoͤgſeliges Sub. 

Beſemer: eine Het Holſt. Bage, Bleigefülfter Klotz 
von Holz an einer Stange, deſſen Gegenfeitiges ein, Haken 
zum Branhängen der. zu wägenden Saden. Dies unfichre 
Gewicht ift durch eine koͤnigl. Verordnung zu — 
Boten. —* S Insner/ Zi Stieler, Puͤnjer.) 175 
Beſinnen is darbefte am Minfehen inne weſe | 
am Menſchen ift Befinnen, ehe man etwas thut. Dieſer 
Wahlſpruch /iſt den Bedatlihen unter Krämer und Kauft 
leuten geläufig, _ 3 ALTER ET BER Bun AR aut 

Beſtten m von A tten: firemunmat sp term 

He blivt Daran-befi tien: er hat es am Halſe. 
Beim Kauf und? Ueberbieten · Se bliot davoͤr beſitten, 
ſagt man von zeinem Maͤdchen, das. biel Freier ’abwies 
und nun dafür (deshalb) ——— eg 
Belt... : — fe” 

Barden, kumt et. tr. dat folte biior se 
| R ſitten, ö e— 
wart tg, nenlos ktank, krigt vet 
| Schrumpeh itten. 


„He u; 
2 


Befſlagen (vbeſchlagen): be. is godd beſlagen, 
braucht der platte Holſteiner vom maͤnnlicher Potenz und 
Vermoͤgenheit, auch von wiſſenſchaftlicher u. a. Kunde. 
De Finſtern beſlat: wenn Fenſter im warmen Zimmetr 
beduͤnſten, wenns drauſſen kalt iſt. (©. &.): 
Beſlapen, (S. Stapen) beſlapen Minſch: 
—2* nicht eben Hure, zu Fall gekommene. | 
»: Beflaten von ſluten: ſchlieſſen. —— 
Sin beflaten Mund nig natofeggen : ihm nichtd 
boͤſes nach dem Tode nachzufagen, das — “ Mor- 
‚wis. nil niſi bonum (follte heiffen verum.) 
Beſmnieden: beſchneiden. Daher in INC | be 
* mi beſneeden / auch beſcharen (von ſcheeren ): 
* mir Geld abgewonnen. 
„Beſolen: beſchmutzen Cuſclen) 6. Em) 
Beſpreelen. 4 beſprechen. ©. andoon verroo⸗ 
pen. Der Aberglaube in Holſtein ſchreibt alten Weidern 
u. a. Perſonen das Vermögen zu, durch beſptechen, über: 
sufen gewiffen Dingen das Gedeihen bene jır konnen. 


Beſſem, Beſſen: Veſen. Koll. Veſſem. 
Branibeſſen: vom Bramkraute Rieſe: von Birkenrei⸗ 
ſern, Heibeſſen und Bonert: "von Heidkraut, gebunde 
ner Beſen. Kamerbeſſen: von Schweirishaarem, die 
gimmet zu fegen. Kinderbeſſen: Spieibeſen für Kinder. 
Die Beſen verkaufenden Bauerfrauen in Hamburg rufen: 
Woi (wirii) Heibonert, Brambeſſen, Kinnerbeſſen! 

Stubeſſen: Staubbeſen. En Stubeſſen nenne 


— man In Hamburs die Summe von 5 Mk. 46l., Die eine 


* Aus⸗ 


* u «A 
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Ausſtaͤupung dem Staͤuper einbringt. Da ſitt be vor 
fief Mark veer Schilling: da ſitzt er (wie) auf den 
Staubbeſen, wie ein armer Suͤnder, welches er 
man einen Trübfeligen-oder Betrübten zu machen pflegt. - 

Sine Haat fünt fo kruus as en Beſſen: * 
und verworrnes Haar. He hett en oe in RE 
‚gen: er. trägt ſich ſteif. : 

Befienbinder; Beſenbinder. He loͤpt as en 
Beflenbinner:, er laͤuſt ohne Anſtand, der Naſe nach. 

Beſſenrein ſagt man, von einem blos reingekehrten, 
nicht ausgezierten Hauſe. Auch pflegt der oder die, denen 
man, ſie ſeyen ſo geputzt, ſagt, beſcheidentlich und figuͤrlich 
zu erwiedern: si bei, mi man en hitjen Beſſennin 
makt. 


Bell, au min Beſt: a * befen, Semi 
gen, He Jöpt all fin, Beſt: er lauft waser kaun. Se 


ig up eer Bert. antroffen: fie hat ihren beſten bee 
flaat an. 


En Mann up fin Def: — Dann in fine Sefen 
Jahren. | 

Defufen Pısh.): at dit ng befifn, ms wol 
befnügen:" taf dich nicht berrügen, | 

Beſwaltern von: Es walte Son x & "Gert 
mi recht befwakert! fagt-man von einem Dreigr. oder 
alten Weibe die zu ‚viel Worte machen. Fig: ri 

Beſwiemen: in Ohnmacht fallen, wie im — 

Betemen, lat mi- betemen: zaͤhme mic — 
top mir freie Hand, (S. temen.) 

\ Venl: 


- Betel? meer: 


Beten: Ellſabeth. Belt: Ontlenerunsies 


Beetjen, beifen, Bitjen, auch verhochdeutſent 
bitſchen: biechen, ein. wenig, titj beetjen, Der Dir 
marſe jagt: Batjen. 

Gio mi en bitjen vun Dook, oder vum Schoͤt— 
tel ꝛc., Heißt in Holſtein: gieb mir das erſte Stuͤck Tuch, 
oder ben exftbeften Napf : der, dir, in die sand kommt. 

Beetjen: Biffen, to ſoten Veetjen: mit großem 
Apperit, zu ſuͤßem Mundſchmack. Wan pflegt leckerhaf—⸗ 
tem Geſinde, das eine untadliche Koſt verſchmaͤht, die 
Zeit zu verkuͤnden, wo ſie dies noch eſſen werden: "to Töten 
Beeijen, nämlich in kuͤnftiger eiötter Wirthſchaͤft ee 

Dats'n Berjen oder Bitjen vor Bader ſi in Mund: : 
bas iſt ein ——— den wie Kinder fi, ben Later auf 
gufparen'pflegen.  _mos vis 

Beter: beſſer. eh hei) — der r Sprich 
Ramss, Fin. Van 

Beter eng un wo LIEGE SER FE 
as wiet un wben: ı ze 
beſſer in enger Wohnung umd zahlen — —* 


großem Kaufe und ‚mir FR Arme ‚pflegen ieh sen 
Reiche dieſes Motto zu bedi 


Beter, dat der wat ſchient, 
ä8 dat ber wat quient: | 
wird gewöhnlich bet Weibern mit vollen, Sefunppeie von 


Fündenden Bruſten gebraucht Miienen iſt Zeichen, Ton 
des Kränteindfeyus. 
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Beter dreemal herut, as cent benin: ſagen bie 
Spoͤtter des Kirchengehens. 


Beter wat, as gar hir: id) bin mit wenigem un 


frieden. 


Bitjen beter, as gaan, ſagte eine alte Frau, bie 
in einer Sänfte nie war und es verfuchen wollte, die mar 
aber-in einer ohne Hoden laufen ließ, ü und ‚r fragte: u 
iht die Probe gefalle? 

Beiern: beſſern. Gott betert! leider! De Scha⸗ 
den beit, mut Sihaden betern: wer ſchadet, muß 
erfegen, | 

Frucht (fol ſeyn Furcht) is der. wol in, aberſt keen 
Beterung: von ungezognen Kindern, welche Be 
fürchten, aber ohne ſich zu beſſern leiden. 

He betert ſik vun de fütje Schann up deg groote: 
08 wird immer ärger mit ihm, er beſſert ſich fo, es ie | 
Sleinerer nun größte Sünden begeht. Peer 

Bett: sis, wenn. Wett io ewigen Degen: sis 
in Ewigkeit. Au iu u 

2) Weiter, wie Im Hochd: fürtes, Bert to gem: 
beſſer vor⸗ to ruͤgge gaan: ‘zurück sehn, bedhen. 
3) Wieder, mehr. Nig bett doon: nicht meh 
thun. | 
Das het, kumm ins, man nig bet: das —* 
Yomm mir nicht sum zweitenmal. (R.) 

4) Wenn. Pers et good Wedder is: wenn de⸗ 
‚ Werten gut iſt. 


a: Veſſet. 


En au 
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Beſſer. Deſto beit: deſto beſſer. (Agrlkola.) Auch 
in der Vorrede zur Luͤb. Ausg. des Reineke Voß: up bar 
man ere Lere des to beth darby ſcholle beholan. 
Betuͤnteln. En beimelte — ein Mid: 
* das ſich ziert, vornehm thut. (© Tünteln.) 
Beuſtern: wire herumlaufen. im.) 


Beweeken: einweigen, durchweichen, weich wet: 
den, wenn trockene und ‚rap ige oe * werden, 
Bewer; Vewoen mag, gar; ineehe, auh 
Laſt. He makt veel Beweer: er macht viel Lärm, auch 
Verwoot. Daher der: Urſprung des Wortes von verwit ⸗· 
ren amd bewirren. (Aus einem — 
Wat voͤrn Allo un voͤrn Weweer!: - 
belp ho, wo gaat fe. da to ,Keer! 
hell is dat Huus vun. voͤrn un arhtern, 
„um binnen is en Krieſchen, Jachtern, 
as ſteelen fe ant Bradenſpeer m 
Beweerlik: unruhig, muͤhſam. ‚En Beerli 
h Amt, Kind, womit man wiek Mühe hat. 
Ik bar dar — RER vun: es made nie 
£eine Mühe: J " 


De Saat is wg: vom Daun: die Sache u uns 
bedeutend. 


Bi bei, zu. ee rn Ze 
— ; indeß während. a Ss) u 
7a DD 


Da get heißt oft in Moͤlſtein ſo viel als: da 
bliot be afl er bleibt Davon. Da mut ik ſuͤloſt mit Bi 
fin: wenn Drohung kunftiger Schmach vothergeht. | 
Bi are De ibpt bi all daß de Weert 
vun Bielfeld⸗ ſagt man von einem, der Bei einer Liſt⸗ 
parthie nur ſo beiher mitkommt. Dies bezieht ſich auf eine 
Anekdote vom Wirthe des Dorfs B., der der Bezahlung 
wegen am Wagen der ihn prellenden Site herlief. 
Bilopen: in Fehm u. a. ©, wenn Kinder” bei ‚der 
Vorbereitung zur KRönfirmgtien zwar gegenwärtig Ad, T "übt 
noch nicht konfirmirt werden ſollen 
Bito: beizu‚ neben hin; beiweg. Dat is jo gans 
wat Bitoes, (KG.) ſo viel ala: etwas Verkehrtes, das 
ten Fleck der Rede oder des Thuns vorbei triſt ‚He ftir, 
ſmitt bito:er ſticht/ fhmelßeibeigu, fehl. 4 
Dabi kriegen.“ Der gemeine Autdtuck einer gemei⸗ 
nen Sathen Ir ereeg de Deeren dabi· i. e. valva, 
Bibukken; den Kobt 'äntegen, wie Kläder : an bie 
ruft ſich ſchiniegen, auch rien He’toitk ind bibut⸗ 
ken: er will einmalkaſſen. Be *2 
Denn —— fo butt ſe bi. X 
am pe + 34:7 m Veß · 277 
in der Krempermarſchgegend einerlei mit duͤtjen. — 
Dat meiſte role Mi} ſagt / leidig er 
regnet. 
Dat Kind hett bito daan: das Kind er at 


verfehlt. 
ſeh (7 45% —RRV Bee 


— ie 


' 


Bitieden: sel Zeiten. Zu einem, der lebensuͤber⸗ 
druͤßis iſt, fast der andre: wenn he nig oolt. waren 
will, mut be nt bitieden apbangen rag (eine 


bdorbe Lektion) 


Kamm bi! friſch dran, an die arte er ©.) 
nicht aber : komm herbei. | 
Bimaken (Ditm.): einfperren. nt: 
Bi Schurn: bisweilen. (Diem. K, G. Name.) 
Bidreien; in der Schifferſprache, wenn mit einem 
ost ans Schiff geſteuert, gedrehet, f ich demfelßen ‚gend 
herr wird. - 
Bigaen. En Bigaend, Dat is man en Bir 
gaend;: das nehm ich nur ſo beijn, wmit anf den Weg, eine 
Sache des Ueberfluffes, die doch mitzunehmen. | 


2 Bihangen: EINEN — Aug einer 
ade. 

Bileggen. Dat leggt bi, and): datt ſettet Fett: 
das Eſſen gedeiht dem Vieh, z. B. Hunde, ‚mache thn fett, 


Biſlag wie im Dän.; ‚nennt may in Holſt. Staͤdten 
die an den Hausthuͤren aufgerichteten Steinbaͤnke zum Sitz 
für die Bewohner, voraus in Heinen Städten , deren Bes 
wohne ſich gegen Abend vor den Käufern fi gend reiben. 


Biſpreeken, Biſprake: das Beiſpruche Nähefaufg: 
recht in einigen Städten Holſteins und im Pinnebergifchen, 
das Necht der Blutsfreunde und Magsarn ‚am, erften Se; 
bot auf das verkäufliche Haus, um das man fie vor dem 
Verkaufen unter der Hand zu befrageit "Br, 1 799 * aa 
aufgehoben. — Hainb. * 1276. mark, 

>} ‚aufs in a 


Bilade von Tide: die in diefen großen Koffern, worin 


Landleute, Dienſtboten u. a. ihre Haabe — be⸗ 
findliche kleine Abtheilung. Daher: 


Dat fallt sun de Kiſt in de Bilade: wenn PRI | 
verlohrnes wieder zufällt, der Mann von der. Frau im 
Spiel gewinnt. He is ſo ſmuk, as wenn be ut de 
Bilade namen weer: fehe geputzt. 
| Bitreffen. Dat treft biz. das koſtet viel, reißt, - 
sche weg. Der Holſt. Bauer ſagt: 

Lat di da nig henbitrekken: Ing dich nicht dahin vers 
leiten gieb dich damit nicht ab. 

Bibel: die Bibel, h. Schrift. Daher im pi. Holſt. 

De Off fit in de Bibel: er nimmt etwas vor, wo⸗ 
von er nichts verſteht. 

Biddeln herum. He biddelt Bumer achter Mer 
der Her: von Kindern, die immer um die Mutter her lan 
. fen. Auch: anbefonnen laufen von Erwachssten,, 

Bidden: bitten. (3. Bede.) | 

Ik bidd, verdorben hoͤrt man in Einiger Munde: 
it birr, etwas Höflicher : ik heff to bidden: ich habe zu 
bitten. — 


| Verbidder: der Praͤlat des Ibehoer Kloſters im Ge⸗ 
gentheil der Pröbfte det übrigen Klofterprälsten. (©. H. 
A. 1776. ©8834) 
Verbiddels geld: ſtehende Hebung, Abgabe. 
Verbidden heißt: verhuͤten, Schaden abwenden. 
Liekenbidder: der in Hamburg zum Leichenbegäng⸗ 
niß ladende Bediente. (S. Lie) 
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Koͤſten⸗ 


Koͤſtenbidder: Hochzeitbitter. (S Koͤſt.) 

Bigfvod auch Biſood: Beiſuß, en Art bitter: 
ſihmeckenden Unkrauts, das man ben — Sänfen 
zum: Wo hlgeſchmack einverleibt. 


Bigt (Din. Bigt): Beichte, ehmals Bigicht von 
— gihan: bejahen, bekennen. He will nig big⸗ 
gen: er iſt verſchwiegen. In de Bigt nemen, de Bigt | 
verhören : beichten laſſen, auch ermahnen. 


| Bikke: Hacke, Karſt. Bikken: Hacken, hauen. 

Bikſand: Sand von Stuͤcken zerhauener Steine, 
welcher fein gefichtet und beſſer als gemeiner Sand gebraucht 
wird, hölzerne. Gefäße, Zimmerböden und Treppen zu 
feheuren, 

Bikkelſteene: harte Steine, abgefprungne Stuͤcke 
von Kieſerlingen. Man ſagt von einem ſehr Hungrigen: 
‚He ſull wol Biklelſteen freten, und vom heftigen Froſt: 
ee fruͤſt Bikkelſteen. Im Leed vom Winter Heiße 14: 
| Alles fruͤſt to Bilkelſteen, 

Kuͤchen un Hoſten is gemeen. 
Bilkelboomſtiuſwiegen: ſtock, baum ſtill— 
ſchweigen. 

Bikſteert: Verletzung der Haut am Gefäße. 

He hett ſik en Bikſteert reeden: er hat fü ſich wund, 
einen Wolf geritten. 


Billig wird in Holſtein ſaſt überall nice blos als das 
Hochd billig gebraucht, fondern in dem Sinn als: fo ziem: 
lich, Br zu gut und nicht zu ſchlecht, ad 


Dat 


\ 
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Dat Oſſenſlachten is man billig utfulfen — ode 


Tee ſmekt billig, d. 4. erträglich. Ik bin billig ge: 


fund, di. leidlich geſund. Es liege immer. ein. Mike 


‚gen in diefem billig. 


Billwarder: Billinſel, (Hochd Aue In wieden. 
Waͤrder; Inſel) eine Halbinſel an dem Billfluß bei Hamburg, 
wo vieſe Einwohner ihre Gaͤrten und Sommerhaͤuſer ber 
ſitzen. Die Gegend hat ein Kirchdorf und reiche Bauern. 

Bind: eine anf dem Haspel abgebundene Fiſſe Garn; 
10 ſolcher Binde heiſſen ein Stuͤck. (S. Haspel.) 


| Bingeln: mit Beinen Klocken läuten, infonderhett 


ad kleine Gelaͤnte, das vor tem groben tınd vollen hergeht, 


wenn auf dem Rande zur Kirche oder in der Stadt zu Leichen 
gelaͤutrk werden . fol. Dies und. das oben befchriehne 
Beiern (welches oft zugleich. geſchieht) iſt an den mehrſten 
Orten in ©. und H., auf dem Lande und in kleinen Staͤd⸗ 
ten, z. B. Krempe, das Zeichen zum. Anfang des Gottes 
dienſtes. Das eigentliche Laͤuten (luͤden) aber geſchieht 


in der Regel nur an hohen Feſttagen und bei Beerdigungen. 


Bingelkatrine;: Plaudertaſche, unruhläes, hin und 
her laufendes Frauenzimmer. 

Binnen: inwendig, auch hinein, innerhalb. 
Binnen un buten: in— und auewendig. Ik fenn’ 


em van binnen un buten: ich kenne ihn durch und 
durch. 


* van binnen heißt der Schiſbauer,i der am 


€e air das Inivenbige macht. 


Bin⸗ 


% 
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Binnenwarkr Spigenmwerf oder Geklhppels wiſchen 
zweien Zanken, das an die Be det Hauptbektfüffen 
geſetzt wird. Zr 1.00 

Binmnmendiek: ein Du nunerhalb des — 
„. wenn der aͤuſere ſich durchbricht, das Woſſtr vo 
— os abhäteztwater: das ſich in der Marfch vom —* 
und Schnee oder von der Geeſt herab innerhalb im Deiche ſam⸗ 
melnde Waſſer, das durch Schleuſen, Siele, obgefäßit 
werden muß: alfter. (&, After.) F 

So werden in Holſtein, Oldenburg u. a. ©. de von | 
einander durch Land getrennten ftehenden Seen in Binnen; 
und Butenſee gefchieden benamt. | 

Binnen blank und buten blank, 
inwendig ig der Sand manf, 
Raͤthſel, deſſen Loͤſungswort: Stundenglas. 


Binnen krank un buten blank: von einem Kränt; 


lichen, der durd) Schminke und Puß vn NE 
vertündhen ſucht. 


Binnen acht Dagen: : Innerhalb 8 — de Tid: 
innerhalb der Zeit. 


Gat binnen: geht hinein. Dat Schip is binnen 
(in de Han) kamen: das Schif ift in den Hafen gelangt. 
St heff dat all binnen; ic hab es ſchon gefaßt. 


Binnenlootſen Sqhiſeietm das Schif in den ea 
hineinlootien. 


Binnenklook: einbilderifch, ſich ug dänfend, 


Dion 


Mer findet nu mannigen falfchen Wicht, 
ja vele, de van buten dragen fehyn, \ 

anders dan ſe van binnen ſyn. 

(Reinele de Voſſ.) 

Binnenkluft: der untere Lendentheil des Rindviehes, 
| e wie Buterkluft: der öbere Theil, auch Seemer. 

Blinmnnengraben heifien die kleinen das Land einthet: 
tenden Graben, bie gewöhnlich der Bauer, fo wie die 
Hanptgraben die an den Landſtraßen um das ganze Acker⸗ 
land gezegnen die Gutsherrfchaft, auf deg Gütern machen 
laͤßt. (Niemans Miscell. 2. 21.) 

Biſſen auch birſſen: Hin und Het — hinter 
einander laufen, ſchwaͤrmen, wird beſonders von Kuͤhen 
gebraucht, in der Brunſtzeit: unruhig ſeyn. 

Is der all wedder wat to birſſen: oder wat is 
der nu all wedder? 

Dies Unruhigſeyn wird in Oberſachſen von der Bremſe 
gebraucht, “(ovoialowosev) den Naturfchall des biffenden 
Geſumſes nahahmenbd: 

Wird aud) von läufifchen Frauensleuten gebraucht, die 
im Haufe Hin und her laufen und viel zu thun  fcheinen 
wollen, welches äfterer Hiffdiffen heißt. Dat is en Hiffe 
biſſen! ein Laufen und Rennen, wonach) nichts kommt. 

Biefter: . büfter, unfreundlich,, truͤbe, auch) verblen⸗ 
det. Bieſtre Luſt: truͤbe Luft. Bieſter Utſeen: ver⸗ 
driesliches Ausſehn. Bieſter gaan, verbieſtern: irren, 
fih verirren. Suͤn ji verbieſtert: ſeyd ihr noch klug? 
He is in de Blas verbieſtert: ſehr verwirtt. He 
N ug Br be j leit biefter: ex ſpricht irre, 

Bliieſter⸗ 


Bieſternis: Finſterniß, Dunkelheit. 
= Bieten: seiffen. (Engl. to bire.) 5 

Zu einem, bet ihn anfaͤhrt, oder ihm ein fauer Geſicht 
macht, ſagt der Holſteiner, wie man zueinem Affen ſagen 
moͤchte: Marten biet mi ng, if il di ook eene Beer 
geven. | 


Et mut bieten oder breefen: die — muß durch⸗ 
gefetzt werden. 


| He bitt mi nig: fagt man zu einem Zornigen, den 
man nicht fuͤrchtet. 


Tobieten: zubeiſſen. Eine üble, den Zähnen nad): 
theilige Gewohnheit der Holt. Theettinkerinnen iſt das: 
Subkkertobieten, da fie, um zu ſparen, den Zucker zum 
Koffee und Thee in den Mund nehmen und - — zubeiffen. 


Bieter, (Dimin.) Bieterkens: in. der Weiber: 
ſprache Zähne junger. Kinder. | | 
He will nig ‚anbieten, auch he. will nig drup bie 
‚ten: er will, fih nicht fangen laſſen, wie am Angel. 
XB. Eine aͤchtplatte Figur iſt die der Hoͤcker: de Sa⸗ 
fat bite hüt nig: Salat oder andre Kuͤchengewaͤchſe wollen 
ſich heute nicht verkauſen, man will nicht drauf beiſſen. 
Beetſch: beiſſig. En beetſchen Hund. 
Daher glubetſch: heimtuͤckiſch, öftrer höre mans in 
Holſtem glupſch ausgeſprochen. 
Bittlig and bitterlig: oſt ſo viel als hoͤcht, 


am meiſten. 


Kae 


Et wart mi bitterlig fies ſehr ſauer. Ik hef't 
| Bitterlig- groot noͤdig: ſehr ‚nöthig.. Et is hie. 
koold: ſehr kalt. 

Bitter , nig dat See, , nig des item 
nicht das geringfte, gar. nichte.. 

Daẽ's bitter! auch bitter Den fast man von 
atwas unangenehmen. | , 

En Gläfchen Bittern der ı der Trinker in der 
Schenke, womit. er. theils Kraͤuterwein, theils Wermuth 
1. a. Sorte bittern gebrannten Bars (bittern Sram | 
meint. 
Blad: Blatt, Bladerdeeg. (©. Botter) 

Die in Opitz Lobgefang des Neides vorkommende Re 
densart: Mie fein Blatt pflegſt du für, das Maul zu.nebs 
men, (©. für deutfche Spr. Litt. :c. von Kihderling, Wil: 
lenbücher und Rod. Berl. 1794). ift ficher nicht, blos 
Plattitüde, wie es dort heißt, fondern plateb. Urfprungs, 
und in Holft. iſt überall Sprachbrauch: ße nimmt keen 
Blad voͤrt Muul: er ſpricht ſehr fteimuͤthig. 

Wokkenblad: das Papier oder Wachetuch, das um 
den anderoften Wokken (mit Flachs Beiogten ai | 
des Spinnrads ‚gebunden wird. ch 

Blaf: fa Rue 

Hand Blaffert: aar. widerlicher Menſch. Da: 
her blaf Angeſicht, blaf van Vorhooft: flachſinnig. 
Blaffaert flache Scheidemuͤnze. CS, R.) S. ba 


Blaffen: auch blaͤken. 
Blaffer: 
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Blaffert bellender Hund, (Blaͤffert.) Im Holl. 
heißt blaffen ſo viel als beſchimpfen. affrauter, 

Blaffer Heiße in Luͤbeck — —— 
gebackcen. 

Blak: Dinte, — die — — dem am 
gelf. ge — — 
Koll. Engl. ſchwarg. 21..C, 

Blakhoorn⸗ hoͤrnken: — Faͤßchen, das 
Hornene, mit einer Spitze von Eiſen, um es in den 
Ti zu heften, das in einigen Rädeifchen i und ländlichen 
Säulen Holſteins die Knaben im der Tafdye mitbringen 
märfen, - Lade: hotzernes Tängttchtes säfgen, werin man 
Screibmaterialten bewahrt. Dar 222 

Dlaffchieterr Spoͤttname für Gelthrte ah 
ber, Bielfchreiber:. Der Blat fiſch fügen _ — 
im eigentlichen Verſtande. HATT 1b: 

He krigt gen up fien, Blathoorn: — —* 
auf den Kopf, it wahrfcheinlic von.den Hoͤrnern des Ziegen: 
bocks abzuleiten und ‚fol; eigentlich Flathoorn heiſſen, weil 
die Boͤcke ſich ‚gegen t die ‚flachen € Seiten ‚Ihrer Krummpörner 

ju ſtoßen pflegen. RR 
—Blaker: — Pe — 

Blangen auch langen: neben an der Seite ber, 
iheint aus bi 19 Ex längs nebenher zuſammengezogen. 

Blang a am Tun: längs dem Zaun hin. . „ :.; 

— Dunn.) :wernmg. ion Edlem ſeyn, 
Bird auch ſubſt antive gebraucht. 

Biangdor heißt in — u. a. G. eine Seiten: 
Türe. TE SE Br 

—F — 


Blank: sta, glatt. 
Blaͤnkern: glaͤnzen, blinken. Zoet Pen 
ſcheüren vom Kupfer und Zinn gebräuchlich. - | 
He is blank: im Spiel und fonft: er wm, nichts | 
"mehr, alles verſpielt, vergeudet. 
Blankeneſe: ein Fifcherdorf an der Eibſic⸗ Son, | 
teitet ſich wahrſcheinlich von Blank und Neeſe, Naſe, wel⸗ 
ches, wie Zunge, eine Erdfpige bedeutet, ab. * 


Blaren: weinen, plärren. (®. ®. D. blarren.) 
Blaroog: der leicht und wiel, Blarttin: die leicht und 
viel weint: de nix deit as hulen un blaren. Blar 
morgen meer! Hör auf für heut zu weinen! 14.5, 

Geblar: Gebloͤcke, lautes Weinen.. 

Blaroog/ ool Blaroog ith. Jsieiner, ar ale | 
” ſieht, ——— wie triefäuglg- ©: en 


Blaſen, blaſen, wehen. Blaſius: 
Blas mi, blas mi! gemeine Spottweiſe. Blas: — 
angeblaſne Giut, die rothen Schein ‚giebt. Dan ſagt von 
einem Menſchen mit fenerrothen Geſt icht: He fürt | ut as 
en Blas Fuͤr, auch: be für ut as wenn ne Für bias 
jen beit. 

Dat Licht givt en groote Blas: das Licht faktele 
oder flakkert ſtark. Bleuſter un Bluſe Fb vertmaihih 
mit diefem verwand. 

He is fo dumm, dat he Döten” upbläfen “will; 
ein Stocdummer, mit dem man — — ver 
fügen tun 7 5. NT TR 

He is in de Blas verbieſtert: ſ ſhe veewirrt. ⸗ 

er De 


— — ri 
De Koffe ſmitt de Blas: der Koffe wirft die Blaſe 
auf, wenn er ins Kochen geraͤth. 


Utblafen: ausblaſen, au: — Man 


kann all de Blas fölen: wenn die Entbindungmaht, ein 
Bademuitter Ausdruck. 2 anbat 
Waſſer halten. Bu 
Blaſen in de Fuſt: vor Kaͤlte in die Hand > Huf 
Led vom Winter. Damb.: 
Un de Snyder fitt un pueſt, 
un de Geſell blaſt in de u 
Blau: blaue Farbe. | 
Blagels, Blachels , . Blauels: Blau, — 
unter die Ötärfe gemengt wird um der weiffen Bilde ein 
reineres Anfehn zu geben. . In den Hamb. Vierlanden, von 
welchen Hamburg den groͤſten Theil ſeiner Gewuͤtarten und 
Fruͤchte erhält, machen die Weiber diefer Halbinſulaner mit 
dieſem Blauels einen eignen Staat, ſie uͤberblauen ihre 
Waͤſche, vorzůglich Hauben, ſo daß fie. ine ‚ dunkelblau 
fallen; daher man fie auch de Blaupuven zu nennen 
pflegte und fie damit von andern benachbarten Landleuten 
unterfchied. Die Vierländerinnen, von denen es in den 
bekannten Veerlander Swier ®. he m 
Nu geot mol acht — 
up unſe Dracht, er 
um up de Waͤms mit Sndren 
de alle Knecht 
im Lande dregt, 
fe Gele de Mon. in rim, ea 


de Fruens ere-Huf-is blau, - > - 
— de Schoͤrt mut dok voͤr allen 1... 
mnmoe in duſend Folen fallen. tun. 
ten von diefem übertriebnen Blauen etwas nacgelafn. 
Blaubart ſagt man in damburg von einem Start 
baͤrtigen. | 
Biauien Dweern (blauer Zrirm) Heißt eine Sotte ge 
meinen Branntweins: Juſel. RR 
Himmelblaue Luft xuſen ‚Samburger Safenlungen 
zweideutigen Dirnen Fake und hrer Aungſccnehre ver⸗ 
faͤnglich nach. 
Rum Blaufink ne in Dolſtein den Sirigen, der 
hl Anführer oder Nart ber Horde, gewoͤhnlich mit einer 
Apletimũtze und bemahitent Seficht (gleich dem alten let; 
aring und Gaſſenkomdblanten) ausgemuftert, mit feinen 
Gefahrten durch die Straßen der Städte oder auf. Landwe⸗ 
den steht und Geld ſammei. "Da fait‘ wi mit Ian 
Blaufint ber! Schreien die ‚ Saffenjungen in Srädten, 
weiin fie mit einem Befoffenen,' wie mit ihrem Narren, 
Sirpött reißen, ihn mit fih zerren. Dinke ‚heißt ein 
füfiigert Geſelle. ©. Finke) J 
Blauw un Blot ( figan ” mie. But ı npterlaufen, 
Hamb. St. R. 1270. auch Bloiwunden: lutrünſtig. 
(veraltet.) 
Verblauen. Bun de Arheid fall. fe, nig vers 
blauen: von der Arbeit wird ‚fe. nicht blau werden, fie 
wird fie, ohne fih zu ſchaden verrichten koͤnnen. 


Blix⸗ 


Stirb / donnergrau: nennt dee gemeine Mary 
blau mit grau gemifche. ! 
Blaumandag: (2. M.) Ä 


Blee: Blei. Bleegeeten. (S Abend.) 
Bleewitt: Bleiwelß, auch Breftift erayon, der auf 
Bleewittſtikken in der gemeinen Sprache genannt wird. - 


Bleek (Din. Bleeg): Bleiche. Bleeker, Blee⸗ 
kerſch: Bleicher, Bleicherin nett? Netz⸗ wagen: 
des. Bleichers Wagen, womit er das Zeug aus. den Haͤu⸗ 
ſern der Staͤdter abholt, um es außer, der Stadt auf dem 
Bleichen (um Hamburg); seinigen. zu laſſen 
Ban einem, „der ſchwarz und ſchmutzig ausſieht, ſagt 
das Sprw.: He ſuͤtt ut, as wenn he dem Duͤvel ut 
de Bleek entlopen meer. _ 

... KHooge,.breede Bleeken, achter de Bleeken; n 
Brei Hamburger Gaſſen, auf chmaligen Bleiherplägen iu : 
Per Meuftadt angelegt. Re 

He is fo bleek, as en Lieklaken: Bleich, wie eig 
Laichtuch, auch oleetßeſt/ reis: * bias ‚und id von 
Angeſicht. 

Bleſſe: der weiſſe — den — Plerde an der 
Stirn Haben, die u ſwceer _. genannt 
werden. | 
Bleuſter: ——*— glatte) wie am —— 
ten Pulver oder Feuerwerk, (R.) es hör BER 

Bleuftern:: ꝛAufflammen, ſtark. | | 

— ki —— are anbend 
tend. er 

| a & % Mord 


5 


. 
et 

* Er 
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Mordbleiſt Ditm.): Nordlichte He fi fo: bleu 
fierig ut: von fewerrothen Geſichtern. | 


Blied Dim): freundlich, ——— munter, 
wie im Holl. bly: kroͤlich. 

DE: Blech. Blitkenſlaͤger in den Holſt. Staͤd⸗ 
ten nicht, der das Eiſen zu Blech ſchlaͤgt, ſondern ein 
glempner, der aus weiſſem Blech allerlei Geraͤth ſertigt. 

Blik in den Koolhof (Ditm.): Gartenbeet. 

Blind: bund.Voͤr Dull un Blind: unbe 
—— En blind Hoon findt ook ins en Koorn: 
ein ſchlechter (auch dummer) Menſch macht oft ſein Gluͤck. 

De Blinde heißt in der Säiferfprade dab Segel 
unter dem Boogſpreet. | 

Bon einem Geizigen fagt man: he ger wol eer dree 
linden war geven, un fe koͤnt noch nig ſeen, was J 
fe kreegen heft Pfehe ſchoöͤn!): der gab einft 3 Blinden 
ermas, und fie koͤnnens nicht ſehn, was? 

Blindeko: bas Blindekuhſpiel, wo eins mie verbunds 
nen Augen hach den Sehenden greift und den Gegriffenen 
zum Blinden macht, ein auch in Holſtein bekanntes Bewe⸗ 
gungsſpiel. — — der Rp — mit rg 





R Blade 8, ie leide di, 
eng Da’ Bullen 
ar fall da doon ? 





Kluͤtjen um ſoͤt Dat un we 

1 def keen Lepel. 2, 
Nimm en Scüfel . a 

sel: ed * | p St 
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Se Heff keen Schüffel. 
Nimm en Tirffel. 
Itk beff keen Tuͤffel. 
ESküͤto, w wo du een krigſt. 
ſomit laͤßt der Leiter die Kuh laufen und greifen quoad fatig, 


Bliven: blieben, auch Ditm) wie im Daͤn. wer⸗ 
den: et blivt ſlimm: es wird ſchlimm. | 


Da biipt be af! dn8 iR zu hoch, zu gut, zu ſchwer 
für ihn. . Mädden, denen. etwas handgreiflich zugemuthet 
wird, bedienen ſich des Ausruſs: da blivt he af, auch 

da ſall he bi: feilicet nig,, ET 

Noͤblibels: Naciaft von Vermögen, auch Shelſereſt. 

Lat pe dat man CH bliven bleib er aus dem 
Spiele, 

Dat Ship ig” mit bung in Mann bleven: z 
Sad Sdif iſt mit allem, was drauf war, sefraın pr F 
ſpruͤnglich platten Urſprungs Jia | 

Blix: Sie. Der — ann — es im 
Fluchen? Gous lie! WER Heli vr 

Bloͤt: Bluͤthe ati. y ih Kg. Be 
tied: Fruͤhling, wenn die Baͤume Brühn, * 

Du ſaſt grönen un Rei 8. en — fen; 
Veitzwit (8. Torf.) — 

Bliok, Haublok: ot —— af ee 
Sylägter das Fleifch hacken· * rt 

' Emmen Blok hebben? einen Biek und elgnen Platz 


in ri der beiden Schrangen haben: "ein Vorrecht det 
8(3 Amts 


Ye 
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Amtsfhlähter Hamburgs und nur einer gewiſſen Anzahl 
zuſtaͤndig. — F 
Blok ſitten. Wenn in Ditm. auf einer Hochzeit ein 
Frauenzimmer von niemand zum Tanz aufgefodert wird, ſo 
fagt man: fe hett Blok feeten, Be 
Brlaok an't Veen. (©. Ben) 0: 
[of Heißt auch bei Handwerkszuͤnften eine mit Eifer; 
Befchlagne Lade mit Ketten angefchloffen, wozu der Aelter⸗ 
mann und die Beiſitzer den Schlüffel haben, worin Straf⸗ 
gelder viertehaͤhrig eingelegt wurden. Hamb. (Schif) St. 

ER i270. 56 

Blokdreier: der die ſogenannten Drieſebloͤkke und 
Blokrullen, Kloben, Scheiben drechſelt. 

Blok nennt man gepeckeltes und geräuchertes 
Schwein Speck. Schullerblok, Schinkenblot, Ton 
ders Hinterviertheil,) wenn es zum Verkauf gebracht wird. 

Bloͤlling ce): abgefhernes Schaeffel.. | 


Blome, Blomen in der ‚Gegend. Hufums: 
oMighelligkeiten. Da keemen Blomen twiſchen: «6 
entſtanden, entſpannen ſich Michelligkeiten. — 


Bloom, (Blömers:) Blume, Blumen, Engl, 
Bluͤthe . ad ae 

> Een Bloom am Finger hebben: einen weiſſen Fleck, 
Stern aufdem Nagel des Fingers, vorzüglich der linfen Hand, 
bedeutet, nach der Helft. Roctenphilofophte Gluͤck, ‚und das 


aberglaͤubige Bolt huͤtet ſich, den Nagel zu beſchneiden, der 
die Gluͤcksblume traͤgt. Seht wahrſcheinlich ruͤhrt daher der 
m einigen Gegenden Holſt. übliche Ausdruck: et tegnet em in 


VT de 
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de Blome (etwa et regnet em Blomen,) : ihm gelinge 
alles, das Gluͤck ift ihm gimftig? 

Brligdmerig auch Blömerant: blumicht, bloͤmeri⸗ 
gen Kattun, bloͤmeranten Taft. (bleumouraat maitblau.) 
Keedenbloom, (Kettenbl.) quch Hunnbloom: 
Leontodon Tar-xacum L. - Die Kinder ſtecken die hohlen 
Enden des Blumenſtengels in einander und machen ſo Ketten 
daraus. Daher der Name, . 


Bloot: blos, nackt. De Bloote: der Hintere, 
He ſleit den Blooten: er richtet nichts aus. Schon 
Laurenberg klagt in ſeinen Satiren uͤber die Koͤrperent⸗ 
bloͤſungen der Damen feiner Zeit, wie wit * die der 
unſrigen. Er fingt: 

— un Schamhaftigkeit is mit wegge⸗ 
ſchneeden, (naͤmlich vom 

Schneider) 
mit half bloten Eyve kamen ſe her getreeden. 


Bloot: Bar. Blootquaͤſe: aufgelaufnes Blut 
am Fleiſch nach einer Quetſchung der Muskel. | 

Blootwuſt: Blutwurſt die gewoͤhnlich in Holſt. 

aus Ochſen⸗ oder Schweinblůt mie Habergruͤze, Roſinen, 

Korinthen, Gewuͤrz und Fett gemiſcht verfertigt, und als 

Yieblings > ⸗Winterkoſt in Staͤdten und quf dein Lande ver: 

t wird, Zur. Ehren der Wurſtliebhaberei werden zur 

zeit in-mandhen Häufern (Hamb, Alt ) eigne Wurſt⸗ 

mahlzeiten angeſtellt, wobeh ER Aller Art das — 


Een. (S. Wuſt.) 
Johannisbloot· der rothe Saft aus den Knoͤßpchen 


der Joehannispflanze. Der gemeine Dann ads Hamburg 
und 


. und Altona fammelt, diefen. bintähnlichen Saft , die Knos⸗ 
pen, und hält fie für gluͤckbringend. Knaben verkaufen fie 
in Glaͤſern geſammeſt. Auch „it, den Blättern, und Zwei⸗ 
‘gen der Pflanzen treibt es der Abe erglaube. In bie Wand 
des Zimmers geſteckt, Toll das” feühere oder pätere Ver wel⸗ 
der auf Gilick oder Unglͤck deſſen, der fie drach und eins 
ſteckte, deuten, In dern Dorfe Eimsbuͤttel Hamburgs ger 
ſchieht in der Johannisnacht die Sammlung und mancher: 
tet, was Zufall und Abſicht bei’den nächtlichen" Parthiew 
weranftalten , welche Bürgers und. Handwerkzhente da hin 
anſtellen. (S. meine Operette: Eimebürtel oder die I 
hannisnacht. Hamb. 1792. 8). u 8* 

Blooraddeln; NRüogenblept. (©. Adel.) = 

Arm Bloot: armer Teufel. cn 

Se flogen ſik, dat de Hunde dat: Viloe flappen: 
von einer Prügelet, wobel viel Blut floß Merees 
lecten. 
Gebloͤt; Geblaͤt. Die Bauern (R, 8): — | 
fe hett dat Gebloͤt: fie ‚hat ‚die Menſtrua. monatliche 
Reinigung. u — | 


Blubbern, Seruitubern J Finddernz un 
bedachtſam und unanſtaͤndig plaudern, Bhabeim plau 
ii Toͤps, Geiferer. | 

Bluͤde Siem, worzügtieh in der — 
freundlich. Beeſtig bluͤde: ſehr freundlich; (©. Blied.) 


Bluffen: durch Wort und Geberde Fuch einjagen. 
Verbluͤffen: furchtſam machen, verwirren. 
Mool di ant elfte Gebood un laat di vig ver⸗ 
2 Aug: wo. —* dat elſte Gebood ?. -Autı 


wort: 
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Per Laat di nig vrrblu ſen· das eilſte Gebot heißt: 


U Dich ‚nicht bange madıen. Zi: 2 


Bluͤſen: Genie auf der Warte machen, oh fig. tm 
Schr glühn, von auffteigender Kite, wie bleuſtern. 

Bluͤſe: Geuerthurm, Warte, dergl. Hamburg anf 
feinem neuen Werke und auf der Felfeninfel Helgoland uns 
terhaͤlt. Ein Zeichen für die Schiffer, die ſich Nachts an 
der Elbe: Mindumg mit ihrer Fahre nach Diefem euer 
sichten. Blüfer: Feuerwaͤrter. Daher andy; wol das in 


| — vorzägli hörte Bılıs Für Nordlicht. 


Boͤe: in der Schifferſprache eine Regenwolte, auch 
ein Windſtoß mit Regen. 


De Bhe drive heran, de Bde ſtigt, ſage 
unſre Schiffer, wenn die Wolfe feinen Negen zu — ver⸗ 
ſpricht, fondern hoͤhet ſteigt. 

Spyprw. dats em Pie, de geit zoer: dns it ein fiel 
nes vorübergehenbes, Unglück, | 


Boen (auch buwen): bauen. Daher in —— 
Bibef der Bauhof am Deichthote sei, Öffentliches Ser 
baͤnde, wo Stabtbauten betrieben yerden, und das Sprw. 

Dat is en Schikſal, dat kumt vom Buhof: 


wenn von unhedeutenden Misfaͤllen, z. B; Naßwerden, 


oder beſchmutzt, auch wol von einer fzuge couche bie Rede 


it — vielleicht, weil ehmals auf dem Bauhof viel Arbeit 
und wenig Sold zu holen war, da diefe Anftält vorzuͤglich 
arbeieebedürftigen und arbeitfuchehden Menſchen zum Beten 
dient, . —X& 


* — — 
— 


AIm Billwaͤtder bei Hambutg wirds bogen ausgeſpro⸗ 
Gen. De Bogt Boigt): das Bauen, der Bau, Bo. 
Daher, Hoerasfohen, für Bauwerk, wie Kaferatfcher, 
Schilderatſchen/ Kochwert, ‚ Semälde in der gemeinen 
Ausfprache, es 
Boͤdel: Voſte, "Stoß, auch Binde. —* 1 J 

Boͤdelee: Frohnerei. : 

Dats en Bart, mit ſo een: muurt man de Wr 
delee ut: hoͤrt ich einen ehrwuͤrdigen bärtigen Rabtinen 
von einem gemeinen Spoͤtter anwitzein. — 

Se ſmeet em ut dem Hufe un fin Bodel — 
nicht Buͤndel, ſondern Plunder. 

GBudel, Inbudel, hleß in ‚dem, — St 8. bie ganje 
Erefchaftämaft. 
derer Zubereitung des Nindfleifcher Das. — la mode 
nennen, Einige Plattdeutfche nennen "das Gericht gar 
Büffel. | | 

Bögen: biegen, Boͤge: le Kruͤmme. Iſt 
in Korslak in den Bietländert auch Name eines Vorlandes 


an der doven nee, das von ent — des Deichẽ ber 


faßt wi —— * 
Bog heißt an der Spinnmaſchine dar eigenehe Rad, 
das in ben Stipers (tapfen) läuft und um m deſſen Kille 
fich die Schnur zieht. _ er 

Et mut bögen de Sreefen: 5 J — dur 
kai | | 


Boog 
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ABoog, Bugt (Holl. Boeg): Biege eder Richtung 
und Umwendung des Schiffes im Segeln des Ufers · Boog⸗ 
fürte bie am Votdettheil dee Schiffes hervorgehende Stande, 
Streetbvog: “der Strich tm Laviren, von einer 
Seite zur andern; fig. "pn dunern Bong feogen, um: 
leggen: andre‘ ig SBögfichen: Seile am 


Boogſpriet. N vñ a 0 325 Ya 
3,7530 wBeogifpeingen: ven Huͤlfe kommemn;aaß die 
Arbeit gehn. ae Fe 


Bogſeeren; Sugfleren: „ein. Schif bel — 
angel des Pi} eg Böen andrer Urfachen wegen dürch das 


* * Yu, . Ki gendeit win: en 
hir * nid Cht 1: 
BETT braucht es RER Haufen Lande. Vegſra 
(GBureer ausgefpr.) em ber, auch fe em her ſhleppe/ 
ſteute Abm ben irt mn mr u ha 
Bagen Derhieenbetenz Regenbogen. 
Fidelbagen: Vogen⸗ Pen. GaigenFlizhagen: . Heiner 
Armbruſt, womit die Kinder [hießeByan- alla‘ 
suis „Keen, Haze is fo ſteenern/ dat Apr nig kant 
Vörbaren, rum. E : au— sd yo a2 
Kuum f ramt he den Bagen, dat fnurrige C Goͤr 
dus huſchꝰ ſit tigt is Boten bennin til herdör. 
nan . ®. * Edið ing) Wo 
Voͤrboog, RER ThietſchenkelKnee⸗ 
boog:. Knietehſe,auch die Theile am Si. wo die 
Bretter am meiften, gebogen ſind. Ey 
Bögel: Bügel. Bögetifen ——— Pike: 
—— 


B ⸗ 
a 


Boͤgelrok nantite man "den. ehemals imobifchen weibli⸗ 
dien Fiſchbeinrock, sworüber..die Vorzeitsdamen ihre weiten 
faltigten, Ztantäfleider fpanmten,, So ſagte —— * 
Junker ( Voltslied; Hoͤr doch Gr. nur 2 Worte:) .. | 
In en Boͤgeltok to gaan, | er 
dat. ſchull mi wol dul anftaan,  ®.., ns 
nee dat is man nir, nee ne! ⸗ — — 


Bökekr rein; dat is en aechten droͤgen Warst: 
— wahrſcheinlich von Boc. 


Boͤkern Hopfen, haͤm mern, „eigentlich. böttern, 
"weil Bösther,. Fagbinder, die mfg, Härter auch Bbiſer 
fprechen, viel zu Plopfen haben, von Buͤtte: Kuͤbel. 
©. Buͤtte. Daher man, die, — auch — 
audfprechen hört SEE) m Cauan. mn) 

Bölfen: biacen, teilen vom u auch J 
huſten vom Menſchen. He boͤlkt aa en Offr der dem 
Dahen gleich aufbeaut; in Ditmi> he balkt as: en Oſſ· 
Upboͤllen; rätpfeh. DR ναν 
Sehxnuioſagt man Mär, er if zum Vode reif ut em 


boͤllt all de reg Toprengkäber, 7" 6 
156 — Sad ) 


Boat, Boll werf „Daher im Eid, def aud) 
in Holft.; be bolkwarkt o wat drup los: er — wild 
und laͤrmendid drauf los. a 

Bols: bolus. Polei. Hoden. Bote OPER 
geringe Mann auf Aporheien I — als Dim 
gegen Geſchwulſt, Roſe ir. Br 


15.9 e& 
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So werhungt er (zufolge des Difpenf. Hamb.) ‚hrere 
Medikamente, die man in dem Anhang. der. * men, 
wenn man danach luͤſtet, nachleſen mag. — 
‚Bolten: Polzen, , den ‚man pen: der —* 
—* aroße runde, bigweilen vorn eingehackte Naͤgel, 
womit, beim Sgit⸗ und Hausbau das ſchwere Bimpierwgt 
verbunden wird; Pietteifen, in deſſen Hohlung eine eiſerne 
"Platte, Bolten genannt, gelegt st wird, . . Daher ° BERN 
Den Bolten in⸗ auo ankagen:. s L. dder zans Beuer 
legen, ., | 
| ‚Splinbotten: — am; Ende mie einen, Der 
(She) verſehne Nägel; durch weiches. Der ein Spline-öder 
Keil auf einer eifernen , ‚Platte. inwendig porgeſcheben wird 
und das Zuruͤckweichen hindert. Am Deichfel der Wagen, 
an Fenftettadeh, die in Holſteins kleinen Si dten von iuſen 
— und inwendig ſo beſeſtigt werden. 
Knuͤwpelbolten; Kiaͤppelhoͤtzchen auch von Seht. 
En Bolten Sen Sole, "St aufgeröllter 
BR oder Drellenit 1," nad Yin, cn. TR 
He hett ſin Bolten Mn verfipnten, % win — 
— Aebes werken untuͤchtig. mm ur, psrömnd 
Boltjes: eine Art runden Bruſttuchleh von —**— 
tem Zucker, gewoͤhnlich NRaͤſcherei ‚für Kinder, Au‘ ih 
Stangen und Plaͤttchen von Konfekrhecktin unter dei‘ Dr 
men Gaſſenzutter Serftenzueter Hbthict. TAN 


Bon (wie das franz. bon ausgefpr. Bang); di 
Sifhgarn, Netz, welches durch ‚Tonnenteife ee ift 
und an beiden Enden inwendig Pig dülfende ttein e Netze 
Autenäpnlich und Maarte genannt, enthält, worin Ich Sie 
Brio velangen Man fra in Gräben und ( ln 
ans. 


gl, ix In 


aus. 7. — Unterſchieben von 2. Fiſchkorv, der 
N oben weit und-uften ſpitz zulaͤuft, womit man 
vorzüglich in den Marſchgraͤben die Aale färigt. * 


Boͤn heißt 1) die Decke eines Zinmers 
oder Slocwerks. Bett Innern Boͤn: bid an 
— * Dee, bier auch der obre Saum im ‚Runde, 

wu 9 Bin, ⸗ 
2 Des, oberſten Stockwerko Hoden, ws 
gene Zimmet. auſſer Dächſtuben find, ſondern 
Eauptfächlich Kaum zu Waaren, Feurung u. a. 
— "3 Koornboͤn, Kaal: Hole: : Ttf: Kai 
zu Bormi Kohlen Holz⸗ Torſaufbewahtung. ee 
‘ Be Bor bringen \ "auf 6 den ‚Boden hinan Bringen. | 


He Gert Böns im Soppäsen hat hohe Seraufen, 
wit Hoc hinauf, hat ſouderbare Ideen im Kepfiı. 17. 5° 


Boͤnhaſe: ein heimlicher nicht zänftiger — 
beſonderg Schneider, weiler fü wie ein sgejngter Haß auf 
die Flucht machen, auf den Boden flüchten: muß, wenn die 
Ameemeiften qm Daten; Me, Defugniß ;hadenz wie in 
Hamburg, Hausfuhung thun „:Pfufchen. jagen, Dig; 
Bönhafe: Hager): und ihnen. die, Waaren abnehmen. (R. 
Friſch. Leſſing Kollekt.) „die. furchtſamerweiſe auf Boden 
oder. Buͤhnen laufen, ‚um ‚da. verborgen zu. arbaiten,, Auch 
wird das Wort in einigen Gegenden Sl unp, Holſt. fuͤr 
einen ausfäielfinden Ehemann — ker andern ne 
” nachgeht: 


 ‚Böndeefen n nennen, die & PER TER Bretter, Weihe 
unferm Obdache Bin . um auszutre &eg und zum Gerät 
gizhötenen. >. — 


rd | "Bonan 
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Boͤnan gaan (wie u): zum Voden vn 
er Ä 
Boͤneke Ditm): ein Beſen aus den obern — 
des Rohres gemacht und ganz weich, wird von den Dre: 
ſchern gebraucht, das Korn zu teinigen. 


Bood: Bude, Häuschen, Krambude, dergl. in 
Holſt. Städten und Dörfern an den Saffen und jur Marker 
zeit häufiger: aufgefchlagen: werden, bewegliche - Batafen, 
worin. verfauft wird. Auch heiſſen dieifleinen einftockigen 
Wohnungen der geringen Leute in den Gängen und Twieten 
Kamb. und Altonas: Bood, Waanbood. Din, Bod. 

De Boodeupflaan: die Bude zur BE: oder 
ſonſt errichten, aufbaun, auſſchlagen. 

Schooſterbood: Schnſterbude ‚nennt ber Pöbel, der 
ahnlichen Form wegen, die Portechaiſen, Saͤnſten, auch 
wol die Kutſchen der Reichen. Tollbood: Zollbude. 

„Mt. de Boode und ut dem Hufe. verkoopen: von 
——“ die im Hauſe und in oder aus einer — 
— Waaren feil geben. | 

Naͤarenbood: Narrenbude, wennt der gemeine Mann 
die kleinen Budentheater, die fi} zur Sommer; und Markt; 

zeit zwiſchen Hamburg und Altona auf dem zur erften Stadt 
gehoͤrigen Berge hauſenweis Hinpflanzen, und mo Marlos 
netten, Hunde, Affen fpielen, Wachspuppen und mecha⸗ 
nifche Uhrwerke ſich ſchauſtellen, Seiltaͤnzer und Kunſtreu⸗ 
ter und Voltigirer ſich preis geben, und Hiſtrionen Feuer 
und Steine freſſen, auch der Polichinell im Kaſten zotelt. 


Book: Bud. Bootbinner, (Engl.bookbinder) 
| far: zeunn, ſtabe. 


wein e 
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6 ſprikt as en Book oder ut vom; Voore: 
er — buͤcherklug, altklug. 

He liggt oͤver dat Boͤkermaben: füge: der Self, 
Bauer von feinem Paſtor, der Scheiftfteller iſt. 

He ſitt bim Stadtbook: er fuͤhrt, als Sindikue 
oder Stadtſchreiber, das Protokoll. Die Statuten heiſſen | 
oft: dat Boot KaT Ego 


In dat groote Book ſchrieven: etwas einem hoch 
— Zu einem Advokaten, dem ein Bauer ſeine 
Sache vortrug, ſagte dieſer, da jener in einem kleinen 
Buche blaͤtterte: Herr, lest doch ut dem, grooten 
Booke, min Saak is en groote Saak. 


Books buͤdel auch Booksſalk: ein Beutel, den die 
vorzeitigen Hamburgerinnen an ihrer Seite haͤngend trugen, 
wohinein fie ihr Geſangbuch u. a. Dinge ſteckten, und bei 
ihren Schwazparthien auf Promenaden und in Zimmern 
(wie unſre Damen ihre Strtefbeutel und Körbe, worin 
auch :wol ein Buch, aber ein. Noman ober: Almanach, 
haufet) an behielten. Metonymifch: ein vorgeſchriebner 
oder. herkömmlicher Schlendrian in gewiſſen ſonſt willführs 
lichen Handlungen, welchen die Hamb. Frauen im. Kopfe 
harten (und zum Theil noch haben) und bei Vorfällen im 
bürgerlichen Leben und Umgange ſehr genau befolgten. 
Bon der Schnur diefes Beutels haben ſich in den Hamb. 
Familten die mehrſten, obwol nicht alle Fäden abgetrennt. 
Ein aͤchthamburgiſch Sittens und Familiengemälde für die 
Bühne, der Bookesbeutel, von einem Hamb. Buchhalter 
(Bookholler) Borkenſtein verfertige und mit Beifall ges 
ſpielt, perſifflirte dieſen Beutel und verewigte ihn. Auch 
beſitze ich ein gedrucktes Hochzeitgedicht: Der befcherzte 

Books⸗ 


Voerebeuuel d.’% ein Beutel, da man vor Alters 
die Buͤcher eingeſtatt, wenn man zur Kirchen 
gangen. | 

Im Br. W. B. Ansboof. 

He weet et buten Book: er weiß e⸗ — 


Bookweeten: Buchweizen. Schon in der 1520 
zu Halberſtadt gedruckten plattd. Bibeluͤberſetzung kommt 
das Wort ſuͤr Spelt gebraucht Eſ. 28, 25. vor. 

Wenn der Buchweizen eben aufgekeimt iſt und ſchon 
Bluͤthen traͤgt, bedient ſich der H. Bauer (8. &.) des 
Ausdrucks: He tür den Rok an, eer he Büren ans 
hett: er bluͤht zu früh, d. i. ch er gruͤnt. | 

Den Bookweeten ſtukken: wenn er ‚gemäht if, 
ihn in kleine Haufen ſetzen. Daſ —* 

Bookweeten is en ebentuͤrn — ein wagliches 
Getreide, Er beftimmt gewoͤhnlich den — und Er⸗ 
erag ber Kornerndte, Überhaupt, . 


Bookweeten Klütjen, (Sum) Gruͤtt: Grüße, 


Pankoken: : find Lieblingsſpeiſen der Holſteiner mittlern 
und niedern Standes. Die Gruͤtze mit Buttermilch, 
(Kaarmelk) ſauer abgekernter Milch gekocht, nennen fie 
Suure Grütt, 


De Bookweeten luurt, wenn -up den Regen 
Warms kumt: der Buchweizen erlauert die Wärme nad) 
dem Negen, um fich ‚heraus zu arbeiten, zu, gedeihen. 


Bool: in Holſtein Verſteigerung, Auktion. | Die, 
welche die Auktion halten, Erben u. a. Veräufferer pfles 
— in einen Städsen und Dörfern (K. ©.) die Kaufs 

| Inftigen 
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luſtigen mit Bier, Brod und Branntw 
einer Mahlzeit zu bewirthen. * —* — m 


en Auktion, (Eid.) Sur, dns ven 
Bool iſt ein altes frief Bart: * ſoll von den, 
bauen abſtammen? (Verf. eine — von eiberpän, 
en 1795) 
Boolen, verboolen, — an es Meiſbier 
tenden verlauſen. Daher Verboolung, Boolung/ 
wie Boolgod. 
Boom: Baum, Boom ede: ſeide Hoſſ —* 
Sruchtgarten. Boomſtill: ſehr file. u BER 
Hoger Böme: fehr laut... 
Ein bürgerliches Gefängnig in Hamburg für Squld⸗ | 
ner u. a. nicht Eriminelle Verbrecher, Falliten, fogev. 
von dem ehmaligen Ober: oder Winſerbaum, beffen Wacht⸗ 
thurm es geweſen. Daher die Redensarten: MM dem 
Boom ſetten, up dem Boom ſitten. 
En Spill as en Boom, auch as en Huus: 
heißt man im lHombre ein. großes. Spiel, : wobei. der 
witzeinde Gegner anmerkt: et givt ook luͤtje Boͤm oder 
Huͤſer, um die Groͤße des Solo verdächtig zu machen. 
Das Floß, womit die Einfahrt in dem Hafen einge: 
ſchloſſen wird. In Hamburg heist: he kann nig meer 
in den Boom kamen: der Hafen iſt wie das Thor 
(zu Lande: geſchloſſen, ausmweife ber — in 
den Kalendern. 
Boomhuus: Hamb. TEN am Ha⸗ 


fen, wo die Poſtſchiffe, Ever anlegen und eine. Zollbude 
| n iſt. 
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.Auf dem Baumhauſe, das ſich durch feine Höhe, 
2Altane, die eine ſchoͤne Ausſicht über Stadt und Elbge 
gend gewähren, und einen. großen Saal auszeichnet, wer 
den im Herbſte fette Ochſen verfpielt, Stockfiſch u. 4. Mahl: 
seiten gehalten. 
God führe de Boͤme, dat fe nig in den Haven 
waflt: Gott läßt niemand zu mächtig und gtoß werden. 
Je hoͤger de Boͤm, je warer de Fall: je hoͤher 
Siand je tiefer Fall. 
Polterboom (Eid): die große Stange, die bet Eins 
‚führung des Heues und Korns Über die Wagen gebunden 
wird, Cin der Mark Brandenb. Befeboom.) 


Boone: Bohne. Groote Boonen Heifen im 
Half, die im Öberdentfhhlande genannten Saubohnen, die 
dort von den Tafeln verwieſene Huͤlſenfrucht, die man hier 
zu Rande und zugerichtet mit Fleiſchbruͤhe oder Room 
und Kräutern, Boonenftnnt, (Peterfilte, Dimian, 
Koͤln, Majoran u. a.) als Lieblingsgemuͤſe ſchaͤtzt | 
Boonenſlu to Wagen !;-rufen. in der Bohnenzelt 
eigne Fuhrleute auf Wagen durch Hamburg fahrend, um 
die vor den Haͤuſern in Kuͤbeln aufgeſtellten geſammelten 
Schalen (Slu) von Bohnen u: a. Hülfenfrächten aufzulas 
ben, bie zu Schweinefutter auch Dünger genußt werden. 
Boonenmaltied: Bohnenmahlzeit wird von einigen 
Gaſtwirthen ins und auſſerhalb Holſt. Städten, vorzuͤglich 
Hamburg und Altona, angeſtellt, wo man im Pikenik den 
erſten jungen großen — an — die ar 
ſchmaust. a 
Boonenhuͤmpel: — Behnen. —* Diem. wer⸗ 
* die — ans Mängel an Naum in den Scheunen, 
9, im 


4 
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im Herbſte auf dem Felde hingelegt. Hat ein ſolchet Haufe 
eine hinlaͤngliche Form, fo neimt man ihn Boonenkloot. 

Toͤrſche: (tuͤrkiſche) Boonen. Kruupboonen: 
niedrigwachſende tuͤrkiſche Bohnen. Boonenſtro: Boh⸗ 
nienhalme. He is fo groft as Boonenſtro: er ift ein 
Grobtan. 

‚He wart Boonenſ lu (auch Boonen) i in de Ooren 
hebben, auch: heſt du Boouen eeten? er da nicht, 
Hört du nicht? 

Von einer ſehr Sefchäftigten — Perſon fagt mar: 
Ge bett et fo hild a8 Metj, (Margaretha) de dree 
Boonen to Zür bett, um fif nig Tied lett, Een to 
pröven: (fie hat nur, 3 Bohnen zu Feuer und Pr > ar 

Zeit, eine zu koſten.) | 

Boonen „boonern: mit ſteifer Buͤrſte das po; 
Urte Holzwerk, Getaͤſel, Moͤblen reinigen und blank reiben. 
Das Bohnern mit Wachs, das vermittelſt des 

Boonerlappens (Flanell oder Leinentuchs) dem Holz⸗ | 
‚wert, Möbeln aufgerteben wird, daß fie glänzend werden. 
Boonerboͤſt: fteife Buͤrſte zum Gärten, auch Boonert: 
eine eigne Art runder Buͤrſten mit einem auffichenden 
Stiele, womit troden, Nattboonert: eine laͤnglichte 
Buͤrſte, womit der Schmuz nas abgerieben wird. 
Bord: Erlaubniß, Vollmacht. Daher 


Vullboorden: Vollmacht geben, auch nachgeben, 
wie: man mut de Kinner nig vullboorden: man muß 
ae nicht zu viel — — 


— 


Boort: 


Boort: Bott, Fachwerk in Schraͤnken, Repoſuo— 
en Boͤker-Buͤcher Waſchboort zu aufgewaſchenen 
Schuͤſſeln ꝛc., die trocknen ſollen. 


Boͤrtjen, Kladderr auch Slakkerboͤrtjen: ein les 
nen Tüchlein, das man Kindern beim Eſſen anhängt, das 
mit es den Schmuz aufnehme. 


Dat is vunt böverfte Boort: ein Auedruck, — 
mit man die vorzuͤgliche Guͤte einer Sache andeutet, (vom 
oberften Fache) prima Sorte, premiere qualite, 


Boͤren, gebören: 1) ſich gebühren, Ast fif 
hört un bört: wies ſich gehört und seähtt, was Reh; ' 
tend iſt. 
Bört: + Ordnung, die jemand etwas zu verrichten trift. 
Boͤrtluͤde: Schmaleufchiffer, die zwiſchen gewiſſen 
Deten in einer beſtimmten und privilegirten Anzahl nach der 
Reihe fahren muͤſſen. 
Verboͤren: verbrechen, verwirken. S. R. auch 
2) ſich zutragen, begeben. Dat ſi ie wol gebö; 
ren, dat bört nig oft. 
3) aud) loͤſen, genießen. 
Ik hef vun Dag nig veel bört: ich Habe heut nicht 
viel verkauft, geldse. Inboͤren: einnehmen. Dat 
ward nig bört: das gilt nicht, | 
Boͤringhe: Nutznießung. Bi Verboͤrde eres 
Ervedeles: bei Verluſt ihres Erbtheils. Upboͤren eene 
Erve: eine Erbſchaſt antreten. Hamb. St, R,1270. 
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4) Heben; tragen, (Dan, baere)... Daher die Buͤrde. 
War man nig bören kann, mut man liggen laten. 

| Upboͤren: aufheben. 

De Mann is mit de Fro nig upböret: dem Mann, 
deſſen Umſtaͤnde nicht die beſten ſind, iſt mit der Frau, die 
er ehlichte, nicht geholfen, denn fie iſt keine Wirchfchafs 
terin. Dar id em mit upboͤrt: damit iſt ihm geholfen. 
| Sik verbören: durch Heben ſtarker Laſt ſi ch törperüh 

ſchaden. 

Boͤre: Baare, Tragbaare, Todtenbaare. He 
ligt all up de Boͤre: er liegt ſchon als Leichnam auf der 
Baare, iſt todt. Du wullt mi noch up de Baar 
bringen: du legſt es drauf an, mich todt zu aͤrgern. 

Das Boͤren, d. 1. Aufrichten, Heben des zuvor ge 
zimmerten Hotzes zum Hausbau wird in einigen Gegenden 


Holſteins mit Schmaus und Tanz det zu dieſer Feier Gela⸗ 


denen begangen (Oldeslohe.) 
Boos: in Diem. der abgeſonderte Theil des Lands - 
hauſes, wo das Vieh ſteht, wird in Peerboos und Kos 


60085 Pferdes und Kuhftall getheilt. In Eid. heißt 
008: Kuhſtall. (©. Huus.) 
Booſſel auch Booflelkugel: Kegelkugel. 

Booſſeln: Kegel ſchieben, eigentlich mit der Kugel 
nach Kegeln werfen. 

Jisbooſſel auch Klootſcheeten. In den nördlichen 
Marſchgegenden Holſteins ein nationales Kampfſpiel auf 
dem Eiſe, mit hoͤlzernen — Kugeln. Dieſe durchs 
löcherten Kugeln werden von 2 Partheien oder Perfonen 
einem auf der Burfbahn geftsskten Ztele zugeworfen. Das 

Sprw.: 
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Sprw. kön jiehpoffeln as en dode Heen: ata’eine 
todte Heune, ein Spott fuͤr die beſiegte Parthei. (S. Jis.) 
En luͤtjen Booſſel: ein kleines rundes fleiſchigtes 
Kind. Arſten utbooſſeln: Erbſen aushuͤlſen. 
Booſſelhof bowlingreen: ein Haus! in der Hamb. 
Keufase nebft,einem offnen rafenbelegten. gewalzten Platze, 
wo die Englaͤnder ſich mit Boſſelſpiel zu beluſtigen pflegen. 
Auch werden in Wintermonaten Donnerſtags daſelbſt ge⸗ 
ſchloſſene Geſeliſchaſtsbälle gehalten und Schmaußparthien 
angeſtellt Pr ; 
‚ Boot:. Dur, Boot fi füten:. Buffefigen, büffen- 
$n einigen Gegenden Holſteins wird Boot (öffentliche) 
von der Kanzelboot unterſchieden. Bei. jener trift‘ der 
Schwaͤngerer mit der Geſchwaͤngerten vor dem Altar, wo 
ſie e knien. Der Paftor hält eine Rede an die © Suͤnder, und 
ſagt, daß fi e der Gemeine wenen des genebenen Aergerniſſes 
abbitten. Die Kirchenbuſſe iſt abgeſchaft und ſtatt deren 
wird den Prediger: ein. gewiſſer Kontingent bezahlt, wofür 
erden Sünder wieder zum Abendmahle zuläße, dies jollte eben 
fo wenig als alle Difpenjationen von &trafen für Geld ſtatt 
haben. (Journal für Prediger. 35 BD. 1. St. Eine 
Anekdste, die zu dem Oprw.: Ik hoͤr (oder he hört) mit 
tom Kinde, Anlaß gab, das man ‚braucht, wenn einer 
mit zur Theilung einer Sach⸗ gehn, mit Theil zu haben 
behauptet. Nah. der Predigt. follten. 2 Sünder Boot 
fitten und. dann eine Taufe vor. fih gehn. Einer der Ger 
vater, welcher rüeinte, die Taufe’ sehe: los, ſetzte ſich zu 
dh Bootfittern, wie ſie, aufs Knie am Altar und tief: 
Ik hoͤr mit rom Kihde. (Des Taͤuflings als Gevatter, 
nicht der Geſchwaͤngerten.) Daher das Sprw. — Jene 
die 
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‚bie oͤffentliche Kanzelbuſſe tft minder ſchimpflich als dieſe, 
| indem blos von der Kanzel — perfönliche Darſtellung⸗ 
gebotet wird. 
Toboote: Zubuſſe, Zulage. (©. böten.) 
Boot: kleines Waſſerfahrzeug. Deamani:e 


Schiffer. Biboot, (a. d. Engl.) eine Art von einer Ku 
varperfon eingertchtetes privil. Paketboot. | 


Bootshaken auh Booshafen: Hölgerne —— 
mit eiſernen Haken zu Fortſchiebung und Anholung der 
Sahrzenge. Daher das Sprw.: Fief Finger fi fünt fo 
goot as een Booshaken: womit man derer — die 
mit der Hand in die Schuͤſſel greifen. F 

Borg urſyr Borch Bonnus Lob. Chron) ): Burg. 
Daher Hamborch, Magdeborch/ Aldenborch: Olden⸗ 
burg, Borchdare ‚door: Burgehor. Neue Orucke haben 
Borg. Name der Stadt auf der Inſel Fehmarn. 

Borg : ein verſchnittenes Schwein, Eher. | 
> Borg: Anteihe. To Borg haalen: anf Kredit 
rehmen Ik heff et man to — (ch Hab’ es nur 
geliehen. 

Boͤrg: Buͤrge. 

Syrw.: Boͤrgen fall man woͤrgen: Buͤrg ſagen ik 
gefaͤhrlich und wird ſchlecht gedankt. Sponfio damna dabik 
Agricola, 

Boͤrger: Bürger — — 8 

Boͤrgern: dick und fett werden. Auch: be borgeri 
und: be legt eenen ge to: er wird — 
baͤuchig. MR TTERIT ES U. 

Böor⸗ 
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Boͤrgeree, Boͤrgerie: Buͤcherſchaft. 
De Boͤrgeree is toſamen: heißt es in Hambütg 
| ze der rathſchlagenden Vetfammtutig‘ der. BA. Buͤrger⸗ 

ſchaft auf dem Rathhauſe. | 
Börgertied. Et is Börgertid, fage man beim 
feähen Auseinandergehn aus Abendgeſellſchaften. Ehmals 
durſte man nicht bis in die Macht fchwelgen, auch jetzt noch 
wird in-Eleinen Holfteinif. Städten, z. B. in Krempe und 
Gluͤckſtadt, Abends um zehn Uhr gelänter, ein’ Zeichen 
für Wirche, ihre Schenken zu fchlteffen, und für- Bürger: 
daß es Zeit zum Machhaufegehn ſey. In vielen. Srädten 
Holſteins kennt man das Lauten und die Buͤrgerzeit nur 
noch vom Hoͤrenſagen, und macht die Mache zum Tage · 
Boͤrgermeſter: Buͤrgermeiſter, Chr alten Hamb!: St. 
Borgheremeiſter) de to den Tieden Voͤrgermeſter 
geweſen is. (Bonnus Lüb. Chrom.) St. R. Hamb. Der 
gemeine Mann ſpricht Borgermeſter, auch abbr. Ber⸗ 
meiſter. Andre wollen richtiger Borg⸗ und Burgmeiſter 
geſprochen und .gejchrichen und von Burg, Borg, den 
Meifter, Erſten, der Burg abgeleitet wiffen, Bon Burg 
iſt and) wol das Borgeſch, eine Gegend bei Kamburg in 
der Vorſtadt St. Georg, abzuleiten. 

Sprw.: Boͤrger un Buur, fchedet nir a8 de 

Muur (nishtes wenn de muͤre. Agrikola) 


Born: ſoviel als Boden. In den Ammer is dat 
Water to Grund un Born fraren: das Bafler fror im 
Eimer bis auf den Boden. 

2), Tränfe. | Daher boͤrnen: zur Traͤnke das Vieh 
führen: Wi woͤlt man em bitjen boͤrren, ſagt der 
Holſt. 
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Holſt. Poſtillon, ber bei allen Kneipſchenken anhaͤlt, 
ſeiner Entſchuldigung * wenn er den Pferden blos zu — 
fen. vorſetzen läßt. um. — ſelbſt zu faufen, aber Schnaps. 


ei Ein in verfchtedenen Gegenden Hol⸗ 
fteind bekanntes Syrwe da danst Bornholm hen! 
Man ſagt, ein Koͤnig von Daͤnnemark habe bet feiner Am 

weſenheit in Luͤbeck der Tochter oder Frau eines Buͤrgermei⸗ 
ſters die Kour geinacht, und viel niit ihr getanzt. Dee 
Ehgemahl oder Water habe das gern geſehn, aber feine 
Landsleute haͤtten es fr eine Vorbedentung gehalten, daß 
die an Luͤbeck verpfaͤndete Inſel Bornholm bald an den 
König zuruͤckfallen werde. Andre kehren es um. Der Luͤ⸗ 
becker Buͤrgermeiſter habe die Ehre haben wollen, mit der 
Königin zu tanzen. . Es ſey ihm unter der Bedingung zuges 
fanden, daß Bornholng wieder an den König fallen moͤge. 

Bort. Wenn in Dim: “die Leute ſich zut einem Leis 
enbegängniffe verſammeln ſollen, wird mit der Kioske ein 
Zeichen gesehen, faſt als wenn man die Vecklocke anſchlaͤgt, 
dann fast man; et fleit. ant Bort. (8.) - 


Boͤs: He 
| Volksreim; 


Buͤſt du boͤs, 
kruup in den Kaͤs; 
buͤſt du wedder good, 
kruup dar wedder herut. 
Boͤsſeer, in Ditm. Seer: Borngrund, Ausſchlag 
auf den Koͤpfen der Kinder, der oft ſchwer und Kur durch 
ſogenannte Pirguben, Pechhauben wegzubringen ift. 


Ein 
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Ein —— self Ran — mit folgenden 


Spruch; er 

It bin di bos 
Der weabn ſragt; 

Wrum buͤſt mi bos | er 
Wiel it nig fo veel Brögams: bef as du, ‚oder eine 
ahnliche Neckerei, ‚die auf. die Verhaͤltniſſe oder Gemuͤths⸗ 
art ıc. des Fragers Vezug bat. Wer nicht gleich eine ſolche 


Antwort in —— Dr giehe PER, das am m. 
geloet wird, i 


Böfeln: legen, (don poͤſeln: emſig arbeiten, zu 
unterſcheiden. —* 

Boſſ: eine Viertel Tagezeit, Sim) noch n 
—— noch etwas zeiit. 


Boſt, Borſt: Bruſt, Buſen. Hol. Borft. 
(Dr. W. B. Borſt.) Boſſen, Boſtdook Bruſt⸗ 
such: fuͤrken: kleines Feuer, welches man anlegt, um nur 
zum Zeitvertreib davor zu ſi igen 4 gleihfam nur die Bruſt — 
waͤrmen. RR) 

Boftgatt, bedeutet i in Holſtein das, gewoͤhnlich herzfoͤr⸗ 
mige, Veſeſtigungslaͤppchen, das die Naͤhterin vorn am 
Ende des Schliges der Hemden fuͤgt, den Worten nach: 
das Bruſtgeſaͤß. 

Ei Ramboften: + gemeinen Ausdruck von. wänntkdier Lies 

bespflege, (won rammen, pfählen und Boft.). 
Boſtkoken: Bruſtkuchen⸗Stremel; Bufenfireif am 

Hende⸗Lappen: flanellner Bruſtlaz, den die Holſteiner 


Maronen zur Warmhaltung der Bruſt mmeran Leibchen 
Fragt. 


Se 
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He hett et up de Boſt: er iſt heiſer, huſtet, hat 
Bruſtweh. Dat Kind krigt de Boſt: das Kind wird 
geſaͤugt. Se hett en flimme Boſt: ſagt man von einer 
Saͤugenden oder Stillenden, deren Buſen wund iſt und 
ſchmerzt. An de Boſt leggen auch den Titjen geven): 
fäugen. ‚En ſware Boft: rauhe fhwere Bruſt. He 
ſmitt ei in de Boſt: er blaͤht ſich, iſt Heffärtig. Hoch⸗ 
boͤſtig: ſtolz, die Bruſt aufiverfenb, | 
Witte Boſt: weiſſe ſchoͤne Bruſt, Sqrenerhuſ. 

Wol oft bedruͤgt 
en rood Geſicht, 
bruun Haar un witte Boſte. Wehr 


Voſtſat Bruſtſeuche, nennt der Bauer ſaſt jede 
Krantheit, für die er keinen Namen weiß, Ik heft vör 
de Boſt, ſagt der Holſt. Bauer, der uͤber Magenweh 
klagt. Ban 0. 
‚Sit en Boſt mafen Grbh.): fich was einbilden.. 
| Man koͤnnte den Ausdruck fehr gut von den falfıhen Bufen 
brauchen, womit einige modifche ı Folfteinerinnen. ſich was — 
zu Gute thaten, und andern einbilden Wolken, dies fey 
Natur. 

Boͤſt: Vuͤrſte. Boͤſtenbinder: Buͤrſtenbinder. 

Ik will em boͤſten, dat he de Freude krigt: ic 
wil ihn ſchellen, auch davon jagen, daß es eine Art hat, 
auch: duͤchtig boͤſten: ſehr ſchelten. 

Krazboͤſtig. He is krazboͤſtig heißt: er iſt reiztar, 
ſehe empfindlich, leicht zu erzuͤrnen, aͤrgerlich, — 
Hart) 

Bon 
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Boten heißt im Sät. und KHolf., wenn der Wat 


zen tm Frühjahr aufgeegt wird, aud, wenn die — 
Haufen auseinander geegt werden. 


- Böten: heizen, Feuer machen. Anböten: an? 
zänden.. Inboͤten: einheizen. Naboͤten auch naleggen: 
noch mehr nachlegen. Toboͤten: zuſchuͤren. Uennerboͤ⸗ 
en; Feuer unterm Kochtopf legen. 
Das Lied vom Winter beginnt: 
Hinrich böt wat in, et fruͤſt, 
in de Kuͤll is wenig Lufl, 
lat en eerlik Für inleggen, . 
da man wert van na to ſeggen m. 
Fig. brauche man anch naböten: fir anhetzen, zum 
Streiten. Toboͤten: ‚fr zureden. Achterboͤten : zur 
Eile antreiben. 
He hett em ſtark inbött: er hat ihm die Hoͤtle heiß 
gemadt. 
| Fuͤrboͤter: zelechelen Umgekchrt Boͤtefuͤr: einer 
der alteſten Hamb. Familien: Namen. Rathsfuͤrboͤter: 
der auf dem Sendung. Rathhauſe die Heizung au beſor⸗ 
gen hat. 
Du muſt vorbotelſch wegnehmen: vor dich weg⸗ 
an, voraus von Feurung gebraucht. 
Auch buͤſſen. Toböten: Zubuffe ac, Inboͤten: 
einbuͤſſen. (Boot) 
Utboͤten: Aberglaube, da man mit — Gebeten 
und heil. Worten Feuer uͤber einen Geſchwulſt, z. B. die 
Roſe, ſchlaͤgt oder blaͤſt, um ihn zu vertreiben. 


Boͤtel: 


Bötel: Hammel. — KR: vehien : 
duͤb. Börling. 


Bott: ſoviel ale Gebot. Dat ei Bott: "das 
efte, dat Köchfte Bott: das Höäfte Gebot. Do be 
dog man en Bott! fagt der — dem Kundtitinn- 
ber er zu wtel ſoderte. =. 

Gaſibott: Gaſterei, wie Entbletung, Ladung zum 
Schmauß, die aber fuͤr Schmauß ſelbſt gebraucht wird, | 

2) Soviel als Borfbaft, Nachricht, He bett mi 
feen Bott ſchikt: er hat mich ohne Nachricht gelaſſen. 

3) Soviel ais Länge oder Vorrath eines Strickes, da: 
mit man nachgeben oder fleren kann. Dat Bott nennen 
daher Knaben ihren Bindfaden, an welchen fie den papiew 
nen Drachen zur Herbſtzeit in die Luft ſteigen laſſen. Das 
her Bott laten, geven: nachlaſſen, nachgeben. Hievon 
iſt das obige Allbott abzuleiten, wie es hier zu Lande ger 
hraͤuchlich iſt, indem damit etwas zugeſtanden und als uns 
ſtreitig nachgegeben wird. (R.) Auch Fuhrleute brouchen 
das Bott geven, laten, beim Wenden und Zuruͤckbiegen 
der Wagen. Hamb.) | 

Botter: Burter. Botterdeeg. Die —* Rod 
kunſt hat zwei Arten Vutterteiges:‘ Bloderdeeg/ der 
blätterig, fallt, und forten Deeg, der furz und: ſchmelzend 
auf der Zunge iſt. Botterball. (S. Ball.) 


Sn den mehren ae Set, zahit man breierlet 
Arten‘ Butter... 


1) Moibotier auch Graebotier: die erſte Früh: 
BERN, welche gelbfarbig iſt und ſich nihr‘ a Ra 
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2) Hof: Havbotter, auch Waarbotter Yon waa⸗ 
ten: ſich halten, auch Stoppelbotter. Wenn die Kuͤhe 
auf das abgemaͤhte Kornfeld gegangen ſind, und von den 
neben den Stoppeln aufſchieſſenden Jungen Graͤſern ſich ge: 
naͤhrt haben, ſo wird die alsdann gekaͤrnte Butter auf den 
Bauerhoͤfen zum Winter zubereitet, in Faͤſſer geſchlagen, 
und, hält fich das ganze Jahr hindurch. Sie hat eine gelbe 
Farbe. | 
3) Stallbotter, Klappbotter; von der zuſammen⸗ 
geſchlagnen Form, dieſe wird bereitet, wenn die Kuͤhe im 
Winter im Stall ſtehn Sie muß friſch weggeeſſen wer— 
den, weil ſie ſich nicht haͤt. Dieſe Butter iſt weiß von 
Farbe, und wird in Staͤdten in ſogenannten Slaven, 
laͤnglichen Formen, von den Bauern zum Verkauf gebracht. 

WMan fagt in Holfteln fchetzweife: de Botter is dull, 
7) im Winter, wenn fe to hart is, un ſik nig ſteeken 
let; 2) im Sommer, wenn fe to week is un flütt, 
und NB. 3) wenn man keen bett,.d. i. die Butter iſt 
toll im Winter, wenn fie zu hart ift, um ſich gut abftechen 
zu laffen, im Sommer, wenn fie zu weich und fließend ift, 

und drittens fegt der Volkswitz hinzu: wenn man Feine hat, 
| Schraapbotter nentien die Fetthaͤndler die leßte am 
ausgeſtochnen Faſſe anfigende grünlich gewordne Butter 
die einen Beigeſchmack Hat und unter dem — ar 
arme Leute wohlfeiler verkauft wird. 

Botterbrod: Butterbrod, heißt im Eid. en Stuͤk 
in Billwaͤrder bei Hamburg en Botterſmeer. Ein von 
welß und ſchwarzem Brodte (d. i. Rockenbrodte) zuſammen 

gilegtes Butterbrod nennt man in Holſtein en hollaͤnſch 
Botterbrod. 


Bot⸗ 
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Botternoͤt (nuſſe): umter dieſem Namen’ wird in 
Hamburg zur Marktzeit von den Anfulanern eine Art 
Swiebad von Butter, Mehl und Zuder, auch Honig, 
Honnigtweebak komponirt, verkauft, De 

Bottern auch karnen: Butter machen. Fig gelin⸗ 
gen, Vorthell ſchaffen. Dar will nig bottern: da will 
nichts herausfommen, das iſt verlohrme Arbeit. 

Spott nig mit’ de Botter, fe is duͤr: fpotte nicht, 
es koͤnnte dir. cheuer zu ſtehn kommen. Spott tig mit 
de Botter, du ittft fe nog ing geern up dem Brode: 
veradhte ein Ding nicht, deffen du einmal Den ſeyn 
moͤchteſt. 

Botterig: ſtark von Butter. 

Botterklotje: (oalotte) Schimpfname, womit man 
im Zank die bu ne Bauerweiber in Städten 
beehrt. 
En odle Botterdoos Beige und nicht blos eine 
alte Butterdoſe, wie z. B. die großen zinnernen anit eis, 
nem Klappdeckel verfehnen, die man in Holftein gern auf 
Eleinen Elbreiſen braucht, fondern auch im Verkleinerungss 
fall und fpörtifhen Sinn eine alte Uhr, auch Tabatiere, 

Bottermelk: faure abgekaͤrnte Milch, welche die 
Holſteiner viel als Vorfpeife mit Brod und Zwiebad 
eſſen. Bottermelksgruͤtt: Buchweizengroͤtze in faure 
Milch gekocht, mit daruͤher geaoffener ſuͤßer Milch geeſſen. 

De Botter is all: es iſt aus damit! Nu is de 
Botier als nun iſts vorbei, gethan. | 


Auf 
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Auf Baurengelagen, wenns recht flott hergeht, fingen 
die hochluſtigen Holſt. Bauern nach eigner Melodie fols 
‚genden Unfinn: 

Vief (auch: Megen) Eel Bottermelk/ 

un Soͤven (Negen) Eel Kluͤmp, 

un wenn de Scho verſapen ſuͤnd, 

fo danst wi up de Struͤmp! 
20 im höchften Ausdruck der Beraufhung und des Wohl⸗ 
ſeyns Mich und Klöffe nad Ellen gemeflen und gedroß® 
wird, man wolle, wenn Geld und Schuhe verfoffen, auf 
bloffen Füffen tanzen und. luftig feyn. 

Per. einen Butteraufſatz bei Tiſche zuerft anfchneiber, 
oder anſteckt, von dem heißt es: he bett de Botter de 
Jumferſchop namen; auch iſt es ein gewöhnlicher Hol⸗ 
fteinifcher Volksſcherz: daß der oder die Junggeſellen und 
Jungfern, die eine aufgetafelte Butterform (in Enten, 
Melonen, Fiſchgeſtalt — ganz von Butter gleich dem 
Aeneas im Blumauer —) zuerſt entfasonniren, zuetſt 
in dem Jahre an Mann oder Frau kommen. 

Ik will di wat bottern: ſagt man, um zu ſagen: 
das laß ich dir wohl bleiben, den Gefallen thue ich bir 


nicht, ich — dir was. 


Stik mal Botter up't Salſeerken: ſagt die Holſt. 
Plattfrau: ſtecke Butter aus dem Topf auf die — Gar 
ladiere. So nennt fe ihr Genäsfgäfeigen von Zinn 
oder Steingut. - 


Botterliffer auch Schomaker, auch Maivagel: 
Zwiefalter, Sommervogel p:pilio, unterſchieden von Uel⸗ 


En u. Nachtvogel, Sphinges und Rhalacoz. Auch 
wird 


⁊ 


wird ber.erftere Botterfleege getauft. Daher der Kin⸗ 
der Neihentang und Zirkelwirbel, wozu der Oinfung: | 
Lange, lange Reege, Ä 
Bötter, Botter, Fleege. (S. Bar.) 

Brudbotter. (S Brud.) F 

Toͤo, ik will di de Botter beialen eine Dto⸗ 
hungsformel. | 

Keesbotter. (© Seele) R 

Der Aberglaube Holſt. Landleute will, daß, wenn 
waͤhrend des Butterns jemand dazu kommt und ſagtit 
dat is en ſchoͤn Vatt Melk oder en ſchoͤn Stuͤk Bot⸗ 
ter! man ihm ſogleich erwiedre: wenn din groot Muul 

nig woer, fo weer et nog beeter. Unterlaͤßt man dies, 

fo läuft man Gefahr, daß die Butter uͤberruſen ſey. Man 
buttre dann. fo lang man will, die Butter ſchaͤumt und 
ſtinkt, oder giebt weniger als ſonſt. — Ein wenig Zucker 
in die Butter geworfen, hindert das Gelingen des But⸗ 
terns natuͤrlicherweiſe. — Kann man nicht buttern, ſo 
muß man raaden, hilft das nicht, ſo — verrichte man 
ſeine Nothdurft ins Butterfaß und werfe alles durcheinan⸗ 
der gerührt in die Schmeinedranktonne. (Prov. Ber. 
1997. 7. Heft.) — Das hilft denn freilich. aber ohne. 
Nutzen, und follte diefer verrufne oder beherte Miſchwaſch | 
den Schweinen nichts anthun?? 


Braden: braten. Braden un Saden nennt ber 
geitieine Mann eine volltommene Mahlzeit, wo man Ge⸗ 
bratenes und Geſottenes hatte. | 


‚He mut allerwegen mit braden: er muß ah 
ben mit, Hinten und vorne ſeyn. 


ar 
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Brad ſpitt * Vradenfper: — figuͤrlich 
Dosen. | 

uUn hark nig anderthal Been man juſt bad, 

hark ook wol min rufterig Bradfpitt ant Gap; 
heißt es in einem giede; dar ole Sprikwoord: Freede en ' 
Nnaͤrt ıc., bei Gelegenheit der Handwerksunruhen 1791 in 
Hamburg erſchienen: waͤr ich gut auf den Beinen geweſen, 
ich haͤtte auch wol meinen 'ftigen Degen an den intern 
geſteckt. 
Auch nennt der Poͤbel der aie einen — trug, den⸗ 

ſelben ſpottweiſe: Keesmeſt: Kaͤſemeſſer. 

Van de Franzoſen in de Stadt, 
de mit dat Keesmeſt an dat Gad 
lezt Namiddags rebellen | 
(de Juͤmfernſtieg/ as de ſranſche Leverens x. Saab, 
1793.). 

Spittbraden: Zleiſch am Epuß — im Sedens 
faz von Puttbraden, im Topf gebratener Braten. Suur⸗ 

braden auch Suurmörbraden: Fleiſch vom, Ochſen oder 

Schwein, welches vor dem Braten in Effig gelegt. Bra⸗ 
denſchu: Brarenbutter,‘ Sauge zum Braten. Grapen⸗ 
brad: Braten, der in einer eifernen Kaftrolle m 
gebraten ift.. Daher Ä 

Ik will em in Garbradengftüffen flagen : ich win 
ihn in Stücken hauen. Garbrader: Koch. | | 

He is en Bradſcheere/ Heiße in ah er ef. ö 
nichts, ſchneidet auf alles ein. 

Bradenrok auch Kreditrok, nennt. ber — 


— feinen beſten Rod, den er. zu Gaſtereien anzieht 
| 10 und 


u — 


und der Kredit macht. An hohen Fefk: oder Sonntagen in 
ter Kirche, bei Gevatterſtaͤnden und Zumfchernelführen 
(Trauleiten) pacadine der — und — im Dras 
tenvod.: ——— 

De Sradengefundfeit, heißt bet Hoif. ſtaͤdtiſchen — 
Bürgergaftereten die Gefundheit: was wit. lieben! auf 
die, wenn der Braten kommt, angeftoßen wird, 


Bramfeil: : am großen Maft das dritte — von 
unten auf. Das darauf folgende vierte heißt in der holl. 
deutſchen Schifferſprache unſtetr Elbgegend: dat Boven⸗ 
Bramſegel (ſeil). Jenes Hat feinen grooten Bram⸗ 
Raa: das Queerholz, an das es befeſtigt hängt, dies feinen 
lütjen Bram⸗Raa. (©. Seil.) 


- Bram: Brahmktaut. (©. Beflen.) 


Bramſtedt: Flecken in Holſtein, deſſen Name ſch 
wahrſcheinlich von dem in der Gegend oder auf der Staͤtte 
haͤufig gewachſenen Bramkraute ableitet. | 


" Brammen: wohlluſtig ſchteien. (Eid.) 
Brand. Dahet brandig. Er rüuͤkt Ianig: 
es riecht nad) Brand, | 
Brandrode: Brandruthe: das eiſerne Geſtell, ver⸗ 
‚sehen mit Haͤtchen, ‚innerhalb welchen das Brarfpieß um: 


läuft, Es verdankt dem Kuchen ähnlichen Anfehn feinen: 
Namen, Bratbock (hatier.) 


Brandemwieransgefpr Brann wien: Branntewein. 
S. Drank. Brannwiensdrank. 
Brannwiensfleut (kleine Flaſche, Fleut): Sluſe | 
auch Brannwienspape/ inſonderheit ze Pries 
! fir. 
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Ber. » Sifter:. Säuferin (Saweſter) ⸗Lok: Loch, gu 
meine Kellerfchenke: Sliekut.) He ligt in alle Branm 
wienglöffer: et geht von einem Saufioch ins andıy: 
| Led vom Winter: ‘ \ 
| Man ſegt, dat de Brandewyn 
vor de Kuͤlde goot fall fon. 
Brandung heißt bet. Seefahrern eine hohe Belle, 
die branjeyd daher fährt und zuweilen über das Schif hing 
| ſolist. Das Volt pfist ſaa⸗ Tim de witten 
Braſi ig Methehr ſehn. 
Braſſ: Menge, Haufen. Den saufen Braſſ 
alt was da if. 
Braſſ de Raa? Ausruf? des Elbſchiffers und Koms 


mandeurs, wenn dern Segel: ein anderer. Stand gegeben 
iverden fol. \ 


Bratem: Ahem Dunſt. Dar mut keen Bär 
ten ankamen: daf muß kein Hauch oder Qualm ankommen, 
ſagt man, wenn faubere und glatte Sachen, wie das Innte 
einer Uhr, beaugenſcheinigt werden. 

Bebratmen:beduͤnſten, bequalmen, wie an Fenſtern 
"An warmen Stuben, wenns drauſſen kalt iſt, auch beflaan, 


Bredaal: impertinent, aufſaͤtzig. Bredale Deern 
Höre man fe: von Herrfchäffen:Dömeftifen' beiennen. So 
wird. auch das braveeren, trotzen ar Pe ger 
braucht. Lied vom Winters eh 5% 
— doch wol in den Rüfipenfleegen, , 7 

darmit umb de Straten fegen, 
10 (2 wenn 


® 
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wenn myn Juuker ſchmuͤkt dat Peerd⸗ rd 
um dotch de ganſſe e Stadt braveert. d 

xee Golſt.): Brei. Brie heißt in Diem, ur | 


geringe in Dil, gefocht, and Fiten Prie . (Ei) 


diefgefochte Grüge,. aud Reis, Brienat (daf.): Milh, 
worin Drei befonders Öerftengtaupen gekocht werden, wel⸗ 
‘che die tägliche Geſindeſpeiſe iſt. Eigentlich geronnene 


Milch, welche den Sommer uͤber in Kuͤbeln geſammelt 


wird, da man den Wattig abs und: Waſſer aufgießt. 


(V. e. Beſchr. von Eid.) In Holſtein ſagt mar and) 
Kiesbree, Gaſſen-Gerſten u. a, Brei oder/ Grüße, 


-Meelbree : aus meh und Milch, gemifchte- Forfpeie 


Voͤrkoͤſt. ) 
In einem alten Liede: Coridons Klag aher bie ver: 


kehrte Welt und des Freiens Muͤhſeligkeit, Heiße es 


von a en 
Wenn ſik Twee tofamen malen, ; 
un den Brie ſoͤlvander kaaken · 
un, ik weet nig wat meer maken ꝛc. 
„ce Sreen.) 
Dat is en rechten Fal ind den: Brie! der rau. in 
"ten Brei, was der Hochd. mit der — ins — fallen 


u 


Ir 
7 


nennt. 


He — as wenn pe Bree im Munde bar: 


er nimmt den Mund zu voll, Um den Bree herum? 


gaan: nicht mit ber Sprache herauswollen. 
Et regnet Bree: ce regnet dicht, heftig. 
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He heit jn den Bree daan: er hat dummes, alber⸗ 
nes, ungeſchicktes Zeug gemacht. 


Breedling: —— (ode — Augen | 
Spraztus E; 


Breef; Srief, Geist in Ditm. fine gerichtliche Eita 
tion, Ik will eenen Breef nemen: ich will jemand 
citiren laſſen. (3. ) Freedebreef: gerichtlicher Befehl, 
daß der Gegner fichräfler Thaͤtlichtelten enthalten foll. In 
Hamburg Freezettel. In alten Geſetzen Det Bteve 
auch Verſchreibung. 

Ik heff de oͤlſten Breve ich habe — das ältſte, 
meiſte Recht. Ik will em Breey nn. Segel aa 
geven: ich wills ihm authentifh darthun. | 

En Breef ant Licht :. ein: Fuͤnkchen am Lichte Pr j 
dem BERN gegen: — nr - 
einen Driefl --- Sun „.: 

Dat Hreef BR in der — Gegend von allen 
möglichen gedruckten und geſchriebnen Sachen geſagt, wenn 
fie nicht gebunden find, z. B⸗foͤnigl. Verordnungen. 

He hett fin. Breef mit, op dem Stool: heißt es 
vom Prediger, der fein Konzept auf der Kanzel bat, 

Loͤgenbreeve: Lügenhriefe, nennt der Holſt. Lands 
‚mann oftmal die Zeitungen, wenn br * volitiſche Inhalt 
nicht zu Sinn iſt. — 

Breegen: Sohn Inei. Vreien/ — 
los: gehirnlos. | 

He — Sa rungen, pr man. von einem 
dummen Menfhen, 
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Breegenfatt: — Su in . vom 
Sahr 1646 fait: Ä 
Se flögen. fe in dat Dreegenfatt, ys, 
den hunvert Düvel wo bullere dat. En 
Breegenwuſt: eine Art Wuͤrſte, welche 
Osweinegehtm, (@. Sweeſer) Zuſebeln Brod. m 
und Gewürz verfertigt und mi Braunkohl geeſſen werden. 


Breidlos (vom Est. biide, ‚Boch; ‚ügelof. 
CS | 
Breien cew. 3; — | 
Breeken: brechen, anbeeefen: —— 

Breek he de Tart nig an: ſagt der Platte auch von 
der Torte, die geſchnitten, und andern Sachen, die nicht 
gebrochen werben, als Braten, wenn des Guten zu viel 
wird. Se heft bi uns inbraaken: nämlich Diebe, . 

Breelhafer: Hafer, den man auf den erſt —* 
chenen Acker, wo zuvor Grasland war, ſaͤete. 

Dörbraafen: in Wochen gekommen. Min aberſch 
is all doͤrbraaken: meine Nachbarin hat ſchon gebohren. 

Breekiſen: Brecheiſen. Einen recht argen Dieb, 
den in Holſtein ſo berüchtigten Suͤlbern Hinnerk, (Silber: 
hinrich) hoͤrte ich en Breetiſen⸗ Deef ſchimpfen. 

Et mag bieten oder breeken: es muß auf allen ge⸗ 
fährlichen oder ‚beforglichen al nn werden. 
Rabreeken: radebrechen. 

Breekfaͤllig: zerbrechlich, breellig: —— 

Braken: den ruhenden — Re aufbrechen, | 
lügen, Brakland. 


1; 
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Braken 
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Braken heißt in der Kuͤche von Suppen und Saufen 
ſaͤuerlich angemacht: de Supp is man eben brafen: 
fie iſt dutch ein wenig Zitronen⸗ oder Eifigfäute, vi Zu⸗ 
bereiten darangethan, angeſaͤuert, gebrochen. 

Braab heißt in Holſtein die Maſchine, wotin das 
Flachs, nachdem es im Backofen getrocknet iſt, vom 
Schaͤv, dem innern BR? Kern, geringer oder 
— wird. — 

Flaſſ braaken: Flachs ober Hanf — | 

Ein tieſes Loch, welches vom einfthrzenden Waſſer an 
der Stelle, wo ein Deich durchbrochen, gehoͤhlt wird/ heißt | 
Braaf. 

Brakwater: gebrochnes, aus us füßen Fuß⸗ 
und ſalzigem Seewaſſer gemengt. | 

Braaken nennt man die Verrichtung des deines, zu 
den beruͤhmten Wewelellether und Stoͤrorter Aniskringel, 
oder Prezel. Der Teig wird naͤmlich mit einer hoͤlzernen 
Maſchine die von zwei Perſonen aus allen Kraͤften wieder: 
gedrückt und im die Hoͤhe geſchwungen wird, durchgeknetet 
und ganz glatt und zähe gemacht. (Schl. Holſt. Blätter zur 
Pol u. Kultur 1799. 3. ©t. ©: 115.) Braͤak, ſubſt. 


Breet: breit. Breede: Breite. 
It feet da twee fang um tee e breet: ich ſß da ſehr 
lange 
Sif hreet — ſich buhen, ſtotzer Yet 
Breeiſtaͤt: Marktflecken wie, Breedenborg: Brei⸗ 
tenburg, Herrſchaft in Hoiſtein. 
Breetling: Departement der Stromautriefung. in ir 


be, (ud) in u gebräuchlich, Hamb. — Zwei 
Luͤb. 


2b. Senatoren und — Bürger, ——— 
machen jaͤhrlich eine Ausſahrt zur. feierlichen Beſichtigung 
nach Travemuͤnde hin, wo ihnen zu Ehren Kanonen feuern, 
Trompeter blaſen und am Schluſſe geſchmauſt wird. Von 
der Breite des Travefluffes,, für deſſen Reinhaltung und 
Meet, das. —— fest. fo. ae | 
nannt. 

Bremelſe: in bet alten Ditm. — Säume 
oder Verbrämungen, 3. 3. witte Bremelſe oder Ring 
um den Pels: (Neovorus) von bräiment, verbraͤnen. 

"Bremen: von biefer niederſaͤchſiſchen Reichoſtadt iſt 
der platte Ausdruck, den man in Holſtein zu einem kleinen 
Kinde, auch Hunde ſagt, die man mit beiden Haͤnden an 
den Kopf geſaßt, in die Hoͤhe hält, genommen: Ik will di 
Bremen feen taten: min follft du Bremen ſehn! | 


Brennen. Daher im Plattd. die Bedeutungen 
des Anbrennen. He lett nir anbrennen: er ift kurz 
angebunden, auch: eim luſtiger Gefelle. He bett ſik ver: 
brennt: er ift von einer Hure angeftecft. _ Brenner: 


Diſtillateur, Brannteweinverfertiger. Et brennt: beim 
Epiel der blinden Kuh, Warnung für Anſtoß. 


Brett: Brett. Breeder: Bretter. 


De Keerl is ſo dumm as en — fr bumm, 
brettdumm. 

Hausfrauen hörte ich — Bi ni mut nix um⸗ 
kamen, et kumt allens to Brede: alles wird bet mit 
benutzt und angeſchrieben. 


ad 


VBrettfoot nennt man threr platten Füge wegen die 
Site, wo nicht lieber —— der breiten Fuͤßen 
wegen? , 3. ; : 

Breiter —** aennt man in eher mit Stiel und 
Kloͤckchen verſehene Kaͤſtchen, womit iu den Kirchen gleich 
hinter dem Klingebeutel her, eine zweite, für ‚Kofpiräter 
befikmmte Armengabe gefammele wird» 


Breuen: bruͤhen, afbreuen : mie fledendem Wel 
ſer, z. B. von Schweinen die Haare, vom Gefieder bie 
Federſtoppeln herunterbringen. 

2) Auch bruͤten, vom kleinen ungenleſer· em brenet 
de Kopp: auf feinem Kopf brüten Sänfe. Breuels: 
Brut. Breuern: zum Bruͤten geneigt ſeyn. Sin 

Sweet is breuern: fein: Scweig‘ bruͤtet leicht· Kinder 

hebben breuern Koͤppe: die Köpfe der Kinder brüten | 

leicht Ungezieſer. (R.) 

Broen, Cuͤb.) broͤden: brüten auch utbroͤen. 


Brikken: hoͤlzerue. ſtroherne u. a. Zelle, auch 
£leine lafirte Schaͤlchen zum Daraufſetzen der Flaſchen bei 
Tafel; — Steine im Drettfple, So im Daͤn. Dritte 
i Damſpil: Brettſtein | 


Brille: Bsife, wielaches Sehalas, Augenglae. 
Daher das Sprw.: Il laat mi keen Brillen verloopen: 
ich laſſe mich nicht anfuͤhren. He ſitt up de Brillen: 
er ſitzt zu Stuhl im heimlichen Gemach, auch Brillgat: 
n. d. Holl. die runde Oeſnung im Sitzblatt des Abtritts. 
(Roͤding W. B. D. Di) Auch die BE ſelbſt nenne 
man Brillen: 


Eigen: 


Eigenwilligen Kindern hört man bie Warterin font - 
Volksreim vorbeten: 
De will hebben finen Willen/ 
de⸗ krigt wat vör fine Brillen, 


Bro de: das Vrauen Broer: Brauer, Broke⸗ 
tel: Braukeſſel. 
Arnbroen: anrichten, zujlehen. He hett ſik wat 
ſchoͤnes anbroet: er hat ſich einen böfen Handel felbft an: 
- gecihtet, 
Au Halten un Broen geraad nig. (S. Bakken.) 


Brod: Brod. Brodkoorn nennt dr Solfeiner 
Rogoen und Weizen. — 
Unguͤnnt Brod wart ook eeten: Troſt gegen Neid, 
Staalen Brod fmekt ſet: angenehm iſt verſtohlne 
Freude. | 
| Wellen Brod if eet, befien Leed it ſing: Sprw. 
von der Anhaͤnglichkeit an den, in deſſen Brod man ſteht. 

Wenn dat nig belpt, ſo mut Water und Brod 
helpen: der lezte Verſuch vor dem Verzagen. 

Da kann if min Kinner keen Brod för kopen: 
Hört man bedürftige Mütter fagen, die Mühe und Arbeit 
umſonſt thun follen : großen. Dank! ‚davon lebt man nicht. 

Dat is Gen, de kann meer ad Brod eeten: ſagt 
der Abergläubige an Segen glaubende, von einem alten 
Weibe, die er im Verdacht böfer Künfte hat. | 

Dat Brod ie fo taag, man kannt treffen vun 
bier, bit na'n Klokkentoorn: von * angahren 
Brodte. | 


Ik 





Er will di den Vredforf an andy bat Sronfhap hoͤ⸗ 
ger hangen: du ſollſt eb Künftig nicht fo gut als bläher 
Baben. 

Dat fritt keen Blod: höre man "of von Dingen 
fagen, die man nimmt- und vertvahre, weil fie — Um 
— koſten, als Hausthtere. Pe 

Se heff min Brod bit (bet) up en kleenen Su 
wetten: ° mit meiner Srdengjeit iſts bald am-Ende. 

" Me dat. Brod: Tune aus der — 
—* 

Da kann if keen Brod wir fopen: u. r zu MEN 
— Huͤlfe. 

Dat is min Brodwinner: er * * das 
—* ſagt die dankbare Ehefrau von dem thaͤtigen Mann. 
Brodwinnung: ‚Broderwerb, Gewinnung. 

Brodwinner heißt au) ein Kieine Man: oder vielmehr 
refeil, welches man bei guten Wetter und ivenn man vor 
dem Winde fegelt, an dad öhre Ende der Beihanruihe oder 
der Saffet Kiefer (aufzieht.) > (&. Nöbiig W. DO D;M.) 

Aanbrod (ohne Brod) heißt in Diem, — 
wozu kein Brod gereicht und geeſſen wird. 

Brodkiep: Brodkiede, Behaͤltniß, mind in Seien 
* der Bauch oder Leib genannt. 

Eat di Tied un itt Brod to: Abereile d dich nicht. 

Hundebrod: : Abgabe der Holſt. Leibeignen an die 
Sutöhetrfänft Woher mag: diefer Ausdruck ſich leiten? 
etwa daher, ‚weil die Abgabe zum Unterhalt der adlichen 
Jagdhunde beſtimmt war, oder * ſich der Ausdruck auf 
die — Zur 


Bro⸗ 
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Broder auch Broer — Vluden Veder⸗ 


fen: Bruderchen. Brder Kinner: Bruder Kinde PB 
Anner vun Broͤer Kinner: ein Grad tiefer. . ER 


| Sl Broder: Trunkenbold. Swier⸗ Broderʒ 
— (ſwieren, ſcweigen, ſaufen, daher. das ae 
zitiere Veerlander Stier: Vierlander Trintlied · S. 
Stier). auch wol Swierſuͤſter: :- Sauſſchweſter. ¶ gaſt. 
Dikte Broder, dikke Suͤſter: (Kr. G.)nennt 
man den erſten einen trockenen Mehlkuchen mit Korinthen; 
den lezten einen dito mit Roſinen drin, Puffer, Btolle.) 


Broͤdigam, Broͤgam: Braͤutigam. Dihkt | 


Brögamsabend : der Mocentag, an welchen der 
ftäbtifche Hräutigam in der Famitie feiner Braut zu Abend 


ißt. Von Brudmaltied zu unterſcheiden. (S. Brudh 
‚ Brögamgflaat: Männerpuk, der ſich — 
—2 ſo ſmut as en Broͤgam. | 
En Bolten Broͤgam: ein Hötgerner, fteifer — 
Mauſche! Broͤgam/ ober“ lůtje Broͤgam, womit 
Bettler ind Kleinkraͤmer, Hanſirer u. dergl ſich von einem 
Junggeſellen ein Allmoſen vder Allanfee der Raseryn er⸗ 
ſchmeicheln pflegen. Re 
En Btögam up'n Stotr. nennt man einen‘ Brauti⸗ 
gam, den ein Maͤdchen (Dienftmädthen). dafür- — 
ohne aus dem Liebhaber einen Mann machen zu wollen· 
He is noch Broͤgam/ ſagt man in d. KT G. — 
will damit fagen: er iſt noch — Junggeſelle, eine ber 7 
—— Boetgebt auche und Gebrauchsverfehrtheiten! © 


u 
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} Echaͤfftige Martha ꝛc.) 
— dann kumpt de Broͤgam an 
— — * mit de Brud, un gat vorn Pre⸗ 
F a Ne fter ſtan 
Bentt, 'wo ‘en junge Deern tom erſtenmal 
| "ward plaget, | 
wo mut fe ſik verfeern, wenn eer de Pre⸗ 
ſter fraget, 
un kuͤmpt dar aver ‚her, *) dat be fe gifft 
| thbohoop. 

Ein bekanntes Volks-Handwerktlied, das nach eigner 
Melodie in, Holſt. Schenken und Kruͤgen geſungen wird, 
‚beginnt: * 

O Moder, wat hett mi de Broͤgam all daanı, 

id kan't ju wol feggen,. wil net verftaan, 

he bett mi gewiefet,. he hett mi geleert, 

veel Saaken, davun if min Dag nir gehoͤrt, 

davun if nir wuſte, davun ik nix kenn, 

(Mutter:) nu, nu, m, wat deed he di denn? 

un. ſ. Pas 

Broͤlſch ſagt man von einer Sau, die den Eher ver; 
langt. (Ditm.) | 

Broof: niedriges — Land, entweder im Mo; 


taſt und Gebuͤſchen oder. Wiefen und Wärbern (Auen) beftes 
hend, wie, in der Nähe von Neumünfter das fogenannte 


Brookland, und Broofüorp, bei Hamburg der Gras⸗ 
brook 


* — ein Meeres erſt muß der Pfarret druͤber der, 


— | 
brook außer dem Brookthor an der Eibe, Hammerbrook 
bel den Hamb. Dörfern Hamm und Horn, Meetbroof 
von Meet: Schilf. Duͤſternbrook aber, in der Nähe 
von Kiel, heißt eine mit Hölzung bepflanzte Berggegend, 

wo der verſtorbene Hirſchfeld 1784 die koͤnigl. Din Frucht⸗ 
baumſchule anlegte. Wo die Stadt Hamburg an der Suͤ⸗ 


derſeite auf die Wieſe hi nausgelegt iſt, haben einige Gaſſen 


den Namen behalten, ale: Schifbauer, Holdndifcher, 
Wandbereiter Broof und ber zur eZoxm fogenannte 
. Brook: eine breite Gaſſe am Thore des Namens, 

| Bröfau : Fiuß, der Oldenburg von Holſtein Im a 
| ſten trennt. 

Broo kvagt: Brockvogt heiſſen in Hamburg bie zwei 
oberſten Gerichtsdiener. Einige leiten das Wort von Brook, 
Grasbroof ab,” wo ehmals die Miferhäter infonderheit 
Seeraͤuber hingerichtet wurden, da, wie nod) jeßt, bei 
Ausführung und Richtung det Delinguenten der Brookvogt 
das Kommando führt; andre wollens von Bröfe; Bruͤche 
ableiten, weil der Bruchvogt beim Gerichtöherrn die Strafs- 
gelder einzufodern hat, dann ‚aber muͤſte er Broͤkevagt 
heiſſen, (G.) garde d’amendes, wie ihn ein Franzoſe über, 
etzte. 
ſe 2) (Hol. Broet) heißt auch in der Schifferfpradie ein 
kurzes ne — an ar beiden Enden fi ein Block 

3) Die: Hofen. Daher Fechten: Sofnfät, 
Bullerbrook, auch Brookſchieter. Der. Holländer 
kehrt ihn um und ſchreibt Schytebrook. Der Daͤne hat 
Brog, auch Buxer, wie wir (S. Büren) ja Hofer. 


. E} . 
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Bröfe (Hol. Bra): Driche in der Rechentunſt. 
Gtraſe. 

Dat geit in de Bröf: das iſt Br gut zu theilen. 
Im Hamb. St. v. 1370. wird Broke, witlike Brote: 
kundbare Verbrechen, muleta, Halsbroͤke durch poena 

capitalis, Lebensſtrafe erfläre. Im den Holſt. Or, R 
> B. der Wilfter: “dartho ſchall man dok gar 
nichts mehr in de Aue fchmieten, alles. bi Bröfe 
3 Mark Soͤlvers., Bei Strafe 3 M. ©, daſ. alles 
bi Broͤk un Straff 60 Schilling. J— 


Broͤms: Bremſe, Zange, womit fh ups 
ruhige Pferde zur Ruhe durch Ohr- oder Schnauzenklen⸗ 
men zwingen. Pfezzange. So erklaͤten mehrere Lexiko⸗ 
‚graphen das Inſtrument (moraille.) Die Holſteiner has 
ben zwar aud ein zangenartiges Marterinftrument für 
Pferde, die nice gut thun wollen; ihre gewöhnliche 
Broͤms it aber Feine Zange, fondern ein Holz, mie zu 
fehen. Es wird dem unruhigen milden Pferde um bie 
Dberlippe ein 4 Elle langer Bindfaden gebunden, und 
diefer vermittelſt eines kleinen Knuͤppel Holzes ſeſtgedreht, 
bis das Pferd ruhig und akjeın. wird, Dies r ein 
Broͤms. 

Auch bedient man ſich dieſer —— wenn dem 
kranken Pferde ein Haar durchs Fleiſch gezogen wird, 
(eine Art Fontanelle) damit ein Schmerz den andern 
uͤbertaͤube. 

Schmiede auf dem Lande, die keinen Nothſtall ha⸗ 
ben, ſetzen dem Pferde, um es beim Beſchlagen ruhig 

zu halten, die Broͤms auf, (Eid. u. m. O.) 


Bde 





a. Der Solhkadppel. Der Faden, welcher um die 
Oberlippe des unbaͤndigen Pferdes zuſammengedreht wird. 
c. Faden, der die Bremſe am Halfter befeſtigt. 


Broͤſel: eine kleine alte Tobacks-Pfeiſfe. Stum— 
miel einer Pfeiffe, auch Smoͤkſtummel (von ſmoͤken, 
ſchmauchen. S. S.). — Im Oeſtreichſchen heißt Broͤ⸗ 
ſel ein wenig, auch Broſamen. Sa Drundart | der ai 
teicher. Wien 1800, 8.) 


Brud, auch Bruut, Brut, « in alten Drut⸗ 
“ten und Danufcripten: Braut, wird vom Eelt. Priod. 
"Ehefrau abgeleitet. (Dän. Brud, Bruud.) Die alten’ 
Ditmarſiſchen Gebräuche, welche fih auf die Brautſchaft 
bis zur Verehlihung beziehen, find großentheils auch in 
Holftein , jedoch mit Abänderungen und durch Verordnun⸗ 
gen beichränfe. beibehalten. Holſt. gefchriebne Kirchennach⸗ 
richten der Kieler u. a. Gegenden, verglichen mit dem 
was Neosorus handſchriſtlich hinterließ, - zeigen die land: 
üblichen Sitten und Gebräude und die in den kleinen 
Sandftädten einander fehr. ähnlih. Wo die Braut einge: 
pfarst iſt, wird gewöhnlich kopulirt, nachdem der Paſtor 
einen Schein. vom Prediger des Braͤutigams erhalten, 
dag die Proflamation von der Kanzel ohne Einrede ges 
ſchehn. Sonntags vor der Kopulation. pflegen Braut und 
Bräurigam zum h. Abendmahl (Gottes Diſch) zu gehn. 
Die Braut befieht dann die Krone, womit die Frau Pas 
ftorin fe an Ihemm Ehrentage für die Gebühr ſchmuͤcken 

| wird, 


f m 


wid, de Brudkroon, von gemachten ni: Blaͤt⸗ 
tern, Flittern ꝛc. Am Hochʒeittage kommt die Braut mit 
zwei Brautfrauen und eben ſo viel Brautmaͤdchen, (Brud⸗ 
hjumfern) die fie putzen helfen, auf einem mit Huͤlſen beſteck⸗ 
ten und mit ſechs geſchmuͤckten Pferden beſpannten Wagen 
‚and mit voller Muſik an. Während des Schmuͤckens Bes 
.  wirthet fie die Geſellſchaft mit Wein und Zwieback, geht 
dann in der Mitte der Frauenzimmer, die Muſik vorauf, 
‚an die Kirche; am Eingang legen dieſe und der Bräutigam 
‚mit feinen .Gezeugen in. den Sotteöfaften ein. (Hauskopu⸗ 
lationen find absque difpenfätione- verboten.) Nach ber 
KRopulation finden ſich in Holſt. (8. G.) folgende Gebraͤuche: 
Auf | der Rückkehr ins Dorf wird dreimal in einen Kreis ges 
fahren oder vielmehr gejagt. Braut und Bräutigam haben 
"jedes ihren eignen Speiſetiſch. Am Brauttiſch ſitzen die 
Frauen, am Braͤutigamstiſch die Männer mit, Unter 
Mufit werden vor oder nach dem Eſſen die Sefchenfe gefpens 
det. Nach dem Eſſen wird Herr Gott nun ſey gepreiſet 
geſungen und dann getanzt. Es find dabet gewiſſe Ehrens 
tänze im Brauch. Gegen Morgen der fogenannte lange 
Tanz, da dann ſaͤmmtliche Frauen“ bie Braut aus dem 
‚Reife hohlen, ihr die Muͤtze aufſetzen, wornach der Braͤu⸗ 
tigam (nachdem zuvor die Frauen mit Eiermilch traktirt 
ſind) ſeine junge Frau aus der Stube holt und mit ihr den 
erſten Tanz beginnt. Ehe die Braut aus der Eltern Haus 
geht, laſſen die Brauteltern die Nachbarinnen bitten, um 
in deren Beiſehn die Brautmitgift (S. Abend) zu be⸗ 
ſchauen, einzupacken und wegſahren zu laſſen. Es wird fuͤr 
einen Brudwagen geſorgt, mit welchem Ausdruck auch 
Die geſamte Mitgift bezeichnet wird. Der. Vater legt 
x Sper, —— die Mutter Hausgeraͤth, (Brudbrod, 
at — 
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Brudkeſe) in eine Kiſte, der Braͤutigam ſendet zwei Was 
gen und zwei Frauen, welche die Brautſachen in Einpfang 
nehmen. (S. Schuven, daher Utſchuv.) | a 
In Ditmarfen und zum Theil and) In Holſtein beftimmt 
ger Bräutigam zur Hochzeit einige feiner, Verwandte ‚zu 
Brudknechten, und deren Srauen zu Kleederfroen auch 
Kleederwifer genannt, Neocorus) welhe 4. — 6 Kleider: - 
Frauen invier Wagen, die Brautfachen zu beſichtigen und zu 
Wagen zu bringen, angewieſen ſind. Die Beiſitzerinnen der 
Braut, mit ihr auf einem andern Wagen ſitzend, heiſſen 
Spriddeldokken. Der dritte Wagen hat Spielleute auf: 
zuladen und dient den Grauen zur Ruͤckkehr. Unter der 
Mirgift befindet ih das Brudbrod: ein Brod von 
Mannslänge, und ein großer Brudfees: Brautkaͤſe. 
Die Heimfuͤhrung der Braut mit der Ausſtener endet fih, 
wenn diefe abgeladen, und. der ältefte Brautknecht eine 
Dankrede gehalien, damit, daß diefer erfucht, die Braut 
in die Hörne Vorſaal) kommen zu laſſen, um ſie dem 
Braͤutigam zuzufuͤhren. Sie weigert ſich jungfraͤulich eine 
Zeitlang und wird dann mit dem Hoiken, (ein dunkelbraun 
oder violenbraun mit Samt umſaͤumtes engliſch tuchenes 
Kopfgewand) das ihr der Braͤutigam ſchenkte, uͤber dem 
Hals, und der Kappkagel, (eine Art Kapuchon halb roth 
halb ſchwarz von Tuch) uͤberſchleiert und verkappt dem 
Bräutigam zugefuͤhtrt. Daher hieß es: en 
Idt fert de Ditmarfche Brud „gar. fien, 5 
bedekket eer Brunoͤgelin, tr 
verkappet eer Angeſicht reinnn 1.2 
kat mi de kuͤſche Meglin fin une 
a > u 
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Vor des Bräutigams Kaufe empfängt die er fie und fragt 
dreimal: Vader un Moder, Ehfter un Broder, 
mag if. wol mit Eeren mine Brud intreffen? Sie 
antworten dreimal: Treffer ſe in Codes Namen in. 
Er ſpricht: Mit Eeren trek if min Brud in. Er führe 
fie in den Peefel (Hinterfaal) — doch ward ehmals zuvor 
Butter und zwei Gerichte geſpeiſt — und num beginnt der 
Bruddans: Brauttanz, ein bunter Neihenranz. Erſt 
ſchwenkt der Bräutigam die Braut Füflend ins Zimmer, 
-tann Eommen die Spriddeldgffen an den Tanz und 
Schließlich gehts an’s Zuteinken, und. mit den Kleidern wird 
‚die Braut ins Bette gebracht. Zuvor verrichtet der aͤltſte 
Schaffer die Zeremonie des Bewrittens, d.i. er zieht ein 
Schwerd und Mefiet (PooP) und fchrammer damit übers | 


Bette und ſegnet ein mit fohjeuden dreimal wiederholten 
Reim: 


Ei — a twee Kinder, twee falige 
* Kinder, 

God geve eer ſw veel Soͤne, 

as de Karkenledder hett Treme, 

un ſo veel junge Doͤgter, | 

ſo freun ſik beide Geſchlechter. 
Am folgenden Tage (gewoͤhniich der Freitag) geht das 
Schmauſen weiter, von den Schaffen wird der Brautfäfe 
‚und das Brod ſervirt, und mit den Worten: de eer⸗ un 
doͤgentſame Brud hefft uns Kees un Brod vereeret, 
wat hefft fe damit verdeenet, welches er dreimal fragt, 
und dann von dem vornehmſten der Gaͤſte Antwort erhaͤlt: 
Eerr un — Eer un Doͤgent ſall eer ook wed⸗ 
II (2 der⸗ 
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derfaren. Daun ‘Lone: der hilge Geeſt Bekket, als 

weichem der h. Geeſt Drunk nach der Reihe geht. 
(S. Bekker.) So gieng es mit Trinken, Tanzen, 
Schmauſen, vom Donnerſtag zum Sonntag, wo Kirch⸗ 
gang gehalten und dann von neuen geſchmauſt warb. 
(Mescorus u. a, Handſchr.) (S. Dev.) 


Dieſe Sitten und Gebraͤuche ſind groſſentheils noch for 
wol in den Marfchrials Geeſtgegenden Holſteins im Gange, 
jedoch mit manchen Aenderungen. In der Gegend von 
Itzehoe z. D. wähle HM Braut die jungen Männer, welche 
ihr nächft dem Bräutigam die liebſten find, dder, um 
dem Bräutigam ein Kompliment zu machen, feine nahen 
Verwandten, die den ganzen Tag um die Braut feyn, pres 
ſentiren, nöthigen, (S. krajen) auch mit der. Braut tan 
zen muͤſſen; fie heiſſen Hanſchenknechte (behandſchuhte 
Knechte?) Wenn die Braut zu Bette ſoll, und ſich zuͤchtig⸗ 


Ulich dagegen lehnt, fo müffen-dirfe ſich Ihrer annehmen und 


fie bei ihrer Jungferſchaft zu erhalten fuchen , oder fo ſtellen. 


In andern Gegenden, z. B. Fehm., heiffeh dieſe cha- 
peaux d'konneur beim Brautzuge Drosgeſellen. Ge⸗ 
woͤhnlich ihrer 2 bitten 8 Tage vorher nach einem eignen 
Hochdeutfchen Formular zur Hochzeit, und zwar zu Pferde, 
das mit bunten Bändern, gefaͤrbtem Papier und Rauſchgold 
geſchmuͤckt At. Sie reiten wo Möglich grad ins Haus und 
fingen ihre Einladung AB, wenn auch keiner drauf hoͤrt. 
Am Kopulationstage reiten ſte vorauf zur Kirche, waͤrten 
bei der Mahlzeit anf, führen-die Braue zum Tanz und dem 
Bräutigam zu. : Dann mathen ſie mit allen Srauenzimmern 
die Ronde und werben für jede Tänzen vo m. 72. 
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Brud⸗ 
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Brudbotter Heißt z. B. im Pinneb. u. a. ©, die 
Butter, die am Abend vor der Hochzeit von den dazu gela⸗ 


denen Nachbarinnen gemacht, d. i. zum Behuf bes Hoch⸗ 
eiſchmauſes auf den Teller Kin einer Slave) gelegt, und 


mit einem Kranz von Blumen mit vergoldeten: Blättern, 
Eirfhalen, Flittergold behangen und durch einen in der 
Dutterflave Mitte gefteckten Holzſtiſt gehalten und uͤberlaubt 
wird. So geziert-wird die Butter beim Hochzeitſchmauſe 
vor die Braut geſtellt. Die Nachbaxinnen, welche dieſe 
Butter der Braut zu Ehren ſtecken und umzieren, ‚werden 
nit Hunerſuppe, Reis u. g. Speiſen traftirt, 
Brudmaltieden: Brautmahlzeiten ‚-Heiffen in Ham⸗ 
hurg und Altona die Gaſtereien, welche der Braut und ih⸗ 
tm Braͤutigam zw Ehren von bekannten und verwandten 
Familien gegeben werden. Nach altem Schlendrian und 
voekesbeutel fetste man die Verlohten gern unter den Spie⸗ 
gel. Die flädeifchre Braut ward ehmals mit Putz überladen, 
ud ein großerslangwieriger Hochzeittag in einem öffentlidyen 
oder Priyat ⸗ Familienhauſe geſeiert. Der Hauptpaſtor 
mufte in der Regel trauen. (S. Nadag, Koͤſt.) Se 
mehr der durch eine altre Föntgl. Verordnung eingejchränfte, 
Ind durch eing neuere minder, beſchraͤnkte Hochzeitluxus auf 
dem Lande ima Dän.” Jolſt. dutint, f mehr nimmt erin _ 
Sribten ab. (©. Koͤſt.) 0 
Brudſtuͤk heißt noch das Sefchent, das Dienſtboten 
in Städten erhalten, wenn des Hauſes Tochter verheirathet 
wird. s 
Dat Wienachts⸗ Brudſtuͤk, Unhangeeld- 
dat mut uns noch wat bringen. 
Gamb. Utroop.) 
Ein 


Ein. Soröreim, den man kleinen Since vn 
gen tea = 
Peterſi hi un 1 Suppenftut. 

waſſt in unſern Garen, 

M. M. is de junge Brud 

u wart nig lang meer waren. — 

‚a wahrfcheinlich fo. entftanden,. und zu erklaͤren: — 
Herrſchaft if reich „hat Hans und Garten, worin viel 
Kräuter wachen , * N wird ich bat — 
verheirathet werden. . an 

Brudbreev heißt an einigen Orten die —2 
uͤber das Eingebrachte der Braut. ae 

Brudfüfter oder Brudjumfer diehen in Städten: 
die (gewoͤhnlich zwei) Mädchen, welche die Braut ankleiden 
halfen, auch wol am Hochzeittage neben ihr faffen, (als Ver⸗ 
wandte) fie ing Ehgemach begleiten, auch wol zuvor eutklei⸗ 
den halfen. Bekannte und verwandte Maͤdchen befehn auch; 
wol die gepukte Braut am Hochzeitmorgen als Beſuchende. 

Brudlofie Verloͤbniß, — gelagt — 
zeit. (S. Kö 

Raurenbergs: | — 

In allen Beudlachten dat druͤdde Seit 

ys wislik een Hochtydgedicht, 
paßt als waͤr' es auf Hamburg gemuͤnzt. a 

Ge fitt ad en Brad, de nuͤms halfen will: ſagt 
man uͤberhaupt von einem verlaſſenen Maͤdchen, das auf 
Hofnung ohne Hoſnung ſitzt, z. B. auf Baͤllen nicht zum 
Tanz-gefodert wird, auch Stillſitterſch, Hundmamſei⸗ 
neugebildete Worte. 


26* 


Se 





| 167 

Se is fo ſmuk as en Brud; ein gepubted Mädchen. 

Der Aberglaube in Holftein wähnt, wo in einem Haufe 

ein Heimchen, Hausgrille (grillus domeficus) fih hören 

laſſe, da bedeute das dem Kaufe eine baldige Braut oder — 
einen Todten. 

‚De Beudnacht makt ſe ſplittendull. 
Goß.) 

Veudkiſt/ in de Brudkiſ bidden (birrn): für ihre 
Brautkiſte etwas bitten, dies thun die leibeignen Braͤute, 
die auf einige Meilen, von einem ‚alten. Weibe (in Bots 
famp,. Krummendiek u. a a. herrſchaftlichen Guͤtern von der 
Brautmutter) ) "begleitet, Wolle, Flachs, Federn, Lein ꝛc. 
erbetteln. ‚Auf dem Gute felbft muß jeder Eigne erwas Ge⸗ 
wiſſes geben. Daher die Hedendart fuͤr flelßige Spin⸗ 


nerinnen: {8 ſpinnt ſik wat in de Brudkiſt. ° 
Brudgeſchirr heißt auch die Mitgift der Braut. 
* Die Mädchen, fagt ein Bolkelledi :" r 
Deels feet vertwiefele Billig ut, 
deels fünt po flink as eene Brud. 


Bruͤddeln: aunheſchickte Satidarhelt machen, “vers 
den Bruͤbdelet⸗ erſch⸗ lee: 'Stümpler, Stümplerin, 
Stimpelel Verbruͤddeln: verderben. en 

In der Warſch bruddeln, verhruddeln. 


{Ni et » 


Bruͤden: hudeln, ſcheren necken, G. W. 8. 
—— Verbruͤden: verhunzen. Luͤdebruͤder, Eher 
Brüder; Spötteruanch Betrüger." He bruͤdet ju mat: 
er neckt euch. Wat brüdt et mizowas ſchiert es mich! 


He is mit dem Kopp gebruͤdet: er — nicht richtig im 
Kopf 
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Kopf. Brüuͤdet daeum: ſcheert ef — Ungebruder 
laten: ungehudelt laſſen, ſich mit etwas nicht abgeben. 

He is ſo mit de Eer gebrůder eg in; Ditm.: 
will gern ‚geehrt ſeyn. a 

De dat Latin nig verfteit, de fat et ungebthbet; 
auch: ungebrüder iſt't befte: unverworen iſt gut Garn. 
He bruͤdt mi wat: er ſpaßt mit mir. 

Bruͤderee: Neccetel— — eine — woinit 
er ee Ex 

He ſuͤtt derbe ut Heiße auch: er hat ein pecmi 
thiges Weſen. Da hef ik de Bruͤd vun: ich habe nichts 
davon, es kommt nichts dabei heraus. 


Na, bruͤdet ji ook Luͤd: if eine der IE Anz, 
— womit ein Probſteihagener ein paar mit einander, | 
Redende begruͤßt. 


Bruͤgg, GBruͤch Brüggentalg: .. dab. iunre 
Fett am Eingeweide des Norpwih⸗⸗ ft dem- Ned ohne 
die Nieren. 


Bruͤgge: Sria⸗ Angel Dei, —* Holl. 
——— Schippbrũgse in Häfen auf. leichtern Anfahrt 
der Schiffe. 

Das is en Brügg auch Falbrigg: er will mid) 
damit fangen. Bruͤggen ift fo viel als Brüfen, da 
man ehmals und anfänglich die Ottaßen mit Bohlenwegen 
und Knuͤppelbruͤcken, .fpäterhin mit Steinen befeftigte, . 
Apenrader St. R.: «»Wol fine Bruͤgge (eſte — 
* a in 5 — J— 


42°. . 3 _ — 
Mn r men I; ns! 
et 


re "Nenn }, 
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Wenn dat Woord en Brügg weer, ‘fo full he 
oder ik daroͤber: bei emandes verfaͤnglichen Fragen oder 
Reden angewandt. | 

. Wenn de pillige Cprift en Brůgg finde, fo brikt 
he ſe, un findt he keen, ſo makt he een: wenns zu 
Weihnacht friert, jo Bricht die Eishrüde,, thauts, iſt das 
Eis nicht da, fo inachts der h. Chriſt. Fhm.) 

Brüggen, ſteenbruͤggen: pflaſtern. Steenbruͤg⸗ 
ger: Pflaſterer, Steinſetzer, Dammſetzer. Auch nennt 
man ſpottweiſe einen Veenſchen, der einen ſthweren Gang 
hat: en Steenbruͤgger. So hieß ein in Hamburg ver⸗ 
ſorieni Doktor par Ercellenee Doktor Steenbtuͤgger. 

Brüůͤggemeſter: Bruͤckenmeiſter Havemeiſter: Auf: 
ſcha Über Haven und Brücken in den Elbſtaͤdten. In Ham⸗ 
burg, Gluͤckſtadt 26, Heiße er Havemeiſter, im: Altona. 
rüggens und Havenmeiſter, weil zur, Zeit- ‚der, erſten 
Anfahrt der Fiſcher an der Eisfeite nür eine Heine Bruͤcke 
gelegt war, uͤber die der Srggemeifer Edle Auge und 
das Brüggegeld elnzufammeln hatten, Ks der. heue Ha⸗ 
ven gebaut ward, ethielt er den Namen Brügge und: Dave 
meiſter. "Wet der Eidführt auf der Eibe hat ev ein Bruͤcke 
zu legen für Anfahtt, wofür. et das —— 


Bruken: brauchen, gebrauchen. 
Se leit ſik bruken,auch ſe lett ſik de — 
von · Linein Werbe,’ das von ihren Reijen lebt, in der 
Sprache des niebern Höbelsun > nun: "one: . 
Ik kann em nig brufen, auch geneeten: ſchuode 
Abweiſung eines Weibes, der ein Mann was — 
| — oder den Ars fo selig, — 


—DV —————— = 
Br Watn⸗ 
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Brummen: brummen- ſummen. 
Brummer⸗ ert, Brummflege: große ſummende 


Sltege, Schmeiaſlege. 2 
Brummkater: muͤrriſcher Dienfe, e auch Venm 
bart: der ‚mmer in den Bart brummt. | 


— ta u 


womit: Kinder peitſchend ſpielen. ki we a 
Brummbaſſ: Basgeige . a 2 * 
En grooten Brummer nennt man "auch — ®., in | 

Schmarn einen dochtigen Schnape. PR, * 


Brun: ‚Braun. (wie im Daͤn.) Banſ en 
Baſilienkraut. De öryne: das. braune Pferd, auch dad 
ſpaniſche Rohr.n ‚Sal it mit dem Buen —— 
men? Drohungaiiini m 9.0 X 


— —— 2 in, 
Kopf von Fall, Stop oder Schlag. — 
He hett fi ſik en Brus ftötter: “ [07 fs, ® u 


zu einer, Bitte Nehrooll, > and 
Iundsp Kr 


Brufe: "hans 444 Yuffagı ander. Stöhre.eineg, 
Gartengießers, wodurch die Pflanzen min Waſſer — 


werden. = ö ns A, 


hen an In 5) 


erh rauf, sahen ‚Dhnssrt) —W 
De Paitt hruust oͤver: es braust uͤher im Topſfe. acd·⸗ 
Bruns: Braus, GebtausVarm. Daher vielleicht 
der Mame drood uhd a ng on I 
Brimsbart, auch Branfen: fe. Tpeelt bruuſen 
eines unter niedern Ständen bekannten dentſchen Wolks Kar⸗ 
ee welchem es gewöhnlih nicht ohne Gebraus 
abgeht, 
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— da ſchon die — und ge de 
dulle Hund, Brusbart, dies andeuten. 7. 


Broͤſig, braͤſig (auch kroaͤſig): ſtark, alt aus 
fend, 3. D. dat Beer is bräfig: dns Bier ſchaͤumt einge⸗ 
fchenft , ein Zeichen von Güte ‚and. ‚Stärke, au. muthig, 
munter von Menſchen. 


Bruͤſten ſik: ſi J brüten, fe, chim, 
He brůſtet ſik as en Pagelun (oder wie er in ‚der 
Marſch heißt; Paufun); ‚geb blaͤht. ſich wie. det Pfau. | 


a bruůſiet ie, a8, De Dietfiörper. Bull: on 


ErZmErze 


weile, der vieleicht ein gar, — wat. - (Diem. ) | 


Bruttig (Hamibi; At. brutug war chaiworn 
bei Sewittetluft⸗ "Co bteuen: brüten. 


Buͤ (8. By. ein Laut, womit man, Kinder 
ſchreckt. Bumann (7 Dan, Dyffemann ):, der Popanz. 
Eine herrfchende Untugend vieler "Erzieherinnen, Mütter 
wid. Märteritttietn; da Fe ihre Kleinen durlh Furcht vor 
etwas Ahentheuerlichem und Schreckhaften zu ſtiſlen oder zu 
beruhigen ſuchen. Sie ſchaffen unangenehme Bllder von 
Schornfeipfehrern, Sn. Fänge — zum — 
ec vo 

Bnumann id ver. we sr minemen,; ie du 
nid ſtill büft, J 
Sall it uͤmmer de Bumann fin? ſoll ich denn im; 
mer der Polterer ſeyn? oder Kinderſchreck? hoͤrte ich oft 
Haueherrn und Väter ſagen, die von ihren Weibern auf 
Kinder und Me gehetzt wurden, und / wo /wie ſie, die 

Frauen, 


Frauen, meinen, nicht eh Friebe. werden konnte, bis der 
Hausbumann (Hausherr und Vater) drein ſchlaͤgt. 


Bubbeln: Blaſen werfen, * — — 
wie mummeln. nt \ | 
Bubbern: nat beben. ee 
Buddel: Bouteille, Flaſche. SER 
He hett to deep in den Buddel feeten: er ft — 
foffen, auch: he ruͤkt na dem Buddel; er riecht nach 
dem Trunk. He kloͤnt oder akt na dem Buddel: 
er ſpricht, als haͤtte er zu viel gettunken. Auch ſagt man 
für faufen buddeln. Ein eignet Gebtauch dieſes Worts iſt 
De Heen buddelt ſik: die Henn⸗ wuͤhlt und ſonnt 
ſich vor Vergnuͤgen im Sande, krazt die Erde ünter ſich auf 
und wuͤhlt ſich in eine Grube ein, wirt den Staub fpielend; 
um ſich. Wird auch von andern Gefluͤg dl Le 
Nie in dieſer Gewohnheit und Sitte —* 


its! 


de R 


Budden: (e. Ditten.) Fe 

. Budder ı eift.‚in Ditor, ein —— Maehn 

Buͤdel: Beutel. Buͤdeln beutem · ‚das mehr 
durch den Sieb ſichten. 1... 

Buͤdelkiſt auch franſthe giſt aee nennt der — 
ler die Kiſte, in welcher das vorher auf oder vielmeht 
zwiſchen Muͤhlſteinen gemahlte Kornwehl durch Haartuch 
gerollt und geſichtet, und ſo das ſeine Mehl vom ber 
Kleie geſondert wird. (S. a): — 
(S. Klingen.) | 

Büdelpafen — M — N 
die Holſt. Köchin länglichte leinene Beutel, worin fie’ zur 

| Echlacht⸗ 


— Gkuͤtze ſtopfſt und alſo die Buͤdelwuſt: 
Beutelwurſt macht, d:% mit. Gruͤtze, Blut, Fett, auch 
Noſinen und Gewuͤrz der Wurſtmaſſe fuͤllt. 


Haarbuͤdel: Haarbeutel. Der Urſprung des Haar— 
beutels, urſpruͤnglich eine Reutermode, iſt ſolgender: Da 
naͤmlich die jungen Herrn, welche, als die Perucken Mode 
wurden, ihr Haar nicht verlieren, ſondern daſſelbe lieber 
auf Art der Allongeperucken in Locken auf Rüden und 
Schultern haͤngend ſriſiren ließen, welches die Folge hatte, - 
daß beim Neiten ber Wind mit. ben langen Lockenhaaren 
ſpielte, ſie uͤber und durch einander wehte und folglich 
genirte. Sie erfanden daher ein kleines Beutelchen, um 
darin die Lockenhaare auf dem Ruͤcken zuſammen zu hal 
'ten, wenn fie zu Pferde fäßen, und das fie nach dem 
Spabiertitt ohne Schaden der Frifur abthun Fonnten. 
Dies Nochbeutelhen beim Neiten ward Mode und zum 
Beutel von größern Umfang, zum Haarbeutel, auch außer 
dem Reiten getragen. Er verkleinerte und vergrößerte ſich 
abwechſelnd, es gab ungeheure Haarbeutel zum Staats⸗ 
Anzug und kleine ovale zum Negligee, bis er ſich wie 
dermalen ganz aus dem maͤnnlichen Modeputz verloht, 
und zum ſpießbuͤrgerlichen Perucken⸗Koſtuͤm ward. 


Du dreebuůͤdelige Deef: du Dieb mit drei Beu: 
teln, du imit deinen Haar, und andern Beuteln: Schimpf⸗ 
name, womit der Pöbel, welcher feinen Haarbeutel trug, 
ehmals bie. Herrn nachſchimpfte, weiche Beutelperucken 
und Haarbeutel trügen, wenn fie mit ihnen was abjumas 
Gen hatten. Mit ber Mode ift auch der Schimpf vers 
Alter. | 
He bett en u. heißt noch it fa.: er it 
EN. | 

Worn 


Woͤrn Büdel ſlaan: an die männlichen Schaam⸗ 
theile ſchlagen. Drohung des niedern Poͤbels. 

Buͤdelfuul: beutelfaul, wer nicht gern zahlt, un | 
gern den Beutel zieht. | 

Bookesbuͤdel. (©. Book.) 

Den Knoop up. dem Buͤdel hebben: das Sch 
Gaben, wonit man ſich gegen einen — Zahler 
ſichern kann. | 
Pluͤnnenbuͤdel, "nennen — einen eignen 
Beutel, worin fie den Abfall ihrer Naͤharbeiten u. a. 
Linnenreſte (Pluͤnn) ſammeln, um, wenn eine Quanti⸗ 
taͤt geſammelt iſt, ſie Pfundweiſe an die in den Staͤdten 
umrufenden Pluͤnnſammlerſchen zu verkaufen, die ſie 
dann wieder an die Pluͤnnhaͤndler, die ſie den Papier⸗ 
muͤhlen liefern, verkaufen. 

Ditmarſer Meelbuͤdel, auch Buͤdelſak, unterfihel 
det. ſich von andern Holſt. Mehlbuddings dadurch, daß 
Pflaumen und Roſinen mit Mehl, Milch und Eiern an; 
gerührt und gekocht werden. Sweetenmeelbuͤdel: (Ditm.) 
Blut- und Mehlbudding. (S. Pudden.) — 


Buff ei: ſtoßen. Buffig: grob, zuruͤckſchreckend. 

Buffenſtoͤter auch Buff: grober Menſch, der jeden 
unbeſcheiden vor den Kopf ſtoͤßt, auch in Ditm. ſein Wort 
zuruͤckziehet. Wenn ein Vater feine Tochter jemand vers 
fprohen hat, und nimme fein Wort zurüc, oder ein 
Schuldner feinen Glaͤubiger nicht befriedigt, ſondern bo- 
nis cedirt, fo fage man: He bufft. Wenn jemand eid⸗ 
lich verneint, etwas ſchuldig zu ſeyn, der im Verdacht iſt, 


falſch zu ſchwoͤren, fo ſagt man: be hett wegbufft. 
Afbuffen 
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Afbuffen dat Fell nom Vee: das Fell dem Vieh 
abziehn. DB. W. B. von. Abblafen der Shlähter, wie 
das bouffer der Franzoſen — - richtiger, abklopfen. 


Knikbuffen in der alten Daft: mit. gehalten Faͤn⸗ 
ſien Schlagen. 


Buffoͤr: ven pouvoir geformt, — ge ſik in 
fin Buffoͤr (auch Getiem): bleib er in feinen Schranken. 


Buk: jedes Geſtelle, worauf Bauholz geſchnitten 
oder bearbeitet wird. Sagebuk: Saͤgebock. 

Auch der Sitz des Kurfchers, den die Diode’ neuerer 
Zeit zu einer gefährlichen Höhe hinangehoben hat. Hand: 
buk: kleine Ramme. Rambuk: der DIE, Schläger 
an einer großen Namme. | 

Waſchbuk: der dreibeinige Bock, auf sen die Waſch⸗ 
tonne geſtellt wird. 

He ſettet den Buk up de Haverkiſte: er — den 
Bet (dem unbelebten ſtoͤrrigen Menſchen) zum Gärtner. 
He geit drup los as de Buk up de Haverfifte: gierig, 

2) Bock caper, und obige Spr. wie auch das Kin⸗ 


derſpiel, Buk ſta faſt, wobei einer der Knaben ſteht 
und die andern uͤber ihn wegſpringen, konnten eben ſo 


zut von dem Bockhiere als vom Bokkloz, und vieleicht 
beſſer herfiammen. 


3) Blinder Paflagter, auch: he faart per Su 
Buffen: von Sanfen und Biegen; die den Bock 


ſſen. 
Im Eid. heißt Buk eine see Vorteile Bein. 


Buuk: Bauch. 
Am 
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Art Spinntad — Buuk "das mittlere ſhr iſiechende 
Holzblatt, in das alle Stapfen des Wockens ꝛc. ſtecken. 

WVolkoreim, der gewoͤhnlich ‚gefungen wird, wenn man 
bie Kinder gehn lehrt: = 
| Trummel up dem Buuk:,: Swulputt will 
| danſſen, 
“ nig kam, 99 nig fcheef, ook up de 
— Lanſſen. 
. t. lerne auch auf Stelzen gehn, wie in einigen Holſt. 
Wuarſchdoͤrſern Noch teile. 

Den Buuk voͤrut ſteeken: ſich bruͤſten. Buuked: 
bauchigt, weit, z. B. buukede Tünnen, Baljen: 
Tonnen, Faͤſſer. 

Eifeen findet fines Buukes Weddergade: jeder 
findet ſeines Gleichen. 

He hett ff buuked geten: er hat ſich bick geeſſen. 
He buukt: cr nimmt zu an Bauch, wird dick. | 

Buufed und ſmal Band if ein Unterſchied dee 
Tonnenmafle, welches. infonperpeit beim Butterhandel 
‚beobachtet wird. 

Buukſ lagen: kurz und hart Athem wie man 
nach ſtarker Bewegung pflegt, wird vornaͤmlich von Thie⸗ 
ren, als Pferden und Hunden gebraucht, denen nach ſtar⸗ 
kem Laufen der Bauch ſchlaͤgt. | 

triten. heißt in Holſt. das gewaſchene reinzeug in 
einem banchigen Kuͤbel die Macht über unter der Lauge 
ſtehn laſſen. So leitet Richey das Wort Buͤiken von 
baͤuchigt, buukig ab, aber mit Unrecht, Ich glaube 
vielmehr, daß das Buͤiken son — 


Biken 
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Buͤken aus Boͤchen Goͤte, Bude, Boiken⸗ 


holt, aus Buchen gehaunes Holz) abzuleiten „ey, und 
‚mar von der Büifen: oder Boͤkenaſch: Buchenaſche, 
aus welcher ‚Die: Lauge gemiſcht iſt ‚in welcher das Leinen 
ſteht, und wornach es heftig geklopft wald, Nicht in Ham⸗ 
burg, ſondein in verichiedenen Gegenden Dolſteins, vor⸗ 
zuͤglich um Kiel, wo die Landſeen ſind, gebraͤüchlich Dies 
Buͤiken der Waͤſche? hat den Vorcheil, das Leinen weiſſer 
zu machen, als es durch die Waͤſche ohne Buͤchenaſchlauge 
wird, und den PRachtheil, daſſelbe Kaͤrkeng anzugreifen und 
ſchneller abzunutzen, als „dei der gemdhnlichen Waſchmethode 
geſchieht. Vuꝛilvatt Heißt ber Kübel I zum Büifen. 
SHageböte, Haböte —— Hagebuch Daher: 
en haboten KFeette en hölemmer fefer Lenk. 
in: De Tee is ſo ſtort as Roöflonge;, der. Thee: if, 
ah ſchmeckt ſo frank and ſchatf als Buͤchenlauge. 
Bu .nachahmender Ton des Viehgeboites· 
Burs Vudſf/ Heftfeinert Bůůtoten im — 
Berfprache imb Sprache. mit Kindern: das Rindvieh, des 
Geboͤlkes wegen. "Schon: bei Ceiten und‘ Griechen hieß eine 
Kuh oder Ochſe Bu, BEE; VBon einem Biſchof, Bucco 
von Halberſtadt,do ſich gern mit Kindern abgab und ihnen 
Geſchenke machte, ſtammt eins bekaunes Wiegenlied ab, 


das (wie. das,uom ee SU viel geſun⸗ 
„gen. wird. ING R.) Ich kenne vier — bg Wie 
denliedes, ie eb in Hoͤſtein fie hört: ‚un Ä 


Ben sun Halberftae/" "so - 
osbringe doch unſe al} Deeren Tat, 
War fall if eer denn bringen? 
Tara) 12 | Ro⸗ 
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Nofinen un Mandelkeern/ Bi , 
de itt unfe fe Deaih geern. ned 
“and: —* vd in.) — 


% Een paar Schoͤlen mit ‚goföne Dinge, nn 


da ſall min luͤtj Kindjen na ‚Bringen, ui 
"2. Buto vun Bremen, a er we Maik 

- lat win luͤtj Deeren betemen, KT“, 
letſt du eer betemen nig, >: pen. te 

fo büft du Bulo vun‘ Dremen nige · 

3. Butdken vun Buten, ee — 


bring min (ütj Kind en. Stuten, 

beingft du eer en Stuten nig/ 

büft du Bukoͤken vun Buten * 2 
Die legte Sängerin feine durch ihr van Buten etwas 
davon zu ahnen, daß fie nicht, wie die mehrſten Saͤngerin⸗ 
nen und Waͤrterinnen waͤhnen, von einer einheimiſchen Kuh 
ſinge. Es giebt aber auch einen Buto von Halle — ich 
hörte ihn oſt in Hoiſtein befingen — was machen bie Etkla⸗ 


rer aus den? Hier iſt feine Verewigung: — 
4 4, Buköfen vun Halle, 1.) 5: * A2 
er unfen Staller 1: .7:° 2 u 

eene Schöne: bimte Ko, u: 9, N D 

7 Dee" Ren 0° 


Buul Heiße Im Tonderſchen und auf den * Su 
fein: ein Kaufen, kB. Heu, gedtoſchenes Korn. 
Buͤkkel, * — one geringerer 


Hering. 


TAT nt 8 


Wir 
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Wir Holſteiner kennen dreierlei Sorten Buͤcktinge / den 

Heringbuͤlkel, den der geringere Mann am haͤufigſten mit 

und ohne Gemüfe ist: ein Nauchhering. SHIT: 
Schneiderlachs, ſpottbenamt 

2): Flikhering/ —— ‚ein Rauchhering, der 
auf dem Roſt gehraten gewöhnlich mic ce RER 
(S. Ei) nom Städtern geeffen wird. 

3) Steobüfling (buͤtkel): zu Gemüs und * But⸗ 
terbrod geeſſen, eine wohlſeilere Sorte auch gebraten in der 
Schuͤſſel mit uͤbergegoſſenen Eiern (Spiegeleiern)Die 

ſeinſte und kleinſte Sorte derſelben iſt der Kieler Sprott. 
Der nad) der Holländer Lieblingeſpeiſe ſo benannte und 
in Holſtein durd) wandernde Dudenkomödtanten bekannt ges 
wordne Picfelhering , Narr der Bühnen und Publikums 
ſtammt daher. 

Dana de Gaͤſt fünd, beadet man de Bürting: 
jedem wird, was er werth ift. | 


Bukken (fi): ih Süden, ducen, Bibuffen, 
(8. bi), 
He is "of krumm, ‚wenn he {if bukt: er N nichts 
beſſer als ande. 
Bibukken: füllen, ge ſich zum guß gegenein⸗ 
ha wach 

Denn wenn f fnat,, 5. bukt ſe bi, .. 

an lacht ſo leef un trutelt mi. 
Ber Br her VE Winter) 

Bule auch Bruſch: Beute. Das lezte wird von 

Beulen. gebtaiht, die Gotgen eiries Scinges oder Siohes 
am Ropfefind. 


12 (2 Un 
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uUngewennte Arbeit — Bulen unge⸗ 
wohnte Arbeit verurſacht Ungemach . Aertihdii st 
Buͤlgen: Wem, ——* KLEE WB. 


Buige ſcheint verwand mit Bult Huͤgel. Daher vieb 
— wegen der hohen Ruͤndung die Welle ſo benanit wird. 


Buile: Stier: Bullenbieter: großer "sreicniätt 


ger Hund, der auf den Stier’ gehezt wird. Ki eis Heftd- 

ger und ſtatker Zaͤnker, der jedem zu Peibeigihe > (: 
Bulloſſe pleonaſtice firSstien amiı male 922700: 
Bullenpeſel: Prägel’von geflochknen Rlemen. - Die 


— des Stiers — Wallfiſches find Ar Prögein 


firumenten ſehr tauglich⸗ er Te it 
Bülfenftall: ein bedeckter —A— einem 
Haufe, der von einer Gaſſe zur · andern fuͤhrt. NDergleichen 
in Hambürg an drei Orten in der Altſtadt ‚find‘; and gu 
nannt werden. Der: Name ruͤhrt wahrſcheinlich Baer, 


weil an ſolchen bedeckten Orten gemeiniglich die Maͤnner 


Bullen) ihr Waſſer abichlagen, 


4 


Buͤllenbrett heißt ein ER mit Seen um 


ſaͤumtes Kopftuch, eine, Art breite Schneppe, welche die 
Bot. Säirerimnen, MEDIEN: ahdy di Batdewie: 
kerinnen uͤber ihre Hauben gebunden tragen. in No or 
Bullengelag 'fo'nahitite man eÄntai ir "Hamburg 
— von und fuͤr Maͤnner u geſellſchaftliche 3: 
ſammenkunfte Und Schmaus gelige, (die ſeſt die Namen der 
Klubs und Pikniks führen) za: Gegenſaß ser MRope: 
geſellſchaͤſten der von und für Be, und ihrer etwa da: 
euals asien, Re -- 2: an ArrARe 
Staprbulle: dieſen „Namen 173 an. „Zelten in 
— gewiſſen Maͤnnern gegeben, die — 


ur —— 5} 
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und affgefännte .Woehniſtuenge Torte waren. (Seen; 
hengite.) 

De Ko bullet: die Kuh will zum Ochfen. 

He is fo glad as wenn em de Bull life har: 
ſagt man von einem a quatre epingles, wie auf Nadeln ge: 
zognen, gepußten Dienfchen. 
| 2) En’ Biillen nennt der Hlattdeutſche in Hoiſteln | 
Auch eihen Diutenkley auf’ dem Papiete⸗ Her ein verun⸗ 
un Punktum. — 

Bullen heißt auch Z) ein vorn und hinten, wie auch 
vͤben und unten plattes Fahrzeng oder Pram, deſſen man 
ſich bedient, um Schiffe, die kalfatert werden ſollen, auf 
die Seite zu winden, anch blaucht man es um Maſten in 
Schiffe zu ſetzen. In der Mitte des Bullen ſteht ein Hoher 
and ftarker Maft der an den Seiten mit Wandtauen befes 
ſtigt iſt. Auf dem Deck ſind vorn und hinten zwei ſchwere 
Glienbloͤcke, Bullenbloͤcke, welche die Schiffe auf die 
Excite zu winden (kielhalen) dienen: ARE. BD: m) | 
Bullentau des Anters, am Bor: J 

Bullern: poltern. Hoͤll hulderen. Vuttisct 
auch Bullerjans.. Polterhäns, Bullerwedder { einige 
ſprechens: weeder): Donnerwetter. "TER bullert in HA: 
ven nes rührt füch am Kinitnereh‘Geiottter. u 

In't Oor runen/ dat et im Kopp bullett , em 
‚heimlich etwas Verdriesliches ſagen. in 
Buͤls Dim)! Caitige. "Bi figaft (fü fol) 


Big hebben. Das bulſſen, dorbuiſſen a6 abpruͤgeln, 
| wie Buͤls, ſtammt vieleicht von lat. palda pulfare ad. Er 


Buͤl⸗ 


182 | — 

| Bülfter: Dom Bertpolfter. Bulſtig: uneben, 

= Höctig. | 
Strambulfterig: — aufgeblafen, ; von 

firamm, ;fefgtabe und: EN 


Buͤlt. (8. Bund. y“ 


Buͤlten: Nafen, wit En⸗ andgeheßner Baſchet 
von Kraut oder Blumen, deren Wurzeln die Erde zuſam⸗ 
menhalten. Gräsbülten. | 
Buͤltig: klumpig, wenn ſich von Tolle oder Federn 


Klumpen zuſammenſeten, davon die — Sachen 
unbequem werden. Be 
Sm Dän. bultreb: adden, — 


Buͤmmelken un Baba. Mieter einer der 
Pb plattd. Schnötfel, deſſen Urfprung oder Sinn im 
Finſtern der Ungetvishett Hegt. Einen von einer Krankheit 
Geneſenen, deffen Appetit mic nichts als weichlichen 
Sbpopeiſen befriedigt wird, Hört man (vorzuͤglich in Hamb. 
und Altona) oft klagen: Ik krieg nix as Buͤmmellen un 
Baba, Welling (Gerſtenſchleim) un Weedag! 

Bummeln: bammeln, hargend ſcveten ſich 
—2* mitlaufen. 

He wart bald bummeln: fagt man zu einem, den 
man zu Galgen xeif Hält. Bummeln as de Deef in 
Galgen: wird von Sachen und. Menſchen gebraucht, 
Mit achterna Bummeln: fid an eine Geſellſchaft ſchließ 
ren, wozu man nicht recht zu gehören ſcheint. 

He bummelt bi eer an, a6 Moder eer Natel⸗ 
| Die Holſt. "Matronen tragen zum Theil noch 
neben 


’ 
-— 


— A 
— — — 


| wien dem Schluͤſſelbunde ihr Nadelthſen an der Seite de; | 


gend. So hängt. das Kind an die Mutter fih an, auch: 

de Jung is de Moder eer Natelküflen. = 
Bummelbeeren Hamb. Ait): Schimpfwort für ein 

erwwachenes Mädchen, das ſich viel öffentlich Bee alent⸗ 


halben hinter her ift, 


Bummelfeft nennt man auch wol einen —* 
Burmmieln gaan, auch ſchlabummeln gaan: faul: 
lenzen, wird auch von einem Kinde geſagt, das unreif zur 
Welt und ſomit umkommt. 


Bummelkorv. (S. Korv.) 


Bumſen: offen, daß es falle. He föte mi, 


; dat et bumft. Bums: ſchallender Stoß. 


Buͤn (if ): bin. Mit dem plattd. Huͤlfs zeitworte 
ſien: ſeyn, ſpringt man in Holſtein oft auf eine unver⸗ 
ſchaͤnte Yet um. Man ſagt wi buͤnt, ſtatt wi ſuͤnt: 
wir ſind, bi jt, ſtatt ſuͤnt ji: ſeyd ihr. Auch haͤuft der 
Holſt. Landmann dieſe Worte oft ohne Maaße. So hoͤrte 
ich eine wortreiche Baͤuerin (es giebt c aber. deren viele wie in 
Städten wortreiche, Nichtbaͤuerinnen) ſagen: 

Here Pafter, buͤnt fe en bitjen utgaan weft, fo 


‚bünt fe, as fe buͤnt, fo bunt fe, if bin oof en bitjen 


uikaiern weft, ſo bin. ie, as if bün, jo bün if. 


r 


Auch Hört man in diefer verfääten Sprechart: ik au ſtatt 


it bin... 2 


Wat it he da ga if voͤr ſagte die Amme, die 
ehmals in Hamburg nicht wie andre Dienſtmaͤdchen mit der 
weißen Haube, ſondern mit bunter Muͤtze behaubt gehn 


| durfte, wenn man ihre Ammenfhaft und Entjungferune ihr. 


wor 


/ 


dorrückte: «ft ed nicht ( genug, GSitutc Bu ee — 
zeigt, was ich bin?,, Bi 
Ik buͤn nu ſo “un blieb nu fo, un mut ook (6 


verfleeten waren: wie ih kin, bleib ih, und muß fo ver⸗ 
ſchliſſen werden. (Hamb. Alt.) | 


Bund: -Fime Garn, 3wiimnmnm. 
Bei den Reepſchlaͤgern, Merlin und Huͤſing, wird 
Bundweiſe (das Schiemansgarn Kloonweiſe) geliefert. 
= Bund foll 22 Faden halten, — aber — mehr als 
(Rn W.B.DM) ) in. | 
F Buͤndniß 
Se bett en. Bund mit pi. Divel: * — 
maͤchtiger Menſch. Ein kranker Bauer, den ſein Paſtor 
mit den Worten tröftete: «&g iſt der alte Bund, Menſch, 
du muſt ſterben! ward von ſeinem Sohn befragt: ob der 
Paſtor ihn geträfter? — Ya, wat wull he troͤſten, ſagte 
jener, he ſede, if meer de ole Hund, ik muͤſſ ſtarven. 
Dieſer Misverſtand iſt in Holſt. AR ©. ) zum le und 
Scheltwort geworden. 
3) Windeln. Daher bünfen , inbünfen, inbine 
deln: einwickeln, duͤllen. Biinkenkind Buͤnkeldoob. 
dan wickelte ehmals und auf dem Lande noch itzt, haͤnfiger 
als in Staͤdten, das arme Kind mit Haͤnd und Fuͤßen feſt in 
die Windel zum Nachtheil der Geſundheit. Von ſolch 
einem Buͤnkenkinde war und iſt nur der Kopf ſichtbar. 
He deit noch wat inden Bund: er beſudelt unwiſſend 


den Bund. Dat Kind in den Bund bringen: ein; 
wickeln. 


ec 


So wie man in Holt: Bund, ſo fageman in Diem. 
Bült für Windeln. "Dot Kind is noch im Buͤlt. — 
To Buͤlt un t0 “Bir! ſagt man zu. Kindern, Wenn fie 
zu Bette follen. (©. Buͤre.) 

Buͤndel: Reiſebuͤndei, Reiſepacken. 

Zu einem Reiſenden, der feinen Bündel ſchnuͤrt, höre 
man folgende Witzelei auf den Weg geben: Reis wol 
Meter, vergitt ven Buͤndel — er de Hoͤ⸗ 

ner, vergitt den Haan nig! - 

Bunge: Trommel, auch große Blechdoſe, und in 
Dim, ein Werkzeug, worin man Fiſche fängt. Kleſſet 
(Mer.) fagt: eine Art Fifchernes, faft wie eine Trommel 
geftaltet, dahinein die. Fifche laufen, aber-nicht entlaufen 
Finnen. _(Eid.) Dan. Bumme, wahrfeheinlic vom Ton, 
den die Trommel angiebt. 

Bungenflag: Trommelſchlag. Bungenfucht: Trom⸗ 
melſucht, wenn der Leib gefpannt gleich. einer Trommel iſt. 

— — Seffelbungen. 
die rumpeln, wenn man auf ſie ſchlaͤgt — 
(Hudibras.) 

Bunken, Bunfenfnafen: große. Knochen, 
Deinröhren won großem Viehe. Chmals giengen in Ham: 
burg Leute auf den Gaſſen herum, welche tiefen: Hef ji 
oo Bunkenknaken? und dafür ug und Knoͤpfnadeln 
zu Taufch boten, 

Hamb. Utroop: 

Deerens, hef ji Bunkenknaten? kamt bald 
voͤr de Doͤr, 
ik geev ju Neinateln, Knoͤpnateln davoͤr. 
Dunkrig: 


Bunkerig? hager, taichemn men! 
Hunkebunken: ein mageres Thier, dem bie — 
hervorragen, inſonderheit ein magrer Ochſe. Daher der 


Spottreim: — V —— * 
| De Se 
de Bunfen, | Bi ; 
de feheewen Halunfen! (R) —— .. - 
Bunkers: Laͤuſe. So hoͤrt man auch N 


Luusbunk oder Funsbung : ein mit Lauſen behafte⸗ 
ter Junge. 

Bietet di de Buntes? zu — der in den 
Haaren Erant. 

Bunkfaſen (Ditm.): Jemand zum Scherz unge 
behandeln. „Fee 

Bunnjes: ‚einen dicken, fetten Menſchen nennt der 
Hamb. Poͤbel eenen dicken Bunnjes. 


Bunt: bunt, vilfarbiat: Terre von ande 
Sarben. 

He makt et alltobunt er macht es zu toll. Se is 
fo bekannt as de bunte Hund: man kennt ihn allenthel⸗ 
ben, aber nicht eben von der ruͤhmlichen Sekte. 

Ein Peher, Kuͤrſchner, * in — EEE 
Din. Bundtmager- | 

En bunt Warf mafen, — die Hamb. Dienſt⸗ 
maͤdchen fuͤr: einen falſchen Vorwand zu einer Beſtellung, 
einem Gewerbe machen, um 3. B. ben Liebften zu — 
(GHamb. Utroop.) 


Kakel⸗ 
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* de 


Kakelbunt wird auch von unverftändlichen Reden ge 


. jouwe Woͤrde ſyndt alltho kakelbunt. 
| | t(Laurenberg.) 
Bür. (©. Beleven.) 


Büre: Ueberzug über das Bettgeraͤthe. 
Beddes⸗ Bedd⸗ Kuͤſſen⸗ Pöl: buͤre. 
Buͤrenwark: Gewebe zum Bettzeuge, das dicht und 
feſt gemacht wird, damit keine Federn herausdringen koͤnnen. 
Burbot: ein eigner, unerklaͤrbarer Ausdruck in dem 
Hamburg zugehoͤrigen Marſchdorfe —— und Dee 
tet dafelbft: Baumwurzel. | 
Burt (Din. sort): fort. Burt un ‚ben : fort und 
weg, verlohren. (Schlesw.) 
Buſch!: wie in Hochd. Strauchwerk, Din, Dust, 
Heekelbuſch. (S. Heekel.) 
Krattbuſch: Unterholz, Buſchwerk. | 
| Büfe, Heeringsbuͤſe: das zum Heringẽfang aus: 
gerüftete Fahrzeug. Auch andre Barken werden in Holftein 
mit dem Namen getauft, doch felten andre als ziweimaftige. 
Das Neztz, worin die Heringe gefangen werden, heißt 
das Wand, daher die Matrofen, welche Heringe aus: 
ſchieſſen, Wandſchieſſer (feheeter.) 


Buſeruntje auch Schanzlooper: eine hollaͤndiſche 


Tracht, beſteht in einer Arc weiter und langer Redingoten 


für Männer, Matroſen-Ueberroͤcke, die zu Zeiten (vor erwa 

8 Jahren) aud, zur Miodetracht unfrer Elegante wurden. 

Die Farbe derfelben ift gewöhnlich dunkelbraun auch blau, 
und 


und he Stoff Tuch, "a Zeit ihrer Mode hieſſen fie ter 
vanten, und haben in den neuften Zeiten den weiten Tals 
muckenen und bergenopzoomenen Matins weichen muͤſſen. 


Buͤſſe: Buͤchſe, ſowol ein Feuerrohr als eine Schach⸗ 
tel, wird aber im Plattdeutſchen auch vom Drinkgeſchirr 
ſaugender Kinder gebraucht. in der Nde: He id, Gott 
fegens! fo rund, as wenn he mit. de Buſſe ſoet 
were. | 

Armbhffe: : die wanſe, worin für die Kumen. gefäms 
melt wird. 

He geit: mit de Bhf er e hat das — für die 
Armen, dat in Hamburg und Altona feit den geftifteten ‚mus 
ſterhaften Armenanftalten von Buͤrgern verrichtet wird. 
Die Buͤchſe ift von Blech, oben mit einer ſchraͤglaufenden 
Oefnung, mit einem Schloß verſehn, zu dem der G jederzen 
eige Pfleger den Schluͤſſel Hat — —⸗⸗ 

Kloͤterbuͤſſe: Spielbuͤchſe für Kinder, mie Fingern 
Kloͤckchen. 

Büffenjungens: Seim jährlichen — * Wai⸗ 
ſenkinder in Hamburg und Altona werden die vor und neben 
dem Zuge an laufenden bekraͤnzten und bebaͤnderten Knaben, 
weiche in biechernen, an einem fangen. Stabe hängenden 
Buͤchſen mit einem: aribenenke: bedenket die Armen! 
ſammeln, fo genannt. 

Buͤten: tauſchen. Woͤl wi buͤten: wollen wir 
tauſchen? (Altd. buyten, Daͤn. bytte.) 

en hier keen Tinn Lepels mit ole to Büren; 
im Hamb. Utroop: find hier feine zinnerne Leffel, neue, 
init alten zu tauſchen? Derglelchen * seufer eiehe es jetzt 


nicht mehr. 
Ver— 
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Verbuͤten: durch Irrthum vertauſchen, „wie Huͤte 
verwechſeln. Umhuͤten; umtauſchen. Kuͤtebuͤten: (cuyde 
wie buyte) vom hin und her tauſchen ur Sagen, der Kin: 
der gebraucht. z 

Buͤte: Beute, hat ſich im Eyfaqbreuch pet nic 
erhal. er 

Buten! aufſen Buten Doͤrs: auſſeheib der 
— Buten un binnen; aß und inwendig · V „Bm 
Bürten! to: von aufn... De 

Doet weet ie vun 'Süfen ün binnen? IC) weiß eb 
(ehr genau und gut, and: buten & Kopp, buten Brevs: 
— erſt nachzuleſen. 

Butent. Veen wird ya "Shlicefehgtnirfen., ges 
hraucht· in Wellen‘ und Zirkellinſen, ſchraͤg auf bie Seite 
vor · gelehnt/ ſich · auf den Schlittſchuhen herumſchwenken. 
Bekannter iſt hi Kol; ber Ausdrucke op MEERE 

open, - I re HEART NE Be ash ir 

En Buteneeten: eine Sandmannetoft glei: 
die" auſſer bet Stast wohnen, Fremde. Batenminſch 
denenni Er Hanmburger tie > aiiffeeBiröungifche Menſthen 
im wegwerfenden Ton. Claudius dat als Aid Uri: 
m Antege und Uwlaufgebracht ine 

Buten Tieds: auffes der —— —E af) 
A 31 1107176 Kiopyel⸗ "ber Spitzenwerk an den 
Neberhängen und Zuͤgen der Betttaſſen und / Pfuͤhle. 

Buten giſſen : unvermuthet, anders als man — 
Dat geit buten giſſen: das geht nicht Tote: man meinte." 
MBuͤterſt: aͤuſſerſt·zDe Safe Side; aͤuſſerſte 
Seite wie Kant. 54 

mong Vuten 


—⸗— 
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Butenland: e Sorten” 


tieß mir nichts mierken, ka ſo Eee um) as —* 
in von nichts. X 
Butt (Dän. un: a Br PRO 
Buttheit, ⸗ igfeit; Grobheit, ungeföfenekt 
(Hol. bott): Schlag, Stoß. 

En dutten Minfch nenne man — murhetoſtnden 
ungeſpraͤchigen Menſchen. Lat en fi ſi iten, he is buit: 
ſprich nicht mit wa: er caust nit sum — ſtoſt 
zuruͤck. 

Butte: Piatteiſe Se, Ehobur: Eibsir. 
Sternbun: großer Steinbutt (Scholle, pleutonerte⸗.) 

Is de Buͤtt nu gallt? ſragt man, wenn jemand 
—— ſehr gereizt witd, ſo wie die Buͤtte, wenn 
beim Zurichten die Galle aufgeſchnitten ward, ‚Sitten, 
emoyfindiich ſchmeckt. 

Mu foͤn wi Biu ſchumen, fo Ieer Mi Si taa⸗ 
ken: ſagt man, wenn über Aber. oe Eebensterir 
geklagt wid. — ee. 

He mag Buͤtt ſwhamen er tags m um, m 
mag zu yoaufe, bleiben. — ph PETIuL, 

Das Wort Butte wird auch von feinen, indem ges 
braucht. Et füns nochnlitſe Butten: kleine Kinder, 
auch im Diminutiv; Buttchen,/ und in ‚Prob: Wuu⸗ 
aars: eine Art Huͤner ohne Schwanz. at RO 5 

Buͤtte: Bote‘ Burke; hoͤtjerne Banile ohne Hand⸗ 
sei. Dretbuͤtte, worin der lnrath aut den Kur 

gefams 


——— 19L 


gefammelt uud zur Aufnahme der fogenannten Dredwas 
gens (Aſchenkarrn in Holland) iu Holſt. Staͤdten vor. die 
ar geſetzt witd. „DE, Ausruf des ‚Bagenführere: 

ref to Wagen!. ‚Dan nennt jenes: de Buͤtten, 
Drekbuͤtten urfetten. Handbütte auch Waterbinte: 
tieine Schöpfbotte mit einem Handgriff. 

Buͤtten un Ballen nennt. man auch überhaupt 
alles hölzerne Seräth. Kö regnet⸗ as wennt mit 
Buͤtten un Ballien gütt es tegnet “far, — 

Buͤttenbinder? Bditcher der im Kleinen areitet, 

Schulſche Buͤtte wird ein unmanierliches Braune 
menfch geſcholten. 

He het in. de Site daan: er dat Burmes. un 
geihlettes Zeug jemäht © 1 

Ik heff in de Bütt legen: ich St Het gm, 
danieder gelegen. 

Eigen ift, daf der gemeine —— 
Baret/ inſonderheit einen Priefterhut, vielleicht der Buͤtte 
ahnlichen Figur wegen eene Buͤtte nentnt. 

Buͤttenmelk nennt man die ſauer geworbne, 96 
ſchoſſene Milch, die mit Roggenbrodfrumen , und, Zucker 

überftreut genoffen wird... Ditm.; in — Plümper 
mel (mingor ä la creme.)⸗ 

In alten Bibeldrucken findet 1 Dune mit Wins 
torve, Stoppelkorue gegeben. 2 U22 so 
Brubuͤtte: . großes Btauſaß. 37 u: 


Buͤttel: hocht Bühel, frieſ. Buͤll / heißt An 

erhabnet Platz am Waſſer. Daher es, den Namen vers 

ſchiedner Holſt. Doͤrſet und Orte beigefont, ihren Urent⸗ 
ſtand 
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ſtand Sejeichmet: — Welingsbineh Beamer | 
bintel; Eimsbüttel, Fulsbuͤttel. F 

Buur Cinie im Din): Bauer, Sandmann ; Kira, 
ogelbauer, Birſch (Din. buurſt): baͤuriſch. Buu⸗ 
renmaneer (m): nach Baurenweiſe.⸗ Koͤſt: Eu; 

wagt: Sog. 

Is hier keen Buurvagt Ku Dom: it hier feine 
Ordnung zu Halten? Im neuen und alten Gefpräches 
kalender, Eutin 1771, ſteht ein Hochdeitlied auf. einen 
Bauervogt mit der Prophezelhung J 

Da wmot en lůtjen Buurbagt kamen, 

‚bat. pleg de Folge wol to fon, 

wenn fe peft fo een Spill vornamen ꝛc. F 
nämlich, bag Hochzeit ⸗ und ‚Ließesfpiel, , — = u“ “ 

$ is vun —— — er in⸗ von Bauren sea, 

& May man * — de auen — wenn 
— ſich nicht ausfragen iaſſen will: ich bin kein Bauer/ 

der leicjesanszubohlen ie... 

Paß up Buur/ de Boͤrger de —* dies ſagt 
— der," der’ ein andrer ihm aufzuwarten zumu⸗ 
thet: biſt du mehr als dr vs ” ee — 
dir aufpaſſen fo? »-- 

He bruft em vom Bunren 5 eher in an beſten. 

Haal' em de Buur!ahohl ihn der Bauer:ftatt der 
Teufeln dat du den Buuren krigſt! daflelbrer, De 
Buur is en Schelm, wenn be ook flöpt bet Middag: 


Ausrtuͤfe amd. Ausdruͤcke, womit der. ſtaͤdtiſche Poͤbel und 
u. Bau⸗ 


EEE na 
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Baurenfeind des ehrwuͤrdigen Landmanns miebraucht. 

So dem — welcher in Kamb, Gaſſen feine: 
vLepelu und· Sleef! 

Im. ntar a — und reimt der Setenbui⸗ 


De Sir is en Deef! | 
ie He verbuurt gang, Yayı man 3. Bi 
in Man bon’ einem Landprediger, der aus Mangel an Ein⸗ 
kuͤnften und Vermögen. in feines. Ausbildung. dus Geiſtes 
“nicht fortfchreiten kann, und ganz und.inge mit Bauern wie 
Dauer leben muß. 

Buur hieß ehmals Cie Si domieilium Orfril 
— 3): Nach ‚Bär, Bürger, wegen des nachharlichen 
Splmmnlkhent ‚Daher Querf fop: Vuͤrgerſchaſt. 

Buurfprake: die Sammlungen alter, und neuerer vom 
Rath zu Hamburg und der Dürgerfchaft beliebrer vorzüglich 
tizeigehehe, welche nach einer vor Erfindung der Druck⸗ 
erei nothwendigen Gewohnheit jaͤhrlich zu Hamburg vom 
- Res offentlich abgeleſen wurden. ¶ Fwel der Buur⸗ 
ſpraken werden noch itzt, eine am Petet Sruhifeiet Tage im 
Februar, und eine andre am Thomaͤ Tage im December ab⸗ 
geleſen. (Hamb. Priv, Recht von Fangen I ro | 
S. 497.19) 

War de Buur nig kennt, dat friet be Big: name - 
tich keine Leckerdiſſen, ſondern Buurenkoſt: Hausmanns⸗ 
koſt. Der Hochdeutſche ſagt: was weiß der Sauer von 
Gurkenſalat! quch im Holſtein hoͤrt mans, aber ſo wat 
weet de Buur vun Augurkenſalat, he itt ſinen mit 
de Miſtfork: er ißt ihn mit der Miſtgabel. Die Buu⸗ 
ren⸗ oder Huusmannskoſt in Holſtein iſt ſehr einfach: 
13 Speck, 


Speck, Kloͤſſe, Gruͤtze, Kartoffeln ſind in einigen Land 
— taͤgliche Koſt, welche Herr und Knecht, Frau und 

Magd ſich nicht zuwider eſſen. “iDeri Bauer verſchmaͤht 
alles übrige, was ihm geboten witd under nicht; kennt, al 
Buteneeten. So baut und verkauft mancher Landmann 
Gemuͤsarten, z. DB: Spinat, aberitt genießt ihn nicht, 
theils weit die Koſt nicht werſlagſam iſt, theils aber auch, 


weil er nicht mag, auch wenn ers bereitet vor ſich hat. 


He ſettet den Buuren 4 * "ehem "it 
trinkt Bier auf Wein | : 


Buuren, ſe ſpeelt Buuten: ſie fpielen da8, Keti 
tenfpiel: beften Bauren, in welchen det Spadenbuur 
Dique Bauer, (auch figuͤrlich ein tölpiicher Menſch die 
Hauptkarte, die alle ſticht, iſt. Da’ i6 Buur de 
da geht es Hertlich, huftig de. nn in 

Buurſta: Name einer Safe in Gunbug: Ser 
(ieh! ben Worten nach. — 

Buurhund. Sp, m). nid en Baurund: 
fagt man, wen, man jemand einennderben Puckel voll 
Schläge. oder ſonſt ein Uebel gönnt und wuͤnſcht. | 

Buurlag: die Zuſammenkunft der Bauten, eine ge⸗ 
meinfejafriche Sache in Ueberlegung zu nehmen. Eas: 
— Kltſſel) Di Se Be Eu BET Er Eee Sn | 

Stolt is de Buur upſinen Stand; Ya 
em ro fe Koͤnig, Wief un "Land. 2u⸗ 
— Hoͤſtgildet. elf: Bauremlieiy 2 

Burintje: Baͤurin, v. d. Holl! gebiidet. "rar * 
Seite, aus einen alten Liede: no. 

in ma Da » 1 1] KaLLaR EI | PORS Fan 1153 ° 


— 4— | %. 


4 R. Buninhe sun dande/ wo duͤr i6 din Haan? 
B. Junker üt de Stade 9: " 
pie Ai’ ak Se 33 Au 
mer Ehiting min Saat 2 


Buͤx (de): Hoſen, auch Buͤchſe, worin Straf; 
Armens u. a. Gelder gefammelt wird. 

Eenen de Buͤr up binden: einem Füße machen, 
zur Flucht zwingen, ftrenge gegen jemand ſeyn. \ 
ESCHE an de Br un ſegg/ ik heft daan: 

Holſt. Bonmot, wenn man! nnd. Verleiten und - = 
Erfolg ſtehn will. b: halt, 4 oe u T 

Ik will em de Br vernageln: ie 6 will’ ihm vor 
den gaingern geben. — 

Syn de Buͤr blaſen: Strafgelb — 

Im einigen Orten Kt, meine in Fehm. und im Schlesw.) 
heiß ßi der Dre, ie wo der. Bauer „feine, Nothdurft verrichtet: 
Ye Bi⸗ en — 

Da chi © mimeln ), prb einfältiger al 
Bei Werl IE Sdemn apa! 3. 

—— Bot Eendihoſen. Punnpbir· 
wie Beineleider. © 

NMiblixen —8 AR ) ausbeuteln eig urbibeln, 
ui, J Gye ENTER) BERNIE DET 

e Br iſt oft in Hamb.) die naſewelſe Antwort 
a 2 ee wo is er > B. . wo ie Vader? Antw. 


’ 1 gr mm *0 


a Ich Kann, der. Srabt Surtefube, nicht 
helfen, * ſie in Holſtein wegen einer (angeblichen) Son⸗ 


ah 13 (2 der⸗ 
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derharkeit verrufen itz, hab naͤmlich die Huntze dort mit den 
Poſterioren bellen ſollen. Hahet die Rdt. „1, ; 
He bellt as de Hunde to Buxtehude: 


wenn man Tun Fre AN — 


i 
an ” ” ® “r 
*— i 4 Ni a ·322 445 


Danke Din. u PER ) mapnan Vin ng 
Dagkig,daakrig: neblicht. Be —* 
Et daaket: 2: fälk Nebel: mm aa 7% 
Daaks: Prügel, Daalſen⸗ doͤrdaatſen 2 
Hein. sun ν— LAN ir zer sin 
Daal. nieder ‚niebermärte F ‚tens . J Sa 
er 
Seitet ju daãt? jet eu higher, —— 
us um daal: auf und nieder. Bipadl: 
beizu, ee nunter. —— * 
Waier daalet, Ten daalet: das a NE 
ſinkt. Day: Segentheil, ft Kiefen 1 Steigen, —* wird 


mit allen, Bewegung andeutenden Zeirmprten. u unden;, 
daal fallen / faaten, gaan, glieden‚„leggen, rieten, 
ſlaan, ſmieten, ſpoͤlen, treeden, drutlen, * 
jaffen :. finfen. . 3 FR 
, Bralated,fe In Pit yon, Ken gt: 
fe laten daal, wenn das Crer Betfelden An vor 
dein Kalben an zu ſchwellen fängt. 
Se is daalbtoken gran votzůglich n Hainb ©. 
von iner / em Kinde ennthumduen ee ng 
— Past 
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Daalkleien, in Dim. Mr. 3.) ſit baal£feien laten: 
ſich bereden laffen. 

Daalſetten: niederfegen, hinfeken. Daher: it beff 
mi darup daalſettet; ich habe mich darauf geſaßt gemacht. 
IE beft em daalſettet heißt aber — 14 * 
ihn auf den Boden geſetzt. 

Daalfrigen; EupSife Aust: die Eiße oder &. 
Fluß hernieder kreuzen, a 27 5 

Daalleggen fagen die zuͤnftigen ⸗ Handwerker, die ir 
unrubigen Perioden nicht arbeiten wollen.‘ De Zimmer: 
lüd heft daallegt: die -Zimmergefellen haben — Arbeit 
niedergelegt und find auf die Herberge. gegangen. 

Hendaalnaaren auch tagren: hinunter arren, zer⸗ 
ren. Ein Prediger in Holſtein traf eine ch Bauren⸗ 
Familie um den Tiſch ſitzend, Brod kauend und an einem 
am Faden zwiſchen ihnen vom Boden der Stube herabhäns 
genden Stuͤck Speck faugend an, welches eins dem andern, 
nachdem es ſelbſt daran geſogen, zuwarf. Auf die Frage 
des Predigers, wie ſie ſo ſonderbar, ihm daͤuchte eckelhaft, 
eſſen moͤchten, und wozu das Speckſtuͤck helfe unter fo vie: 
len? ſagte der Haus vater ſehr naiv: wi naart Dat droͤge 
Brod mit dat Spef man hendaal: das glatte Sped 
hilft das trockne Dıod, ‚ung hinunternarren „.p. \, i. ſchlucken. 

Daalſakken. Mit Krampf und Magenübel behaf⸗ 
tete bedienen ſich oft des Ausdrucks nach threm ſinnlichen 
Geſuͤhl, wenn ſie ſich beſſer fühlen ; Et is all daalſakt. 

Dat is min Up⸗ un min ei —* auf 
und ab, Ein und Alles. 2/ 

He nimmt eer nig up, un ſmitt eer “ van 
ein Ag natves Sprw., welches man auf einen Ehemann zu 

deuten 


J 
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derharkrit verruſen iht, cdah naͤmlich die Hunten dert mit den 
Poſterioren bellen ſollen. HDaher die Rdt. an BYE 
| He bellt a8 de Hunde, to. * 
wenn man unvernünftige Hehreiet —— 


FE u 
fü 9 
. RR} TEE, ° " 0 'n" i, ’ W 3 72: & u 


"Dia —8 —A 


8 ’r 


— 


* er c X 
» * 4 „hr 


Dank Di. Bas Mebel. momniat. Tg 

Dagkig/ daafrig:, neblicht. re mean ige 

Et dagket: es ſalin Mebelir-- zum un re ao 

Daaks: Pruͤgel. Daakſen⸗ —R 
Hein. u NEL ET ne E 6 

Daal: nieder — gudewanis unten. ai) 
Scottel,) ER —— 

Sen nu daat⸗ el euch hieber., Sa Ben 
ib um daal: auf und nieder. Bibaal mebemeinant 
beizu. FE inunter. ‚Herdaal:, T 
Water daalet ries daalet: das Waflet, ‚der - 
ſinkt . Dag Gegentheil,ift ‚seen, fteigen,,, Daal ‚wird 


mit allen, Bewegung afıdeutenden Zeirmogrten. verb uinden;, 
dagl fallen / faaten. gaar, gliedsiy.Teagen, Feten, 
ſlaan, ſmieten, ſpoͤlen, treeden, drut fen, * 
ſakken; nee an — 

In le Ae hat: 
fe laten daal, wenn das Eurer Setfelben Kata vor 
bem Salben an zu ſchwellen fängt. 

Se is daalbtaken Tg votzuglich Ha G. 
von eiuer vom Kinde leintbunduen Me A oe 
-. ‘I Daal⸗ 
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Daalkleien, in Diem. er. ® ) nt doaltleien Inten: 
ſich bereden laffen. 

- Daalfetten : niederfegen, — Daher? it heff 
mi darup daalſettet; ich habe mich darauf gefaßt gemacht. 
St beff em daalſettet heißt aber ber —— 14 ir 
ihn auf den Boden geſetzt. j 

Daalkruͤzen; eisföife Kuedend: die. Ei oder a. 
Flug hernieder Ereugen.. . un meh), 

Daalleggen fagen die zuͤnftigen / Handwerker, die it 
unruhigen Perioden nicht arbeiten wollen, De Zimmer: 
Küd Heft daallegt: die -Zimmergefellen haben ihre . 
niedergelegt und find auf die Herberge gegangen. wi 

Hendaalnaaren auch taqren: hinmter narren, zer⸗ 
ten. Ein Prediger in Holſtein traf eine Bauren⸗ 
Familie um den Tiſch ſitzend, Brod kauend und an einem 
am Faden zwiſchen ihnen vom Boden der Stube herabhaͤn⸗ 
genden Stuͤck Speck ſaugend an, welches eins dem andern, 
nachdem es ſelbſt daran geſogen, zuwarf. Auf die Frage 
des Predigers, wie ſie ſo ſonderbar, ihm daͤuchte eckelhaft, 
eſſen möchten, und wozu das Speckſtuͤck helfe unter fo vie: 
len? ſagte der Hausvater fehr ngiy: wi naart dat droͤge 
Brod mit dat Spef man beudaal: das glatte Speck 
hilft das trockne Vrod uns hinunternarren md L ſchlucken. 

Daalſakken. Mit Krampf und Magenübel behaf⸗ 
tete bedienen ſich oft des Auẽedrucks nach threm ſinnlichen 
Geſuͤhl, wenn ſie ſich beſſer fühlen ; Et is all daalfaft. 

Dat is min Ups un min Paklfprug: mein auf 
und ab, Ein und Alllhe. 

He nimmt eer nig up, um ſmitt eer pr Denke 


ein fehr natves Sprw., welches man auf einen Ehemann zu 
deuten 
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deuten pflegt, der feiner. Frau nichts zu Liebe noch zu Leide 
thut, ſie Di, wenn fie Mel, aufnimmt, — — nicht 
hinwirft. 2* TEE Upper IE LU Pre TE 
Daaltreeden: —— in —— ‚Sinn 
als vermittlen · ausgleichen, .niederdrücenigebraucht: · Dat 
is en Minſch, de kann veel een he der de 
fann ‚viel: ausgheichen, uͤberwinden. 
Hier ſta if mit min Aal. 
un roop Strat up Strat daal⸗ J 
u fann € em vi werdeelen, 'o: 1" mr 
an ae pr — 


Daaler aeg — = 
3a, Geelwoͤrtelsdaaler fagt man, mern jema nd, 
der Thaler. (Selb, fodert, ‚mit Nichts — me 
ten — abgewleſen werden foll, EN 
WBolksreimẽ — 
Ik wull voͤr duſend Daaler- nig on 
dat mi de Kopp af weer: 1: „27°. 0 mu4 
denn leep ik mit den Rump heruni | 

un wuͤſſ nig, wo ik wer.” * 
mn ‚alle Luͤde iofitteh' ſchreen: — 
ward dat vor” Een, wat. dat voͤr Ent N 


Daarn: Darte,. eine Ur Säpraftein. ‚um Trock⸗ 
nen. der Gemuͤſe, ‚und. des zum, aa re 
Molt. (S-Molt.) Berg 


Dabeln: Bas, Pr aſpiweten im Su, 
— — — rt er u ai ı ir 


r f op Eur ..Tı 8 Ve re" 
| et. Se N Hr 8 
er r " F Se 


— 


ro. ı 


.r 
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& dabelt, auch. — daot (abi) mit iander | 
als Kinder. 

Dabeler: Spieler, albeender Menſch 

Dabelſteene: Brettſteine, teſſera. Hamb. St. R. 
v. 1270. vordubbeln: verſpielen. — 


Dat erer welk wat vordede mit unnuͤtten Koſt, J 


offte mit Unkuͤſchheit, offte vordubbelde. Dabelye/ 
Dabelſpiel: laſus aleæ. | 


Dag (vie im San): Er Friſt, beſtimmter Tag 
zur Rathspflege. Van ( eun) Dage: heute. . Ban: 
naamdag: heut nach Mittag. Vandag oͤver acht Dag: 
heut über acht Tage : Öbern Jaar; ü übers Jahr. Sik 
von Dagen d doon: ſich ums Reben bringen, aus heftigem 
Sram oder Ungeduld. ‚He will fit van Dagen doon: 
er will ſich todt grämen ober — BR (K. G. ) 
neulich. 
Dagliks: taͤglich auch — Daagdeef: Tage⸗ 
dieb. Daher dagdeefen: faullenzen. 

Alle Dag um den Heerd 

is des Suͤndags unweert: 
wenn ein Frauenzimmer ihren: beften Kleiderſtaat in der 
Woche am Hrerde aufichleppe, hat fie nichts am Sonntag 
anzuziehn· Suͤndag wird dem Alldag Wochentag entge 
gengeſetzt «if; bün. ap Suͤndagſch/ up Alldagſch an⸗ 
trokken: im feft: und täglichen Anzug. En Alldagsge⸗ 


. ficht nennt man eine nicht durch — Züge ausgezeich· 
nete Phiſiognomie. — URL * . nt: 


a— Dags⸗ 


Dags grift: eine Marche: Klünen, (Ditm.) in Holſt. 
Tori, Haideſoden, Brennmarerial: fo viel ein: rüftiger 

Arbeiter vom frühften Morgen: bis fpat am Abend: an.einem 
| Tage graben fann. In Huſum gewöhnlich 5 Fuder. 
Wird in der Norderharde, Amts Huſum, zu 4, in der 
Suͤderharde zu 6 Zuber, 5432 Soden gerechnet, 
| Luͤſtert dat up gen Dag: kommt das auf. einen Tag 
an? hat es mit der Sache Eile? (lüftern : laufen.) 


Wi geeot uns goden Dag um goden Weg; wir 


a. 7 


‚ mi fuum goden D. ug. m: + er bietet mir Kaum den 
Gruß. | 

He bett gode Dag, be pleegt ſik en goden —* 
er lebt gut, hat wenig Arbeit und viel zu jehten. I 

Dagliek. ® Bier. ). | | 

- Soden = fe — ſagt der Holſt. Dauer; wenn 
er zwei ihm begegnenden gruͤßt. Eiud ihrer drei oder mehr, 
ſo fagt er: Soden Dag toſamen. (K. G.)— 

Dagdingen hieß in alten Hamb. Stat. v; 1497. zw 
Bezahlung den Termin: anfegen, auch — 
und um die Zahlung beſptechen. 

Bi Dag un bi Nacht: deſſelben oder des nälhften 
Tage, Luͤb. Erat. a. 114. Verdagen: den hi der 
Erſcheinung vor Gericht anfeBens 

Dagwark: Tagwerke Ein Dagwark Heu: 
einem Tage abgemaͤhtes Heu. Dagegrift.) | 


} 


MWenn jemand ſich verletzt. ſchneidet, brennt, pflegt 
man zu kurzweilen: dat; wur he eer wies/ (inne, na 
as dar et Dag wur. _ 

Bon einem Trägen fagt das Spm.: Et camt ſeed | 
be, un bar dar dree Dag up luurt. 

Vorurtheil und Aberglauben haben in Holſt, griniffen 
Tagen beſondre nachtheilige oder vortheillge — zuge⸗ 
ſchrieben. | 

Goden Dag, bett de Katt hier * Bere 
brögt? wenn man wohin geht ohne Beruf. 

Wenn il ven Dag leve: wenn ich die — 

Sn der Holſt. K. ©. helßt Echter Suͤndag: Sonn⸗ 
tag Über acht Tage, Vergangen Sündag: Sonntag 
vor acht Tage. F 

Wenn de Dag fangt am to laͤngen, 
fangt de Winter an to ftrengen. (Fhm.) 
wenn Die Tage ſich verlängen, wird der Winter ſtrenger. 

Droͤge Dage nennt: der abergläußige Landmann den 
Dich, Freitag und Sonnabend. Was an diefen 
trocknen Tagen geſaͤet und gepflanzt wird, gedeiht nicht. 


Daglig, en daglige Fro: eine Frau ohne. Um⸗ 
fände, umgaͤnglich. Ob dies Daglig von tauglich oder 
täglich gebildet? beides lieſſe fich erklären. ne 

Dar; Dad, auch Schilfrohr, womit Dächer, geicat 
werden. ( Eid. | 

Dach He hert nig Dak noch Fak: er Hat — 
wo er wohne. 

Kaſſen Dakſteen: Dummkopf. 
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Ik kam em up Dat. Dat, it will m airamen: | 
* Die (©. Delken.) F vi * 
Daken (Ditm.): viel aͤrm machen. MR — — 


Damm Damm, Deich, — 
Verſchiedne Hamb, Gaſſen fuͤhren den Namen, von dene 
ehmals dort abgebämmten... Lande: Dammdoorſtraat/ 
Moͤnkedamm. Die Strafe a am — der Damın 
ee n 

Dammaſch: Dammaſt. J 

En dammaſchen Leben mit —* ut: 
ein herrliches Leben, wobei viel aufgeht. 

Dammen (K. 85: Schnupfen, wahtſcheinlich vom 
engl. Dam, fonft Snoͤo. * 


4. 

Dammeln: taͤndeln, aAlbern⸗ 

Dammelke: Thoͤrin, die immer taͤndelt. 
a. Dammelplaaten: kleine «Schürze, die ſtaͤdtiſche 
Frauenzimmet blos zum Zierrath trugen oder vorbanden. 
Der. Augdruck paßt auch itzt fuͤr manche moderne modiſche 
Schuͤtzen und Vorhoͤngſel, die keine Haue ſtande Mrd Kür 
j sin ſondern Proatſchirzen ſi nd. 


Damp, Damps, Hanns Damp; Shimpf 


name, 


Damen: dampfen, wird auch fuͤr zinacsmugen, | 


. I in Prbh. für ſchnupfen gebraucht. 


Damphoorn: Loͤſchnapf zum Lichtaneloſcheue Daͤn. 
Dampe. Engl. Damp: Dampf wie dad p en. Demp. 
Dank: Dank, Dankbarkeit, Dertfaguüg. 
9 Stank 
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Stank vor Dank: Beielchnung det una 

Dandlhaftig Pi tkurx von Gedanken. | 

"Dar dank em de Hund: das if nicht danten wetth. 

No, seyn ior ſchuldigen Dankfagung: fagte eine 
unverſtaͤndige Wirthin beim Noͤthigen zu noch einem Giaſe 
Wein. Wennm in den aͤltern Zeiten, in welchem "das Ges 
ſundheittrinken in Holſtein beſonders in Hamburg bei Taſel 
floricte „ jemand, € einer Frauen Geſundheit trank, fo ‚mufte 
der Mann erſt winten: mi to bedanken vun wegen mi⸗ 
ner Fro/⸗ und ſo umgekehrt die Frau fuͤr den Mann, dem 
der dritte zutrank, und ſo war des Trinkens und Dankens 
‚fein Ziel und Maaß. 

Dankſagung heißt noch in Staͤdten die vom Predi⸗ 
gr abgelefene Todesnachricht fuͤr Gerksrdne, mit atgehang— 
tem Troſt fuͤr die Lebenden. 

SE will en Dankfagung im Sippefßuus aflefen 
laten: Hamb. Spöͤtt uͤber nicht eben dankenswerthe Dinge. 

Afdanfung (Fhm): Leichenfermon, 


Danne⸗ Danneboom: Tanne (piaus) 
Ich hoͤrte in Holſt. K. G. ein plattdeutſches Voikslied 
nach nn Agnen Melodie den ‚Kindern vorfingen « das ſo 


er 
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— Danneboom/ Herr Dumbem,; 

wo gtoͤn find, dine Kläder) ... 5 

Groͤnſt du nig im Winter, 

ſo groͤnſt du doch im Sommer. 
Herr Danneboom, Herr Danneboom, 

wo grön fünd dine Blaͤder. 

SE kann, fpeelen up de Viel. 
Hinter 


Fe“ 


Hinter jeden Vers weh e ein Inſtrument, Klayler, Trom⸗ 
vete ꝛc. genqnnt und mit aͤhnlichen Tönen nachgeahmt dann 
der Hauptvers und alle Inſtrumente wiederhohit, die nach⸗ 
zuahmen ſi nd, weiches laͤrmende und betdudende die 
Kindiein zu Sefönsiärigen und zu amaſtten blenen m fon, 


Dannig: ſtatk, vermögend. „(Dans SH. 2.8) 
‚Das Wort fpringe aus dem zerriſſenen ſodanig oder thanig, 
woraus der Unverftand zwei Worte gemacht und dem banig, 


nad der Aüsfprache banmig'; ’ die Sedeitäng elnee Wohi⸗ 
vermoͤgens beigelegt hat. ESi R.) * 


Wir brauchens nicht alfein "von ſtarker, ſondern auch 
von ſchwacher Beſchaffenheit, z. B. doͤrch dat Feeber is he 
ſo dannig worden: das Zieber hat ihn dermaſſen enety; 
tet. Ik will di wol dannig mafen; 16) mil bich wol 
muͤrbe, zahm machen. (Srmm)..; 0, 

In Holſtein hoͤrt man dennig in Dim anni, ‚fie 
müde, ſchwach und ſtark. HR 


He is wat danniger as fin — — 
groͤßer und maͤnnlicher als ſein Bruder. | 
buͤn ſo dennig weg: ich bim ſo elend Fran, ben 
Ik will mal tofeen, wo dennig as et hin: 
ih will einmal ſehen, wie es um die Seche ſteht. Wo 
dennig fangſt Du dinen Kram an: auf ibeiche Att faͤngſt 
du deine — haͤusliche oder N an? 


Mn t nn 
he 


*) Die Dänen —* Dane: —— biden und — Ge⸗ 
„a. Bie winn unſer darnig daniſchen Hifpeünge wäre? 


v 
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He mut noch erſt denniger waren: er anß noch 
wehr Kraͤſte erhalten! Ik bm nig ſo dannig: ach habe 
das Vermoͤgen nicht. —* 
Dans Lanz, (an. Bande, Soft Dane” 
Dansbön: } Zanzboten, Saal, derglelchen in. Hotel: 
terien in und um Hamburg und Altona für die 'niedern 
Erände g gehalten iverden. (©. Ball, Kst). Kur dem 
€ de Mt ver Lanrenit in de der Hegek die Scheun — 
—Bader un Mer 
per man "Ro Sie, min PER 
rar no or bit ac de Brober⸗ rim u 
‚gas mit mi um fe. mi -_ Dant de 
n.7 ,y m MNd m: rn 


Mi: 22 * eh :3}0 
: ae: aka anureg Prem 
—— is licht fiodelt, de geeren rt der hinät 
BERRBE, der Aeigung zut Saqhe dar. | 
— ein Tanz, ben, man ; hie * 
bee ai (‚Sem nikon Ay Eu Tel —6 
der mit wi: Dirne einen Voͤrdans fi beschpt, ei i 
Baidiis weht, ale fiir das deroößntiche aa Dr 
den Speellfiven eenen Dubbelſchilling, de muften 
eenen Voͤrdans maken. (Gab. urtooy.) —— 
Eereidans heiße in einigen Hbiſtein. — 
Tanz, den die Braut mit dem — der ra 
zaͤſte lanzt. Es giebt mehrere Ehrentänze Hei Hochalen. 
(S. Brund)Die⸗ chreicusi⸗ — ER aAmſonſt. 
Nüum m) 


Kal⸗ 


Hinter jeben, Vers wird * Inſtrument, Klayler, Trom⸗ 

pete 2c. genannt und mit aͤhnlichen Toͤnen nachgeahmt dann 

der Hauptvers und alle Inſtrumente wie derhohlt, die, nach⸗ 

zuahmen find, welches lärmende” und betäubende * die 
Kinpiein zu Befnttigen und zu amnſſten blenen f 

— 


Dannig: ſtatk, vermogend. Danne Sr. ®.B) 
‚Das Wort fpringt aus dem serriffenen ſodanig oder thanig, 
woraus der Unverftand zwei Worte gemacht und dem danig, 
nach ber Auisſprache dannig/ ; de Bedeutung elne Wodi— 
vermogens beigelegt hat. (SR) ef | 
Wir brauchens nice allein von ftatfer, fondern auch 
von ſchwacher Defisaffenbeit, ie B — aim is he 


‚dee, ee Gremm.) TE — — 


der“ 


73 


In Holſtein hört man dennig⸗ in Dtm be, ‚fir 
müde, ſchwach und ſtark. HR 


He i8 wat banniger as fin Bester; me 
‚größer und männlicher als ſein Bruder. | 
Ik buͤn fo Dennig weg: ich binfo elend — kan 
St wilf'mal tofeen, wo bennig as et dir: 
ich will’einmal’ fehen,, wie ed um die "Sad ſteht. Wo 


dennig fangſt du dinen Kram ar; auf ieiche Att faͤngſt 
du deine — hauslithe oder Be an? 


He 
— % 


Die Dänen haben Danne: —— biden und Dannighed: Ge⸗ 
—8 Wie mihf unſer Dayriig daniſchen we wäre? 
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He mut noch erſt denniger waren: er anß noch 

weht raſte erhalten! Ik bim nig fo dannig 2:10 Hasa 

das Vermoͤgen nicht. * 
Dans: Tanz, (Din. Sande, Koll. Dank. zit 


Dansbön; Zanzboten, Saal, bergleichen in. Hotel: 
ferien in und um Hamburg und Altona “für bie niedern 
Srände gehalten werden. (®. Ball, Koͤſt.) Auf dem 
Rinde ift der t Tanztaut in der Hegel die Scheun : Diele. 

—VBader un Mk, 
9* — wan fo ae min Süfterz‘ min 
>77] 1200 or iımm in 
vat mit ad: um ſort mi - rt 


‚y. fr Mund Ani de. rin 


n Na 
—— — ‚wwnieg — 
‚dern 5 fiddelt/ de geeren danft; y de Mit 


* rigüng gift Säge dar, : 

Bir end: n Tanz, den, uffäß, v4 ich 

—X auf dem win Eden, “a ni gg? 

ber mit her Dirne einem Voͤrbans 

Eaidihsn ehe als file bag deroößntiche Kae pe Die Be 
den Speelliiven eenen Dubbelſchilling⸗ de mu uften 
eenen Voͤrdans maken. Gaub. urtooy. — 
Eereidans "Feife in einigen Hoittein. "Sepknben 

Tanz, den die Braut mit dem — 50 er 

gäfte anzt. Es giebt mehtere € 

(8. Brund)Di⸗ ii Pie — en. 

Serum as) 
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im Rabberband;; wo deriShl ‚' die Ooſt, in die Eibe 
* ine: Der. sefäprlisben. Eꝛelen für-Sciaheee Rufe 
be str. mern. 
Be der „Siefefane: Säucifeer. Reverem · 
nn ame de Brud in Dans 

ir Se matet "deren grodien "like, 

Al un trekt fe Infeger, ı up dat fei nig mag f fallen, 
“ ii Broͤder folgen na — Calt, Kochpeilied 1655.) 

Ar, in der gewaͤhnlichen Holſt. Aueſprache der: 
da, daſeliſt, wie; mat hangt Zar ¶der) Utz zik hef der 
nix mit to doon: was paſſut da? ich habe da nichts mit 
u Chun; 1357 nt im alt 30 
arto: dazu ru) datt. In der K. G. * man 
oft: jt bun yerdreedlig dato: ich bin daruͤber verdrieslich. 
rmank: darunter. He is Der ogk mank: „er If 
auch von der Fu sa 

Darm: Darın ‚Boyau., "Dartaftriefer; Siedler, 
Dierfiedler, der auf einem ſchlechten Inſtrument fpielt, 
ba: Eendarn, eendatmmig: "Sclmpftort Für einen has 
gern wie aus einem Darm aufgefeoffenen Menfcen. | 
* Sol Da! ein. — ‚Ausdruck ir: OR 
heist "dummes Zeug. .. Be : — 

Datlit,, datlig sefhminke, „Bald... — = 

‚Datum. He fetet erg ap wig:, gg lebt 
in, den Tag f Hinein, ‚ohne Bier ‚Und 0 nr Kinn? 

Daunen: .thauen.., Dgpmedder.: Tpaumetter. +7. 

Et is ſo moͤr as en Dans vom mweichgeföchten ESpei⸗ 
fen, mürbe, 2) Verdauen. 

4,r He 





He kann et ni verdauen: er kannẽ nicht vergeffen, 
———— 

In dat Ben is:feen Dau: dar Bier — = 
— es beſchwert den Magen. 352880 29 * 
Daueln, Daveln, Daven:* ze Br 
tändeln, nichts rechtlich angreifen, auch toben, voltern 
I 2 ac wr 

: Doveler::: Gafelen;» Beitsergendet ,: weibt: Davelker 
Hẽ geit un davelt ın eu weiß nichts anzufangen? us 

De Kinner moͤgt geetn jachtetn un nit Sin 
der lärmen und tobenlgerhli! - 9’ | mu 

Daveltied: Kinderl Spieljahre. ran mi... 


"St: fang pe beſte an dein eteuled Binnen, 
de byte übeift fänge upt nie an bö daben/ 
"yon lutet Leves⸗ AQuatt — myälne® rap” 
v. hi die Leier tobt niched als Liebes Vlaltoo 28 By mie 

Br „tree 1.8. Ahr. über 
” De⸗ de: 48* — in der Sindery zn Kay 
terinnenfprade : — va de: * — Rn fol 
— 5 des Sch Via 
v Dede, utdeeden: id * * us: en 
——— Deeg derden freut: der Leig qui Üte dut Dit 
Meei deedet 1) ee LEE 1227 Br 3%3% 


Deen r ud Dien, 7. Bey: Searihen. _ 
Speefind "Spietind — 
207% efind co Dun) Died, 


welches lejtre ſich der hanndoriſchplatten Mandſprache naͤ⸗ 
hert, ſagt man von einem Kinde, dag, viel ſpeit, velchis 
für ein Zeichen des Gedeihens gilt. 

Mar 


Wat he:-malede;:geroed un diede. 
(Voß.) 27 
Deen, Deien, Deẽgen: das Seveihen: Soden 
Deege hebben: zunehmen. » Dat“ Rind here "Feen 
Deege, anc, (Mil lg deen: — — Ge⸗ 
Beides 3: Ga nn an "HoRss 
In Undeege kamen — karten. Hänfiger, 
in Wedderdeege kamen: abnehmen, kraͤnklich werden, 
auch vom Abnehmen ber Nahrung: 2! Eine Dame, die lange 
Zeit her, mit oder ohne Schuld, ſchlechte und oft, gewech⸗ 
ſelte Dienſtmaͤdchen hatte, fagte- mit ie buͤn ‚mit De 
Deenften gans in Wedderdeegg. 
To Deege kamen: beſſer werden. „Leber den Aber: 
glauben, der. hie und; da in Holſtein herrſcht, daß das. 
Deegen, Gedeihen des Viehes durch Verrufen, uͤber den 
Kaufpreis bezahlen. u. a. Kunfgriffe verhindert werde, und 
welche Mittel man — a um den Erſolg des Vers 
ruſens ‚abzuwenden, © 9 Dr Der. 1797. 7Peſt. 

"hie Dieb, "Def: diebiſch. En beefiche 
Deeren hoͤrt man von einer untreuen Dienſtbotin “fagen, 
die ihre Herefchaft, beftielt.. Deefſche Hoor? „iebifche 
Hure. "Deefspagafche ——— nichtgpuͤtdiges Wirth⸗ 
ſchaftsgeſindel. Deefsgood.: Diebsgefin indel. 

Dar ig en recht Deeſoſtuk dag if ein recht fchlechr 
tes Siuc Atbeit, durch deſſen Üerfauf men den) andern 
um fein Geldeptellt. 

En ingematten Def hehtie man in Hamburg einen 
—— Gauntr, ; 

. WEITE ie ln 5 En“ 
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En Deef ant Licht: brennender Nebentocht, wovon 
ber Talg am Lichte ſchneller ſchmilzt und das Licht gleichſam 
beftohlen wird. — 

En Deef her en groot echt: es a vedoörr viel dazu, 
jemand des Diebſtals zu überführen, Ct is beter, dat if 
min Deef zu 28 be mi: befler, id) entlaufe meinen 
Dieb ald er mir. ° e 

Den Galgen gast man dat Devegericht. Kuchel⸗ 
deef: Schtmpfname für einen diebiſchen Hurenwirth. 
In eenen platten — 
fire en lütjen Deef. en 
Das franz. 'en ventre plat, eufänt ya, a, Ditgen Deef. 

(S. Drögen.) | | 

He [lift mi vörbias ı en Honerdeef: er weich mir 
and, weil ı er kein, gut Gewiſſen hat. — 

Da fragt man Schelm un Deeve na: iſt die FRA 
wößutiche ‚Antwort ‚auf. die Trage: WO kumſt du dabi: 
wie kommſt du zu der Sache? nn 

Ein alter. Diem, Reimfprud: . | 
Of it gliek ſi Hoer eoder. Def ® 
bef it Gel, fo buͤn il glieke def. 
za Sochbeutfc:, | 
Sen ich gleich, — oder Dieb, F 

hab ich Geld, man hat mich lieb. 

In einem, ‚alten Bauten: Kriegsliede heiße «: 

Se flo feen redlfen Krieger dod, 
‚Aula Chin u Rfe 


I. a AV — —— 
— | 14 In 


—— 


In dem a. 4. St. v. 1270. Duve, Duffte: Dieb⸗ 
fat. Ban Duve un van Rove. — Dufte Have, 
Luͤb. St. geſtohine Sache, von duven: mergere Supprie 
mere, Daher Duffez eine beimtüctfge Stan. 

Deeg: Teig. Din. Dei. } | 

He geit up as en weeten Deeg: ie nimmt in, 
wird flärker, fetter. (S. Blad und Botter.) 

Deel:, Teil. auch De. Ang. ©. Dael. Celt. 
Diell. 

En heel Deel: eine ganze Menge 

Tweeder Deel: ‚zweierlei. SE be min Deel 
ich bin zufrieden, auch geſaͤttigt. 
WVordeel: Vortheil. Daher das Syrw. bar w 

meer Vordeel bi, wenn eh Fro as wenn en Re 
ſtarvt: es ift vortheilhafter, eine Frau ae eine Sup, au vers 
tieren. Eine Witzelei der Chmännee. | 

Ooldeel, volen Deel. (©. Aſſcheed·) He fit | 
up fin Oolendeel. 

Sn den a. Hamb St. 1270. heißt Deele: gerichtliche 
Kiage. Deele uͤtdeelen: Klage einfühten, getichelich aus’ 
machen. Endelen, entdeelen: abfpredien. Vordeelen: 
verurtheilen Torünge Deelen: mir Recht zuruͤckfodern. 

En Weg up  Sieföeerenbeeh: "ein Umwes, der in 
die Kreuz und Quxrere sieht. IL ae Ze 

Deele: ausgefpt. wie Dil, Die, ber ee Kaum 
vorn im Haufe. 

Landdeel haßt auf bem Lande in Mih Miheluſern 
die Ben zum Unterfchisde der Wohnhausdiele. 

Herren⸗ 


| 


ER eIı 

Herrendeel Heiße: in Hamburg: das Haus, Vorhaus, 
Gerichtszimmer. des Nichters,, der Prätören, zweier Heren 
des Math, welche Polizeimeiſter find. Deelenloͤpers: 
Dielen s Profurasoren, die «nicht im, Gerichte „"fondern bles 
bei Prätoren und Bürgermeiftern mündlich verhandeln. 
Deelenjumfer dafelbft und in Altona das Mädchen, 
welche beim Wecker oder in andern Laden an der Kaſſe fißt, 
auf der Hausbiele verkauft und einnimmt. Auch die Haus⸗ 
Näherin, welche in einem mit Siasfenftern verjehenen Ka⸗ 
binet auf der Diele figend in der Reichen Haͤuſern arbeitet. 
Haus naͤherin. 

Deele Heißt auch ein Brett. 


Deemt, Deemaf: eine Landmaße, in den neuen 
eingebeichten Marichländern Schleswigs und Holſteins. Sn. 
der alten Marſch ift das Land in Morgen. eingetheilt. Es 


gehn ungefähr 3 Deeimt oder ein wenig mehr auf einen 


Morgen. In Eid. Landmaas von 216 SRuthen, jede R. 


zu 16 Gaii Der Deemt theilt ſich in 6 Saat. In Geeſt,/ 


laͤndern iſt ein Uebermaas von · 20in⸗ — u. 
v. Eiderfi. Hamb. 1795.) ' 


: Deenen Seit im Diecpoliiciäen fordel dienen als 
— 1, 


Womit * Bee: ‚tft die gewöfrtlige: Frage 


| der Kaufleute und heißt: was we fie zu kaufen? auch 


andeenen? ? 

Wo lang beent. de sen noch as Jung? fragt 
man ſpottweis eines kaufmaͤnniſchen Schrburfchen, der ſich 
das Anſehn eines (ober ſeiner) Herrn giebt. | 

— herzen | bie Ge⸗ 


| lit u 


14 a en 


En Deenſt, bei den alten DitmarſenDeenſtvolk 
ein Dienſtbote. Deenſtdeeren: Dienſtmagd. En Deenſt 
is doch ook en Minſchrhoͤrt man Dienſtboten ſagen, die 
von ihren Herrſchaften hart und ſtlaviſch behandelt werden. 
2) Auch eine Dienſtſtelle. Se heff, vder ſot en 
Deenſt: ich Habe, ſuche eine“ "Besten, ein Amt, 
| Dienftborenftelle. Ba 
Hofdeenſt/ gobchent⸗ Frohndlenſt womit ber 
Bauer feiner Obrigkeit oder Gutghertſchaſt verpflichtet: if. 
Havedeenen: Frohnarbeit thun. 
Andeenen. Ik kann em nig andeenen bee au 
in Holiteln: ich kann ihm feine Auskunft geben. a 
Ilrl deen im Kareenfpiel Ratt ich bebiene in der Zeſpiel⸗ 
ten Farbe. = 
Man kann hig weeten, wo eh Minſch eenen mal 
— weddet deenen Tann:, um. einen, andern zu. einer. Dienfts 
leitung zu bereden. Ik deen geern/ ‚fo wiet et gan 
minen Schaden geſcheen ann: 3 Mensnber — 
gen Dienſtſertigkeit. | 
Deep (Hall. Diap, East. Deep) def — : 
re Spr. weife, von einem, der vieh-aufgehn 
aͤßt: en beepgaend Grhipp: Deepie: — Et ſitt 
nig deep bi em? ſer iſt nicht fen geſcheinnn. 
| Deepenau (tiefe Au, Wärder): eine tleine Tiblete, 
Gaͤschen in Hamburgim Zakobi Kirchſoleh dit — gebt, 
‚auch zwei Gaſſen Luͤbecko ſuͤhren den Namen. — aut 
Düpen: auetiefen. Duͤpe: en Reindal⸗ 
eung der Tiefennnn Daher in Hamburg Duͤpeherrn: die 
3 — Ratheherrn, unter deren Aufſicht die Neinhal⸗ 
a) AT. tung 


” 
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tung der Fleeten (Kanäle) und Gaſſen, des Hafens und 
dahrwaſſers als Mitglieder der Eihdeputation ſteht. 
Duͤpeordnung. ( Düper und Duͤker: Täucer, von 
Duffen, find nicht eins und babe, wie v. Hes in ſei⸗ 
nem Hamburg meint.) 


Deeren: Dirne, ; Magd. (Schottel‘) | 

Deerenspaf auch pagage Bagage) tuͤg: fagt die 
platehoift, Hausfrau im Unmuth von ihrem Geſinde. 

Schillerdeerens nennt man in Hamburg die in den 
Kattunfabrifen arbeitenden Taglöhnerinnen, 

De Deeren heit de rechten Wandraams Kneep: 
wird in Hamburg von einer hochmürhigen Magd gefagt. 
In der Wandrahmsgaffe wohnen die Reichen, . die man oft 
aber nicht immer ald die Hochmuͤthtgen finde. Kneep 
heißt ſowol Kniffe als Tailles auf die leztre iſt wol dieſes lo⸗ 

kale Idiotism zu deuten. 

Min Deerensı ſagen Mütter von oder zu ihren 
Toͤchtern. | 

Na'n Deerens gaen heißt in der Probſtei, was in 
dehmarn Finſtern: Fenftem Heißt, die Sitte des nächtlis 
hen Beſuchens der Mädchen, um ſich eine Frau heraus zu 
wüfen. (S. $inftern.) 

En ftäwige Deeren: eine ftarfe, rüjtige Dirn. &o 
beginne ein Volkslied, das den Mädchen ftart häuslicher 
Tugend die gefellichaftliche Ausgelafienheit anpreißt: 

De artigen Deerens vam luſtigen Weſen, 

de lacht um de Doorheit vam Eerbar 10 fin ꝛtc. 
En fütje Deeren vun dufend Werfen: : zu =. Maͤd⸗ 
den, die älter ſcheinen will, als ſie iſt. 


In 


4 


In einem alten Gedichte; Verkehrte Belt, ı wird Adams 
Ehrentag als Muſter aufgeſtellt und Eva zur Deeren, 
So fpraf Adam tor Deeren, F 
Dr fehaft pi nig verfeeren, — 
din Liev is van minem Lieo, 
drum neem ik Di tom Mief, 
dat ſin Been vun minen Kuafen, — 


da willen wi noch meer vun ‚mafen ꝛce. 
Ein Volksreim lautet: 


Ik weet en luͤtje Desten, —— 
kann ſpinnen, kann: tweeren, GZwirn mac) 
| konn alles dooo J J—J, 
und Voß fingti —— 
| "En Deerensbing - 
büppt um den Ming: 
ein Mädchen erſehne den Trauring. = 
Deert: Ehler. Undeert: Unthier, —— 
Thier wird ſchimpſwoͤrtlich an Menſchen gewandt. Ein 
Knabe, den eine Dienſtmagd: DU Undeert! nannte, ers 
wiederte naiv und richtig: Godd/ ſo buͤn ik keen Deert, 
un en Minſch as ſee. Das negative un wie in unrich _ 
tig, nicht richtig. Ein Bauer nannte feinen "Prediger, 
welcher "Wolf hieß, Undeert, weil er ſich (hämte, das 
. "hier bei Namen zu nennen, wonach fein Paftor hieß, 
Defendeeren (w. lat, defendere)-(hE); ſich yerihel 
digen, wehren. Ganz, plattdeutich iſt yerdeffendeeren, 
de Hund verdeßſendeert ſinen Herrn oder ſin Huns; 
di. feines a Kauf, . mit Dell und Veiſſen. | 


— | | Deſtig: 
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Defig: tweflich, gedrungen, ſtatt. coaotel 

| En deftigen Keerl: ein jtarfer Mann. . 
Deſffen: ſchlagen. Af⸗ doͤrdeffen: ducchprägeln. 
Deffen wird in a auch fir — gegeben und 
genommen, 

- Degen, Deger, Degt (oemuhii von doͤ⸗ 
gen, taugen, oder Degen, .wie Wachter will, — Schot⸗ 
tel hat omnino): tuͤchtig, rechtſchaffen. 

D degen rein maken: aus dem Grunde reinigen. 
Er is nig todegen: es iſt nicht gut gemacht. — is nig 
todegen: er iſt nicht wohlauf. 
So deger, auch: ſo dicht un deger: dermaffen. 
Degt affloppen:wisen; : deffen: tuͤchtig abprügeln. 
En degten Keerl nennt man wie deftig: einen ſtar⸗ 


- fen Mann.. * 


| Wedderdegſch: widerwaͤrtig, eigenſinnig, (init Wed⸗ 
derdege nicht zu verwechſeln. S. Deen.) 

"Ste Eid. machen ein Zeitwort draus. Ik dege auch 
doͤge nig: ich habe kein Gebeihen, bin Frank, eigentlich 
der Ausſprache nad) von Dögen. (Kieffel.) (S. Dögen.) 

‚Degen: epee, Däherdas Spw: 

Degen (at den Jungen gaen, Junge lat den 
‚Degen gaen: ſpottweiſe zu einem Knaben, dem man den 
Degen zu. früh angehenkt. , , - - I 

En olen dütſchen Degenkuoop: e ein ine beine 
ſter Deutfcher. FE 
| Deien wid In Eid, für wiegen — 


⸗ 


Delten: 
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Dekken: decken. Todekken: pruͤgein. Afdekken, 
updekken: die Tafel auf und ab ſerviren. Afdekker: 
Schinder. — Tiſcheus ⸗ Kor: Korb zur 
Tiſchgeraͤthſchaftft. 

Dekker heißt — dem Lande, wer unter den Bauern 
fh mit Dachung der Sttehdaͤcher abgiebt. Dakſtro: 
‚dos lange Stroh, welches au Schilſdaͤchern gebtaucht wird. 

Dek: Tiſchgedeck, auch Verdeck des. Schiffes 
Kumm upt Dek! komm heraus aus der Kajuͤte oder dem 
Maum, Boden. Auch beim — ſpiel aus deine 
Kart., auf den Tiſch damit! — 


De Wind makt rein Dek: beim — 
Winſeß wo dieſer vom Verdeck alles, was los iſt, um 
und durch einander wirſt. u 

Deknatel: das ſpitze Inſtrument, womit das Stroh 


an den Deich befeſtigt wird. (Eid.) Deknatelkuͤſſen: 
das von den Deicharbeitern dazu mit einem Niemen feftges 
Ihnalte Bruſtkuͤſſen, wogegen ſie die Nadeln ſtemmen. 


Dellern (Dum.: — albern, ſpielen, auch 
disaltern dwaller. J 

Delſchen: ähm, austöfhen, Dar Für ie 
delſcht: oas Feuer iſt geloͤſcht. 


Demmerig: woiel als doͤſig. En demmerigen 


Feerl: deſſen Kopf es nicht Tag werden will, (wahr⸗ 
ſcheinli h vom Hochd. daͤmmern.) 


Denken: denten, cogitare, auch — 
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Man kannt ſo dull nig denken ast kamen kann: 
das ſchlimmſte iſt denkbar Ik kann dat nig benfen: Ä 
ich kann mid) deffen nicht erinnern. 

Man mut uͤmmer wieder denken as man kumt 
(Pinneb.): ein erefliches Metto der Sparfamen im.Lande. 

F | at ik denk un do, 
| dat meet ik annern to. 
Der Menſch ſchiebt gern feine Schuld auf andre, 

‚St dach fo, oder fir, dach if! ich dachte, und fa 
oder fieh dachte ich! Angewohnung einiger Holſt. Platten, 
eine Art Selbſtgeſpraͤch. Auch fage man: if dach in mi. 

Gewiß un den?! wat is et Polt: gewiß und wahr⸗ 
u! es ift fehr kalt, Denk wie kalt. ER Bauern 
ſprache. 

Help mi denken: erinnre mich dran, 

DENN, vom KHülfsworte der, die, das: dem hat 
im Plattd. folgendes Eigne Idiotiſche: 
Bun denn to denn lopen: bald hie bald da feyn, 
von Dem zu Dem. Auch hat ein befanntes Volkskinderſpiel 
dies Motto. — Ge fpeelt vun denn to denn. Auf dem 
| Papiere oder Nechentafel werden eine Anzahl Nullen ges 
zeichnet. Jeder der Spiclenden zieht nach der Reihe einen 
Strich von Nulle zu Nulle. Iſt von einer Nulle zur ans 
dern Fein Strich. zu ziehn, ohne daß man einen andern 
Strich durchſtriche, fo hat der Leztziehende verlohren, 
+2) Die Partikel: denn. Gode Nacht denn ook: 
ſoll Heiffen: nun denn auch zum Schluß unjers Beiſam⸗ 
menſeyns eine gute Nacht, wie dies denn ook ii als 
Flickworte gebräuchlich, | 
Da 
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De kannſt du di denn (ſtatt dein) up ergeben: 
fir: da kannſt du ficher — Bi, dem — Zenfel | 
— | 

Denſch lopen wird von fütigen Pferden era, 

wenn fie durchgehn, vielleicht von. Daͤniſch, das. in alten 

Druden Deneſch/ fo wie bie Dänen de. Denefihen hieß? 

Dernacher: hernach, and ferner, zweiteng. _ 
Defen, Deffen: Biſam. Deffenbüffe: Bat: 
ſambuͤchſe, Eifen. Unſre Großmütter trugen ſolch einen 

‚ fein übergoldeten Sifamknopf, der Deſenkatt, Zibetkatze, 

Deſenknoop genannt ward, in der Taſche oder im Boo⸗ 

kesbeutel, wie unſre Muͤtter oder Schweſtern ihr Riechflaͤſch⸗ 

gen im. Arbeitsbeutel. | 

Deuen Sen Duygm): Dauden, Dügen, Tonnens 
ſtaͤbe. 

In Deuen fallen oder uggen ſagt man von einem 
daſſe das wegen verfaulter oder geloͤßter Bande in ſeine 
Stäbe zuſammenfaͤllt. In Deuen ſlaan: ein Faß * 
eine Tonne aus dem Gebaͤude ſchlagen. | 

Deufen gaan (Ditm.): davonlaufen. 
Dewait (Ditm,): albernes einfältiges Frauenzimmer. 
Di: dich. Im Hol. wird mehreneheils di, mis 

dich, mich geſprochen. In Prbh. Die, mil. 

Diddeln, herumdiddeln: hin und her laufen, 
ohne was zu beſchicken. Etwa vom Daͤn. did, Moden, hin, 
dahin? 

Diek Oan. Sp: Telch, Gewitter, auch Damm, 

Dei. In der Ausforache fo wenig als Schreibart find im 
: Plattd. 
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Plattd. aggeres .von.piscines zu unterſchelden. (ein: 
Mayer, Erddamm.) Diefen, indiefens einen- Deich 
machen, Damm fchlagen, - Aſdieken: abdaͤmmen. To⸗ 
dieten· den Deich fehlieffen, fig. hinlaͤnglich fehn. - 

- Dat will biiem nig tobiefen: da wird er ade 
auskommen. 

Diekgreve: Auſſher uͤber Deich und Daͤmme. Diet: 
ſchauung; Defichtigung der Deich und Damme. Diet—⸗ 
ſwaren: Deichgefihworne, | 

Vuoͤrdieker Lande: eine Gegend der — Bu⸗ 
tendiek, Binnendiek: in Marſch/ und Deichlaͤndern Hole 
fteins die Außre und innre Abdeichung. 
Nooidiek: ein zur Zeit der Waſſernoth ſchnell aufge— 
worfner Deich, auch Sloptdief: ı Siuedeich. 

Indiekt Land; eingedeichtes umdaͤmmtes Land. 
Steendiek: Deich von Steinmaſſen. 

He is oͤvern Diek gaan: fig. von einem, welcher 
ein. verdächtiges bei Seite macht, unſi chtbar wird, 

Diek, Fiſchdiek: Fiſchteich. 

Ein Theil des Wilhelmsburger Deichlandes auf der Elbe 
Heißt de Klürjendief: Waheigeinlig von dei gerunderern 
Som 

Dieferr der auf dem Deich wohnt. (Hamb. ) Deich, 
Haimb. Vorſtadt. 


Diemen: Haufen Heu, welche mitten auf den Fels 
dern zufammengelegt werden, bis man ſie einführen Eann. 
Nicht von Kom: Garden, wie Richey meint; denn die 


heiſſen Hoffen, (©: Sorten) J U 
J Dies. 


” 


Dies. En Dies Heede Heißt in Ditm. ſo viei 
Heede oder Werg, als fuͤr einmal auf dem Spinnwotten, 
eigenlich uyn Tweel, gewunden wird. Daher: - ">" 

He kikt ut ag Mutjen ut en Dies Heede: von 
Leuten, die den Kopf ſeltſam oder poſſirlich ee N 
(auch wie Müfchen ut de Heede.) I 

Diefen, todieſen: ſchlagen, eins verſetzen. | 

Dieſſel: Dächſel, (Koll, Difelboom) wid In Hol 
ſtein wie Dieſtel geſprochen. | 

Diet: digten Tweern: fe got, | 
alter. 2 
Ik bün fo dige: fast der Engbrüftige, ſtatt: er 
athme ſchwer. 

Ik weer digt dabi: ic Hätte es bat aiwiſcht oder ger, 
faßt. He is nig digt: er kann nicht fehweigen. 
| He kann nig digt in; es Bann das Waſſer nicht 

haiten a 

In der K. ©: höre man: digt wat oder wat digt für: : 
viel, 

DIE: fett auch trunken, ſtolz. De Keerl is dik, | 
auch dik un duun: toll und voll befoffen. Sin einem alten 
Liede heißt ed: 

Se legen alle die un duun, 
en'r upn Meß, de and’r upn Tuun. — 

Dikdoon: großehun. Daher en dildoonern Minſch: 
* Gtoßſprecher. | 

Dikhuͤdig: halsſtarrig, dickhaͤutig. Man Hört oft | 
ſchimpfen: en dikhudigen Koͤter. | — 

J | | Difke 
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Ditte Fründe: enge; vertraute Freunde, fe find fo 
DIE tofamen: Dikwuſt, Dikpanſſe: einer der kurz 
und di iſt, Wurſt und Panffen aͤhnlich. Dikſnuut: 
dickmaͤulig. Diklert, Dilkerſch: dicke Menſchen. 
He loͤpt doͤr dik un bin: er u en keine Muͤhe 
verdrieſſen. — 
Ditdoon ie min — RE ——— 
Broder, leen mi en Soͤsling, — 
ſagt man von einem Großſprecher, der kein Geld. Hat und 
Sorgen muß. Auch: be deit ſo dik as wenn he recht 
"wat weer, uͤnt is doch mit en Scheet befeegelt: es iſt 
— dinter. 


He here et fünftdif achter de Doran:,. er sr es 
nicht aus, wie geſcheut er iſt. 


Dat Dikke hett dat meiſte Geid koſtet, fage man, 
wenn man jemand jum Koffetrinken koͤthigt, wenn er be: 
Ko zum Diet und Truͤbe werden abgeſchentt iſt Voltawiz. 

Diktke Tin: "Anfätrig kn bes Wortes 
Witten” LE 

Dikmelk auch lamee dicke/ — Milch. 
°(&. Buttenmelk) Friomaglälacreme 

Di ward vor Alters, auch itzt noch für oft gebraucht. 
are Fam he: co Wer fo dikke as he wolde: 
orumd altd Se, (nicht ſeht, wieder Goͤtting Rez. weint.) 

Du heffſt dikke Oren erklart Aorlkolq: der lanzſam 
hört und nicht yon. will, hat Bid, | % i. gerne 
a | 

Diefellis: Brite, ungern. "CD 


Difte 
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Ditte Deeren! rufen und reimen die. Hamb. Gaſſen⸗ 
jungen: den hanndurifchen Bauerweibern nach, welche on 


beeren ! :zum Verkauf rufen, Br a 
Dikſchen: Vntcnungenen, da6 man in wirt 
‚Für Benedikte hoͤt. sm 


Dina. Albern Dina, Eine Asche dis 
Zaufnamens machte apfel 8 den Deinen; n zum Schimpfs 
namen, — v3 


“Ding: eos. Weſem. Liwas. — u 

eitje Ding auch. Dingfepen: Heines Die | im 
Schmeicheln zu Kindern. * 

Dats jo en Ding: das I unbedeutend, — wer⸗ 
den‘ wir fertig; auch im Spiel, beim ueberftechen des 
Trumpfs: dats n Ding! I 
N Muſche Dinge, Spölienennung. . ws 

ESliutdings: : irgend etwas dag erftbefte,. mar einen 
in die Hand kommt. ge neem en Stüfrings a an flog | 
em damit in de Freet ich nahm, was mir zuerſt in bie 
Hand fiel, und ſchlug ihm damit ins Geſicht. 

Alle Ding. to ‚meeten, buͤſt du voch to 


„b .y' DE in m fh) ober ung, to/ ee 
ae o Kifen,, heſt du * keen 
α get a RR in 


womit man junge, vorlaute Tide und die, welche New 
gier ‚plagt, abzumelfen ‚pfiegt, J 

Nette Dinger. | Der abergläubige Holſt. — 
meint, fein Vieh, Ochſen, Kuͤhe c. koͤnne perrufen, durch 


— der alten Wehe um Eßluſt und Gedeihen ges 
bracht 


— aa 


bracht ‘werben, vorzůglich koͤnne es — weten, wenn 
mans nette Dinger nenne, ” 

Blind Ding: eine Schwäre, Geſchwuͤt, das einen 
Kopf anfezt und ſich durchſtechen laͤßt, unterfchleden von 
feurigrothen um ſich freffenden Geſchwuͤren. (S. Swaͤre.) 

Sn Fehm. heiſſen Dinger: Maͤuſe, groote Dingerꝛ 
Bozen, ‚Man hat daſelbſt das Vorurthell, daß ſie Hänfiger 
werden, wenn man ſie Ratzen und Maͤuſe nennt, und ab⸗ 
nehmen aber gar — wenn man ſi e.. Dinger | 
nennt... * 

Der —— = an PER AR de 
_ quatre fous eder (hiling)e — PM Tui 
ſchillingding. Bean 

Good Ding kann man wol nog ind doon: mie 


dieſer Floskel noͤchigt man ind überredet zu einer Sache 
die man für gut Hält — auch zum Trinken. 


Dirk, / Dirtje, zuſammengezogen aus. Distrid. 
Auch hört man Dietje, welches eigentlich Oſtfrieſiſch ein 
eigner Eigen: und Taufname iſt, und da einen Eingebohr⸗ 
nen: Deedje, Dedde bedeutet. 


Diſch: — Diſchetin⸗ ⸗ best: sone 
Difcher: zul. me * 
Sun Dide Eh mn — 
to Wiſch , 
ſagt man von — *8 — * der tn Eat 
sehn. PIE 27 WE ee" 
% Sons Dig gan * Abendmahi sign. F 


De 
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De veerde bauch föfde) Speeler hoͤrt ainnern 

Diſch: der Zuſchauer muß nicht ins Spiel reden, auch 

uͤberhaupt von Ueberfingen, die alles beffer wiſſen wollen. 
Diſchtweele: Tiſchtuch. (©; Tweele.) 


Ditmarſen, Ditmarſchen, —* 
ſchen Ob das Wort von dit Meeres Land odet von 
duͤtſche Marſen Land abzuleiten ſey, daruͤber finden ſich 
Konjekturen in Stenianns geſchriebner Chronik v. Ditm 
( Bonnus hat Detmarſchen.) Neocorus: * wegen der 
Kuſchheit der Dirmarfen Ditmaria,: Marta genannt. 
Gezwungener und ſchmeichelnder laͤßt ſich wol ſchwerlich kon⸗ 
jekturiren. Und Neocorus war ſelbſt ein keuſcher Die 
marſe! Die Norderditmarſen find noch itzt ftärfer.pon. Kor⸗ 
perbau als die Suͤderditmarſen, und beide zuvorkommender 
als in andern Marſchgegenden. J B. der Wilſtermatſch | 
Sie, fahren 3. B aus dem Bege, wenn Franengleute auf 
dem begegnenden Bagen find. (©. Marſch R 

Dobber: echt, brav, fa | u 

Dubbelte Kim, wenn * Dobber h, edit — \ 


a3 


+ 


Do: Sun, Din. Se Dövenz * @in. 
Dry °° | 

Die alten Diemarfen nahmen gewoͤhnlich wenn ſie zu 
Hochzeiten fuhren, the Dodentig Todtenzeug⸗ Hemde, 
auf den Tod⸗ und Nothfall mit da es ſelten bei dieſen Luſt⸗ 
und Saufgelagen ohne Streie,; Schlaͤge und Todte abgieng. 
Gleichguͤltig fragte man oft: wer is dodſlagen? am Ente 
der Hochzeit feſtg. ¶ESo lautes, Traditton u. a. Kroniken.) 
— einer den andern: wie gieng es bei der Hochzeit zu, 

ſo 


jo hieß ed: dat Beer dig nig, dar is nums dodſla— 
gen, et hefft ſik man acht prügelt u. ff. | 

Den Doden fin Huut verteeren: Heißt man (K. G.) 
beim Todtenichmäaus am. Begräbnißtage mit feyn, das Tod, 
tenmahl mit feicen, ſchmauſen. 


Schrufop (das Schluchzen) um Hojaan (Gähnen) 
fünd den Dod fine Halobröder (K. ©.): des Todes 
Halbbruͤder nach der Volksmeinung, als ” beides von Un—⸗ 
gefundheit zeuge. 


Ä Dodenhand. Das dreimalige Ueberſtreichen mit einer 
noch warmen Todtenhand wird für ein Vertilgungamittel 
von Ausfchlägen, Warzen, Flechten gehalten; zumal wenn 
beim Ueberftreichen Eein Wort gefprochen wird, Daher die 
Nedensatt: mit de Dodenhand oͤverſtrieken, die zu der 
Philoſophie und Kurart abergläubiger Holſt. Matronen vors 
zuͤglich gehoͤt. 

Dodenlicht nennt der Aberglaube ein brennendes Licht, 
das in finftree Nacht wicht, etwa im Traum, fondern im 
Baden jemand erfcheint, und das einen Todten im Haufe 
oder in der Familie bald nach ſich ziehn ſoll. Ein gleiches 
bedeutet das zirpende Wandwuͤrmchen. Auf dem Eiſe be⸗ 
deutet ein Abends geſehnes Licht, dag am folgenden Tage 
einer einbrechen und im Waſſer umfommen werde. Spaß⸗ 
vögel mit Laternen geben ihren Alten Abends Anlas zu der 
Prophezeihung, die doch zuweilen trifft. 

Dodenuur: Todtenuhr, der Todtenkäfer, (morti- 
fagus) wo er ſich hoͤren oder ſehn läßt, nach einigen auch das 
Herimchen mit dem tönenden Flügelfchlag, der einen Todten 
oder eine — Braut im Kaufe vorherverkuͤnden ſoll? 


15 _ Dos 
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Dodenlaad, in de Dodenlaad fetten? ſagen ger 
ringe Leute, die Geld bei gewiſſen authorifirten Anſtalten 
einfchteffen, bie ihnen das Geld zum Begräbnis auskehren. 

He bett den Dod en Schipp Haver geven: er iſt 
wieder von der Krankheit geneſen, hat ſich mit dem Tode 
abgeſunden, ſagt man z. B. auf der Inſel Foͤhr. | 

Rathje is dod: es fehlt An Rath und Ueberlegung, 
wird gebraucht, wenn in einer Haushaltung mehr als ges 
woͤhnlich verbraucht wird. Auch: Sparebrod, Wien⸗ 
verlater is dod. | 

Du makſt fee dode Luͤd: du thuſt mir nichts, 
ſpottet bei Pruͤgeleien und Zaͤnkereien der Hamb. Pöbel. Da 
geit et up Mord un Dodflag? wo eine tolle Wirthſchaft 
gektrieben wid. | Ä 5 
Deovenkopp. Den’ Dodenkopp up dem Difch 
» fetten: in der Rechtsgelehrten Sprache bei ſeierlicher Eides⸗ 
leiſtung einen Todtenkopf jur Schreckung auf den Tiſch 
ſetzen. In der Diem. Sprache, wenn ein Witwer wieder 
heirathet, und ſeiner neuen Frau täglich Lobreden uͤber die 
Tugenden der erſten halt, ſo ſagt man: he ſettet eer alle 
Dage den Dodenfopp up dem Diſch. (3.) 
Wenn Pferde fein Gedeihen haben, raͤth der aberglä« 
bige Landmanıı ,. einen Dovdenfopp vom Ricchhofe zu hoh⸗ 
len und im Pferdeſtall zu vergraben. . | on 

De Dod loͤpt Övert Gran: Wird von der Empfinds 
ung eines Schauers gefagt, der einen uͤberlaͤuft und deſſen 
Urſache man nicht weiß. | NEE: 

De Dod kumt nig up en Düunenküfjen anreedan: 
der Tod kommt fo ſanſt nicht. | 

Dei 
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Der gemeine Mann in Holſtein un wißig genug aus 
einem Soldaten enen Sladod. 

Umfüs is de Dod: ohne Mühe hat man nichts, 

De Dod will en Orſake hebben, (Agrikola.) 

So'n dree gaat up den Dod: von einem heftigen | 
Schläge oder Stoffe. N 

Dat dach ifnig, dat min Mann nog na ſin Dod 
verſupen ſull: ſagte eine Frau, die, wie in einigen Hol⸗ 
ſteiniſchen Doͤrfern Sitte iſt, ihres Mannes Leiche ur 
Grube folgte, und in der Grube viel zuſammengelaufenes 
Waſſer erſah. 

Doͤden: zödten, Dödhhtt: ein Topf, der auf dem 
Heerd mit ausgebtannter getoͤdteter Aſche und Kohlen, die 
nod) glinnmen, Abends gefeßt wird, mir einem Deckel drüs 
ber, um den folgenden Tag bald Feuer anmachen zu Eönnen, 

Doͤd un daal lachen (Diem, y: übermäßig lachen; 
tod und nieder lachen. 

Wenn die Holft. gern fluchen wollen und den Teufel ſich 
zu nennen ſcheuen, ſagen fies Dodel, verdodelt: ver 
teufelt. Haal di de D— odel! 

A. Du ſallſt fo lang leben bir if di dodffa. 

3. Denn funnen femi wol noch wat Erupen laten. 
(Rebe lang da Alter, bis ich did) rodichlage. Dann koͤnnt 
ich wol nod) ein Welle wegkriechen. Volkswiz.) 


Doͤdeln: langfam feyn, mit einer Sadıe nic fort 
kommen koͤnnen. | 
Doͤgen (vom alten — taugen. Doͤgt: Tu⸗ 
gend, Gedeihen im Guten, Degelik: gleichſam. Dir 


gelif: Fromm, tugendhaft. En oold degeiif Mann; 
58 «in 
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ein alter ehrlicher Mann. Degelif weſen: fromm kenn; 
ſich wohl ſchicken. | 
Undoͤgt: Taugenichts. Undoͤgt doon: unheil an⸗ 
richten, Schaden thun. 

Das Wort Doͤgnis wird für zu thun, Geſchaͤft, 
Verrichtung gebraucht. 

Doͤgen waren (Proh.): gut werden. (Degen Heißt 
im alten Hochd. ſowol Kriegsmann als Biedermann, 
Stoſch.) 

Dokken, ( Stro) Wiepen, ſind Straͤnge von 
Stroh, womit man in kleinen Holſt. Staͤdten die Dach⸗ 


pfannen unter» ‚oder zwiſchenſtopft, um Kalk zu ſparen u und 
Die Bedachung wetterfeft zu machen. 


Dofter: Doktor, (der Hol, Hat für dies — ein | 
eignes Wort Gheneesheer: Benefungshere?) Daher: 

Doktereeren. He doktereert, fagt man von einem, 
der fich mit Kuriren abgiebt, gewöhnlich in Städten von 
Ungradnirten, Unbefugten, alten Weibern, Quackſalbern 


auch auf dem-Lande. Bon ihnen gilt noch die alte Reims 
weiſe: | u 
Herr Dofter Meliſſ, 
beſee be de Piſſ- 
ſin veer Schilling — em wiſſ⸗ 
wozu vielleicht einer, Namens Meliſſ, der aus dem Urin 
weilfagte, und danach Eurirte, Aulas gab, wie 
Dokter Huͤlentuͤt, 
de den Rüden dar Mater beſuͤt. 
Dofter Lisbeth nennt man in Hamburs ein — | 
1 kurirende * en 


Dorier 
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Dobkter Duͤnnmantel: Spottname eines armen Gra⸗ 
duirten. | 

Hendoftern ud henhimmeln: aus der Welt hin 
aus in den Himmel hinein kuriren. 

Doktern heißt paſſive unter Dottots Händen feun. 
gr bett lang doktert: er hat lange medizinttt. 

He lacht fit tom Dokter: iſt ein Ausdruck ber 
Frohſeyn und Lachen, das einem ae re Mann ans 
deutet , "bezeichnen ſoll. 

Fotfenvofter, (8. 8.) 

Dom: das altdeuefche Dom forum, iudicium. Ger 
richt, daher eine Domkirche, eine Kirche, die Gerichtebars 
£eic hat. (Berl; Intellbl. 1791.) 

Dom Heiße in Hamburg nicht blos Me Domkirche, 
fondern auch der, 8 Tage vor Weihnacht in der Demtirhe 
gehaltne Ehriftmarft. Domtied: Chriſtmarktzeit im Dom. 
In Dom fitten, utſitten: dafelbft in einer aufgeſchlag⸗ 
nen Bretterbude als Verkäufer figen, | 

Er is ut im Dom, oft mit dem Zuſaz: im hilgen 
Geeft klingt fe: ſagt man in Hamburg, wenn einer viel 
ſthwazte oder aufgehn ließ und endlich aufhören muß. In - 
der Domkirche tft der Gottesdienſt ans, in der heil. Geiſt⸗ 
Kirche geht er wieder an, Diefe Redensart wird auch Im 
Ditmarfen (wohin fie übergepflangt tft, in Fällen gebrancht, 
wo man jagen will: Das Bier taugt nicht, oder der Wirth 
ſchenkt nicht, darf nicht laͤnger ſchenken. 


Dompopp. Se is fo ſimuk as en Dompopp: 
ſie iſt ſo gepuzt ale eine Dompuppe. 


Toms: 


Dompape: Dompfaffe, Blutfink. He ſnakt as en 
Dompap: er tft fo geſpraͤchig als ein Blutfink. 
2) Auch Urtheilsfpruch, Urtheil, normännifchen Um 
ſprungs, in Holftein wicht ungebraͤuchlich. | 


Domineeren dominer): herefchen,, wird in Helſt. 


viel gehört. He will uͤmmer (juͤmmer) domineeren? 
et will immer das große Korte haben, der Erſte ſeyn. 


Domt, verdomt. Dat is verdomt, ſagt 
der Platte, wenn er nicht verdammt fluchen will. Ver⸗ 
domt duͤr: ſehr theuer. Doch finde ich in den cant. fach.. 
in dem Liebe, o wy arme Sünders; . 

So hedde wy möten wefen 

verdömet ewiglik. — 
Verdomte Tieden: ſchlechte Zeiten, nix to — dt, 
zu lufriven im kaufmaͤnniſchen Styl. 


Doͤnkhaftig (Prbh.) wird von einem’ gefagt, der 
nicht allein ſtehn kann, nicht feſt auf dem Fuſſe. 

| Donner (tonitru). Daher: 

Verdonnert koolt/ dür: ſehr kalt, theuer. Mus— 
kedonner: ein, etwa 3 Loth faſſendes, kurzes dickes Ge 
wehr, welches einen ſtarken donneraleichen) Schall giebt, 
deshalb ic) es lieber daher, ald vom franz. mousqueron ab: 
leite, dag der Plartdeutfche nicht, wol aber Mustete und 
Donner kennt. 

Donnergät. Er heilt all up achter Gt. Peter 
mitm Donnergät. Jenes Kirchſpiel liegt im ſuͤdweſtli⸗ 
chen Winkel von Eiderſtaͤdt. Weil nun die Gewitter ge, 
woͤhnlich in Suͤdweſten auſſteigen, r fagt man jenes ſcherz⸗ 
| weife 
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weife zur ven, her’ beffer hr bei reöntgtem, oder gute 
Witterung bei truͤber bedenkllicher Luft erwartet. 


Dock: taub, leer, ledig, | eitel, tübe, bedeckt, 
überzogen, betaͤubt, erftigkt.. a 
Menn einer auf das Sefagte nice achtet, ſagt der 
—i Ra 
Dat bebbe ie hoͤrt, 
ſeede Dove Gerd, 
Ich Höre wohl, ſagte der taube Gerhard. 
| — Eier: Eier, aus denen keine Kuͤchlein kom⸗ 
DR Sur: Feuer ohne, Slur, ausgebrannte Koh⸗ 
len. Dopve Emern: ausgebraunte Aſche. Doove 
Noͤt: taube, kernloſe Nüfe, Ri; jitt hier nig ost doove 
Noͤt: ich will wiſſen, watum ich hier bin. He deit et 
nig vot doove Noͤt; er thut es ‚nicht umſonſt. Dooven 
Taft: unfeheinbater, glanzloſer Taft. Doof Suͤlber: 
mattes unpolirtes Silber. Do oven Haver: tauber Wind⸗ 
haber. Doove Give: der feichte Arm der Eibe, der mit⸗ 
ten durch die Hamb Vierlande seht; un A: einem engen 
Shlammigen Karat, vormals genannten "&iefe, wird in- 
Hamburg eine Gaſſe, welche” Berfelbe queer durchaeht, 
bim en Fleete genannt. 
Doͤven daͤmpfen, tilgen. Aldoͤven: austöfgen. 
PHedaven Feeeſch bedecktes Fleiſch, wenn die Piel oder 
Salzbruͤhe nicht⸗ — geht. | 


Def zuc. | 
Naͤſedook: S Scqhnuvftuche Die alten Ditmarferinnen 


medien Staat mit den jn den Goͤrdel geſteckten ſtattlichen 
— 
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| Naͤſedoͤkern, wie Neocorus erzählt und fagt fie feyen 
mit Gold und Seide und Zwirn in allerhand Farben ausge: 
naͤht getragen worden, | 

Droͤgeldook: Loͤſchpapiet. Faadook; Bär zum 
Auffangen und Abwiſchen des Schmutzes. 

Doon: than. Ein in Holſtein ſehr und oft uͤber⸗ 
fliuͤſſig gebrauchtes Huͤlfe zeitwort, das dem Aktivzeitworte ſich 
anſlicken laſſen muß: ſagen fun. So ſagt der Engl. I do 
love, aud) die Abt, ea faciant er donent: fie follen geben 
thun der aͤltern Zeiten (Kinderling im Anzeiger Sul 1798) _ 
fcheint. dafür zu fprechen. Der Holft. fagt: Meenft du, 
dat if da wat nafragen do: meinft du, ich kehre mich 
dran, Vertellen un doon: erzählen und fo weiter. | 

Nir to doon ad Huus to fegen: ſagt man zu je⸗ 
mand, ben man los ſeyn will. 

Dan doon hebben: noͤthig haben, auch vom Drange 
jum Sruhlgang gebräuchlich. 
Aadoon, (8. 4.) fil bevoon: ſich befubeln. Das 
her der Hamb. lächerliche Pleonaem: ik bedanf un bedo 
mi, be will fit ! ‚nig beduͤden nog bedoon laten. Au⸗ 
doon. (S. A.) Afdoon. In der Kuͤche en Hoon 
afdoon: ein Huhn abſchlachten und auſſer denfeiben: wi 
heft de Saak uͤnner uns — wir ua die Sache 
unter und ausgemacht. | 

Eif verdoon: fich breit: wachen, groß — Ver⸗ 
dooner: Prahler. He verdeit ſik mit pn Ge: er 
yprunft mit feinem nen | 
= Todoon: 


TDodoon: Beihülfe. Mit min Todoon: fo viel ich 
vermag. Todoonlig aber heißt zuchunlich, anfängt. 
Beſcheed doon. (8. Befched.) 

Updoon: anſchaffen. Ik heff mi Fuͤrung updaan: 
ich habe fuͤr den Winter Holz oder (und) Torf angeſchaft. 
Imn Eid. ſagt man auch Heu updoon: Heu fuͤr den Win⸗ 
ter anſchaffen. Dar is nix bi uptodoon (Hamb.): es iſt 
nichis dabei zu gewinnen. Scherzweiſe ſagt man daſelbſt: 
en Fro updoon: heirathen. Ein anders iſt: ſik na en 
Fro umdoon: ſich nach einer Frau umſehn, umhoͤren, 


wie na en Huus: ein Haus ſuchen. He — ſik um⸗ 


daan: er⸗ hat ſich gebeſſert. 

Eendoon⸗doont, alltenboon: einerlei, alles eins, 
mir gleichviel! 

Gif en luͤtjen Jung Dreefdsting un do et füloft 
( Hamb.): wenn man einen Auftrag abwyeift. Gottlof wi 
koͤnt et ja doon, wi hefft et, womit wit doon Fänt: 
Hamb. Ausdruck der Wohlbehaglichkeit und Wohlbehalten⸗ 
heit. Auch: kann fe wol doon, mut if wol laten: 
wenn man fich ärmer macht ald der andere. (Hamb.) 

Der feiner Dickheit und Schwere halber berühmte Holſt. 
Bauer Botterbrod in Heiligenſtaͤdten fagte einft zu feinem 
Beichtvater, der ihn von ber Unmaͤßigkeit im Eſſen und 
Trinken abmahnte: JE kann et doon un kann et laten. 
Der Paftor nahm dies für ein Verſprechen zur Befferung. 
Botterbrod fehwelgte fort, und als der- Paftor ihn aufs neue 
ermahnte und an fein Verfprechen erinnerte, ſich zu mäßt- 


„gen, fagte et: So weert nig meent! SE kann et doon, 


dat heet, if kann min Koft betalen, un fann et Taten, 
er | | dat 


— 


dat gest, nig walten, men in min Bund kr, un 
faten, 

Dieſer Falſtaff war ein Viehh andler. 1730 ad und 
ließ ſich 1786 in Hamburg und Far au Geld ven & 
wog 464 Pfund.) 

Nadoon; zu nahe — Se pet fit 0 na oa: 
fie har ſi ich ſelbſt entleibt. 

Kaufmaͤnniſche und isdn Rat. beit de 
Suffer: was iſt der Zucketpreis? worin deit de Herr; 
womit handelt der Herr? Antw. be deit in At. we 
tee 2c.: er handelt mit Koffe, Butter. J 

Ueber das far niente hat der Holſt. den a 

De froͤ upſteit, 
un nix deit, | 
ig Hof nog nig weert. 
Wat deit, dat deit! es komme danach, was wolle 

Se deit et, heißt von einem Frauenzimmer in der ge⸗ 
meinen Sprache: ſie laͤßt ſich mitbrauchen, mie fe lett fi! 

g- Utdoon. He hett bi mi utdaan: er hat es mit 
mir verdorben. Da deit keen Minſch wat up ut; Aus⸗ 
druck der Verachtung, Nichtachtung. 

Dat will if mal doon, wenn if mal luſtig bün 
(Diem 5: ein andermal mehr davon. 


Doom: das Thun. In einem q. Ditm. Liede heißts 
von einem dummen und ſaulen Maͤdchen: 


Schoͤtteln mit de Tuͤng to waſchen, 
‚un ut beiden Schrappen naſchen. 
dats en Doon voͤr Telſche Krai! 


. as * 235. 


gIe dede et nig fin wennt ool meer um meer weer: ich 


thaͤte das für feinen noch fo hohen Preis. Ein deurfches 
Epigramm , welches der Sühtlofgteit gewiſſer — 


«ins verſetzt, ſchließt: 


Ik will mi leever ſo behelpen — 

un eten minen Schinken. 
Döntjes: luſtige Maͤrchen, Anekdoten, Schnurren. 
Daden für Thaten wird in Hamb, Alt. in einem origi⸗ 


vellen Sinn gebraucht. He deit groote Daden heiſt m 


we großen Aufwand. 
‚Door; Thor. Doorſchrieber ¶¶ Thorſchreiber. Da, 


der: be is fo politſch as en Doorfehrieber: von pfiffi⸗ 


gen Menfchen, 


Dreemal um't Door: Wihzelei bee r Hombreſpielers 
fuͤr 3 Matador. 


He kumt mit n Doorſchluſſ (Hamb. „ er kommt 


| noch eben zur rechten Jeit. 
2) In den Geeſtgegenden ein Heck von todtem trocknem 


Holze, dag auf: und jugemacht wird, in der Matſch Leek, 


unterſchieden von Schütt. (S. ©.) 


) Thor. (©. Dir.) 
Doos: Schachtel, boite, capfa, (Schottel) Dofe, 
Doͤpen: taufem, won Deep, in die Tiefe unters 


tauchen. Döpe, Kinddoͤpe: Taufe. To Döpe gaan : 
Gevatter ftehn. Top Döpe hoolen; dar Kind zur Taufe 
‚halten. Sin Hamburg müflen, wenn es ein Mädchen tft, 
zwei Frauenzimmer und ein Herr et v. v. (Steertvadder) 
in der Megel fiehn, eine Dame das Kind halten. Ein 
: .. der die ſtaͤdtiſche Sitte nicht kannte, verfah es 


daher 
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daher haͤblich, als er aus Honiqhteit em Frauenzimmer das 
Kind nehmen wollte. F 
Doͤpeltuͤg: Zaufzeug. (Kaffeltüg.) Die mehrften 

Holt. Paftorenfrauen Halten verfchtedene zur Bekleidung 
der Täuflinge dienfame Anzüge, die fie ben Bauren am 
Zauftage vermiethen, und zwar zu verfchiedenem Preiſe. 
In der X. ©, werden die recht und ehlichen Kinder nach der 

Predigt in der Kirche getauft. (Im Pinneb. aud) an Wos _ 
chentagen.) Frauen, welche die Kinder halten, ſitzen mie 
denſelben waͤhrend der Predigt, die oft durch Kindsgewim⸗ 
mer geſtoͤrt wird; eine der Geſundheit der Kleinen nachthei⸗ 
lige Sitte, vorzüglich bei kalter Witterung. (S. meinen 
Auffaz im den Schl. Holſt. Anz. 1792. 23. St.) Nah 
dem Taufakt traktiren die Gevattern alle Frauen, welche 
mit in dee Kirche waren, mit Wein, Brod und Kife 
| Doͤpmaal. (©. aaa ag) | Kindefoon, 
. Keesfoot.) - “ 

Nach dem Schmauß um Io — 11 uhr geben Mann 
und Frau (K. ©.) der Wöchnerin ı ME. (8 gr.) auch wents 
ger Beddegeld, Weegengeld, das aud im Pinneb, der 
Waͤrterin gegeben wird umd zufteht, das Pathengeld aber 
wird von den Gevattern gleich nad) der Taufe auf das Kind 
gelegt und von ber Stau, bie das Kind zur Kirche trug, 
bis zur Lieberlieferung verwahrt. Diefe pflege (auch in 
Städten die Hebamme, Hoͤfro) dabei der Wöchnerin zu 
fagen: Ik Heff eer en Heidenkind namen un bring eer 
en Kriftenfind wedder. In Städten ( Hamb. Altona ) 
macht die Hebamme die Honneurs, ſervirt Erfrifchungen, 
Koffe, Wein und Konfekt, und Hiebt dem Prediger in Tus 
ten von lezten mit nach Haufe, Eine Wöchnerin des ſtaͤdti⸗ 
schen Mittelſtandes fand ich in folgendem Koſtuͤm; Sim 

Bette 


Bette ſitzend war fie mie einem großen — umhaubt, 
und hielt in einer Hand den Sächer, in der andern einen — 
Rosmarinſtrauch. Der Gevatterpfenning, gewoͤhnlich in 
Gold, ward der Woͤchnerin in die Hand zum Strauche ger 
legt. Der Prediger bittet vor und nad) be Niederung: 
für die Schwangere und Mutter. 

Seit in Holſtein die neue Liturgie entſtand, laſſen ˖ die 

Landleute (u. Stadt) ihre Kinder up de oole Art oder up 

de nee Art, mie ſies nennen, taufen. Wo jenes nicht 
ausdrücklich ausgebeten wird, nimmt der Prediger gewoͤhn⸗ 
lich die neue Formel, und läßt den Teufel ungebannt. 

Dat is em inde Döpe nig vörfeggt: davon hat er 
noch nichts gehört, das kommt ihm unerwartet. 

Indoͤpen nenne die Stricerin, wenn fie ein Auge 
Maſche) fallen ließ, und einigemal drüber weg ſtrickte, 
und um fie dann aufzunehmen, die leztgeſtrickte Maſche 
fallen laͤße, um die erſte wieder — und den — 
gut zu machen. | 

Dopp: äufferfte Ruͤndung, runde Scale, Dedel, 
in Luͤb. Trinkgeſchirr, Dopf, Naͤpſchen zum Bedecken oder 
Löfchen des Lichte. 

Efferndopp: rundes Shälgen, worin die Eichel 


fit. Piependopp : Tobackopfeiſſendeckel. Eidopp: aus⸗ 
geweidete Eiſchale. 


Wenn wi Eier heſſt, koͤn wi Doͤppen maken: 
haben wir die Hauptſache, ſo fehlt es nicht am Nebenwerk. 

Du buͤſt eben ut dem Dopp krapen: dir fehle es 
an Welterfahrung. 


En das . s ein Theedoſendeckel voll Then. 
Dopp⸗ 


Doppfteert (Diem): der nicht viel leiften kann. 
(S. Halo.) 

Doͤr: Thaͤre. Holl. Deure. 

Da ſi de Doͤr voͤr: beileibe nicht! einige ſetzen bins 
3a; mit de holten Klink, andre: un dat heele Huus! 
| Man ſoggt nuͤms achtet de Dir, 

oder man ſteit füloft darvoͤr, 
wer andre befhuldigt, macht ſich * verdaͤchtig, (and) 
achtern Aven.) 

Ik will em de Dör nig duͤſtern? ihm komm ich 
nie wieder! 

Wind voͤr de Hoſdoͤr oder Achterdoͤr: zu und von 
Windbeuteln, Auſſchneidern. 

Wo viel Ungluͤck ſich zuträgt, ſagt man ſig: Jam⸗ 
mer ſteit vör de Doͤr, un Elend ſleit de Trummel. 

Wenn Gott ven Doͤr tomakt, makt be de andre 
aapen: Gott läßt auf Leid vſt Freude folgen, 

In Ditm. (Tellingfted) unterfcheidet man ſeit alten 
Zeiten die Kansıhüren der Land: und Stadtwohnungen 
durch Wefter: und Süderdoͤr: die Thüre nach Weſten 
und Süden. So heißt es in dem Gedichter 
Matten gieng mar ut de Katen, 
will mit Gunft fin Water laten, 
Weſter achter ut de Di. 
Doͤr, herdoͤr: durch, hindurch, daher der Spruchreim 
Wi ſuͤnt Darst, 
wi moͤt dardoͤr, 
gebtaͤuchlich, wenn eine ſchwierige Sache durchzuſetzen iſt. 
Sie 


Sie doͤrkroͤpeln: ſich durchhelfen, genau behelſen. 

Doͤrneit: durchtrieben, auch Doͤrtropt: liſtig. 

Doͤrhen: durchhin. He is der gans doͤrhen, and: 
he is der gans mit doͤre et er iſt ganz verwirrt, hat ſich 
ſeſtaeſorochen. Ik bin dermit doͤr, et ſchuͤtt mi all in 
de Haſen: ſagte ein abgelebter Wohlluͤſtling. 

In alten Drucken, z. B. Bonnus Luͤb. Chron. 1559, 
Statuten, Gedichten ſteht Dorch, das ſich Im Rede— 
brauch für Doͤr vorzuͤglich in den Staͤdten wendiſchen 
Urſprungs nicht ganz verlohren hat. 

Doͤrpauen. (S. Pauen.) 

Doͤrſuͤlen. (©. Suͤke.) 

Doͤrjatſchen (Prbh.): herdurchbringen. 


Doͤr auch door: thoͤricht. Dorheit: Thorheit. 
Dorheit der Welt: warum nicht gar! Si he man 
nig doͤr: ſey er kein Thor, Ik bin der fo dör up: 
ich Bin daranf erpicht. Ä 
He doͤrt ſik: er thut einen Fehlzug, ſaͤllt in Irrſal. 
Ji makt mi nog dull un doͤr: ‚Ahr macht mich Au 
zum Narren. | 
(Dotaftig: veraltet.) | 
Dören, : (&. Droͤven.) 
 Ddrde.de; auch Dörte: der Dritte. Dörtein, 
Dörtig: 13; 30. Die Zahl Doͤrtein wird für ominoͤs 
gehalten. Es giebt Damen in Holftein, Cund: Männer) 
die ſich nicht felb- dreizehn zu Tiſche fegen, meil, mie fie 
wähnen, eins der Sitzenden dann, aber bald, ſterben 
muͤſſe. Eine Schwangere hebt oft daB Voturtheil, wo 
nicht, 
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nicht, fo Hilfe man ſich, läßt ſchnell ein N. 14. an Gaͤ— 
ften zu bitten, oder ruft die Magd des Hauſes ind Speifer 
zimmer und reiche ihr einen Brodimbis zum Verzehren. 
Urfprung des Aberglaubens: weil Sefus mit. feinen Juͤn⸗ 
gern grade die Zahl ausmachte, als er Eur; vor feinem 
Tode mit ihnen zu Tiſche ſaß. (Schon der engliſche Zus 
ſchauer ruͤgt dieſen Aberglauben, der in Holſt. rn viel 

Anhänger findet.) | Ä 

Agritola u. a. ſchreiben 30 Drüttig., 

- Dörnffe ’ Dönffe ’ Döng ausgeſprochen. 
(Schottel hat Dorns): Stube, Wohnzimmer, das geheizt 
werden kann. Ein Zimmer ohne Ofen heißt: Kamer: 
‚Kammer. Ueber die vermuthliche Ableitung von doͤrren: 
trocknen. (S. Richey) Eid. Doͤrus. | 

Voͤrdoͤns, Achterdoͤns: Vorzimmer, Hintetſtabe. 
Drinkdoͤrns: Schenkſtube. (Agrifola.) 

Dörp, Dorp: Dorf. Din. Dep. 

He is bier im Doͤrp gangbar E ©) er kommt 
o ftin dies Dorf. 

Dortee: Dorothea. (gr. Gottes Gabe) Dort 
jen: Dortchen, im Verfleinerungs; und Kinderton. 

Ob die Schimpfnamen, womit gemeine Leute einer 
Sranensperfon ihre Einfalt vorruͤcken: Dötje, Doͤtje⸗ 
moͤdder, albern Dötie, nicht von dem verhunzten 
Dortee herruͤhren, da mehrere Taufs und Vornamen 
zu Schimpfnamen wurden? 

Doͤſch: Dorſch (Gadus Callarias 1): ein gi, 
der vorzüglich bet Luͤbeck und Kiel in der See gefangen, 


in Travemünde am vorzüglichften zubereitet, (S. Trave) 
und 
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und in Hamburg, je theurer er iſt, defto nie zu den 
Tafeln, der Reichen gezogen wird. ch 


Doͤſchen: dreſchen, auch pruͤgeln Daher wahr⸗ 
ſcheinich· "Diefchafen, eforefihafen: | prügeln. Af⸗ 
döfchen. — 

Der abergläubige Holſteiniſche ‚Sandmann — das 
Doͤſchen des Korns am Sonnabend Abend bringe Se⸗ 
gen in Scheuren. Auch Weihnachtabend muͤſſe gedroſchen 
und dem Vieh, damit es fuͤrs folgende Johr gedeihe, von 
* gedroſchenen Stroh etwas gegeben werden. | | 


Dig: las, müde, dumm, — Loͤſi ig un 
doͤſig: träge | und unluftig. Doͤſigkeit, Döferee, Doͤ⸗ 
ſerei: Mangel an Bir und, Munterkeit. He geit in de 
Doͤſeree, auch: in de Doͤſe: er geht ni vaſtem Kopf, 
ohne zu wiſſen, was er. thut. F 

Doͤsbartel: ein. dnmmerhefter undedachtſamer 
Menſch, auch ein halbbeſoffner, in Dit, Doͤſebarteld. 


«8:3 He kumt doͤſig fort; ‘eb. geht mit ihm verfehrt 
Durch die Welt, | 


In Prbh. ſagt man Doebarti ud  Difenbarg, 


"Dit: Durſt/ auch Doſt. Doͤſtig: durſtig. 

He is mmer Gummiers) boſtigr fast man, von 
eier Säufer, 

et" mi huͤt Nacht up, ſagt ein Holſt. Bauer zu 
feiner Frau wenn it doͤſtig buͤn. Die Frau entgegnete: 
wo kann if weten / wenneer du doͤſtig biſt? und er: 
Mer du mi man up⸗ it bün ümmer Daft.” 


9 
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Weck mich; auf dieſe Nacht ; wenn ich durſtig bin. Wie 
kann ich wiſſen, wann dich durſtet?; Weck — nur Aal, 
ic) habe immer Durſt. 

Dat Rad, Spinttad is böflig: ‚fa a bie Ein 
nerin, wenn ihr Rad ſtark ſchnurrt, und le Fügen wit De j 
zu ſchmieren fodert. nn 

Scherzhafte Entſchuldigung dei Säufer: Man ſeggt 
wol vun dat veele Supen/ avetſt nig vun den gro? 
ten Döft: wenn man auf das viele, Saufen ſchiit, * 
müßte man auch den großen Durſt nicht vergeſſen. * 

Dott Ditm.)i —— Wenſch, Auch: eine 
kleine Anzahl. 

Doͤveke: ein holzerner ſtumpfer zohlen, womit van | 
an den DBierfohnen den Kat Since, went ber Hehn 
eingeſteckt werden ſoll. 

Doͤvekenſlaͤger war vor biefem "bei dem Sieht 
umgange oder: Hoͤge der Bauerknechte in Haimb wirie eigne 
Perſon, die aber ihre Rolle vielleicht ſd gtob geſpielt, daß 
durch. obrigkeitlches Verbot das misbraͤuchliche — 
ſlaan abgeſtellt worden. (R.) Re Se») 7 

Doveken iſt nach! Siuͤter Teuttat von · den Erben “ 
Hambug ©..272,,23.: ‚ein Zapfen von, Holz, Welcher an 
einer Seite eine Fleine Pfeife bat. Dieſen hielt der Doͤve⸗ 
Fenfläger beim ümdang dem Frauenvolk vor, und ſchlug 
mit einem hoͤlzernen Kammer darauf· Wann ſolches yes 
ſchehn, ‚vo pfiften fie zum Zeichen & daß ſi ie ‚der, ‚Perfon, Jo — e 
bergeſtalt gleichſam eitapyt noch dazu potten. A | 

Ira: leid), ‚in eontinent : fatim,, „Sättel .hal 
St keem jo fo dr a8 bei ich teüher Als er. (Soll. Bodra.) 

And 
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Auch drade: geſchwind, vormals — deutſches 
Wort, wie aus Kirchenliedern erhellt, iſt aber in Oberſach⸗ 
= veraltet... In Holſt. wie in Holl. füge man, in Dia 
. Eben fo bra auch drad: ſo fern. ur... © 
De Bifchop fragede Jeſum vn, 
fe ferien — vnd radt. 
Fi (Can. ſact. 588): - 
Draat: Drat. Groforärig: ‚groböräng‘, meldet | 
man, mie auch dikdraͤtig, von grobgefitteten ; fo wie 
fiendrätig, von feingefi itteten Menſchen — um 
drat: Wierdtat. 
He is, as up Wierdrat trokten: a — eriog- 
des, wie auf Drat gezogen. | 
Im B. W. B. will man das. Ditoräfig vom Briten 
ober Driven hetleiten. 2: | 
Dreedraat gemeiner Kornbranuitewein, welchen der 
Poͤbel mit allerlei Namen belegt: ‚blauen Tweern Fu⸗ 
ſel, Finkeijochen. 
Dreedraten Tweern: ſtarker Zwirn von drei Bi, 
Draatmöl, (©. Moͤl.) 


Droben, trotter: —— 

En Hartdraber nennt man ein Pferd, das einen — 
ken Trott hat, fig. auch einen in männlichen Liebeswerken 
Liebespflege wohl verſuchten und von der Natur dazu uam 
ders begabten Mann. Gamb) 

Dragen, Drägen: tragen, in einigen Zum 
Dräjen, 


16 (a Doms: 


Dragt: ein hoͤtzernes Schulterſoch, mit 2 Arten, 
woran hangende Eimer, Koͤrbe u. a. Dinge getragen wer⸗ 
den. Melkdragt, Waterdragt, wird guch von andern 
Tragwerken, Packen, Buͤndeln, die unterm! Art, auf 
"Kopf oder Schultern geläden werden, gebraucht. * 

Dragband : ein Aber die Schuitern hinten und vorn 
herabhaͤngendes und queer auf der Bruſt zuſammengehaltnes 
ſtarkes Band, von 4 Enden, mit. Löchern, in welchen die 
Hoſen mit Haken befefiige werden, um nicht von den Lenden 
zu fallen. Ein breiteres, das über den Rüden gekreuzt iſt, 
brauchen die Karrenſchieber und Sänftenträger und wid von 
ähnen en Dregetau genannt. 

Nadragen: nachdragen, gedenken. wein | 
Th ausſoͤhnen. Bi 

He drigt den Steert ko: er Ei folk. | 

2) Kleidung, Tracht. Den Ausdruck: rare Beat 
pflegt man in Hamburg von Dienftmädchen au brauchen, die 
aus der Fremde aungewöhnliche Hauden und "Kieler mits 

Draage: eine Art Anker, beren man ſich Auf Evern 
u. a. Fahrzeugen bedient, hat gewoͤhnlich 3 aud) 4 Klauen 
und ginen bloßen Schaft ohne Queerſtock. (R.) | 

Draggen: im’ Diem. ein Eifen mit 3 Zacken, welches 
man braucht, einen in den Brunnen URN — en 
anszufifhen. (3.) 

Deagumet: & Dragoner. Kavalleriſt Braginet 
ſtall: in Hamburg ber Stall am Walle, wo die Denhoner: 
Pferde ſtehn. 


er He 
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He is fo ſtief as en oold Deagunerveers: von 
einem ſteif ſich tragenden Menſchen. 
De Deern is en rechten Draguner, eder: em 
Draguner vun Deern: ein wildes Mädchen. 
Draͤkelig ſcheusllch, abſcheulich. 

Drake: ein oben rundes, unten zugeſpiztes flaches 
Machwerk von aufgeſpanntem Papier, mit einem langen 
Schwanze, welches die Knaben in Holſtein an einem Bind⸗ 
faden, den fie im Laufen nachgeben, als einen Drachen 
in die Luft fteigen und mit Huͤlſe des Windes in beliebiger 
Hoͤhe ſtehn laffen. (R.) (S. Bott und Fieren.) 


Drall: hurtig, dicht, ſeſt, zuſammengedreht. 

En drall Tau: hart gedrehtes feſtgeſchlagnes Seil. 
(S. Reep.) Drallen Tweern; ſtark gedoppelter Zwirn. 
Dralle Melk: Kaͤſemilch, die nicht ſanſt, fondern Hart 
zuſammengeronnen iſt, misrathene dicke Milch. 

Fig. wohl bei Leibe, von feſtem Fleiſch, een luͤtje 
dralle Deeren: ein kleines rundes fleiſchiges Maͤdchen; 
‚ een drall Peerd: gedrungenes Pferd; drallen Gang: 
hurtiget Gang. Dat Tuͤg ſitt em drall up dem Lieve, 
as wennt darup neit is: die Kleidung paßt, als wenn fie 
auf den Leib genäht wäre. (B. W. B.) 

Drell: ‚ein dichtes und dickes Gewebe, fheint mit 
drall yerwand. Iſt aber Drell und Drillich einerlei, 
kann es wol von drei, wie Zwillich von zwei den Namen ha⸗ 
ben. (R.) 

‚Se geit drall: fie iſt gut angezogen. 

Damm: Berdruß, Drangfal. 

| Dramm 


Dramm andoon : beleidigen, Schaden thun.: 
‚He fall mi feen grooten Koran andoon: er ſoll 
mich wol ungehudelt aſſen. 
Drange für Gedrange: enge. | 
Dat Finſter geit drange to: das — ſchleſt 
nicht gut. | 
Wie will fie in den Himmel —— ſagte ein Landyter 
diger in Holſtein zu einer Bauersfrau, da fie fo unwiſſend 
iſt? Ach Eerwuͤrden, ſagte die Matrone: it haap doͤrn 
Drang: ich hoffe im Gedraͤnge mit durchzuſchleichen. 
De Scho ſittet drange von engen Schuhen, 


| Drapen: „treffen. In⸗ todrapen: ein, zutreffen. 
He hett en goden Draper am Live: ſagt man von 
einem, der im Kegel- oder Wuͤrfelſpiel, Paſſe dix, (ſeit 
mehrern Jahren ein Lieblings⸗-Hazardſpiel in unſern Otaͤd⸗ 
ten, das ein Bonmotiſt Buͤrgergluͤck nach Babos Schau⸗ 
ſpiel nannte) gut und glücklich wirft: er hat einen guten 
Treffer, d. 8. gute Hand zum glücklichen Wurf am Leibe, 
Bedrapen: betreffen, attraper. De Mann hett 
fin Fro bedrapen: d. t. mit dem Ehebrecher in fiıgranti.. 
Mit em is et gar nig to drapen: von einem -Cigens 
willigen. Hef ikt drapen: hab — deine — oder 
Geſchmack getroffen? | 
Andrapen: oft fo viel als 10 Huus drapen: ik 
kann em nig andrapen: er iſt nie zu Hauſe. Ik kann 
keen Gebeend drapen: ich finde keinen Menſchen — kein 
Gebein. 
Draplof: Treffloch beim Laͤuferſpielen der Knaben, die 
ihre Laufer, Kagelchen von Stein in ein Erdloch werſend 
oder 


eder ſchlebend zu- bringen ſuchen, um zu gewinnen. Auch 
iſt bei einer Art dieſes Spiels der naͤchſte am Loch vorlie⸗ 
„gende der Gewinner. Kannſt du et raaden, ſo ſaſt du 
Draaplok heeten: ſpottweiſe, wenn ‚einer etwas nicht 
fteffen, rathen wird. Z 
3. Deepeligi treſlich. (Dreflil, Off Drepeiil, 
veraltet: ‚feigdftbgend.) Auch reinlich, nett, befonders in 
der Kleidung. En drepelif Minfch, ſe hollt ſik dreplik 
unzein: gut, reinlich gekleidet. 

Drauen: ‚drohen. (altfränf.) . 

Todranen: Miene machen. Dat Wedder — to: 
droht ſchlecht zu werden, Wolken drohn Regen. Et hett 
‚udrauetz es iſt voruͤber. 

Kane in ſeiner Anthropologie 1798 will von — 
Drohen, Dräuft, Draͤuſtigkeit abgeleitet und nicht Dreift 
geſchrieben wiſſen, da auf Dreiftigfeit oft die Folge. der 
Drohung erfelgt. Der Holſt. ſagt | 

Drieft: dreift, He ig fo drieſt ag en Kurfihpeerp: 
yon einem fehr kecken, muthigen Menfhen. 

So wie man in Holſt. mehrentheils Drauen auch wel 
Droen Hört, fo in Ditm. Druen und in den Marſchgegen⸗ 
den, ©. Thaarup Hoͤſtgildet (Erndrefeft Singſp. 

All bruuſt de See, all dru't de ‚Slodt, 

var Land to overſwaͤmmen⸗ | 

mwian wi verſtat mit Kunft un Moot, | 

to dieken un to daͤmmen ⸗ —4 

Te 

Alle goden Ding moͤten Dree An. Mir bem auch 
im Hochd. bekannten Sprw. nöthige die Holſt Frau alten - 
Styls, 


Sy, hei: der. das Möthigen. Sitte blieb, zur: Rn 
Taſſe Koffe oder. Thee. (8. Been.) Ä 


Dreebeen auch dreebeende Bud: Stuhl ohne Ges 
lehne, mit 3. hölzernen Beinen, dergleichen Bboek einige 
Handwerker, ſitzende, auch Gelehrte unter ſich haben, z. B. 
Schuſter, Schriſtſteller. Daher das Sprwe: he hett fo 
veel Verſtand, as en dreebeenden nnd nr fo weni, | 
"und das NRärhfel: ; as 

Tweebeen feet up Dreebeen, un — Eenbeen, 
da keem Veerbeen, un beet (biß) Tweebeen, dat 
Tweebeen Eenbeen — leet: ie Bot, — 
Hund. 

Dreemaſi: ein em mit 3 — Auch 
hört man oft, ſeit die runden Mannshuͤte herrſchende Mode 
ſind, den Poͤbel in Parterren und auf Gallerien der Schau— 
ſpielhaͤuſer: Neem he den Dreemaſt af! ſpottend rufen, 
ſtatt Hut ab! wenn ihm ein ungewöhnliches das 
Geſi cht auf die Buͤhne hin benimmt. 

Dreedruͤppens Sauſe: eine duͤnne, kraſtioſe viah 

Dreehaarig: wuthwillg, durchtrieben, von dree 
und haar, oder nah Mi colai (Berl. M. ©. 1799. Sptkt.) | 
von aarg abzuleiten. . Diefe Ableitung hat auch ein Für ſich. 


Dreeft: Oreiſuß, in, Ditm. ‚Kr. ©; auch Gluͤck. 
He is up ſinen rechten Dreeft: er iſt bei guter Laune. 
He hett keenen goden Dreeſt: übel aufgeräumt,. Sinen 
Dreeſt faft fetten, ſagt der Ditmarſe; fein Gluͤck fihern. 
Wan . unterſcheidet auch wol in Holſtein den Dreeft: 
| eier DSreiſuß ‚den map auf das Feuer unter ben Topf 

| ſezt, 


’ 


fest, von Dreefootr“ Womit man den hoͤlzernen Dreifuß 
benennt, worauf die Miſcherin beim Melken der Kühe ſizt. 

Dreebirdelig (3. Buͤdel.) Dreedrat. (S. Drat.) 

- De Drüpde (Börde): der Dritze. Druͤddehalo: 

drittehalb. 
Ein ſpaß hafter Poſtillon, den man ‚fragte „., wie Liel 
"blinde Paſſagiere er auf (geladen) habe, fagte: Drudde⸗ 
halo un Een tom Verdeelen: zwei und ein halb und 
einer’zum Vertheilen, um die Aermlichkeit der Blinden an⸗ 
zudeuten. 

Den Druͤdden) jagen. Twee jagt den Dehdden: | 
ein Holſt. Snabenfpiel, wobel man jemand aus der Reihe, 
vom Play zu treiben fügt, und es mit dem SDNpIRE 
Schläge fejt. 

Dreeling: die eletnfte in Holſtein gangbare Silber 
Muͤnze, 3 Pfenningſtuͤck. 

—— He is ſo eerbar as en Dree⸗ 
lingslicht: ein ſteifer Ungeſelliger. 

Dreeſlag. Eer Huvsv ſitt up en Dreeflag: Ihre 
vaute ſizt ſchief. — 

Sreekatt. (S Kat) 7... 

Die Zahl 3 war bei den alten Ditmarfen eine geweihte 


"Zahl;: Wie fle bei — un und Sorrantufen ans 
‚Rahmen, 2 


Oree gen: verlaſſen, fuſſen. 


He kann ſik darup dreegen: er fans I —— | 
a (D. Kr. ©.) 


Drog: Schalt. En loſen Drog: ein arger Scrim. 
es ‚Httel falfarius, homo nequam. } 


* 


En Dreom is en Drog, 
dat was be vorm Jare/ 

dat is he ook nog. 

— Rh, Sollte aber dies: Drog nicht vielmeht Trug 
yn? 

2) Betrfigen. Dar brüge: das triegt. Drog: 
Berrug, Log un Drog: Lug und Trug. He bedrügt 
keen Minſch, aver alle Welt: von einem ſcheinheiligen 
Erzbetruͤger. 

‚Dat: Adjekt. dung, eutet uf, eigenfinnig, irobig. 


(lm. 


| De Buur is fo brog auch drook mit finen Fiſchen: 
er triegt ſich drauf, dag man ihm geben muß, was er fodert, 


En: drogen. Haft aud en. drogen Gen: ! einer der 

tühnen oder liſtigen Menſchen, auch * Sm Dan, heiße 
Drog ein Toͤlpel! ua 
| En m. en loſer Devch, en züchtſerdiger 
| — Mann. | 
| Ze Laurenderg) | 

Dreefh: Drachfeld. (9. Strobtmann,) Daher im 
| Fe 8.8) ar. 

Dreefehhaber: Ss; der nach 4 dehwn zuerſt 
wieder auf ein Brachland geſaͤet wird. | 

Dregſel: Saamen oder Auswurf des — Un⸗ 
gezieſers, z. B. Osama Vdlegendetch, auch die 
man Dregels. 

Dreien: Drehen. Dan. Droye) Dreier: . 
Drechslet. Knökendreier: Knochendreher. Lurren⸗ 
| | Ä Quin⸗ 
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— Lug⸗ und Tiugmagher, Lurrendreier 
iſt inſonderheit beim Seehandel ‚gebräuchlich, wenn. inet 
mir falfchen Paffen, Flaggen, ‚Konnoiffementen Fuſtage 
verbotener Waare faͤhrt. (R.) 
In Hamburg giebt der Nichtfreund der adrolalen bier 
ſen oft den Namen Lurrendreie. 
Advofat, der manches Jahr 
ein Self. von Lorrendreier war. 
(Soltaus Spudibrad.) | 
Dreien Hört man auch beim "Sgombrefpiel Rate tournb⸗ 
ren ſagen. Ik drei: ic) tournire, 


In de Drei gaan: ungewifen, (note Su 
haben, 


| Dat Koptuͤg firt in de Drei: die Haube füt fhlefe 
verdreht. (Huv upn Drecflag.) 
Arndreien: anſchwatzen, mit ſchlechter Waare betruͤ⸗ 
gen. Dreien fuͤr gehen bei Landleuten beſonders uͤblich. 
Woͤl ji mit mi dreien: wollt ihr mit mir gehn? Gedreit 
ſik nig good, fagen die Holſt. Landleute von einer Baͤurin, 
und wollen damit ſagen: ſie geht nicht mit Anſtand. Das 
Drehen des koͤrperlichen Hintertheils, um den gewoͤhnlich 
viele Roͤcke uͤbereinander ſich ſalten, wie bei den Probſtei⸗ 
hagnerinnen, wird zum ſchoͤnen uͤblichen Gang erfodert. 
Dahingegen in Städten ein drehender Gang oſt leichtfertige 
— Metzen laralteriſrt, und En Koi) Be, 
- fhimpft wird. 


En Drei (Hamb. Ye): ein Stan. x * em 
en Drei: ich ſchlug auf ihn ein. 


Dret 


1 + | u 
Dre: goth. Drekhupen s haufen + buͤtte, auch 
Tine: Buͤtte⸗ Ammer: Eimer. 
He hett Geld as Drek: er hat des Geldes viel. 
Drekfoͤrer⸗fuͤhrer⸗ Kaar⸗Karre⸗ ‚wagen. Sn Hams 
burg heiffen Dreffeeger beſtimmte und vom Staat befeldete 
Menihen, welhe den Gaſſenkoth u. a. Unrath aus den 
Haͤuſern vor die Haͤuſer ausgeſezt auf Wagen laden und aus 


ber Stade ſchaffen. Ihr Ausruf: Drek to Wagen! 
meldee ihr Dafeyn. 


En olen Dref! auch: Drek of! (Scheet ook): 
warum nicht gar! es wird nichts draus! re in 
der Poͤbelſprache. 

He ſitt bit dver de Ooren, auch bit an den Hals 
in Dref: er. hat viel Schulden, Ä 

he i8 ut den Drek berut wuſſen: er m gut ge⸗ 
| wachen. no 
Ik mag den Dret nig wieder treeden: ich mag die 


ſchnmige oder widrige Sache nicht weiter bringen; ich 
ſchweige davon. 


Se lett den beſten Dref liggen: fast die Haudfrau 
von der Magd, welche nicht von Grundaus ſegt und reinigt. 

He weet der en Drek af; er weiß nichts davon, 

Drekmetje (Meta, Margarethe) heißt in Holſtein ein 
ſchmutziges, ihre Kleider beſudelndes Frauenzimmer, Drek⸗ 
ſoom: Saum am Kleide mit Dreck beſchmuzt. Se hett 
ſik en Drekſoom haalt: ſie hat ſich beſchmuzt. 

Kodrek: Kuhmiſt. Daher die Nor. Umeiniger: wi 
wöt ung ſcheeden as Kodrek vun Moderliev. 


En 
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En bitjen reinen Drek ſage man, wenn man ein we⸗ 
nig Schmuz oder Unreinheit nicht achten will. — 
Fallt de erſte Snee in Dreky 
fo is de Winter en Gek: in: 
wenn der etite fallende. Schnee ein Taufehnee ift,; ‘fo, meint 
man, giebt es feinem harten, — N: ann 
baften Winter, re 
Drefpuus : aha, — der — Minn bie, 
3797 in Holftein, Hamburg aus Erde (Piſearbeit) gebaut, 
ten Gebaͤude, und dat Boowark is Quark, als in 
Hamburg ein ſolches Haus wieder zur Erde ward, wovon⸗ 
es genommen war, und dieſe Bauweiſe zum Spast thapo⸗ 
bels machte, der am Alten hängt. ‚7 
Dreſſ: eine Art unttaut, das zwiſchen — Hinten; 


korn, worunter man in Kolftein A und Weizen ber 
greift, waͤchſt. Ttespe lelium. -- — 


Dreves, Drevs, iſt Andreas, ein Im ne, 
Herzhafter. (NReershemtu) 
Dreves un Drütje ſollen ein paar enfätge Lente 
bedeuten. Von der Einfalt und mit unter Naivetaͤt eines 
Dreves find viel Anekdoten in einem Buche: Luſtige Ger 
ſellſchaft u. f. w. von "Johanne Petro dę Memel. 
Zippelzerbft 1659. 12 * derfelben gebe * * aus 


Probe: 
Dreves kam td Meves, "elopfte ans Genpir und 


fragte: Meves ſlaap ji nog? R. Ja, if ſlaap noge⸗ 
Je, ſagte Dreves, wenn ji nig ſlapen beiden, hr 
wull if ju en Radd afborgt —— a 


I. 4 


Dumme 


+ Dumme. Drütje iſt eine in Sein sewähniiche 

| —— —— 

Drieben oder Drieven Op. Dein); treiben; 

Beides Hörr'fic in der Holſt. Mundart. 
ESwiendriever: Schweintreiber. He fürt ut as en 

— ee iſt ſchuutzig, ſchlecht angekletder: . 

De kann en paar weniger drieben: der hat Geld 
genugder Verluſt macht ihn nichts; er kann unbeſchadet 
ein paar naͤmtich Schweine wenlger treiben. 

Ik due een ch 1%: ih habe keiten Trieb 
dazu. 

ADriev he mi nig! laß er mie Zeit! 

Bedrievern: neiis, fi, der den Kären nt 
* laͤßt. 

Drievens: tdi. | 

Driebenkiel: i. e. driew den Kiel, ifhenshäfte Benen⸗ 
nung eines loſen Schalks, auch eines. Plumpen. 

Da is Drift achter, wat be ſedot er right mit 


Nachdruck. 
», Xriefen, ehränen d der Augen, * Hoiſtein vͤftrer 


traanen/ loopen. De Oogen traant mi. Drievß nuut 
¶ Dum.)ʒ Ronaſe. Drievnͤſen aber wird für ſchlammem 
gehört. _ 
3) In der Huf. G. wird Drieben auch für Fahren der 
forachen, Drieben auch drieven für den Wagen drieven. 
Eullypticum. J— 

Drieſeln: zögern, taͤndein, wachlaͤßig arbeiten, 
Drieſeler, Druͤsler: ſchlaͤſtiger, unthaͤtiger, langfamer 
Menſch, auch Drieſelmaj. 

et Driefen: 


en. 


Driefen, updtiefen: m Striden aufziehn, auf 
winden. 


Triſſ: Binde. Tiefen: Winden. „ei 
Drieſelblok, Bloktuüe. (S. Biol.) - — 


Daher auch wel in Prbh. em lutjen Drietler cin 
wohigewachenes munttes Kind bedeutet, Bir — 
den, gemacht. 


Drillen (Din. Brite, — a: — 


vexiren, trillen, eigentlich — —— 
Eijenbehrer. ge 


He wart noog drillt: er wird — — 
2) Auch in Waffen üben, wird in Hanthurg aktis und 
neutraliter gebraucht. 3. E. de Kompanee drillet und 
de Kaptain drillt ſin Kompanee. a 


Drillhuus: Uebungsbans, worin. Pr — 
Patterre zum Privat: Exerciren. Es Hegt- an der ‚Alfter 
beim Holzdamin in Hamburg, und gehört ben Vürgerkapt 
tänen. In diefem Haufe find auch. zu Zeiten Konzerte ge⸗ 
halten, der größe "Künftier und Drtilmelfrer Pnetei Jeigte 
darin ‚vor Jahren ſeine Sehenewũrdigkeiten, auch imurden 
bet der uͤberhandnehmenden Volkszahl und Mangel am Wohm⸗ 
Reßen jet der ftähjöfiihen Devohution afthe t, weherucniae 
— dahinein quattiett. UPS: 


— — er ehrgethtfer, der 
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— 


— "trinken, Oi Dritte J 


Se drinkt ſik nog ‚tum Teeputt: fig. die Dame 
trinkt fo unmaßig Thee, eine Holſt. Angewoͤhnung uͤber Be⸗ 
— daß ſie am Ende ganz zum Theetopf wird. 

Drunk: Trunk. Drunkfaſt: der viel ‚vertragen 
fann. Drunfferig: teunfgerdöhnt, ehunemüchig, der 
immer nad dem Sof aubſi ieht. Drunkfaͤllig: zum Fällen 
geneigt. Drunkne Soͤge Neoc.): betrunknes Beiß, Mur 

He lege fi fit upn Drunf: er gewöhnt ſich das 8) 
Titnfen an he heit fit den Drunf annamen. 

En Drunk aid en Sluk) up de frei it 
ein gemeines Bonmot, womit man — — Trinken 
Run“ En FF IE Were * 

Verdrunken. ge hett r verdrunfen: er ad 
ns abfichtlich; he is verdeunken: er if zufällig erfäuft. 


He is en bitjen a an den Viuat: a bt das Zain 
kan ein wenig Fehr. 


Verbrunten Koorn: Som, ‚vom vielen Stegen v vers. 
dorben. oz 
| Dranfi: Zrant. Dranktänne n ‚nenne der Hot u 
mann Die ‚Schmeinetranftonne , in weiche ſaure Milch, Ab⸗ 
fall und Ueberbleibfel,, von Huͤlſen · Erd⸗ u. a, Fruͤchten zur 
Schweinemaſt und Futtruns geſchuͤttet wied. Erika; 
Dranftimne: Nat. (BD WB min "nV 

. Branntiensbranf: der erſte Abgang: bein Dam 
weindrenen den man in Bold, zum Sgenren des Alnnens 
Braucht. Der lezte — Eraftlofere Abgang Bei, Nagang, auch J 
Naloop und wirb jur Verfertigun⸗ Dinte gebraucht. 


* Drunk 
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Drunk wird auch als Schinfwort ironice gebraucht: 
dat is mi en netten Drunk! ein fchlechtes Subjekt, 
Drink dog, du Heft jo nog Feen Kloͤr: trink, du 
haſt ja noch Feine Farbe (eouleur); fo nöthigt man bie 
Braut auf dem Dorfe, beim EUER wo Bein ſervirt 
wird! fie ſoll ſich Muth trinken. | 
Droͤgen: trocknen, trocken werden. Edottel) 


He hett fine Saken upt Dröge brogt t er hat das 
Seine verthan, ein anders: he hett fe in’ Droͤge broger 
ins Trockne, In Sicherheit gebracht. Sin Geld mit droͤ⸗ 
gem Munde verteeren: viel 8 — dafür 99 
nieſſen. — | 

De Ko den oder ſtein — ſent man in Holſtein 
wenn man eine Kuh fuͤr den Hausſtand oder zum Verkauf 
* u ſuhn läßt, daß fa 
deſto fetter, werben ſoll. 

He is nog nig —*—*8 Boten: & it noch 
jung, unerfabren, und will mitreden. Auch: he is hier 
wog nig Drög worden un at? es Bd huher gear 
munnfm 
Drog Amme, detd Minfh: Amme, bie man 
wicht zum Gäugen, fondern zür Kindertwärterin braucht. 

De Droͤge: ein an ber Auf dem Hamburgerberge zioß 
ſchen Hamburg und Altona Tiegenden Meeperi ( Seiler) 
Bahn ſtehendes Gebäude, worin die Bellen, Tauen ge 
theert und getrocknet werden. Trockenhaus. Es gehörte 
der Hamb. Admiralitaͤt, die es an 11 Reeperhetren nach⸗ 
walt uͤberließ/ welche es in Altien unttr ſich verthellen. 


7 Pu 1 id 
. —— 
z + * . * 


— Bin... 
ki 
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De nee Dröge: ein dazu gehoͤriges Wirthfhaftsge: 
baͤnde, das daher den Namen hat, inte de: oole Droͤge 
an der Gegenſeite nach der Elbe Hin, wo ehmals die Taue 
getrecknet wurden. Auf der alten Droͤge wurden um die, 
Mitte dieſes Jahrhunderts Hezſpiele zur großen Beluſtizung 
der Hamburger und Altonaer als oͤffentliches Schauſpiel ans, 
gefiel. (S. Hib-)- Dröge bei Luͤbeck auf der Lafadie, 

Hrögenift: "Mäterialienhändfer. Cpöttiweife nennt 
man fo eihen duͤrren, hagern / auch einen Menſchen trock⸗ 
nen Anſehens und einfaͤltigen Benehmens, der aber einer 


* Schalt hinter den Ohren har, auch Drögen Dee 


Droͤgeldook auch Drögels : Loͤſchpapier. 
En Droͤgwaſcherſch nennt man eine Waͤſcherin, die 

zu wemg Waſſer zum Waſchen braucht. ‚7 
Updroͤgen: auftrocknen, Waͤſche zum⸗ Trocknen auf 
Seile haͤngen. Das Waſchfeſt in Molſt. hat feine beſtimm⸗ 
ten Folgetage und Arbeiten. (S. Waſchen.) Updroͤgen 
fagt man auch von Fruͤchten, Kirſchen, Aepfeln x. trocknen 
auf Faͤden in der Sonne oder im Backofen. Ferner: die 
Milch oder, wie es die Frauen nennen, den Sog in, den, 
Bruͤſten vergehn laffen, wenn das Kind vom Saugen entf 
wöhnt werden ſoll. Fig, zurückkommen, in Abnahme der 
Stahrung gerathen, vergeſſen werden, Dies leitte, auch 

indroͤgen. ER EN we 
(5000 Droͤgweddet: ‚gut Wettet jum Waſchetreck. 
nen. Droͤgnis: Duͤrre Winddroͤg heißt Zeug, dns, 
nicht völlig trocken iſt, weil es nicht lange genug im Winde 
hieng Dat Tuͤg will nig todroͤgen; die Waͤſche will 
zucht trocken werden, ‚fig. heißt to⸗ wie indroͤgen; vergeſſen 
werden. | 


Im 
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Im Sareenfplel, > B. lHombre, ft ein eiguer platt⸗ 
holt. Ausdruck; if droͤg em up: ich ſteche die Karte über. 

Drög oͤver titten: wenn das Kind bie Bruſt nimmt 
und. feine Milch daraus befommt, 

He ber en betjen droͤge Släg kregen: er hat cin 
artig biechen Schläge erhalten. 

Droͤgfleeſch nannten die a. Ditm. ihr Peckel⸗ und 
Rauchfleiſch, (Neoc.) Siccum, in einigen Gegenden Ober⸗ 
deutſchlande duͤrr Fleiſch. | 

Droom: Traum, Dtoombook: Traumbuch. 

Eine ſonderbare Art Abendgebet fand ich auf dem 
Equmgtitel eines Andachtsbuchs gefchrieben: 

Gott im höchften Troon ! 
Ru befeel di minen Droom. 
Ich Befehle dir Gott melnen Tram ad. 

Diömerz auch Drömfloot (aloe): Schlafındes, 
Traͤumer auch Droͤmert. 

He ligt im drudden Droom : PORN ſehr ſeſt. 

Der gemeine Mann uhb felbſt nicht ſogenannte, Hals 
wis wenig auß Traͤnme und, deren Deutung und Anwen 
dung auf die Vorfälle des Lebens. Vorzüglich ſoll ihnen 

d. zutreffend... 39 w ber 
—— An .. in een 
nacht träumt, (5. Koffer) 3 or. 

He draͤwut vun —— wat w in m 
nung. 

Drönen,“ a ati, v wie 


Saiten und’ Kloden, auch 
LT Aa: 5 he ee 
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Et donnert / dat de Sinftern deönen a donert | 
daß die Fenfter fchhteerni) ° © "- e 

Yun finen Pedden drönt dat RN a ſo 
ſtark anf, daß das Haus ſchuͤttert. Et drdn mi vor ‘alle 
Leeder: es toͤnt sehe nik burch alle Shieder. © 

Drönert auch Droͤnkoͤtel. He dedat ‚un fans 
einer der die Worte zieht und dehnt. 

Droͤnung, Dronms: bie Ecpfintung iR den Sie, 
dern von ſtarker Erſchuͤtterung e oder Kontuſion. 

Losdroͤnen: von⸗ — Kalt in Sehinen, 
Manden Sur.) 

Droſch: ruͤſtig oft ſtart. * da hört man 
viel: he hett en droſche Fed: et dat eine fünf Frau. 


Drooſt, Disos; 9 Andeſtimmte . Schimpf⸗ 


bar 


| wort, wahrſcheinlich vom ha, ’ Teufel ‚anden+ 
(S. Neu. Bd. Wi — nd 
Schuzſchriften f. d. a. D. 2, 415. yet I chan et: 

In Holſtein heise: haal di de nd hohl 4 der 
Teufel; en dummen Drooſt ein: albernerMenſch; en 
leegen Drooſtt ein eu en grooten Dyooft:: eis 
großer Mann⸗ ‚197? A RT rd 
Dat 'di —— der ur ober 
Verwauſchünße iM ie PD eye; hamdlarh 

Drosgeielle, (8. Sihrti y* Anahn Ian 

An inend neuerm Voitalode auf des 
Din. Kronpringen: - ‚AUG 

Fiaß Tyumpegen up, Schahteigehrrhn 

‚wer, de Droft!, wuplL, ſik un: 

„fig, luſtig— erh 
Droff: 
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Be r Züri, Feel, 

Droͤt: Verdeuß;, auch Verdtor | 
he deit mi e tom Verdroͤt er thut es mir zum 
—— will mich verdrieslich machen. 

He ſeggt nog Scheed Afſcheed) nog Dede: er 
* ohne Gutes noch Boͤſes, ohne Abſchied weg 

n: jaubern, zoͤgern Dröteler ; Zauderet, 

der Lanaräiht arbehtlh. Droleigbos langſames Ben : 
hi im Arbeiten und Benehmen. ‚Goss: Gans. 

Drove: : Dieme in einigen Gegent, Holſt. een. i.See 
der Sei: ein hoͤlzern oder kupfern Gefäß mit, Loͤchern oder 


Leinwand unten verbunden, durch welches man die Milch 
Taufen läßt, um fie vom Unrath zu reinigen. 
Droben doͤrchdroven; durchfeigen. (3.) 
DSroͤven: truͤbe machen. 
He droͤvt keen Pater: ein aufnnge Meuit; 
auch wol von der Einfaltsgüte. | 
Droͤve: betruͤbt, droͤphartig, be Bloot. 
De geit denn as en droͤven Bloot, 
de Straaten up um daal. (Laurenserg,) 
2) dürfen, vermögen, aus doͤroen⸗ ‚woßße man 
mals auch doͤren fprah. | 
In einem bekannten, in Holſtein st ichen Kinderſpiele, 
in welchem eins den Schäfer, eins dein Wolf und mehrere 
die Schafe machen, worin das vom Wolf’ geſangne Schaaf 
an die Stelle des Wolfs triet, heißt die Sangweiſe: 
Schaap, Schaap, kamt to Huus. 
Wi droͤvt nig. (S. Schaap.) 
Drv: 





Drowelig: wohlbeleibt, WE badetei von 
Kindern, die gedeihen. , Muſ. G.) iz. 

Druͤkken: wüsen Boet s aAarumdritie 
Buch / Kattundrucker. ae. 

Plattendruͤkker: ein De, der ad E ud 
plump, urverfchleiert herausſagt. ET 

Drüfter: Handhebe an ber. —* aunte 2 
deren Druck der elnlallend ai v d.die 
Thuͤre geoͤfnet wirb. N * ee 


Drufs: hans) Satrpfnane, für ‚sine fanen 
fehenden Menſchen. 


Drullen: ee —— an ‚cur 


DET "ET 


unphs 


& drullt fo die Benin: "Tage „man * einer 
Epinnerin, die nicht feine, lonbern En giden sieht, 
(©. Friſch Teolen) 0° ge 

Drullig: drollicht, pofferlih. EnöniligenJung, 
drullige Infaͤll, auch Döntes. 


Drummel: hartes Ertrement. | Auch n nennt man 


einen kleinen gebrungenen Rei: en dikken Drummek, 


Dat bi de Drummel! wie Dropfk; ae wenn 
man dem Teufelfluch ausweicht. 

Druͤmpel beißt» im ei. eine Sirene, wie 
Drüffel. - 

Drünfeln, drunfen⸗ tunen, halb im 


Schiafe ſeyn. 


To⸗ 


er - 
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DTodruͤnſen: einſchlummern. — 
Druͤnſeree/ Druͤuſerei: Echlaͤfrigkeit. 


Auch hoͤrt und liest man — * alten — — 
drimmeln. u 


He lag tee. in dat. t Grab, — 
be hide der Buuren Schwine. —T 
Druͤppen, Dr oͤppen: troͤpfeln, ttleſen. | 
Drüppen,: Driwpken: — Sn, auch 
Dropen, Droͤpken. u — 


25* Dröpel, Raͤſedroͤpel: * ni ‘ein Naſe⸗ | 


weiſer. a 

Drüpper: Tipp, Snorifee. 

He hett ſik em Drüpper had: — 
Tripper angeſteckt von unreinem — "ige benign= J 
gonsthoa nennt man en geſunden Druͤpper· 
Drüppfteerten Sitm.): "traurig ſeyn. Dae Drie⸗ 
pen: weinen Hat gleicen Urfprung von Dröppen. u 
Drüs, Briife: Sclife. He is in d de Prüfen 
eu er iſt in bie Schiaͤfe geſchlagen. RU eb) 

Druus: vadtlecuch, inſreundilch· — 
He fügt drums, 217 an: ‚he malt. — Geſtbt: 


er ſieht ſauer aus, vom alten Druſſ: Bu chwerde, wor 
ven noch Verdruß und Ueberdruß. — 


Dat di-de Druuſ hale! End, mie, kei Drummel 
van. Dieh. E Magier v. Mi Deurungen)— 


. Pr 


N . or x ” in, 9 
» ® * 1 Bit 
& - ” * — « 


r “ 
d r 
q k „a Er Ze X 
u 
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s 


Verdreeten: verdrießen. In e. a. Krlegellede; 
Wat deiſtu mit Muſcheten ? 
Ik loͤſe, du ſleiſt de Krieger dod, 
det deiten ſeer verdreeten. Sollte ve: lene 

Zeile nicht eben den: Einn haben, den eg 
und toͤdtete den Konig. — 
der es ſehr uͤbel nahm? hee 


Draſſe (Diem. Unterſchwelle der — 
Oevern Drüffel tappen wird von Btauern ;gefägt, 
bie nicht nur Tonmen:e ſondern ud), REN das 
Blier verkauſen. (3.) 
Wird auch veraͤchtlich von dem Munde gebrauch | 
Drutje: Berti=merungowant für vr Dumme 
Denis i Scheltwort. 


Druve: Trauben a > Dane: 
Träubhen. In Holſtein, Luͤbeck, Ham Hamburg Druvs _ 


| Druͤvken. Ob von Druffe; din, Ttuffeln Traffeln bei 
ung, abzuleiten, D. W. v. bezweiſe — J 


Dubbelt (Frany. — heppeit,, — yo 
füle Bei Blumen: dubbelte Hiazinth. Dubbelien 
Koͤm: eine Art ſtaͤrkern Kimmelbranntieins, “voraus 
der Pobei dobbelten ini had Dubbelbriet. 
EVeety rn 


Dubbeln: im Spiel den <a BELTG De 90 
meine Mann in Holſtein rend an im” Adgemeinen in 
Karten fpielen: duhbein. Beſonders Aber die fogenanns 
ten "polen und vr 3(Poch) Spiele, in welchen 

durch 
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Durch bie, Sm, or gm we | 


nen wird, V 
Duabbeleeren: > Zesenfäben ketoppe,, yernle 
fachen. 
Hit iz dubbelt hil ge Dag: Nagt man son einem 
Hohe Fe: und Freudentager Auch wenn ein Een ing 
Kalender auf den Sonntag fat „© 


Duft, Duͤffel! eine Art des Bee een 
Wollenzeühes, painuß duplex. SED! 

En Dübbeltje: 3 Sctlting, ein Bringt, 

Dubbern auch Drubotig, J— fi, wohl 
gerähet. 

Dudeln ‚af “ Siste fiämpern, 


Dudeldopp Tropf, Bette, nDroßen der Soſſiſchen 


N N. Berl. ihn, 1799. Mat; si —* feltener > 
Ausdruck) 


er. Duvelhaas Diem): RR 


Duff, duff ig: vom Geruch und Geſchmat was 
feine Reinheit verlohr, anbruͤchig in ſich —* u iſt, 
wie dufft ig Meel. Bag: 

2). Bon der Farbe, was ohne Glanz nie Dosf. 

3) Vom Gehör: en jr. ae de Trummel 
F geit duff gebämpft. . 


Das Dufftig: —* ua wi * deln 
Urſprung. — 


7— 
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Duifen ion, min dat. Genese 


24 | Vie: 


Duflern: iS ſieti ſoviel als flachen. (Prov. 
Ber. 1797. I. 2) ‚Sale dies wär nd vq auderte 
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BT) ET 
* Dugt heißt in einem Ever u. as offnen Woßferfohee 
zeuge das kleine Verbeck am, Vordertheil, welches am Hin⸗ 
terrheil de Pligt heißt, worunter man etwas für den Regen 
beraen Tann den. Eßkorb, Hut und Haube, zur Noch fich 
ſelbſt, wenn die Kajüte vol iſt und im Ruum, den uns 
tern Bodenraum, der Raum fehlt. : In den. Glückfiadter, 
ötaber ic. Sähıfhiften, Bade fein von 
Buuken fie: “fh dacken Redder nnerduuten: 
ſich verbergen, untertauchen. Updunken; zum Voiſchein 
kommen. . He dörf o oder deöf nig upduüßen : er darf ſich 
ſehn lan. All toat det man upduukt: alles mas 
a Worfihein fomine. 
Duuknakt: „mie gebognem Kopf. oder Hols He geit 
Dunfnafee 
DR 1112 38 Täheher. Dieſer al muß fh von-tntpal 
Naken Fluchern ſtatt des Teufeis hentien laffen , wie Duff 
u. a. Haal di de Düfer! 
Klerfel moͤchte ·den Diüker’ vom n Chen, eine Ari Waſſer⸗ 
vogel⸗ Frauchen, ablaͤten u. 6 
Verduk: in Holſt. K. ©. ſagt many « € ward verdut 
"Watch Jap wird helmlich gehalten 9 | 
Duͤker heißt in den Holſt. Marſchgegenden bie = — 
Delch Damm) gelegterkleine Schloufe, weiche mit Thaͤren 
verſehen, um nad) Befinden dadurch das Waſſer abzuhaiten 
oder auszulaſſen. Auch mache man unter Siel and Klap; 


| hr | fiel 
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fies Ban Un / leſch ier daß Wefles offeh, bieſes mit emmer x Kay 
er Oefuen und Schlieffen verſehn iſt. (S. Siel. — 

Die Zigeuner weiche bot nicht langen Jahlen haͤufig 
Both rege und in der Gegend von Kolmat in der 
Marſch lange Zeit hindurch ihr Lager auffchlugen/ ſollen, 
Ber Sage nachtchre ſehr alten Leute, die ſie oder ſich wicht 
mehr ſortſchleppen koͤnnen, als unnüge Moͤhlen lebendig ins 

Baſſer tauchen und gſaulen. wozu om De: ER 
Almen: 
ae uͤnner, vun. uͤnne — eb; is di 
m 347 


Duks Dun): Schläge He krigt Duks. Dat 
gei nig af ane — ı da8 a — ab ohne Pruͤgelei. 
wie Daaks. ud ad GERT 3 aan. ar 

In ganz Holftein heige en abbern Duls BEER 
aaa golnencheri unſa. aa, she 

Duft: : tl, "söfe, ſiht ⸗ aach thnr · | in 

He ſchal (fa) nig ligt dull waren: wird von 
einem acfagt, der nichts. ‚mie Mühe ung, Bagpenten treißt, 
gern von einem aufs andre file. 

Bull denken: ſich wunderliche htm. ‚machen. 
He wart dull denken⸗ dat if nig kem: er wird ſich 
Tantein daß ich wicht koinme. He mieent et ſo dull nig: 
er meints fo boͤſe nicht. He kennt mi nog ng, wenn ie 
dull ln sex Has mic noch miche böfe geſehn. Einen Br 
ling hörte ic) hinzuſetzen: Bi. buͤu denn ſo dull as en— — 
Lamm. Dat du dull warſt mit. Soͤtſmellen wenn 
mwas ſchr füg Papet, 


Aad 


J 
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Auch fast man in Holſt. dat is oe hull; ‚fan: ‚wie 
fin iftbasl, .ı ., 

. Dat dull Hong; —— * — — 
r, auch; man kant ſo dull nig deuken, hm 
Kruſe Dullen⸗Nakken. (S. Kruus.) Casa 

Ert kann en dull Ding: — weßn:e 172 wi | 
ap ti, fo’ardwerdem + ' a m 


He" hett ven "Pillen" PEST dulle Säit: 
‚© dat feine üble Laune, üble Stunde, 

Duillmannsarbeid: ſthlre hibierige, verwirrte 
en zu bearbeiten, zu ſchlichten haben. 


Voͤr vull und Blind kp: unbedachtfarh da 
a hinein, - In 3... 1) 2 i9 in de 
Dulle Hund; eine Pe in: — 
solle Brushart. (S. B.) re ee sr 
Sprw.: Ik fall ook uͤmmer de: le, Hund: 
ich fol an allem Schuld ran, much; ic pol immer-bas Ge⸗ 
gentheit verfechten, 


OHR Samt. Sb): das ofhnighau. Sam, 
Peſthof, izt Krankenhof gengiint. 


12 Dultopps Einf, „Dulfrang; Pi 
„ Dalworm: Tenor seh Bunden.... 1... 


a. TEN 


znire WVerduld z. drolig. En, rauen, Keapl; y 
| waren Kerl, an hr! 

Et kann nig dull nong Margn: ı häre man ‚oft —* 
—— fagen, wenn fe wos seht fd germadht haben 
„rollen, ’ — 

Sal Villen: Bilſenkran⸗ —— niger res 
— in Holſt. obwol nicht einheiniiſch oder · ſparſam vtcch⸗ 

ſend, 
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ſend, well man leider! gewoͤhnt if, Hei Zahnſchmerzen von 
hohlen Yäynen fich diefe damit zu raͤuchern, und fo die darin 
befinblichen-vertmeintlichen Wuͤrmer heranszufchmandhen, 


Dullen: Yrisce im Bord des Fahrzeuges, zwiſchen 


| welchen die Ruder liegen. 


"Dumm: daher dumme Asmus, Drütje, ons, 
ürfen » DU und Petjen (Perer) Dumm: gewöhnliche 
Schtmpfbenennungen einfältiger und alberner Menfchen. 
Der Grund liegt wol darin, daß fich zu Zeiten dumme Leute 
fanden, die von ungefähr fo hießen, daher ihr Name zum 


Schimpf ward. So gieng vor Jahren ein ſchwachſinniger 


Menſch in Hamburg herum, Namens Asmus, der alle 
Leichen im lezten Paare zu folgen und aus alten Zeitungen 
neue Zeitungsnachrichten zu lefen pflegte. Seitdem nennt 
man daſelbſt einen dummen uns REN begin 
dumm Asmus. (R) 

Dummert, — —— (Jehann) 
Dummſnuut/ Dummhinrt, (Liurich) find aͤhnliche 
Holſt. Schimpfnamen. 

Dunmerhaftig: albern, einfältig, auch unluſtig, 
ſtumpf. Mi is fo dummerhaſtig to Mode: mit iſt der 
Kopf wuſte. De ole Mann is all Deniigerhafig: der 
Alre iſt (hen, kindi ſch. 

Dumduͤveln/ verbumdiideln: Abertänben; chen, 
A 8 zum dummen Teufel machen. Ver⸗ 

Dummen Snat: - bannen Gewiſche. Dummen 


zu gelt vig, eder gelt ookd gilt nicht Ber auch, de 
. ee Aa 
| He 
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He is ſo dumm as en Bund So... mr 

Folgende Witzelei einer gewiſſen Kiaffe von Plalten⸗ 
druͤkkern verdient hier eine Steller Il bin nig ſo dumm 
as de Herr! und nach einer Pauſer wol meent: ich bin 
nicht ſo dumm als Sie! — wol meinen moͤgen. * 

He is nig ſo dumm as be, utſuͤtt: er iſt nicht fo 
dumm als er ause ſieht. Liner meiner Befannten pfldgt es 
umzufehren: pe fütt nig fo dumm ur a8 he is. 1 
wirklich die meiſten Dummen ſehen aus, oder wiſſen ſich, 
gleich Dümmlingen auf dem Theater, zu Zeiten klüger zu 
fteflen und zu geberden, als fie find. 
| Nig dumm, heiße oft gut, z. 8. dat ſmekt nig 

dumm, ſuͤtt nig dumm ut. 
Dumm 

ſleit nig umt Hans kommt durch feine Dummheit 

fort. Das Gluͤck iſt der Dummen Vormund. Te: 


Dümp: das Sicbengetimi rbhiyy rl 
Dunen (Dar. Duunyi' "Pflauifedeen," son de 
alten Worte Dunen: fi erheben, weil ſi ſ e elaſtiſ find 
* ſich niedergedruͤckt luͤften 
Dunen find beter as gebdemt das Ven⸗ der iz 
Kier den Vorzug. 
Sie ‚Dune, uſdunen: dehnen, zuerehnen. ini 
tekken — 
Edderdunen haben ihre Namen von Eder oder Mer, 
welches bei den Juͤten und Angelſ. Voͤgel bedeutet. Sẽ 
Hacıter deibnitz N.) Mit Unrecht ſagt * rc 
Mann Eider⸗ Pier Dtterduinem; ꝛiꝛe 70 


sah, : m 
En 


En Dunbedde: weiches Bette, ER 
Dunkelt wie im a obſerk Daje bee 
— Fr — 

Im Duntein 
is good m 
2:1; tin VDantein iſt sur Det ſhwaben. (S. aut) | 
and Lebende habens gern. - Ä 
Die, Liebe, — und ſehwãu im Dürer, 
"wie Brände, bie in Meitern Mniftern. 
Goltau's Hudibtas.) 
Douͤnn: ver, —* Bau, ſoweh. — 
Dauoͤr dik un dünn moͤten: ſich um print, 
nichts verdrieſſen lafien muͤſſen. F 
Min gode dünne Fruͤnd: mein armer Sermnde. 
Doͤnne Frimdſchop: Inulichte Freundſchaſt. 
Se hett en dünne Stemm ſagte ‚ein, Holſt. Land⸗ 
mann von einer Sängerin, die ihm mit ihrer ſchwa chen 
Stimtne zn Ohren kam. | 
Dünne: Gchläfe, weil dafeldft die Hirvſchale dünn if, 
Dünnenplofter : ‚Phafter om SR, welches auf on 
Scläfen gelegt wird. — 
Dünndarm: Schimpfwort, ek man einen ma 
um Menſchen hezeihne | 
En duͤnne Naͤſe hebben: ſwerfen Geruch — 
Dat ſall di duͤnn doͤrt Liev gaan; das ſoll dir nicht 
gu bekommen, vorzüglich in. Prbh. gebräuchlich. 
Dir: cheuet. Duͤrnis: Theurung. 
Dotlvonſch: der ſich vom oe u dejehla⸗ A / 
Spur 


Spott nig mie de Borter, ve re ben micht 
maſeweis, es koͤute dir theuer zu ſtehn kemmen 

He ſuͤtt ut as be duͤre Tied: er ſieht trükfeligiand, 
He is vun duͤren — % . hohe Preiſe im 
u. 

Dats Heiden un Zen — Ba ham 

Düren: theuer machen, vertheuren. 

Duren, duͤren: ra — * Butt 
— ah Din ti" 0 

Et is nig up de Su: iſt * vedehend, wird ſich 
icht lange halten. Ik koop mi war uy DE Di 
faufe mir was Dauerheſtes. He bett feen Dar. | 
(© Dub.) 

Geduͤr: Geduld, EUER Ye bef hier keen 
Geduͤr: hier halte ichs nicht lange aus, He —— 
mens Geduͤr: er iſt bald hie balb aa. 

Geduͤrlik: beſtaͤndig, immerfort, davon en | 
ſich durch ftärker ak zentuirte Ausſprache 

2» Dauern, bedanerh. | * 

Du duurſt mi: das‘ Hoqhdentſche du en ht, 
dd) — dich, wird im Plattd. geſagt, wenn man ſemand 
mit Veraͤchtlichkeit abzufertigen ſucht, z Der jemand 
etwas zu wiſſen ober ausgefuͤhrt zu haben vder auefuͤhren zu 
wollen ſich anmaßt, «oder beruͤhnit, iſt die Replik dei ſpot⸗ 
tenden Berdchtens ; dur duurſt mit beine — * 
meine Mitleid ähnliche — as au 

Duurhaftig: bedauetnd. 

SE 6fun duurhaftig mit. de Armor, fr — | 
fein: mic dauern bie Armen, ich bin mitleidig. 
| Duur⸗ 
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Duurſam (im Pinneb.) : bedauernewehrt. 
Duſend: Taufend. Duſendſchon auch Duſend 
fotönten Re: 85: das Blümchen Tauſendſchön. . 
Duſend Hoch mal! Ansruf ber Verwundrung | 
Dufengülvenpfafter:' ein ih manchen Gegenden ge⸗ 
braͤuchlicher Euphemismus: Menſchenkoth, den man auß 
legt, um den Brand zu heilen, vder auszuziehn. 
He floͤkt voͤr duſend Duͤvel: von ſtarken luchern. 


DUfIG: ſchwindlicht , taumelicht, "and: Düffelig, 
Duͤſenis, Duͤſſigkeit: Schwindel, Hauptſchwaͤche. 
Beduͤſet bedüſſet betäußt,, wie einer ‚ der auf den 


Kopf sefchlagen D oeſallen geftoffen, taumielicht und ſinn⸗ 
bos iſt. 


Dueorien (in der ©. von Siheftabe u u. a. Marſchge 
genden): ſchlummern, ſchlafen. Se Pi itt in de Dim 
Winkel), un dusortet. ———— 

Duͤſſe, Dearum Dir ı ee; diet, —2* 
Düffe Mann, duͤſſe eo; därt Ding. 2 

Düfft dermaſſen, dergeſtalt. In Holſtein wird oft 
na duͤſſen für nächftene, bald, nach bieſem, gehoͤrt. 

VBan duͤtt un dat won dieſem und jenem. 

Duſt 2 Halt, feiner Staub. Die Wortſotſchet 
leiten Duft von dunfen her. (RR) 

Duͤſter! duntkel, fine, Verduͤſtert: erbunfele, 
Im duͤſtern muust de Katten am beſten; wenn jemand 
ſich bei ſeinem Irrthum etwas duͤnken laͤßt, ſagt man: 
hu blinde Welt, mo geiſt du im Duͤſtern. 

38 18 Düfte 


an 


Duͤſternis: Dunkelhelt. A. 1406’ eme grote 
Duͤſternis up Viti Da aver de ganſſe Welt, vat 
man idt hefft konnen n mit den Händen ſoͤlen. Neoc.) 

Bon, einer ſehr langen. Perſon jagt: man. ſe duͤſtert 
alles, wo ſe denkum fie wirſt viel Schatten. 

Duͤten, tuten: biaſen, daher das. Nochtwaͤchter⸗ 
— Duthoorn/ — und be . 
wollen davon: ableiten: ' 

‚Dütjen Heipe, in um ui, “ ey, Düren, 
(bh. ) duͤtzan. 

Duͤtjendans. In * Proßfel, Dunst. 2 age 
meiner Brauch und Sitte, daß , wenn auf Landhochzeiten 
oder bei andern Gelegenheiten ein Tanz angeftellt wird, nad 
deſſen Ende die tanzende, Mannsperfon feiner ‚Vnaerin. einen 
Kuß zu geben verhunden iſt. Dies Heiße man den Dütjen 
dans. Thut man es nicht, fo ift das ein Beichen der Ber: 
achtung, und kann leicht ftatt eines Ruffed Säläge'erhalten. 
Für diefen Tanz wird: an die Spiellente win ee 
als für die übrigen Tänze gezahlht. 

Dütjen heißt eine Dorfihaft im Sifie Dr, 
die länglich in om. eines Horns gebaut iſt. 

Dütte: Bien,. manıma im Dtnkaug, Düticpen, 

Dutten, Duͤttjen ( Budden) an Mm Naſen 
der Kinder haͤngender Rzz. (R) APR: 

Duft, en, dutt Tweern: —— Such. 
nicht geordneter Zwirn daher es wol mit orherge hendem 
Dutten eines Sinns und Urfprungs if. , 


Düttjen: Wönze;van 3 Spill, eobiſch. a 
Dubbel⸗ 


Kae zZ 


ee — — 
— 


Eli 

Dubbeldũttjen: von 6 Schilling } Det. | 

En Düttjending : ein 3 Schilingfiäd, eiwa 14 Geo . 
fhen, wurde ehmals im Dän. von feinem Silber geprägt, 
izt nicht, und die vorhandnen gehören nachgrade zu den Sel⸗ 
tenheiten. 

Se is fo fien.as Duͤttjentweern: wird‘ in Holſtein 
vom feinen, mehr aber liſtigen Weſen gebraucht, 

Drei Schilling hört man oft; en Huusmanns⸗Duͤtt⸗ 


jen nennen, weil Haus⸗ oder Landleute ſich dieſes Ausdrucks 
am oftſten bedienen. 


Duͤtſch: 8 In alten Dokumenten und Bnita 


Didefch auch duiſch. De dideſchen Seeſtede tho 
votderuen 2a ¶ Bonnus Luͤb. Chron.) wie de kLuͤbeſchen 
Die Luͤbecker de Swedeſchen? die Schweben. 

Haal di de Y ftare Duͤvel (7) vielleicht in 
— in welchen der gen . 
bar machte 

Verſteit be Duͤtſchꝰ jagt man, wer w * —* 
eine bittre Wahrheit oder Grobheit geſagt hat. Das 
Duͤtſch/ verſteit be? »entäne HE. 

Sprit Dürfch: ſoelch, daß 1b bicrveriche 

Doͤtſch Lumber d seine Dattung wombreſpiels, das- 
nur unter niedern Ständen: noch Mode iſt. T 

Undiuſche Hund: Scheleneme, womit ber Poͤbel 
Fremde belegt, die mit dem DAR ſprechen und verſtehn 
nicht fort koͤnnen. 

En dien duůtſchen Dunham! Alter Deurfier, 
ehe Schlag ö | | 


N * 
HS \ 


a6 Mt 


Waat up du edle duͤtſche Blot; ‚beginnt ein — 


liches Lied im Bragut 5. B. 1. Asch, ‚von, ‚Kinderling 
a0. a Liederbuche mitgaidein. 


De olen Dutſchen leveden tebelifen ı na de Ratut. 
Gothon Chron, beim Leibnig) 


Duzzig: dumm; Kampf, tölbiſch. zde e 

Duum:* Vaumen. Dlunin ing: Hehetzeug v von 
ein, Leder oder Seibe über einen kranken Finger. 

Mi ſtillt keen Dam: mich beſtien fein Daum, 
fast die Holft. Nähterin, die — — * Siume Alne 
Vorſprung, eben naͤht. fi 

. He.bett wat voͤrn — er —“ Sn 
Duum ſchuven: ‚Geld zaͤhlen, vor den Daum ſchieben. 

Duumſchruvr Daumſchraube. Ik ſett em * 
Duumſchruv up: ich ſehe thm nachtruͤcuich n. 'o. 

En Keerl as min Duum, auch: he is ſo ah as 
min Duum: Bezeichnung der Kleinheit und Verachtung 

Sollte nicht dag folgende von Sramm in feinen Zuſatzen 
Zu Richey beigebrachte 

Duumkraft von Daum ſich ableiten. E⸗ rt die 
eine Handwinde ein bekanntes Hebezeug, vermittelſt einer 
Schraube ohne Ende. Man nennts auch eine Wagenwinde, 
weil es beim ſchweren Fuhrwerk, um den zu tief eingeſunke 
ten ober umgeſchlagnen Wagen zu — —— — 

Duun : trumtken /beſoffen 

Sik duun ſupen: ſich vol, jaufen. Dit un duun 
He 18 Alle Day die un duun: er iſt alle Tage befoffen, 


guch BREUER: fo vol wis eine Spritze. (auch hört 
man 


N 
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man ehe) Duunerwies: Brei, 
ber Duunheit: Beſoffenheit. 

He ig fo duun, dat he vun ſin God nig meet: 
so befoffen,, daß er feinen Gott niche kennt, und nichts. 

Dunnfupen. En —— — * verfoff: 
ner, übersrumfner Kerl. = 

Dat bett. he in de Duunheit daan: Ik muͤſſ wol 
duun ſin, wenn if dat deede: bei ——— Muthe 
thut er, thue ich das nicht. 

Dat du duun warſt! daß dir etwas Dies rider 
fahre! Ausruf des — und Zorns. | 


Duuv: Taube. Duffert; Tauber. 
Duuvenfoͤt: Taubenfuͤſſe die roͤmiſcheu X. Als 
A 1459 Herzog Adolph zu Goitorf ſtarb, erhielt er ſolgende 
Grabſchrift: 
Da man ſchreev en Rink van der Tafchen, 
vnd de Henge var veer Flaſchen, 
rief Duuven: Fbte und negen %, 
da gedenfet man Herzog Adolph by. 
CDOCCCG XXXXX HIHI TIL 
Duupenflapp : ein Feines Ausgebaͤue auf den Haus; 
dächern. der Taubenliebhaber, von we and fie ihre Tauben 
aus. und einjagen, locken und treiben. 
Diͤwel, der gemeine Maun in Holſt. ſoricht gewöhns | 
ich Döivel: Teufel, Din. Djevel. | 
Dubelſch: tenftifch. "Düveln: fluchen "Heverdi 


velrz übertötpeln, ——— Verdummduͤveln: mit 
Schel⸗ 


— 2 - 
Selten, dluchen ober ‚Sclägen jemand dumm und bußig 
wachen, i 


Ki Volksreim aufidie — yo —— 3 
Twee Gretjens, | Are Bar ar > r J 
Atwee Netjens, kt rs 
twee Annena 4% 


fönt den Divel ut de Sir. — 
Duͤvelsdrek: Teufelsdreck affa Foetida. Aberglaͤu⸗ 
bige bindens dem Vieh, wenn es im Fruͤhling zuerſt Auf die 
Weide gefuͤhrt wird, in den — damit es — vers. 
a werde! 

Dat geit mit dem Diwel 10! — is tom Dinels 
halen ie fcheer mi den Dünel um em! em ritt de 
Düvel: Ausrüfe der Verwunderung und des unwillens. 

Eine Hamb. halbplattdeueſche Geſundheit heißt: 
Es geh und wohl und niemand übel! i 
wer dat nig drinkt, den. haal de Dieel! 

De gloͤvt, dat de Dünelfi fin Dom is: von einem 
Sto'zen: er hält den Teufel für feinen Herrn Oheim. | 

Voͤr Duͤvels Gewalt ſehr ernſtlich. Dat geit na 
dufend Diwvel: es geht in alle Welt, ins Weite, 

Lügs, Diwel, luͤg! Auseuf, wenn einer es mit Luͤ⸗ 
gen und Auſſchneiden arg: treibt · Auch: he luͤgt dem 
Duͤvel en Dot (auch en Been) aff. — 

on einem Knauſerigen ſagt man; he givt dem Dir 
el keen Pillichtz er glebt dem Teufel keine Pechfackel. . 

Bi dem Duͤvel tor Bigt kamenz übel anlaufen. 


ai 
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De Dhubvel un fin Moͤm, de Duͤwel un fin Maat: 
des Teufels Verwandſchaft, Muhme, Gehuͤlfe. 

Nu will de Duͤvel en Schelm waren: nun ifs 
zu arg! 

Haalt de Diwel dat Peerd, fo haalt he den 
Toom dato? bei einem Haneserlut fer es auf eine 
Kleinigkeit nicht an. * 

Wer voͤr de Hoͤll waant, mut den Duͤvel tom 
Fruͤnde booten: x man darf es mit boͤſen Menſchen, mit 
denen man in naher Verbindung ſteht, nicht verderben. Ä 

He verklagt den Duͤwel: er geht zur Beichte. 

He ſteit up, ger de Duͤvel Scho anhett: er ſteht 
ſehr fruͤh auf. 

De Duͤvel beſchitt em: es ſchlaͤgt ihm ſehl. 

So machte der Hamb. Dichter Dreier, der einen ans 


dern zum Nahtwächrerfapitain gewählt hatte, als Die Wahl 


heren, folgendes Impromtuͤ an einen Bekannten gerichtet: 
Sit, wo de Duͤvel uns beſchitt: 
wi waͤlt S. un See waͤlt Plitt! | 
Ein Holſt. Bauer nannte den Mohren ſeiner Herſqat: 
unſers gnaͤdgen Herrn Duͤvel. 
Wenn em de Düvel man haal, aver um u 
fpannt he nig an. 
Gott ftcaf den Direel! gemeiner Anruf. 
Manns Moder, | 
— Duͤvels Uennerfoder: 
von boͤſen Schwirgermüttern. | 
Gefwind „ eer de Duͤvel — zumt: ge⸗ 
ſchwind, eh etwas dazwiſchen kommt. 
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He deed dat vun Dünels Stanf er ſucht Laͤrm 

damit. 

Wer dem Duwel tom Sende Seit, rann ige in 
de Höll famen: wenn man einen mächtigen Vetter oder 
Goͤnner hat, kann man leicht befoͤrdert worden. 

Bim Dreedwel: ein altes Witthſchaftogebaͤude an 
dber Breitenſtraße in Altona. Duͤvelsbruͤgg: Bruͤcke bei 
Flottbeck Hinter Altsna. Duͤvelsbrook: bei Reinfeld, wo 
ehmals eine Kupfermuͤhle war, u. a. Orte w Sei tragen 
den Namen des Teufels, 

Dwark: zwerg. 


Dwars, auch Dwaſſ andgefpt.; : quer, üben 
zwerch, foͤrdwaſſ. 

Dwaſſ⸗ Drievert eigentlich ein Säiffender, der or fein 
Fahrzeug nicht recht regiert, uͤberzwerch treibt oder andern 
in die Quecr kommt. Fig. ein nachläffiger ,. verfehrter, 
miderfinniger Menſch, ber aus Dummheit oder Eigenfine 
fich ſelbſt oder andern zuwider handelt. 

Noch fine men niannigen Efelsdwas, 
de eenem andern fone Wolfart vorgan, 
wo wol be bat nig betern kan. 
Reineke Voß.) 
Ik Je dwathde Struͤn, wat ale nu maken — 
Moͤding.) 

Dwas un — in die Kreuz und Queere. 

Dwatzig, Dwatſch, ift mir veränderte Biegung des 
Worts und bedeutet in Holſt. allgemein: "dumm, verkehrt, 
unvernünftig. (B. W. VB. freh im Neben?) 


Dweele: 


er Oweele: Handtuch zum Haͤndetrocknen; cin Wort, 
das fich in faft allen eurap Sprachen finder: Holl. Dwaele. 
-Diveer: guter wie dwars, womit es gewoͤhnlich 
verbunden. Dweer un Dwaſſ. Dðeerlicht: Irrlicht. 
In Ditm. Dweern: Wirdelwind. 
Dweerpeuln Coaf ); taumeln, 


Voͤrdweer / wir vordwaſſ; in bie Drei Vor⸗ 
längs: in die Länge. 


Dwelk: Zwillich. 


Dwelen, (in Lubeck) Dwalen Holt. Sim): 
irren, unvernänftig handen. Dwallern (Prbh.): wo 
es auch ſcherzen bedeutet. 
He is gans vordwalet: er it ganz in des Irre. 
Auch | hingehen. 
He lest finen Knecht — 
dat he em en Brud full halen, (naͤmlich 
BE . Abraham in Corpdong Klag.; I: 
Dweeslen auch: Twesfen: Aiiige, gemößnlich 
in der Ausſpr. des Holft. gemeinen Mannes: Tweeſchen. 
Se is mit Tweefchen: —— fie iſt von Zwilltis 
gen entbunden, 
Dwetern, (in Bitm.) weetern (im übrigen Sort yı 
etwas viel und wiederhohlt klagen, beklagen. 


Dwetern, herumdwetern auch Derümfählenern, ohne 
Ziel und Se wmroh{eh on 


— 
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Dwenel!: Wiſcher mit einem Stiele, welcher eifiere 
ins Waſſer getaucht: zur Reinigung der Schiffe gebraucht 
wird. Der Wiſcher iſt von zufammengepefteten Wollſtreiſen. 
Dweuein: mit dem Wiſcher über, etwas herſahren. 
In Ditm, heiße Dweueln auch: watſcheln. (Prov. 
Ber. 1797. 1. H.) 
Dwingen: zwingen —— überwinden, 
SE kann dat nig dwingen nog Doon: ich kaun 
a nicht damit fertig werden. | 
Deu! (Diem ): Zeichen des Entfeßeng oder em 
— 


E 


Ebb (Engt. ebb): Ebbe, Abfluß des (Elb) Waſſers, 
Meeres nach der Fluth. Ebb' un Floot (Daͤn. Ebbe og 
Flaod) beides zuſammen Heißt in der nach dem Holl. gebildes 
ten Schifferſprache: de Tied, und gegen den Strom: 
gegen (teegen) de Tied. (S. Eben.) 

He geit mit Ebb' un Floot: er geht ohne Ziet und 
Zweck. Ebb' im Buͤdel: Mangel an Geld. 

Ebeer (Alt. Hamb.): ausgeſor. Aebaͤr, Adebar, 
( Huſum) Storch, von Ad das Kind nad) der alten Fabel der 
Ammenphilojopbte, daß er die Kinder bringe, fo viel als 
Kindergesährer? So heißt er im Reineke Voß: 

Se fon bedwungen allerdinf, 
under den Anebar, eren Komink. 


Schottel 


Sättel hat: Ebeher. Im Holſt. Aebaͤt, ‚worauf. der ger 


mieine Mann Aanbart drechſelt. In der. &. van Kolmac 


und, Hafelan hoͤrt man ihn Ajebaie nennen, ‚Folgendes 
Wiegenlied, das man in Holff, Rindern vorleiert, ſcheint 
eine Unterſuchung der —— a au rät m ent⸗ 
halten : 
4 GEbeer —— ir ee 
wenneer wult du to Lande teen? 

wenn de Rogge riepet, 

wenn de Pogge pieper? 

wenn de golnen Ringen, 

in de Kiſten klingen? 

wenn de roden Appeln 

in de Kiften Elappern. | | 
Man haͤlt es für. Glückäzeichen, wenn ein Storch auf 
Baurenhaͤuſern ſich anſiedelt. Auch will der Holſt. Aber⸗ 
glaube, es bedeute dem, der den Storch zuerſt fliegend 
erblickt, Gluͤck in dem kommenden Jahre, aber ſtehend, 


Ungluͤck. Auch: jenes ihm ———— im — Sabre, 
dies Schlaͤſrigkeit. 


Eben: grade, gleich, in ber Huf G. plöglich, He 
fung op eben licht an to weenen: er fieng ploͤtzlich an zu 
weinen. Eben wol: eben ſo wohl. Ebenveel: gleich⸗ 
viel. Dat is man ebenveels darauf kommts nicht an. 

Ebenliet, Ettmaal, Holt.) Ettmoll, (Eid.) je 
nes wahrfcheinlich von eben und Lid: Glieds eine Zeit von 


24 Stunden, &o in Ditm, u. a. G. die 22; fündige 
Wechſelzeit der Ente und le | 


© 
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"De Peer beft eer eben Laſt: bie DEN Haben 
sc ſo viel, als fie fortzufchleppen vermoͤgen. ° 

Ebener Fhm. Billwaͤrder bei Hamb. u a 09: 
| Schwengel am Wagen. 

Echt: Che. Angelſ. aeht, nf der ätteften vrren 
tung Geſez, Recht, Noch ſagt man. (Hamb.): up de Echt 
geven: auf die Traus geben; tor Echte nemen: zur Che 
nehmen, und Gchtemanns gr in Leif, 5 — keine 
Hure. 


Wenn ſik Twee — ehter. 
CCoridons Klage.) 


als Adv. echt! hemoi, etwa, u im Reineke Top, ta 
alten Statuten, Pr 


Echter: ſo viel als vor, — (achter). Daher m 
Prbh. Echtermaf: ein andermal, nach dieſem, Rob das 
Erhterfündag, (©. Dig.) 


Eddel: edel. Eddelgoot Edelhof. — 
Adlicher. Im Reineke Voß wird das Wort. in — 
Dedeutung genommen: 

Reinile ſprak: o Konink here! | 
ik bidde juwe eddelicheit ſere — 
van der eddelicheit manniger hande 
der duͤrbaren kleinoͤde — 

Freidank ſagt treffend : 
Dog ys nemand Göbel ane Die, 9 
de Doͤgendryke ys wolgebarn, — 

gue Döger 98 de Adel vorlorn, | 


| Diget 


# 


Doͤget voͤr alle Adel geit, I en 
Adel mit Döget gang wol ſieyt. nn 
Edder: oder,wieber. Edderkauen: wiederkaͤuen. 
Für edder hoͤrt man in Hoiſt. haufiger orwie für oder vr 
abbrevirt, daher einem Niederſachſen das von Buͤrger und 
Soltau dem — des — nd Sr a ans 
ſtoͤßig iſt.) 
E«ée: altpl. Gefez ;" wie in der vor Mar sing 
zu Halberſtadt 1520 gedruckten plattd. Bibel für Gele; im⸗ 
mer Ee ſteht. Das 5B. Moſ de Boot der andern Ee. | 
Daher Eehaften. /urbeh bie dechtmaßige xeheheidung 
führt ber. Hoiſt. folgenden Neim tin Munde: * 
oorereenam Deeveree — — — 
aſcheedet de Lo u u 
Eboͤſtig nennt man trobig 7— ob ein Reftanppeil 
det Ehe ſey. | 
In luſtiger Könverfärion (Gl. G Se "ab Wort 
Eepapen: vom Prediger zur Che kopuliren laſſen gebraucht, 
He tert fit eepapen: er läfe fi kopuliren. et 
Eechen (Luͤb.: rim dmenicin citiren Erding: 
| Citation. — —— 
Eed: zw. (nie im Dan). Bader ı die ———— 
Eed, bringt Leed; dwungen Eed, is Gott leed: 
gezwungner Eid bringt kein Heil. (Angelſ. Ach.) 
Falſche Eeders nennt man, die um Gewlnnſt aus de 
zahlten Eiden ein Gewerbe machen: Salfche Cidſchwoͤret. | 
Eegen (Din. egen) elgen. He wart für Eegent 
ex etabirt ſich. Se fit up. een Gegen, auch up eer 
eegen 
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eegen Hand: von einem Bienen, akt. zWeiden⸗ 
tigen Maädchensu.i Igur Amann In! 1 BR 
) igenſinnig, launigt, Cu, gegen Kruut he ig 
wat eegen, ie en gegen. ala ı a Sondering: 
Grillegfaͤnger —V — p 
Gelbfergen: PRO Wi de⸗ Gefundheirteinkens, 

i6 teinke die Ihrige! auh Wedderumfo! "Hamburg; tie 
ehmals das Sefunbheitteinfen,, aus und Segenbegrüßen end: 
los wat), 


"Ct, Erken; ‚gie, Tichbaun. sein 
——— BEE non, ———— us 


u... 


II 7% 


eine h.= eg ‚bei —* ‚ga Tonnen, ** 
im mt ange. _ 

Gefernförbe: Sol, Statt, Dee Ramengableitung, 
wol nicht fo ſchwer als die mancher andern Staͤdte ſeyn möchte, 
(S al Bbttede zu 1Boder Monum.) wenn man, 
annimmt, daß der —— von — dem = N B 
mennabainit a 17 

EGEekholt wine ‚Sal — SIR ln 
men von dem Eichenmälde hat / der ſich ehmals von diegenn 
nicdern Gegend in der itzigen — bie nach Aſtona 
LH SENT THRON IM Zu IC 1 TE de NIE 

Cefern-murben.! die eichelfärmigen teten Halsfnos 
ten "genannt, die man vor dieſem an der Kragenſchnun an 
din Ecken del Schnupf und Haleluͤhet, wie ku ale 

“2939, — | Knoͤpſe 


Knoͤpfe an Surtouts und Fraks trug, und mit Schnuͤren 
zuſammenhielt. An den aus Span. und Holl. Koſtuͤm ſtam⸗ 
menden Stalterroͤcken, Anitshabit Hamb. Rathegligder, 
find dtefe Eicheln in Ethwarz noch ſichtbar .·. 

Eekerken, (im Neinefe Voß Ekerem) auch Katteeker⸗ 
ten, Eekerbuk (Prbh.) ss Cthhörnchen, weilsdies Thier 
am meiften und liebſten auſß Eishbäumen hauſet und nefter. 
Daher: . he bett, et im Munde a8 dat Eekerten im 
Swans oder, teert:, „große, und viel Worie m nichts 
iweiter,, ein Sgwäher., — 


En Keeri as en Geha ‚Eefboom: Aut, —— | 

— Menſch. rl han." nit En 

5, ‚Eefernkaffe. . (S..Rafie.): nat nd Sn) 

" Sefen auch eitern denn Dei Finger eiterts 

das Geſchwuͤr am Finger“ wirft,iter auf Ext Eter. 
Eererbufe: Eiterbeue. n e sid 


El: En, Korte, Jange, Et. Ellenmgaß. Sa 
Holftein wird nad) langen, d. i. Hamb. ‚Ellen, oder kurzen, 
d. tr. Brabanter Ellen gemneffeh; „gi Tähge macht 6 einge Ellen. | 
He mitt mit · de korle ea. ſagt "mai ieh ‚los voni 
Ellenwaarenhändler, auch fig. von andern, ED Schenk⸗ 
und Speifetöirchen‘, ‚ Sieihten Säften Tranf und Speife 
tnapp zumeſſen. — WM 2 7 ware 

Wer in Hamburg ‚mit Biletoaaren Handelt, ahſchneidet 
kann nicht in den ae gewaͤhlt werden; es fey denn er gebe 
den Kleinhandel gegen den Großhandel auf, "In kleinen 
Holt. Städten fliegt dad en: gros und det ail gewoͤhnlich bei 
einem Individuum zufammen. und es giebt, an Orten univers 


Selle — Rrämerheren die mit allem chandeln, was 
X verlangt 


* 





288 


verlangt wird: und vorraͤthig it. "Hu Sans ... das 
Krameramt Vorrechte. (SRIn | 

AIm Lied vom Wintet heißt as, 42%. 22"... man 

As de jungen Kramerfnäben, 

* zbeäh alte Huͤſer jppgen. 

de dar lopen mit de Eel/ — wm 

gt seReper nig to veel. Beer 


J——— igenfi nnig, ud mutpiilli, Aldahal 
ei indchr es gern vom Din Adartet, ‚Üdartig, ‚ihlartet 
ausgefpr. bösartig ableiten, Richey macht —* dei 
eine! vigne Gelate, Geberde macht, daraus, und wwill es 
vom lat, elatus nicht hergeleitet elften — En eelatſch 
Goͤr: ein eigenſinniges ind" albernes Kind," F id. 


eelatſch kopen nicht zu zaͤhmen. ta TE IC 


Eeldanken: Märtlengen "sans m mu 808 
Eeme, verkl. Eemken: Kiel, ku Kun, 
auch hort aian ſe Redeenten hen: 


| "‚Diiegeembenid ; ; cine Are ‚fielher Arzifen, — melde 
waſſen, (miegen) oder. Miegin; an 2 "as jogear au 
apis. smingens? —*8 
38) Griſle, Heimchen, eine % (e Heufäireete, die fa, 
| in der Herbſt⸗ und Erndtezeit in Kaminen und Waͤnden zir⸗ 
vend hoͤ — Hausgrille, grillus domeiticus, und ‚von 
Abergläu geh gie ein Stücke, x bien, oder derigans, 
zeichen, oher Bote ‚gehalten —* 5 


Een: en, einer, Zahl 1. genneteen — 
ein Gewiſſer. Wenn man jemandes Word oitirt und nicht 
| weiß nr mom will, welches? ſo ſezt man wol zu dem Ser 

| fagten: 


€ — 
ER | 


u — 


239 


Sf — ſeed —— — du un nog En: du 
friſſeſt fuͤr zwei. © 0 

Eendoont, ol eendoont: einerlei, mir gleich. Ein: 
thun, wie der hechpeurfche Spraihimenger 06 sieht, Eener⸗ 
wegen :"itgendwo "u 

Halo Eeen Halo Anner: von beiden. Theilen zur 
Saälfte. Nig Een nig Anner: keins von beiden. Een 
or all: ſchuedich, ein; für allemal, s 

Dass Gen, vun de Wacht (Ham ): das iſt ein 
pücheiger ‚Kal, ein Held. | 

De bett Gen, to veel Der ‚Een to minn: fagt ı man 
von einem werfehrten Denfchen, ‚der einen Sinn zu viel 
Über ei einen il wenig bat. © U 

Wat de Een nig baft, dat broet de andre: von 
Peitlſanen. wus einer nicht eh, u der andıe. 

> Alsı ? Een mie : 
rahmen am gif F a 
wenn jemand mehrere Kinder, Per von einer Sache nie 
Eremplare hat und eins verliert EN: — eins gewiß, 
nad) hat, 4? SS, 

Huͤt regnet et: man, — es regnet den ganzen 
Zu It heff an Eenmal duſendgenoog : ich habe am _ 
der einen Probe mehr als genug. Gen is keen. Dat 
is vun Anno Gen: das.ift ſehr alt. 

Anner⸗Een:jeder andre. irgendwer. So hoͤrt man 
in Hamburg: wat, bildt de ſik in, fe is nix meer as il 
un Anner⸗-Een: die #Spple iſt unſersgleichen. 


— | 19 Mit 
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Mit Eens: auf einmal. Bof, Mivlqi tra. Dichter 
he — dies urſpruͤnglich Platte ins Hochdeutſche auloenom⸗ 
men. So der leztre im Ezzelin: | | 


| ſteht mit Eins die Mutter da. — 

| Rog Feng, auch nog ins ausgeſpr.: noch einmal. | 
Nog ing ſo veel: noch einmal ſo viel, Dat ſeggen ſe 
man nog ins: das iſt ſehr wahr. 

Eens, eenſſen: gleicher Att. Se beſt eenffen 
Kl eeder an: ihre Kleider find gleich an Farbe oder Sohnitt. 
SE buͤn mit em eenſſen Meenung. Mi ist all Eens. 

ofen? Eigentlich wol aus wol für. welcher, welt 
und Een: einer. Weicheiner? zuſammengeſezt. 

Yun Een: entzwei. Et falle bi ‚Stüften us 
Broklen vun Een. 

Eenfolt: Ehnfalt. eenfſoldig: fähig, ih in 
Holſt. oft mit populär, ad hominem verwechſelt. So ſagt 
der Landmann: uns Paſtor predigt man — 
womit er ſagen will: verſtaͤndlich. 

Hans Eeufold wull De Weld — Volte⸗ | 
rd von Roͤding. (B- Hans.) du 

Eenig: einig, wird Holſt. CA. Sandy ach für 
einzig gebraucht. Das — — — etwat — 
rinzig in feiner Arte - 

Eer: Erde. Dävon iſt mir lb Volketei⸗ u 
Ohren rechnen“ A. Geven fo mi de Eer un beföfen 
mi dog. BlEer genog up — — 
fpiel mit Gerr: kr) and Eer⸗ Etde. Dr 


— gs | Uenner⸗ 


ae Se i 2 J 481 


uenvaeeaen: —— 2 EZ Cedmaͤnn⸗ 
en 

2) — Eeren kamen: an den Mann kam: 
men, verheiratet werben. Doon fe mi de Eer an: 
erzeigen Sie mir die Ehre. He lett em nig vorn Drep 
ling Eer: er mache ihn ſehr herunter. 

En eerlich Schipp: eine ehrliche Haut. En eerlich 
Handwark. Der gemeine Mann hat und aͤußert oft fehr 
unfichre und ſonderbare Begriffe von dem Eerlich ui was 
er dafür Hält oder glebt. So fagte eine Hure zu einer 
Witwe, welche im ‘Banken jener ihr Handwerk varwarf: 
Se is en eerliche un it bi en — Hoor. 
(©. Schinder.)n: rer 

Eerenpennigs: der — —— * ihn der 
Braut mit dem Becher, woraus man ſich beim Verlobunge⸗ 
ſeſte zutrant, zum Geſchenk, wie auf die Trau. 

* De ſik will eerlich ernären, 
15, Im alten un wenig Wetere, . 

"a ehe, eher früher: Woleer: vor dieſem. Woleer 
Ban ienoh, man upftürie s'ich'habe: mein Pulver ver 
ſchoſſen, ſagt der Hochdeutſche. Ponte: wann [nr 
wann. Germiddag: Vormittag: 

„4 ihr. Der ‚undeutfche —R veriedhfele oft 
das Eer und ‚Em. SE Heft Ce rot: a) abs (Hm 
Befagt, Hört man in Hoiſteln. | DR 

Eerbeern: ürberm. Geibserenland heiße man 
die Vierlande ‚ander Elbe, mo die Erdbeern am haͤufigſten 
angebaut und von den Bauern und Baͤuerinnen nach Ham⸗ 


te und, Altona zum, Bertanf gehrane und ausgerufen wen. 
19 (2 dem 


29m’ — | 


den. In der: Erdbeernzeit machen EEG 
kleine Reiſen in die Vierlande hinaus, um die Frucht an der 
 Quiellg,au:eflen,; wo fie,saben gewohnlichn je ſchlachtern am 
cheuerſten bezahlen muͤſſen· 7. ao reuna walerndgn „Non 

De Veerlander Swier enthält eine —— 


— und beginnt: 


ꝛuar.⁊ de; 11}, ba m 1% 
Gluͤk to Kommpeers,. kamt aka er 
un E: en, Släfhen, enger EM 2 


„ae wid, jw hier, de nee Swiet 
, Yan, nn fingen... u e m 
Bun Bardorp an dat He 
———— ſote Eerbeernlandynnꝛ 15 0: 59 
wo man in Freud’ un Gegen: mim”. 2: 
hin / Lief un Wief lan plegen. nan 4.03: 3 
Im Ham, Utroop heißt es: meq vᷣ Dir 
Beleeft jüho Eerbeern vötn Shhilling Phrase 
3 Schilling für ein Pfunb CE koſtee Ann Pfund mehr und 
für die erſten bezahlt der Luͤſting was man ſodrrer Der ges 
woͤhnliche heutzutagige Aneruf nach eignen: Melodie iſt: 
Eeeheern axoot. Eerbeern⸗WEer — beern ! und and 
die klenen rufen ſich groß aus, ‚wenn, die groͤßern fehlen. 
Eers. (S. St), ⏑ sn 


.beusdttei/lt 


Eeten! ‚len vorn,alten — ——— ‚ren 
Eogl eat.) "daher fr teten, fo piel’ä als dereeten eten 
(Eetend): das Eſſen. Eetelwaar ray; r« ap: : 
ſchraͤnk. — 

Ein — ** — Alt) Pr tie‘ ai 

Kompliment, das wlahi⸗ oder Wirth nach‘ der Mahlzeit 

ben Säfte mt: Se bebbenn all mie eerenkontraͤſtirt 
oft 
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oft feltfam mit — Sit, und großen Trachten: 
Ein Hamburg, Bonmot als Derftiage ‚bes chmals daſelbſt 
herrſchenden aͤbertriebenen Nörhigene zum Eſſen; Eeten fe 
dog, fe bebben jo gar ni eeten; wenn fe, .B, veel 
eeten haren as ik eeten beffz fo baren x > meer eeten 
as fe eeten hefft. Es in in manchen efeln Pr fein. 
Kompliment, wenn man von einem fagt: Be ie- nig veel 
vun Eeten: er ißt wenig, und das: Eeten un Dliuten 
hollt Lief un Seel toſamen, iſt in Vieler Munde.” Zuͤ 
einem, der eigen in der Wahl von Speiſen iſt fagt man 
wol: be fann eeten wo et bi kaakt is: naͤmlich Torf und 
Holz Leute, die ſchon lange miteinander. umgiengen und 
aßen, fagenz,wi.hefit. al mang Schipp auch Spint 
Solt mit'nander uteeten. _ Der arme Teufel, den man 
über feine Koſt befragt, ſpaßt: Dem eenen Day eet if 
Brod mit Water, den annern Dag Water mit 
Brod, und wer feine zweckmaͤßige⸗Thatigkeit oder Sagb⸗ 
vertheilung andeuten milk, ſagt ſorwirnwenn ik eet ſo 
flap ik nig. Von einem Trunknen heißt ed: he hett all 
meer drunken as ik eeten heff. Ein‘ Hamib Boͤnmot 
deſſen, dem man ſaute Speiſe, 4. B Ghirken bietet Biker 
nicht magr Suur Eeten, ſuur Berdeeneny dat: geit 
nig. Eine geizige Fran, die ihre Nachbarin, mit Eiern be⸗ 
wirthete, ſagte: Eet fe Naberſch, wenn fe oob bit an 
dat Geele kumz. | = 

Voͤrgeelen Sieb: Auım. Auskormen nicht Ding 
liche, Einkuͤnſte. ame nn Ä 

Wer fiftinig: At eeten bann/ 

de kann ſik nig ſatt likken. Ast 





Ah. — 


Ast falie, feed Unlenſpiegel, fo er it: ich eichte nie | 
nach den Umftänden. (S. den Eulenſpiegel.) 
Eetſch (aͤtſch): Torgeichen des Auchohnene, Xeffens, 
wenn jemand erwas nicht recht gemacht oder thin etwas mi 
ldng. Uteetſchen: auchöhnen. | 


Ef, eftes of (Hol. ofte): oder, alg ob. Of een 
of ander: einer oder der andre . * hoͤrt man eder, 
de 

Sint fe eslit u ſchon: 2 oder tm a 
° nike Voß.) — 

Effen (wie im Dän.): eben. Effen — Ebenes 
„Taft: nicht geſtreiſter noch geblämter .. 
Bas Feine ungleiche Dräte hat. 

2) Gleich, Grade. Daher das; befannte Kertfpiel: 
Effen oder uneffen: das um die Zeche rathen. Effne 

Tall: grade Zahl, bie.in gleiche Theile aufgeht. Int 
Effne bringen: zur Richtigkeit bringen. Eneffen Minfch : 
ein feiner, affurater, wohlgebildeter Menſch. 

3).jeo, wird aber mehrentheils even gefprochen. Effen 

flog de Klof, de Suͤnn is even upgaan. (R.) 
Egen Rait eegnen: eignen, behören. Ast ſik eget 
un böret: wie ſichs eignet, gehört und gebührt. Cm | 
dgede en Dragt Stäge. u 
Eage: Ecke bedeutete in Norderditm. beſonders im 
Flecken Heide anſangs die Stelle, wo die erftgebauten Hau: 


fer ftanden, ward nachher von den Bewohnern felbft und 
ihren Gerscefennen — Niemanns Miscell. S. 94.) 


— 2) Ehe, 
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2) Egge, Pflugwerkzeug auch Eide, wie eiden, eien, 
eggen in Ditm. Eid ausgeſpr. Botegge <Eid.): ferne 
große Art Enge, die gewoͤhnlich z Pferde fodert, fiber 26 
eiferne Zähne in 4 Reihen hat, und über 50 Pfd. ſchwer ift. 

3) Eines Urfprungs ift Ef: Ecke, Rand, Oeir, 
Schneide. Daher Eggewapen: fcharfes Gewehr, womit 
man jemand verleken fann. Hamb. St. R. 1605. 4 33 
und Hamb. Strafenrecht, wa des Scharſrichters *) Dchwerd 
fo Heißt. (S. Richey.) 

Dar Aberglause in Holſtein rärh: daß man ſich unter 2 
in einem Krenzwege gegen einander aufgeſtellte Eaa: ar Tege, 
um in der Walpurgisnacht bie Seren und was man will, 
zu ſehn. 
Ekſteen: Eckſtein. Daher die Mir. — ) von 
einem Dienſtmaͤdchen, die fih durch Fuchsſſchwaͤnzen hei der 
Herrſchaſt unrechtlich Beliebt macht: de mart doͤr eer Fux⸗ 
ſwaͤnſſen ven Ekſteen ook nog nig mitkrigen: eg wird 
ihr am Ende uͤbel bekommen. 

Egter n: dußern. Coerzuglich ar RN PR egtert 
fif nix: er iſt verſchwiegen, verſchloſſen. 

Ei? Ei ovom: Eierſauſt: Eierbruͤhe. Roͤret aucb 
Eierroͤr: durchgeruͤhrte Cier. Weele auch Stippeier: 
weihgefochte, Tunkeier. Daher: he will en Stippei 

verdeenen : von einem Gleisner, und ei is en Ei, feed 
Jennereen, un lang na dat groͤtſte: d von einem Begter⸗ 
lichen, der es nicht fcheinen wiß. Mu ſallt ang Eiereeten 
gaan: pflegt man beim Beginn einermerkwärdigen Sache 
zu 
) Wie in deſſen Beſchreſtingsfoörmel. 


fe: rag AR Ken * 
u Par 


26 —— 
zu ſagen. Von feiner —— Pe «4: dat Linnen ig 


fo fin, ad went et ut dem Ei — weer: wel die 
innre Haut des Eies fehr zart iſt. ;“ 


Harte Eier, Spiegeleiet werden: die: zum Salat, 
diefe weich zu Gemuͤſen aufdelegt. Leztte auch über ges 
raͤucherten Fleiſch und Fiſchen in der Pfanne gebacken. Da⸗ 

be bet Erasheim zur Bezeichnung der: Nerieshafsigfeit: ; 
“ Eier in de-Panniı vv Dam 
Ei wo lekker is unfe Diedamt 
oder: fo kamt der keen Kuͤken van. — 


En Eierſnak nennt man ein dummes Gewaſhe. Em 
droͤmt vnn geele Eier: er iſt ganz in der Irre, Dat 
fine all oole Eier: das iſt was altes. Um en Ei un 
Botterbrod: wohlfe. Eier un‘ Fett hebben: viel 

Nahrung oder Vermögen haben, Van On 
ettwag verderben. er WER 


He lett dat Water vun de Eier: demeine zn 
drück fürs er fchläge fein Waſſer ab. 17° 

Pafcheier. (S. Pafıhen. F Kaapeier, (8) faapen.) 
Eiermaan. (S. Maan.) Giergrütt:.Keed: (SE. K.) 
Fuule Eier un ſtinkende Botter: von 2. nichts taugen⸗ 
‚den verbuͤndeten Menſchen. He geit ad wenn he up 
Eier geit, ſut ad wenn he up Eier ſut: von leiſe auf⸗ 
tretenden, und vngern aufſtehenden Menſchen. Dat ſi me 


Mindelerz danach; kommt nichts. — Eier gode 


Eier ſchmiede das Ciſen, ‚weils warm iſt· 


RT Me 
— a 3 = 
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Iſſetutetei (is et ut dat Ei?):- wid im Hannoͤd. 
Mag. 788. 10, St. als mn verdorbner Ausiprache-ans 
geführt. A | 

Eiern nenne man. in Self, bie efoiten Haare, Aehrens 
fpißen am. Weizen, Gerſten. 


Eiwitt Eiweiß, Zu den. —— Gewohnhei⸗ 
ten am Neujahrsabend gehört noch das ‚Ewerfstegen auf 
Waͤſſer, das big am Neujahrstag fiehn muß, und aus deſſen 
Formen man, wie aus dem Diet, Gluck oder E Ungliet 
deutet, 


Eifen: Verkleinerungswort, kleines Ei, ward von 
der Eiform die, gewöhnlich fiiberne Kapſel, das Buͤchschen 
genannt, worin die Holft. Vorzeits Damen einen parfüs - 
mirten Schwamm trugen. Schwammbuͤchſe, in deren 
Stelle das Slakon trat... 02m reg 


Eien: ſtreicheln. Ei em: freiche —* in der 
Kinder: und Ammenſprache. —— 

Eija per catachzeſin: Wiege Kindjien ſall in Eija 
gaan: das Kind ſoll in die Wiege. Eija iſt daher Das 
Anfangswort verfchiedner in Holftein gang: und: fingbarer 
Wiegenlieder. Der Charafter der meilten "alten Wiegen: 
lieder, der felbft in den abgefchmackteften ſelten fehlt, ift: 
daß die Singende das gewiegte Kind dum Schlaf anreizt 
durch Vorſpieglung von Belohnungen, die es dafuͤr erhal⸗ 
ten werde, oder ihm die Unmöglichkeit: des "Ansgehens in 
Bildern vorſtellig macht. Hier ſind die mir bekannten, mit 
dem Eija beginnenden, mit muthmaslichen Erklaͤrungen der 
Ideen, die ſie entſtehn machten, und Vermuthungen, daß 
und warum die Amine oder bet Reimer (oft fie felbft) Für 

den 





ays | 
een Moment bies und nichts anders erfand, um das Kind 
zum Schlaf (bewegend) zu. bewegen. RT 
1. Eija im Suuſe, 

mes Weegen in eenem Hufet | 

Schul de Mann nig waren bang 

vum twee Weegen in eenem Bang. 

Eija m Suuſe u.fm 

Anpaſſender Sim liegt in dieſem Miegenflede. Die 


Arte badinirt über die Fruchtbarkeit des Herrn vom Kaufe, 


ber zu gleicher Zeit 2 Wiegen in Bewegung zu feken veran⸗ 
laſte, wobei ihm der Koſten wegen, die ihm das Zwill ingo⸗ 
yaar Kinder und Wiegen koſten, bangen dürfte, 


2. Eija Wim! 
wer ſloͤpt oͤver Nacht bi mi? 
Schall min luͤtze — ) — doon, 
is min Thtjet Sukkerhoon. 
Eija Wiwi! 

Die Amme ſucht das Kind, dem fie mit dem SRorte, 
füpes Huhn ſchmeichelt, durch die Idee zu beſchwichtigen, 
und in den Schlummer zu leiern, daß fie es nach dem Lin: 
vhlafen zu ſich ind Bett nehmen wolle. 


8. Eija Popeia, wat ruſſelt im Siro? 
unſe luͤtjen Goͤſe de hebben keen Scho. 
Schoſter hett Ledder, keen Leeſten Data, 
dat he de luͤtzen Goͤſe kann maken eer — 
— Poleia. 

| . Die BE 
¶ Dir vefp. Taufname des Kindes. 


— * 


Die Amme fucht das Kind dadurch zu Kilen und einzu⸗ 
fchläfern, daß fie ihm die Schwierigkeit des Ausgehns und 
Schuhtragens vorſingt, wobei fie ſich bes ungaffeuden Bel: 
fpield der Sänfe und, des Verluſtes des Leiſtens bedtent. 

In dem bekannten hochd. Bu: 

Eija Popein, was raffelt im Stall? - 
heute ift Krängchen und morgen iſt Dal, J 
iſt De platte Weiſe zu etwas deinerm benut. U, 

4. Eija Punpum! rn | 

Unfe lütje Yung _ 

will ook nig alfeene flapen, 

will ſik nog rumpumpeln Iaten, 

Eija Pumpum? 

Die Amme ſucht wahrſcheinlich das Kind zu bereden, 
daß ſie es und die Wiege nicht verlaſſen, ſondern fortfahren 
wolle zu wiegen (rumpumpeln), welches der Kleine als Zeit 
den, daß er nicht allein iſt, will. 

5. Eija Poleia! 
kaakt min luͤtj Kindjen en — 
dood dar Sukker un Botter henin, 
fo krigt min luͤtj Kindjen en ſmidigen Sinn 
in Eija, Poleia! 

Die Aume rufe nach Brei für das usruhige von ihr ge⸗ 
wiegte und beſungne Kind, Sie raͤth, viel Zucker und 
Butter in den Brei zu thun (auch Moͤſchen genannt), da: 
mit und wonach das Kleine einen dieses tuhigen 
&inn erhalten werde. 

6. Eija Poleia, de Winter will kamen, 
hat de ole Mann de luͤtje Deeren nig namen! 
Se 


Mn 





Se kaakt em den. Kool, ſe roͤrt em de 
— Gruͤtt. 
m wur dem olen Mann de luͤtje Deeren 
mig nuͤtt. 

Eha Poleia! — 

Die Amme ruͤhmt dem Kinde den Herrn Papa, daß 
er fih ein Fleimes Maͤbchen genommen oder gezeuge habe; 
denn, fingt fie, was fang’ er an, haͤtte er fie nicht! Wird 
er alt, fie groß, fo Eocht fie ihm. feinen Kohl und rühre feine 
Grüße, und wird ihm fehr nuͤtze. Sch hörte dies Wiegens 
geleier auch mit folgender Variation: | 

He kaket den Kool, he töret de Gruͤtt, 

wat meer vem olen Mann de u. ſ. w. 

7 Eijaͤ Bruunſuſe! PR 

woneem waant Peter Krufe? 

in de Rosmareenftraat, 

wo. de luͤtjen —— gaat. 

Eija ꝛc. | 
ein Wiegenlie Hamb. TIERE: wo es eine Rosmarin: 
fraße giebt, und einen Peter Kruſe gab, dem zu Ehren 
wahrfcheinlich die Amme ſelbſt oder ihr Vorfänger (Reimer) 
das Lied reimre und feinem‘ Toͤchterchen vorſang. 

Mehrere Wiegenlieder finden: ſich unter Lamm.u, a, o. 
Eifen: Seegras, das in den Holſt. Landſeen haͤufig 
waͤchſt, und womit man im Bier wenn Mangelan. Zus 

ter iſt, die Kuͤhe naͤhrt. — 
Elend, wie im Hochd. — Nu ſleit Elend 


ſin Trummel: num iſt das Send aufs hochne seftiegen; es 
ſchlaͤgt die Laͤrmronmel. — 
| Et 
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Et is en — — em: mit u hi män — 
fangen. 

Elf : eilfe. ‚(Oi Cie) en de Duni, and 
ein⸗ Elf: paſſe dix, Hazard Warfeiſpiel, das in’ Holſt. 


nicht unbeliebt iſt, das ein Bonmotiſt Buͤrgergtuck nannte, 
weil die Bürger feiner Bohnftadt darin ihr Sie häufig 


verfuchten und verf&erjten. (&. Drapen ). 
Die Zahl ır häle' nächft 13 der Aberglaubi e für bie uns 
gluͤcklichſte, omiröfefte, Weit fie die 10 Gebote überfchreiter., 
Elfürtje nenne man auf der Inſel zihr Das um 11 uhr 
— gewoͤhnliche Koffettinken. u 

Elk: alle, jeder Elktieden: zu Zeiten. Elteen: 
jedermann. Elkeen fin Möge: was jeder, mag, diverfis 
diveifa placent, les ‚gous! font divers, F 

Elven: unteritrdiſche Geißer, bei den alten Deurfdien 
Machrgefpenfter, woher der Elf, Alp (S. dieſem feinen 
Urfprung ‚Haben mag. „Bon Elfifchen: Ppigergeikern, 
Cie noch in Holſtein iw Ammenmaͤrchen ſpuken. IB. Sr 
Shübe Schuzſchriften f. d. alten Deutſchen 1, go 

Elvenribbe: ein einem Geſpenſt aͤmichet Wenſch, 
dein man die Rippen zaͤhlen kann. RM), * 

Elve (Dän. Ev): Fiuß Strom, isefn... Dehe 
Elolaſſ⸗ buͤtt⸗ water: Elblachs, Kuſe, Vaſſen Auch 
die Eloſttaaten in Hamburg und Alton ‚haben, yom ( nel Ibfluß 
Die Namen; Dederelofch: über, ienfeite der Eite ber. 

Aluch der Namen’ des. Hoiſt Fiedtens Elirisport HR Daher, 
weiches ‚eigentlich de Elvs Hoͤrn, d. n on Söhne, de 
Sre Elbe dort machte bedeütet. 


— u Em 
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Em a8: das zuſammengeſejte Eben ſo als. Swatt 
em as en Krai: ſo ſchwarz wie eine Kraͤhe. 

Emern: heiſſe, aimmende, vodenſce ‚Co 
Smmer, Angelſ. Aemyrian.) F 


Emig: dunſtig von der Zt. 


Emm; Ym, ehmals oͤme/ ‚wie en: hu, 
Daher: he ſuͤtt nig ut na Emm nog na Eer: von 
einem weder Vater noch Muter aͤhnlichen Kinde, auch von 
einehn nicheefagenben Geſcchte. | 


FerTZ 


Worde zu der in Eutin 1797 EEE Ausgabe des 
Reinlke Voß gegen das Br. W. BD. ſehr richtig erinnere 
wird, nicht eine nichtsſagende "Auofüllungspartitel, fondesn 
wird wie Me zu Berneinungen geſert. Auch ſo in den 
Hans: Stat —— 76. Ride (6 Sf un bertätende be 
er We Tr 

Engel; ‚Dim: Engeiten: Kar; Sofungäneht 
gtebender. und ‚Sheleute, wie Heriſchen von Hat: 
Herzchen. 

Enge engliſch. " Engelemann: Cigläuder. 
Kumm Ergelemann! ſagt unſer Pferdeknecht zum angli⸗ 
— Hengſt 

Eng bar: Ingiver, Ein Bewärz, das der geringe 
Mana vier in deſc und Vierſuppen miſcht. 

Enked enkt, ‚häufiger enkelt: einzeln, auch gut, 
yoßgültig. Gewiß un, ent: Veleaͤſtigungeſormel. Enk⸗ 
tieden wie Eicueden (Ditm. ) bisweilen. : Dat droͤpt 


man 
er? N 


#5 


man .enfelt mal: das wife aur ſelten. Eulelt — 
Eeine Muͤnze. 


Enkel wird für Fußknoͤchel gebraucht. 


Enn: Ende auch Zipfel. Eudken: kleines Ende, 
3 B. Wuſt. Dar is feen Can in: das will fein Ende 
nehmen. Spaateen: Profithen; Överenn: aufgerichtet; 
ſitten: figen. He hett em grooten Enn ver: er will 
groß Recht Haben. 

Enter, Enterfgal: 2: icheige⸗ Fuͤllen (EW.): ‚eins 
jähriges Schaaf (daf. > Enserbeeft; 2.» jährige Ku. s 

. Erf, , Cim Pinneb, vorzüglich hört man) Sf 16; 
* vorerſt. Se. beff erſt to.genoog: var. der * 
habe ich genug. (Hamb.) Illereerſt: alererß, we 

Ertraͤglich. Der: Holft. Sandmann; traucht * 
Wort in verkehrten Sinn. He fürt aniai⸗ J * 
id (K. G.): klaͤglich, kraͤnklichh. 

Eſchen: As in Sptele. (©; Keen.) X 


Eſel: ans inus, Ueber einen Unverftändtgen — nian 
Man kaun wol mit en Eſel batten, 
aver nig {naffen. Ey 

Bon ungeſchickten Reiten: de Eſel up dem  Plapıman 
boom. 

Wenn de El fin Drag bett » (fo viel er zu fragen 
vrrmag) fo wmeet he me he geit: fo weiß er wohl zu gehn, 
denn er ſteht ſtille, lud man he zu piel auf; wirh oſt auf⸗ 
werbelaſtete Menſchen angemand. ' en 
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+ Ein iin: der Hamd. Domtirche in Stein gehauenet EA, 
ber auf einem Dudelſack biäft, hat die Umfcheifes = + 
De Welt hett ff, umbgefeett,.. _ 
dtum heff. if arm Eſel dat Pypen ‚geleert 
D ein Kteinee Nuheberte, = u — 


X es eith: . die alte Burg N der Peuftade zu Sehen 


eb} 
welche in.alten | Drucken und Defamenten ER d. ie die 
Öftliche Höhe e, hieß. 


Et. (8.3), 
ur) 

SB, Eue, aug a, A edit "per Soſſ. 
ſagt un Delje: Eſſig und Del. (et, Etk. Schottel.) 
Engitiine Eſſigtonner He ſut as May vbe de Erigs 
Erlen: Nekann nichts Mfangen, iſt Im Feng? Mub 
ſich htiffieine Anekdote bejtchnt. - ng bis! 1 
Etten Inn meiden), BET Ewid⸗ 
Golſe Ettgroͤn ET Gras eines abgemaͤhten KHenfeldes, 
Nachgras, Namade (Hamb) Alt) das Gras, zum zwei⸗ 
tenmal gemaͤhtVom Daͤn. ard, groͤ, woher — 
—— und etten. (Holt. Eergrön.) 


“ned, nnett Heli ft wol eines ford und Seven 
tet das af uhEuftiviereh Kiefen! Öeföhder wo —— 
iſt, und die Graͤſer kraftlos, — hen Eine — 


ysr« He 0. 4 


dets Kahen ſchadliche Nahrifig. msi. u... 
Eventür, in Ditm.) Chen: Abenend, 36 
ſahr ash Aare BOT RT ————— ws 


. , Se „biöven’ is dat hate ira) ©. — 
NNdẽne konen helpel "dat. eventiire, —— 
* Reinike Voß) 
127 | Up 
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Up Eventuͤr: aufs gerathewohl. He mut fin Eventuͤr 
ſtaan: ee muß feine Gefahr laufen. Dat willen Even⸗ 
tuͤr weſen: das wird aufs Gluͤck ankommen. Ik mag et 
nig eventüren 2: ich mags nicht wagen. (S. Bookweeten.) 

Die Wortforfcher und Wortklauber Haben das Ebentür 
gern zu einen urſpruͤnglich deutſchen Woͤrte machen: wollen, 
and find mitunter auf ebentuͤrliche Vermuthungen vers 
fallen. (S. Gramms Nachſchuß zum Richey. S. 361. 62.) 
Es kommt doch wol von dem lat. eveiitus, evencura her, das 
damit ſo nahe uͤbereinſtimmt und de es — und 
Hollaͤnder erhielten. 

Ever heißt in Holſt. nicht biet ein Yan an einem 
größem haͤngendes (DW B.) ſondern jedes größere für 
ſich beſtehende Waſſerfahrzeug, z. B. Torſever, welche aus 
Elmshoxn u. a. Hyten über bie Elbe den. Torf zuführen, 
Haarburger, Giuͤckſtaͤdter, Stader Ever: Poſtever, welche 
Waaren und Menſchen Hamburg und, ‚Altona zu⸗ und abfüh: 
ten. Everförer;, der Schiffer, welcher den Ever beſt je 
oder führt , Zuhren made. 

Exe, Et usſ. ir, Engl. ax, . Same yra): Ar, 
Stammi wahriheinlih von Egge. 

Ewerdig (Bitm.): widerſezlich, deſonders ·von un 
ruhigen Kindern und Sachen, die ſich nicht fuͤgen wollen. 


Faa'm, Fadem: Faden; Klafter. Faam Hok, 
Torf. (Dar Javn )* Fadendarm: fo viel als man mit 
beiden ausgebreiteten Armen meſſen kann. 

20 Faaren: 
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Faaren: Fahren, umfaaren: umziehen, un einen 
Wohnhaus ins andre. De Faareltied: Umfahrzeit, iſt 
in Hamb. und Altona Himmelfahrt und Martini, 9 Tage 
nach dem Feſte auf den Sonntag. Im — oa 
ſchen Michaelis und Oſter. 

: Da faart et hen um wi beft bat Diafiefen: wenn 
man fic, einen Vortheil oder eine Luft entwifchen. ließ. An 
den Krahnzieher Kirchhof bei St. Johannis in. Hamburg 
ſtand ehmals ein blauer. Karrn, den 3 Männer, — 
zieher, zogen, mit der Ueberſchrifft 

So faar if ben to Jeſu ariſt 

Statt, wie will ‚ex damit fortkemmen, ſagt man fig.: 
wo will he damit ſaaren? Im Gegentheu he ſaort dar 
good mit. Faar ut: Heraus damit, ſpiel die Karte aus! 
Do foor ik Hool: Au) ſorach ni ft“ daß ich Halt 
machen müfte, © | 

Faarwater/ dat is recht * Faarwaler: das J 
meinem Wunſche gemaͤß, mein Waſſer zum Befahren. 

Faar beim Pfluͤgen: Furche, Spur, „ne, weiche 
Bein Pflügen auf beiden Sehen des Aders-entfießt,,(Rr..G.) 
Faͤur ausgefpr. De Knecht plöge meeir to groote Faar 
der Knecht nimme beim Pfluͤgen einen zu weiten Umſchwung, 
ein kuͤrzerer, iſt vorthehaſter; jenes alter Brauch, dies 
Neuerung. Daher Faart in Diem. Kr. G. auch Hamb.): 
he hett wat up, oder he is in de Faart: er hat was auf 
der Spur, iſt im Gange, gewöhnlich von — — 
die man · Faartenmaker nennt. 7) 

Foormann: ‚Fuhrmann, die ** — ſaar 


to, morgen wart et ſlimmer, fc: Wetten: wird zu 
| \ lang: 


langfaınen trägen Deufcen, wie Fuhrleuten gefagt. — 
Fuhre. 2) Fuder, Holt, Torf. 3) Unterfutter uum 
Kleide. Foorhemd: Futterhemd. 


Faarlik von Fahr, Gefahr (Daͤu. farlig): gefährlich. 
En faarliken Keerl (Eid.): ein Allerweltskotrl. So hörte 
ich: he is barut mit Korundjengaan: er geht ſehr wigf 
ind Schauſpiel. 


‚Fabian; Tauf⸗ und — Fabianſch: die 
Gran des Fabian. Auch der Reim auf den Kalendertag m 
bei Holſt. Glauben; 

Fabian Sebaſian = 

| mutt de Saft. in;De; Bome gan, 
(Cauch Fhm.) must ‚de Saft. inf.Hplt gaan. 

Faken (Hall. vaat): oft. Schon in der alten Bibel 
überſetzung wird dem Ehmann verſtattet, feine Frau faken 
10 pifaßfen lagen): , Im. Kol, Volkellede helßts 

O mug. he, dog man wedder kamn/ — 
fo’n Brögame kamt ung nig to faken. 


Fakk: gach, auf den Landdielen Sie örheilig, m we 
ein Stuͤck Vieh ſteht. En Huus vun fief Fakl heißt 
daher nicht von 5 Stock, ſondern von 5 Kuͤhraͤumen. 

De mug if nig ut dat leʒte att hebben: ſagte ein 
"Bauer, den man fragte, ob er ein dewiſſes Mädchen fisien 
wolle: die moͤcht ich nicht und wenn — Pt keine mehr zu 
haben waͤre. m, “' 

Fakleien, herum, urfateien: Melamin, herum⸗ 
— wie dert ar dach ins andre? © 


2» a gackkeln: 
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Fakkeln: fammen. He fakkelt nig lang: er if 
gradezu, ſchlaͤgt gleich drein oder drauf los. Dat fakkelt 
nig: damit iſt nice zu ſpaßen. — wi dabi kamt/ 


ren die Rede war: un — ernftlich.: “, 


Fallen: ſatten. Dat falle — das Pr gut, 
auch: die Karten fallen nach Wunſch. Et fallt bi, de 
Taſt fallt bi: der Taſt o. a. Zeuge ſaltet ſich leicht wirft 
ſich gut. He fallt as en Off in den Bree: er fälle plump⸗ 
hin, mit der Thuͤr ins Haus. Fallhoot. (e. Hoot.) 
De Hff falle nig up den erſten Slag Hamb.): die 
Sache will oft verfücht · ſeyn eh fie gelingt. 

Affall: Abfail voin Kalb⸗ oder Oman, Can 
Leber, Herz, Lunge, u ET 


Hallig. (S. Haber.) * 


Falſch in. zu) Barker Kroͤt⸗ — * 
Menſch. He is fo falſch as Kalkan de Ban: näm: 
lich eine geweißte, die abfärbt. Ä 
Faͤmen? täten. Eene Natel ifämen: den 
Faden durchs Nadelbhr hlehn. — 
| Sarken: ‚Berfel, jundes Schwein, — ſauiſcher 
MWeenſch und Zotehreiffer. Man kann dat Farken nig in 
Sat foopen: man muß, beim Handel vorſichtig ſeyn. 
Farkentreiber: offene en (ding W. 
B. D. M)) 
De Fro feggt fü: ma "Zanker 
geis bi mi her thor ‚Karten, 
2. (Klad 
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"(Ring vun de Hamb. Deerens.) Die Frauen wollten näms 
ich, ihre Dienftmädchen follten ſich ſchoͤner leiden, als fie 
bei ihrem ehmaligen Verdienft vermochten. (S. Frees.) 
Farv. (8: Kulör,) 3 
Faſeln mie heebeln: taͤndeln. Daher Faſelmuͤzze: 
ein alberner Menſch, auch Faſelhans. (Eid. heißt) 
Fiſelfaſelee: leere Kurzweil. | 


Faſſuun: das Franz. facon, Form, wird im Platt: 
holſt. für Umftände, Komplimente gebraucht, (wie das 
Holl. Fatſoen.) Faffuunlif: artig, manterlih. Mafen 
fe feen Faſſuun; ohne Umftände. 

Saft; feſt, auch Subſt. der obete ſchmale Strohſtreif 
auf dem Strohdache, ihm Haltung zu geben. Sitt faſt: 
fagt man in Ueterſen, wenn in der Kirche jemand vor ven 
andern aufſteht aus Höflichkeit: bleib fißen. 


Saften, Safteltied: Saftengeit iſt auch in Holft. 
‚die Zeit, nichtsweniger als des Faftens, fondern des Schmau— 
fens und Geldverthuns. Die gewöhnlichen Zaftenfpeifen an 
den 3 Fafltagen find in Holft. Städten, auch wol auf dem 
Lante, ‚früh Morgens warme Brodte (S. Heet), Mit: 
tags geräugherter Schweinskopf mit Gemuͤſen und Budding 
mur mut. Mo Schauſpielhaͤuſer ſind, wie in Altona, 
Schleswig, Hamburg, Flensburg, ſorgt man Abends fuͤr 
Faſtenſtuͤcke, der Teüfel if 108, das Sonntagefind, über: - 
haupt ſolche, worin viel — * — und gepruͤgelt wird, 
Das Prügeln gehört mir zur Faftelabendordnung oder Unord— 
nung und giebt den Poltzeten yuthun, Die Schaufpieler 
Durch ftarfes Auftragen , outriren dafür, da San Kagel 
“auf allen Sizreihen befriedige werde, „Disnfitersm und 

* Hand⸗ 


Handwerker erhaften Urlaub und wandern Arm in Arm, auch 
in Hamburg das Zuchts und Spinnhaus w beſchanen, die 
an Faſtentagen geöffnet werden. 

Faſten is keen Brod ſparen: ſagt das Sorlänen, 
weil ‚man nach dem Faften aut hungriger wird, 
Taten: Tafien. Faaterieg (Huf): Tellerbert ds 

der Küche. He krigt em fatet auch fo faten: er ei. 
wiſcht ihu. 5 
Fattig nach beim Dan.: am, bieftig. Shäfftige | 
Marin: 
Nu gode Nacht, ‚flapt fund, im wennt ju 
wol geit, denket, 
wo dog en fattig Blodt, de nix beit, wart 
| gekraͤnket. 


Fattjig: unordentlich, ſchunbis, ne damit vers 
wand, 


Faͤtung Ei: hiſcheeich 


| Favor (Franz. faveur): Gunft, wie in dem Shen 
gedicht auf Komplimente: J 
Kweet nix warn Gunſten un Javor, 
da on fo veel vun reden, 

2) Schleifen, Bandbüfchel, Kleiderbeſatze ehmaliger 
Mode der Damen, die Laurenberg u. a. Dichter anführen, 
(B. W. B.) auch an. KHäten der Männer, (S. Hoot) 
Huiſchleifen. 

Favoritjen: tleine falſche oder aͤchte Haarlocken uͤber 
die Schlaͤfe und Stirn herabhaͤngend, trugen nuſce Damen 
im le dieſes Jahrhunderts. 


Faut: 


> St faue, dehler. "gr geit faut: es ſchlaͤgt 
fehi (HoJ. | 
Faxen: Späte Faxenmaker: Spaßmaser | 
TECK. 9): blode. O Herr Paftor, ſagte die 
Baͤurin, deren Kind zur Konfirmation zubereiter wird, 
fe möten nig fo hart mit min 0 umgaan et is 
nog en bitjen fee. 
Feeber: Sieber. — was regel⸗ 
maͤßlg einen Tag nm den andern, Druͤddendagsfeeber: 
Quartanfleber, was nach den dritten Tag fällt. “Der Aber: 
glaube raͤth auf dem Lande, wenn man Fieber Hat, Rille 
fchweigend fo viel Knoten in einem, Weidenzweig zu ſchlagen, 
als man das Fieber hatte, und ihn damit wachſen zu lafien, 
ſo verliert ſichs! (S, af, afichtiepen.) Rn 


Feegen: — reinigen. Hier hett de Hoch: 
wiefe Raad utfeegen laten (Hamb.): hier iſt nichts mehr 
im Beutel auch wol Kopf, ahnt — J— will 
em feegen, d. i. wegjagen. 4— 

Teuterſeegen. Dies in Ditm. Kr. ©. — 


Wort wird von Weibern gebraucht, die jeden herumhohlen, 
nachlaͤſtern, auch von Eltern, de mit ihren Kindern viel 


| | — 


Slikfeegen, Süt: Roh, den Gaſſenkoth wegſchaf⸗ J 
ſen. Slikfeeger heißt nicht blog ' Gaͤſſenkehret, auch 
Faullenzer, wie Slikfeegerſch: ein Welbebild, die vlel 
auf Gaſſen herumſtreift. | | 
Feend: deind. Daher in Sampurg der Feengbar 19: 


Being, eine rm, die an, Namen edit, weil 
der 
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der Dän. König Waldemar 1216 die Stadt belagerte,. und 
woraus mar fälfchlich Venueberg gedentet hat. | = u; 
Hamburg I, 794.) 

Feer (Eid. Ueterfen, Rendeburg)!eine Ruß, bie 
2) nicht beim Stier geweſen, ‚nicht belegt it, 2) nicht kon⸗ 
cipirt har. De Ko geit feer: die Kuh her vt sreindent 
noch gekalbt, wird gemolken, Milchkuh 

Feil: ſehl. Et ſleit feil, wie fat! (Holl.) 

Fell: Tel, Kant: (wie im Engl. und Koll. Angſ.) 
2) Scheltwort, z. B. En leeg Fell: liederliche Hure. 
Dik Fell: dickhaͤntig. Ik kam em upt Fell: ich will 
ihm zu Lelbe, d 1. ihm prügeln. Et kumt em nig nöger 
06 ant Fell: er führe es nicht. 

Zellopen: feldfluͤchtig werden von Pferden, kommt 
unftreitig von’ Fell, wie fillen: finden, abdecken, unaes 
ſchickt fchneiden, "das Fell abztehn (Kr. G.), filſchen. 
Schon Keinite Voß hat fillen für fellen, abfellen. 
(Vgl. R. und das Kremper Idiot. in den Prov. Ber, 
1797. 1. H.) Daher auch das Fiddeln, Fideln: unge: 
ſchickt geigen, und Fiddelbagen. 

Schootfell (Kamb.), — Meier ea, 

Kenne. (8. Koppel.) 


Fett: fett... dick, fletfchige. Fettfeddern: die nach 
Hinten an den Gaͤnſen figenden Federn, wohin ſich dag Ferre 
zieht, die man auerupft, um Die Gaͤnſe fett zu haben 
(Adeluna). Dahas: de heit de Fettfeddern davun 
trokken: der hat das Beſte von der Sache gezogen. Dat 
ſall be Kool oder de Supp nig fen maken: Pas il 

| nicht 
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| 
nicht viel helſen. Dat fettet Fett: das Eſſen gebeiht dem 
| Menfchen oder Thiere. — 
Feueln, upfeueln mit dem Feueldoot: eine Are 
der gröbften und lockerften Leinwand, die das Waſſer an fich 
zicht und mit demſelben die Unreinigkelt vom nasgeſcheuerten 


Boden. (vom Soll. Baylı fayl.) (8, St ren.) 


Ff (fie), dat is en Jung auch en Muſik recht 
utn Bf: recht was befonders von einem Jungen, oder einer 
Muſik. W 

Fideln. (S. Zell.) Ä 

Fiduz, fidweia braucht der Hoiſt oft: ik heff keen 
—88 de Saak oder den Solo: ich traue der Sache 
oder dem Spiel nicht. | 

Fiecheln: heuchein⸗ ſchmeicheln, wie Fiechelet: 
—— von Kindern und Hunden. Man muß ſich ein 
mit dem Schwanze wedelndes Huͤndchen denken, um den 
mahleriſchen Aubdruck von Menſchen gebraucht, ganz zu 
faſſen. 
| Fief (Engl. five):  fünfe, Foftein, foftig: 15, 50, 
i * foͤſtein, föftig (Hamb, Ausſpr.) En Weg up 
Siefoeerendeel: ein Umweg, Kreuz: und Aueerweg. Da 

geit et vecht voͤr Köftig (Hamb.): die Wentgen machen 
i einen Lärm als wären ihrer 50. De fücht fief Foͤt up 
Een Erhaap: der fucht feinen Handel, Schnitt fo zu 
machen, ‚daß er Vortheil hat. dieſander: Korterſpiel 
la bere, (M.) 

Fiek: paranitium, Wurm im Finger. Coll. Fyo.) 
N # der Anden de Adel. Daher der 

| wWiz:; 


A s 


— 
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Wiz: he is ablig worden. Von dem dabel eintretenden 
Schmerz, wenn der Finger entzuͤndet, heißt es: et pim⸗ 
pert auch et dutt, wie vom Zhhnweh. =; | 

Fieken: Taufname Sophie. a 

2) Herumſchleppen. Dies Zeitwert hört man in der 
Gl. G.: allerwaͤrts fiekt he mit uns — er ſchleppt 
uns bald hie bald dorthin. z 

Fiel (Engl. file): Zeile, einffefen (8.9), feelen, 
fielaren (Ditm.): auſziehn, zerren. 

2), Ditm. Kt. ©. leimigte Erde. 

Fien (Hol. fin, Franz. fin): fein. Fiendrätig: 
ſchlau. Fienſnuutig. (S. Snuut.) En finen Baas: 
ein feiner Kerl. He is fo fien as en Nachtlicht: ein 
Schlaukopf, auch as en — : eines dem vicht 
beizukommen iſt. 

Fieren: feiern, fiel seiehn He fire Ping | 
ſten vör Pafıhen: er weiß im Kalender nicht Beſcheid, 
feiert Pfingften vor oder ftatt Oftern. He will fiere fin: 
er will Höftich oder feierlich behandelt feyn. Das von Richey 
angeführte Futtfieren: ein ve von einer Sag 
keit gegen Frauenzimmer, — 

2) nachlaſſen, nachſchleſſen laſſn, * in der Schifſer⸗ 
ſprache: Dat Tau fieren, den Draken (©. ort) aſſie⸗ | 
ren: dünnes Schifstau nachlaffen. 

Fierk, de ole Fierk, wird (nach Gr.) für Teufel 
gehört. 

Fieſt auch Fies: vom zarten Geſchmack, — 
(N) aber auch uͤberſein, allzueckel. Ä 

2" ce: Zieften 


Fleſten aber Heiße, in der Pöbelfprache wie Fiſſeln, 
pedere. Fieſter: der Hintere, Fieſt: ein leiſer, ſtin⸗ 
 Ponder Wind. (Angſ. Fiſting, Engl. fiese, Holl. Veeſt.) 

Akfieſter: Oekelname für Schuſter, 

Fitkke: Meine Taſche, nicht eben, wie Richey meint, 
der Hoſen, ſondern jede Taſcha. Ik ſteek et in de Fikk Heiße 
überhaupt: ich ſtecke es zu mir. 

Fikken: ſich fleiſchlich vermiſchen. Se lett ſik fiffen 
(Hamb.): das Mädchen läge ihren Körper misbrauchen, 
eine Griſette. Knirrfikker (daſ.): ein Eleiner ſchmaͤchtiger 
Meufch, den man — in die Tafche ftecken könnte, 

Ziffer, Ziffer fpeelen: Knabenſpiel in der Gegend 
von Kelinghufen vorzüglich im Gange. Ein oben dicker, 
unten zugefpizter Stock heißt der Fikfer, Auf einem Ras 
fenplage wird ein Bult Rafen ausgeſteckt. Ein Knabe ſtoͤſt 
feinen Fikker in die Oefnung. Andre ſuchen mit den ihrl⸗ 
gen den herauszuſtoſſen. De, befien F. herausgeftoffen iſt, 
muß eine Strecke Wegs laufen, die andern fiecken Bulten 
aus, und am Ende, wo jeder feine Sodenoͤſnung füllen 
muß, erhält der. fo wiel Schläge auf dem ei als ihm 
Buͤlten zum Füllen fehlen. 

Filt: Sig. Filter: Filzmacher, von welchen ſich die 
Hutmacher unterfcheiden. - Filterftrate: in Hamburg Filzs 
macherftrafe. (R.) So haben mehrere Straßen den Na⸗ 
men von den — erhalten, die ehmals Häufig darin 
wohnten, 

Findung, Borgerfindung · Urtheil und Spruch 
bes Hamb. buͤrgerl. oder Niedergerichts. Finden: urtheis 


len. In de Sn: der Pöbel fagt Finnung gaan: 
wenn 


wenn die Dingleute, d. 1. Gerichtsbürger, in die Relations 
ſtube gehn, ein Urtheil auszufinden. (Hol. Vonnis.) 


Finger. Die Benennung der 5 Finger in — 
Luͤtje Finger, | 
golden Ringer, , 


Lang Meier, (au; fange Mao), auch 4 Matje: 
Mittelfinger.) 


z ’ 


Mirtjenlifker, “ 
Luͤſchenknikker. Dal das B. W. B. und deſſen 
Abweichungen, Fingereeren wird im niedrigen Sinn von 
unanſtaͤndigen Betaſtungen gebraucht. Gemein iſt die 
Gamb. Alt.) Rot: he is fe ſatt, dat he et. mis dem 
Finger afreffen kann. Snied he fit nig in de Singer: 
witzelnde Warnung an den Bu ——— Band⸗ 
verkaͤufer. 
Finke: Hänfling. 2) Dai männliche Glied, Sn 
Holſtein nennt man daher die Sperlinge Finken, und 
braucht das Zeitwort für: m Sperlingsart der Liebe 
pflegen. | 

Finkel, / eigentlich Fenkool (Daͤn. Fennikel); Feuchel. 
Daher Finkeljochen, eigentlich Finkeljuchen, ſabehter 
Kornbranntwein, wie Fuſel. En 

Finken: Abfall der Rindeloſen, Eingeneide, . das 
fennige Fleiſch der Füße und Fertdarm, welches zuſammen 
in Würfel zerfchnitten , in Effig gekocht wenn es kalt, fo 
feft wird, daß mans fehneißen kann. (Holſt Speiſe wie 
Pluͤtfinlen. S. Plüffen.) - | | 


i 
* 
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5) als Zeitwort‘: abgewinnen beim Spiel: be bett em 
— er hat ihm den Beutel geleert, geftückelt. 


Finne: Finne, — Finnenkieter. (S. Kieken.) 


inſter Schwed Foͤnſter): Fenſter. Finſterkoͤrv: : 
Chafiees, Vorfegel am Fenſter von Papier in Rahmen ge⸗ 
ſaßt, oder moderner von zuſammengefuͤgten N oder 
ſchraͤzſſegenden Holzleiſten. J 


Se kikt ut hooge Finſter: ſie iſt — & kikt 
Amie eer Dt een Finſter: ſie hat eben ſo viel Rang oder 
Geld als die andre." He hett Finſter un Doͤren los 
(8. G.): er if überaus‘ offenheris. Finſterbeer. 
(e. Beer.) 


+ Zinftern, utfinftenn: I sartten, — aeſhellen, glei» 
fam, wie mit Steinen die Fenſter der Ehre und des „guten 
Leumunds einwerſen und aut. | 
2) Finſtern ift auf der Inſel Fhn., eine alte, noch 
Herrfchende Gewohnheit, da junge heirathsluſtige Burſche 
oder Witwer ſich Nachts vor dem Fenſter der Schlafzimmer 
junger Mädchen einfinden, Namen und Wohnert:amzeigen- 
und gewöhnlich mit der Anrede; luͤtz Moͤdderſch( Muͤhm⸗ 
chen), eingelaffen zu werben. bitten — um ſich eine Fran 
auszuwählen. Hat das Mädchen oder die Witwe, die ge: 
woͤhnlich durch Zwiſchenh andlerinnen von dem Beſuch vor⸗ 
her benachrichtigt iſt, keine Neigung zu ihm, ſo weiſt ſie 
ihn mit den Worten ab: Gaat wieder, ik vermag ju nig. 
Iſt das Gegentheil, fo zieht ſie ſich an, und ihn durchs 
Fenſter herein. Gewöhnlich brennt fein Licht und der Freier 
fiehe nur bei dem Fenerfchlag der angezuͤndeten Pfeiffe, die 
er ——— u. ſaw. raucht. Diefer Freier und Liebha; 

ber 


ber macht dann oͤftre Nachtbeſuche, bis mans für gut haͤlt 
den Eltern bie Genfterftelerel zu entbdecken, oder diefe es zur 
weilen an den Folgen am Mädchen felbft merfen, welches 
nur ſelten der Fall iR.) Dieſe urſpruͤnglich unſchuldige nur 
mitunter gemisbrauchte Sitte, (da z. B. junge Wuͤſtlinge 
Pferde aus fremden Staͤllen riſſen, um ſernwohnende Min 
chen zu befuchen, oder durch Einbrechung von Fenſterſchelben 
eindrangen,) rührt daher, daß die jungen Leute der In⸗ 
fel fih ehmals felten anders, als bei Hochzeiten und Taufe 
mahlen-fahen und ſprachen/ auch man einen Korb ſchimpflich 
hielt, ber auf dieſe Weiſe gehelm blieb. Dirſe Sitte iſt 
noch nicht außer Kours, doch iſt ſie durch koͤnigl. Vey⸗ 
otdnungen ‚von 1702. 6. und 1737 unterfagt oder limi⸗ 
tirt. (Schl. Hoſſt. Anz. 1750: St. 30. Val. Streſows 
Merkwuͤrd. Leben und ſel. Ende einer jungen Dienftmagd. 
2b. 1775. 8.) Sn’ der Landſchaft Oſterland, Fohr heißt 
eine aͤhnliche Sitte Nachtfteien (durch eine V. v.S. 
1740 inhibirt) auch Upſi ttergelag ſie {eben ſich Auf, 
an der Maͤdchen Beten, um feet au werben. in. 


Finten. G. Staufen). ; 


Fipſen: in der gemeinen — fuͤr Kara ver⸗ 
miſchen. © Strodtmann Tage; im — si es vom 
Kartenſpiel! etwa helm ———“ ET Zee: 3 

Sirfen: ‚ein. verhunzter ‚Soil, Kauf >, ober [at 
name Friedrich ?; — u — de ae ie. du, was 
anders! u: t a 

Firrig (Eid.): rechts * lines. (6. Yan: 

2) in Ditm., was einen uͤblen bocksartigen Geruch 
hat (Angiäaif fhtran: alt, berjäßeg) oe Giſchmack. 


En 





Fiſch (Endl. fish, Holl. Viſch), ſiſchig: nach diſch 
ſchmeckendes (Enten) Fleiſch. Fiſch tomaken Heiße in der 
Kuͤche den Fiſch fo zubereiten, auffchneiden, ausnehmen, 
zurihten, daß er für den Topf als Speife” fertig fey. 
Pannenfiſch. (S. Pann.) 

einem Holſteiniſ· — di der — 


reimen 
ee: fi, it ßſch/ up min ‚Heren fin Diſch, 
if heff den ganfjen Abend fifcht un ng 
nir meer, fungen. as eenen Heekt, Braffen 2. 
wer der, welcher. den Hecht oder Braſſen im Sinn dat 
> ober tepräfentine, antworten auf: Heekt min Sid, oder 
Pfand geben. 

Das Holſt. Cifähomust: ve Fiſch Amit ſwemmen: 
der Fiſch muß ſchwimmen, auf. das Fiſchgericht muß man 
trinken beim Noͤthigen dazu, iſt von de Fiſch roͤgt den 

Eteert unterſchieden 1, d ‚mich durſtet auf den diſch. 


Fiſelfaſel (Dim. Kr. ©): Pollen... Wiſchwaſch. 
(Br. W. B. ViſevaſeJ). a abi 

Fiſſe, Seffs;;seieine,. Kam. — — 
Wolle, Seide, wamit die groͤßern Stränge Abgebunden 
und zertheilt werden, Abgerheiltes Bind gehafpelten Garns 
von einer gewiſſen Zehl Fäden, dergleichen. 10 auf ein 
Seid gem MM, ..,- 


Fittje fein —* Zedder vewwantt· Big, 
Slügel auch Flunk von fleegen. Saum am Kleide wie 
das Hamb. Slafittje, wo he- krigt em bin Slafittje: 
ex — ihn beim Saum, Aermel, heißt etwa um ihn 

zu 


zu ſchlagen: ftaan? ober wie N. meint; — 
Fluͤgel mit den Schlag oder Schwingfedern? 


In Ditm. heiße. en Fittjen, Fitzxenteller: « ein. * 
—— Klaͤtſcher. | 
Fir: feft, mannhaft. . (Engl. fer, feſt — 7 
fix) ‚En firen Kerl; fir. to. Foot/ fir un fardig: 
Sirfar, maaf keen Sirfar: mad) fein Gewaͤſchtnn 
"Slabber breites haͤngendes (Dan. flabmunder, dick; 
mäulig, Engi. flabbh, weich) hmideartiges Dial, Flabb⸗ 
fnuüt; Menſch, der ſich mit breiten Lippen traͤgt. Flab⸗ 
ben Heiße daher plump kuͤſſen, eckelhaft Iccken. Von 
einem zuͤchtigen · Mädchen heißt: in Corydons Klage Kr 
Biswylen tzit man wol en fruͤndlik An 
— —— — 
man .felben finßder fe'- — 
wo es auch herzlich kuͤſſen bedeuten’ kann. 
Fladdern: dünn, wie Kühe ihren ade rheifen. 
X, Fabdefig: duͤnnfallend, auch unbeſtͤndig, * 
ein unſtetes nachlaͤſſiges Mädchen en Fladderk heißt. 
Sta ms, eben, platt Stat Sand: Papier: 


ern Try 
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flat: die ehe ‚Mt hier uni: Stat Feld: „ Qlachfelb, 
(S. Ride.) | 

Der Holſtein. fagt Flagg für Flaͤhe, Strecke. En 
Flagg Wegs lang! eine bedeutende Strecke Wegs. Ik 
will "en Flagg mit em Haan! eine Strecke begleiten; 
En Flagg Tiede eine bedeutende Zeitlange. En good 
Flagg heit? Atetguee Zeit * Daher auch der Flaͤk 

auch 
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321 


auch Flikhering: aufgeſchnittene, flach und * aufge⸗ 
ſpieſte getäucherre Heringe, und Goosgflik: in die Laͤnge 
geſchnittene geräutcherte Gansbruſt. (S. Buͤkkel.) 


Misſlekken: fl flache und loſe Bretter an den Mi 
u. a. "Ländlichen Wagen, 


Flaͤmme: daher man von einem Befoffenen fagt: be 
geit in Flammen: er ſchwankt hin und her wie eine Flamme. 
Seeflammen nennt man bei Travemuͤnde (Luͤb.) Die großen 
auſteraͤhnlichennſchaalloſen Thierpflanzen, Soophitenarten, 
(Blumenbach) dig von,der See ans Land geſpuͤlt, ſterben. 

Flarren:ſchneiden, Flart auch Flaar geſprochen: 
Schnee , Hieb. He hett en Flaar upt Dogt er ſieht 
ſchlecht. Flarig iannbei zerſchnitten. 

2) weit bftehjeh‘, flattern hof Kleidern. Flarre: Lap— 
pen. Flirren un Flarren: alletlei Lumpen, auch flat⸗ 
schen,’ Flatſch En dlatſch vum den Hof afrieten. 


Flaſche 2 Sfafchappel:. „ Rürbis, Man ißt in 
Helft. die Koͤrhiſſe mit Reis and Grüße und Mic, gekocht, 
als Vorjpeile „ Die Branzofen laſſen ſien in Fleiſchbruͤhe zers 
gehn, potage Aa Cresci, Shmplin Carhol.) Das Br. 
W. B. meint, ’ fe heiſſen bet Aehnlichteit mit einer Flaſche, 


| Bonteille wegen ſo. 


Flaſchen· Zeitwort. & flaſcht nig es — 
Vngte nicht. Wennt flaſchen will: wenns gelingen will, 
Anden Fe Der. 1797. 4 H Rebe, vielleicht verdruckt, 
flatſchen. 

Flaff —*8 diacheban und Bereitung macht ſich 
in Helft. =” G. Mark) — Iſt das Land 

21 und 
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umgegraben., und geharkt, fo fät. der Baner bie ‚Reinfans, 
Iſt der Flachs kaum zur halben Hoͤhe gediehen, wird von 
Ftauen und Dirnen das Unkraut ausgejätet (utweedet) 
Das grobftenglichte Gewaͤchs giebt grobes, das feinfteng: 
lichte feines Flache. Henn bie Kosten (Knobben). reif, 
wirds aufgezogen und geröpelt. Köpel tft ein Holzgeſtell 
mit ſpitzen Zacken, durch welche dag mit beiden Händen gu; 
faßte Flach8 gezogen wird, damit die Knoten, Saamenkap⸗ 
jeln abfallen, welche getrocknet und zur. Saat aufs nächte 
Dahr bewahrt werden. "Das in Hunden zuſammenge⸗ 
ſchlagne Flachs wird in Waffergraben gelege, geroͤtet, 
(töten, rotten, faulen) damit das Grasartige am Sten⸗ 
gel weich werde, Es tiegt 8 — 14 Tage in der Roͤte. 
Dann nehmens die Frauen heraus ‚und legens auf; die, 
| Spree, d. i. ausgefpreitet ‚auf Grasland zum , Trocknen. 
Iſt eine Seite trocken, wirds gewand, umgelegt, dann im, 
, Backofen nachgetrocknet, dann gebrakt. Brake if, ‚eine, 
daſchine, ungefähr wie eine Hekſelkiſte, ein laͤnglichter Kaſten 
mit 4 Fuͤßen; oben in einer Rille (Roͤnne) geht ein am 
Ende mit der rechten Hand’ gefaßter Knuͤppel auf und nieder‘ 
und zerbricht das mit der linken Hand gefaßte Flachs. Es 
wird dann auf den Schiwingblof, ein hohes Brett, auf. 
dem ein niedriged queer Überläuft, gelegt, und mit einem 


ee Zr er Pe 


_ fömalen Holz gefclägen, damit die Schaͤwe- der Peddig 
und die groͤbſte Heede Heraus und abfälle. "Dann wirds 
geheekelt. (©. Heerel. gdotiſcbung der Zachebertiung. 


Flau: ein plattd. Hart, das in der hochd. Bud; 
fprache, wo es gaͤnzlich mangelt, aufzunehmen feyn möchte, 
bebeutes den Zuftand des Viebelbefindens nach langem Faften, 

(v. Eggers 
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(v. Eggers deutſch. Magazin 1788. S. 229.) iſt aber auch 
ein Faufmannifc). Holt. Ausdruck, (Sourn: des Luxus 1796) 
wenn ein Waarenartifel im Fallen des Preifes iſt, heißts 
z. B.: de Koffe is hau: der Rufepreie | ift im Fallen. 

Flauigkeit: Uebelkete nad, Faften. Flau Für: nicht 
Hell brennendes bald auẽgegangnes Feuer. 


Flauſen: Lugen, Lügen machen. "Zlaufenmater; 
Süguer. Fintenmafer, Daher, Finten un Ben Li 
gen über Lügen! 


Flechten: — — Die * 
Ditmarſerinnen, beſchreibt Neocorus, trugen die Haare 
hinten mit wollnen Baͤndern auch Schnuͤren durchzogen in 
1 auch 2 Flechten niederhängenb. Ais der Luxus ſtieg, 
nahm man rothſeiden Band oder Karmoiſin Schnoer. 
Noch izt tragen die Vierlanderinnen ihr Haar in bis 4 
Flechten mit ſchwarzein Band durchzogen, das unten eine 
Schleife macht, niederhaͤngend. Der Kremperinnen origi⸗ 
nelles Haarkoſtuͤm. (S. Huve.) R 

Unfte Städtetimen, die modischen, trugen bald einen 
geflochtnen, bald einen ſchlicht aufgebundnen (oder mehrere) | 
Chignon, bald niederhaͤngende Haate, bald kahle Nacken, 
bald krauſe, (S. Kruus) bald — um und um 
velockt. 8 


Flechten gaan (Rr. 83: : fehnell — ER 


Fleeden, foͤden: fließen. Fleedig: fließend, 
weich, geſchnneidig, wie fleedig Ledder, Linnen: Leder, 
ein. Flate: Flotte, wie Driſt, was auf dem Waſſer 
treibt, fig. in de Flaat: im Brauch, Gange. He is 
dummer in. de Flaatz ev iſt immer, wos was giedr. Js 
A | a2 (a dar 
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dar all wedder wat in de Flaat? wenn etwa des Spaſſes 
zu viel wird. (Inſel voht wi EN in de Flaat: wir 
ſollen zum Tanz. 

Fleet: Kanal, der ſich fie — die Stadt 
Gamb.) zieht; Sciifgeräth, Sprw.: dat fallt Ant Fleet? 
das iſt umſonſt, fälle weg. Floot: Stu, flöden, upz 
meer fluthen beim Steigen des Waſſers. J | 


Flaͤt (Dim), Flöte (Holy: diafte Auch Rniffe. 
He hett Floͤt in Kopp: er hat Fluͤſſe auch Kniffe im Kopf. 
He makt Floͤt? er ſchneidet auf. Floͤtſch· zu Fluͤſſen ge⸗ 
neigt. Flott: treibend, Stottpölt: gefloͤßtes Holz, auch 
das an der Angelſchnur auf dem Waſſer treibende Hölzchen, 
der Korkpflock, aus deſſen Bene, man merkt, ob der 
diſch anbiß. > | 

Wörfleeter Gorläufer, Hleines dehtzeug das von 
den großen, die Elbe herahl ommenden Schiffen. vorange⸗ 
ſchickt wird, um die Tieſe zu erſorſchen, und auf ſeichten 
Stellen, die ſich dft, ändern, Baden oder Warnungszeichen 
zu ſtecken, welche von: einem ſogenannten Nafleeter wieder 
‚aufgezogen zu werden⸗ —8* en — ‚Si, 
| (G. Ebbe.) 37 nvad a 


Fleegen: füegen. Bier Bige, Bone 
(©. Botter.) | 
Auf Fhm. ſagt man von X der ai in- Fuß ift: 
be löpt, von einem, der Taufe; be: flügge: "Son einem 
aneſtlichen Menſchen (HDolſt. Pbg. )rhe is ſo fluͤgtig 
In de Ulenflugt / S. Uie) Eenen fleegen Taten: pedete. 
Sr kann nig eer feram as bit ik Fluͤnk heff: bereite 
mich 


J 
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mich nicht: Man mut: nig fen wat der fluͤggt, aver 
wat der kruͤppt: man fehe vor die Fuͤße, nicht in die Luft. 
SFlage: verfllegendes Wetter. Sommerflage: Som⸗ 
merregen, der bald. überzufliegen pflegt. Flagwies, bi 
Zlagen: was nicht anhält. Daher (8. ©. Pbg ): flag 
bün ik krank, flag buͤn ik ſund: ich bin bald krank, 
baid geſund, auch K G.): art Flagen: bisweilen. En 
Stintflage. (9. Stint.) | 
Flugt: das mie Haͤckchen vetſehne krumme Fiungwert 
am Spinnrade, um das die geſponnenen Faͤden laufen. 
Fluͤgtjen: Flocken, auch kleine ſpitze Naͤgel mit Flocken, 
womit man aus Blasroͤhren zum Ziel ſchießt. | 
| Flunk: Fluͤgel, Fittich. Fedderflunk: Kehrwiſch. 
He krigt em bin Flunk: er erwiſcht ihn beim Arm oder 
Saum des Kleides. 


Fleen Golſt.), fleien Dum), — slacen, 
pußen, zur Schau legen, breiten. Ge bett fif urfleet; 
fie hat ſich gepuzt, um zu prunfen.. Gefleet Feen Wittuͤg: 
fie legt fein Weißzeug aus auf die Bleiche. He meet em 
10 fleen; fig. er weiß ihm zu ſchmeicheln. Utfleen: auch 
in Krämerläden feilftellen, und von: Srauenzimmern, die 
ihre Naturalien fhauftellen. Infleen: wieder einpacken. 
Tofleen: beſchmutzen. Upfleen: "auszierem, 5. ©. Dat 
Huus, de Liek. (S. Liek.) Upfleerfch, Striekerſch: 
die das Weißzeug in Falten legt, glaͤttet, plaͤttet, knippt, 
vpermittelſt hoͤlzerner Rollen auf geterbtem Brettchen. | 


Huuvenfleerfih (Hamb): die den Sienſtmaͤdchen Hauben 


waͤſcht and ordnet, Fleegenmakerſch: Puzmacherin, 
— | denn 


J haͤngt. 
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denn Fleege iſt Kopfzeug. Nachtfleege: Nachthaube. 
Flinterfleege von Flinter: Flitter, ſchlechter Aufſaz. 
Flinterſtaat vom ganzen Anzug. —— : naͤrriſcher 
Kleiderſchmuck. 

Fleeſch: Fleiſch. (Engl. Aesh.) — Schlaͤch⸗ 
ter. Eine Kinderwaͤrlerin ſagte ſehr paſſend zum Kinde, 
ben fie dad Hemd anzog: ik will Di den Steefeofut ans 
treffen: den Sleifchfac anziehen. 

Fleeſchwiem: Latten, woran man das Sauce 


Fleetjen: — ER (R.) 


Fleier K— G.): die Pleureſie, wie Flieſen: geieſel 
(eigentlich glatte Pflaſterſteine.) 

Fleut: Pfeiffe tibia, auch ein langes, unten ſpiz 
gegen den platten Fuß zulaufendes Trinkglas; eine Art drei⸗ 
maſtiges Kaufardeiſchiff mit ſchmalen Spiegel (R.) und sr 
ruͤndet. 

Fleuten: Lügen, daher man in — wenn man 
etwas als unwahr verwirft, oder misbilligt, ſagt: ja Fleu⸗ 
ten! Lügen finds! oder Fleuten ſuͤnt au (holle) Pie 
pen: Flöten find hohle Pfeifen. 

leuten gaan: davon gehn, gleich einem Fiötenton 
verhalten. Dat Geld is fleutent das Geld iſt fort. 
Achterna fleuten : vergeblich zurüdrufen. Auch ein 
Voltereim: R. E. Re, fleuten weer he! heff if man 


en Soͤsling (6 Pf), fo frieg ik ook wol en Fleur: 
wenn man eine Abſicht Br zu erreichen glaubt. 


Fliepe 


Fliepe wie Flabbe. De Fliepe hangen laten: 
das Maul haͤngen laſſen, ſchmollen, fliepen, welches auch 
den Begrif bed Heulens Bat. 

Fliet: gieiß. Mit ernſtem Flite un flitigen Ernft. 
Neocorus.) (6. all.) Fliethaftig Pbg.): fleißig. 

Flikfloien (ol): herumſchwaͤnzen, In nad) dem 
Maul reden, 

Flink: hurtig, fertig, (ei im Dän.) finten, up: 
flinken: ſich mie wenig koſtendem Staat auſſchmuͤcken. 


Flinkſteerten (Re. G.): ſchmeicheln, auch von Hunden, 
die mit dem Schwanz wedelnd ſchmeicheln. Spott auf 
einem, der ſich behenden Gehens oder Thuns ruͤhmt: du 


buͤſt flink, wenn de Annern fallt, heſt du, all en 


Stuͤnn legen: du lagſt ſchon lange, wenn die andern fallen. 


Flirren: Grillen. Flirren in.de Platte: Grillen 
im Kopf (M.) Dat fürt fo flirr ut: es ſchimmert ins 
Auge, grillenhaft. 

Fliz: Pfeil, Höche, . (©. Boͤgen.) | 

Floier (Eid): Wetterhahu, — a Han: 
fern, Schiffen. . Ä 

Flomen: Bauch / oder Nierenfett der Schweine, 
Gaͤnſe, Huͤhner und einiger Fiſche (wie im Daͤn.) Floͤmig: 
unrein von Fettigkeit. Affloͤmen: das Fette oben abneh— 
men. Utfloͤmen; Fett aus den Thieren nehmen, auch 
Schuppen und Floßfedern abziehn. Dat is en harten 

Fiſch to floͤmen: der Fiſch, fig. dir Sad, iſt ſchwer abzu⸗ 
WUNDE _ 
Floͤrk 
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Floͤrk Dim): ng Dimming, Vielleicht 
von dem folgenden — 
Floͤrloͤrken — — Swiefalter, 
(3.) da, wie in allen Sprachen, auch in unfver beſon⸗ 
ders, beim Volke Schimpfwoͤrter und nal von 
Thieren hergenommen find, 

Floͤten: den Rohm von der Mid adnehmen, von 
Flott, welches im Hannoͤor. er Slömelt: abge⸗ 
rahmte Milch. 

Floͤzze, Flozze: Maul. 'n don Hamb.): 
dummer Bengel auch pleonaſt. Floͤzgzkeek. (S. Reck) 
Eenen up de Floͤzz geven: eins aufs Mau geben, 

Flubbern: unbedachtſam, unverftändig ‚plaudern. 
Flubberer: Plauderer. 

Fluddern: ſich hin und her re: daher man in 
Kelft. die gemeine Pappe! Fluddereſche heißt. 

Fluͤgge: luſtig, munter. Folgende Arie iſt die 


verliebte Herzenſergießung des Haustnecht Marten in der 
Oper; die Damb, Schlachtzeit: 


My waͤtert De Schnute, my füngert-de Rruͤgge, 
de Lewe makt im Harten Larm.. 
De Deeren is nuͤdlig, ſchnuͤgger im fluͤgge, 
hadd ik ſe dog man erſt in Arm! 
dies: Fluͤgge leiter ſich wahrſcheinlich vom fleegen ab. 
Flukkern: in eine fehnelle Flamme auffahren, wie 
Stroh, Hanf. Upflüfkern: aufflammer auch * 
durch die Flamme verzehrt werden. 


Flumen 


/ 


—— — 
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SFlumen (er: G.): einen abetlechendei ed —* 
laſſen. (Prov. Ber. II, 1.) 


Flunkern: glängen, fig. fuchsſchwaͤnzen, auffehnet 


den, mit Kleidern taͤuſchen. Mr) — glaͤn⸗ 
zender Streuſand. — 


Fluſtern: Fuſtern "m 

Fluͤtten: (Eid, Huf, J: von einem Haus ins andıy, 
umziehn. Fluͤttgood: Umziehgut, was transportabel iſt. 

Foͤden Din. föde, Holl. voeden) : nahren, füttern. 


Foͤdſel: Nahrung. Foͤdſam: nahrhaft. Upfoͤden: 


großfuͤttern von Hausthieten, beſonders Geflügel, (Eid.) 
Foͤdung: Fuͤtterung, auch Lebensunterhalt. 


In Holſt fodern:.futtern, ähnlich dem Engl; to fol. 


der, wie unfer Foder dem fadder. 


Veel Ninderfotr ! 
gigt wenig Kinderfoder. 
fagt der Landmann (8. ©), wenn zwifhen dem’ Roggen 


viel Gras waͤchſt. En good Steiner: ein Jahr, “in 
welchen guter Graswuchs. 


Paurenberg fang: 


Vor groter Herren Standt wart my Cor 
wol behoͤden, 
dat ie vot ben un ber mn ſcholde laten 
foͤden, 
un — vor de Die — — 


Fogen: 
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Fogen: fü fügen, ſch fügen, nachgeben, gelingen, 
‚Wird act. und paſſ. gebraucht. Ik fog’ em: ich gebe !hm 
us. Et fogt nig: es gelinge nicht. | 
Fokke: dreieckigtes Vorderſegel auf Schmack u. a: 
eleinen Schiffen. Kleene Fok: das kleinre Segeh, weh 
ches vor dem groͤßern auf den Boogſpriet befeſtigt wird. 
Soffmaft; der vorderfte Maſt auf großen Schiffen. (Hol. 
Bode, Focke-Zeyl.) Die meiften Holſt. Schiffstermini 
find ſelbſt im Hochd. nach dem Hol, gebildet, 
Foͤlen; fuͤhlen. In Prbh. ſagt man: ik will mal 
voͤrfoͤlen: ich will einmal ans vorfragen. Foͤle: die Stelfe 
em Ochfen, wo man greift oder fühlt, ob er fert ſey, Lanke. | 
Halsföle: Griff am Halſe des Viches beim Vorderbug. 
Talgfoͤler Griff am Sad. Befölen: betaften. 
Ze Kef dat in de Föle: ich kann es im Dunfcht 
finden. 
Tool, Saal: goen, j junges Mutterpferd. 
u Foolenkoppel Amt Reinfeld u. a. O.): Graskoppeh, 
wo Fuͤllen weiden Sugfaale noch — Fuͤllen. 
Foolenfoͤt, Faalenfoͤt: Huflattig, Ctusſillago fer . 
fera L.) von der Form der Blätter fo genannt. 
2) Talte. De Rob is ger ut de Foolen? fi fie iſt 
Beine Jungfer mehr. Hamb. ) 
Foorts: ſefert, ſogleich. Il will ſoorts hengaan: 
ich gehe ſchon. 
Foot: Fuß. Kindsfoot. (S. Kind.) Graves 
Footes: ſchweren Ganges auch grobſchwanger. 


Se 
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Se fettet de Foͤte all na de Bedſtede: fie gehr mit 
den Füßen einwärts, froptifch, will beiliegen.. Et will wol 
gaan, wennt man Föt het: von einer Sache, an deren 
guten Fortgang man noch zweifelt. Se fünt up de ach: 
terſten Foͤt tohope kamen: fie find hart aneinander gera: 
then. He geit up de legten Foͤt: er wird bald ſterben, 
auch z er ift dem Bankrot nahe. He heit natte Foͤt: er 
ft befoffen. Ik will di Foͤt maken: mach, daß du fort 
kommſt! Se bringt em wieder ag em de Foͤt dregen 
koͤnt: fie verläumder ihn weit herum. Dat bett veel Föt 
bi de Ger: das tft umftändlih. Den beften Foot för: 
dag Beſte zuerſt, 3. B. guten Wein. Sik en witten Foot 
malen bi Een: ſich — e. w. F. hebben: in | 
Sunft feyn. 

Sn Fhm. u. a. O. fagt man: et wart nig eer Som⸗ 
mer, bet unfe Herr de Foͤt vun de Eer hett: naͤmlich 
Himmelfarth. 

Foottüg: Zußßefleibung, Schuh und Struͤmpfe. 
Footwark: Schuh, Stiefeln, Pantoffen. De Scho⸗ 
fier makt good Footwark: ein geſchickter Schuſtet. 
Geotfpaaten:. Sußftapfen. | 

Foͤr: im Plattd. ſowol für als vor. Im Eid, wird 
es wie das Dän. für denn gebraucht. 

Foͤrſetten- ung: Bollwerk am Waffer, daher in 
Hamburg die unterfte Gaffe an der offenen Elbe up de Foͤr⸗ 
fetten Heißt. Auch achter ımd bi de Förfetten, da ſich 
an die Vorfeken eine Menge Hänge und Winkel fchlieflen. 
Foͤrſchoot; Schürze Foͤrfro (Ditm): Hebamme. 

— Fork 


Fork cEngt. fork), Meffforke: Miſtgabel. | 

Et. is alles en Devergang, ſeggt de Buur, 

wenn he ſin Fro mit de Meſſfork ſleit: Volkewiz. 
Fört (Kr. 8): Viehtrante. J 


Fot, Fotſe: vulva, (Daher 1: Ran. Futh 
‚matrix und Fothing Geburt. und das a! (te deucſche foden, 
foͤden: gebaͤhren): Geburtsglied Daher fotſig: ſchiecht, 
nichtswuͤrdig. Fotſendokter: wer ſich mit der Kur galany.. 
ter Krankheiten hauptſaͤchlich befaßt Hambucg), auch 
Schimpfname fuͤr einen Afterarzt. Ma; zfots: welbiſcher 
Kerl, wie Schietfots. Boͤſe —— nennen ihre traͤ— 
gen Dienſtmaͤdchen ole Foͤl⸗ oder Mölfgife, 
| Majfots vun Dresden 1 

kann weder beden nog lefen, 
wer diefer Fremdling gewefen feyn man, der diefen Halkreim 
zum Volksſpruch machte? Da ig Forfen Trumpf! da. 
gehts gemeinha! | 

Frag. Data man Een voͤr de Frag: yon Fraͤ⸗ 
mern, die nicht viel Auswahl von Waaren haben, und nur 
für die Anfrage etwas ausſtellen, auch von Mädchen, die 
wild heiſſen, mit vielen Kerlen ziehen und. einen Auafi;B raus 
tigam zur Rechtfertigung für die Vorfrage An der Hand 
haben. 

Fragen fünt free, man Eeu nig: is Mamfell 
nog Jumſer? (Hamb. Volkewiz) | 

War will he nu feggen, wenn he fragt wart? 
eine Frage, womit man der Antwort. auf eine vorwitzige 
oder ungelegene Frage ausweicht. | 


\ 
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Fram:! Fromm.’ Diem. Kr. 9.) Vorred jum 
Heinike Voß. Hamb. 1660.'8. 2. 
‚ Nicht denke dat if. den: — meine, 
van ſchelken rede ik hyr alleine 
Franſch: franzoͤſiſch · (Holl) —— Fran⸗ 
zoſe. Dats Franſch: das iſt mir zuhed.i " 
Sik up franſch upnemen: ſpoͤttelte der gemeine 
Mann, als die franzoͤſiſchen Emigrantinnen ihre langge⸗ 


ſchleppten Kleider aufnehmend einhergiengen, und Dentfche 
Gamb.) ſelbſt Dienſtmaͤgde dies nachaͤfften. 


Franſche Spies hat R. für — Verdachung 
bes Erkers, verhungen gehoͤrt. 

Frans: Franz, Taufname. Von einem; —— des 
— der feinen Verſolgern entwiſchte und ſie auslachte, 
hat man das Spt Fiet! ſeed drans un ſeet up de 
Appelkiſt. u lee 

Sree: fe Freehen — Mann 
in Freeigkeit umbilder : ik neem mi de Freeigkeit: ich 
bin ſo frei. Freefreeter: Schmarotzer. Richty hat blos 
freipofig: dreift. Greipofligkeie: Kaͤhnhere 
| Freen: helrathen, In’ der Kr. G. Dium. frien, 
ſo auch in altd. gedr. Gedichten. In Eld. heißt — 


friend. ‚Sn Coridons Klag über des Bein, Düpfeligtet 
* die Veſchreidunge | e 


Hoͤrt, dat is dat leve Fryen = J | 
wenn ſik twee toſamen en 
wenn fif twee ‚tofamen flechten, . 
> wenn ſik twee tofamen. echten, 


— — dat Fryen is fo ſoͤte 
as gebraden Lammerfoͤte — 
Ein Volksreim laͤßt die Mutter der Tochter rathen: 
Min Dochter, wenn du freen wult, 
ſo nimm di eenen Papen, (Paſtor) 
de kann ſin Brod mit Snakken verdeenen, 
ſo kannſt du lange ſlapen. 
Freer: Freier, Heiße auch, wenn beim Spinnen der 
Faben bricht und man den abgeriffenen Strang mit dem 
Flachsende aus dem angetockten Morten reißt und über ihn 
Hin Hänge, da fagt man: da hangt de Freer! dieſer 
Faden wird dann mit eingefponnen. Ehmals machten junge 
"Männer den Damen, wie izt dei ber Toilette, ‚beim Spinns 
rade die. Kour; denn man hielt auf fleißige EEE 
Daher jener Ausdruck und der Singfang : | 
Spinn, Mädchen, fpim! 
de Freer ſitt darin. 
ſprinnſt du denn vun Avend u J 
0 —9 — du vun dem Braden nig, 
ſpinn, Maͤdchen, ſpinn! 
Ein junger, Ehluſtiger beſuchte 3 Schweſtern, ſand re 
Wocken voll Flachs (angeteckt), lobte ihren Fleiß, ſteckte aber 
heimlich einen Schluͤſſel in den Flachsuͤberzug der aͤlteſten, 
und fand ihn am folgenden Tage im Flachs wieder. Eben 
fo giengs ihm bei der zweiten. Als er feinen Schluͤſſel in 
den Flache der juͤngſten verbotgen hatte, ſagte fie ihm am 
naͤchſten Tage: Se hebben eeren Sloͤtel in minen 
Wokken ſteeken laten. Du biſt die rechte, ſagte er, und 


nahm die Fleißige zur Fran, Mütter gaben in jenen fleißi⸗ 
gen 
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gen. Zeiten, Töchtern den Rath, die gefponnenen Stuͤcke 
Garn, (ein St. hat 10 Bind 2 Knipp) die man an die 
Stubenfenfter hieng, brav auseinander zu zehn, damit 
vorübergehnde Ehtuftige- glaubten, die Tochter des Hauſes 
ſpann nod) mehr als, fie: fpann. Andre Zeiten, andre Sit⸗ 
ten! heut zu Tage ebienen fih Mütter und Töchter andrer 
ſchoͤner Künfte, um Freier zu locken. Dean ftelle ſich ſelbſt 
gepuzt and Fenfter ſtatt des Garngebindes. Sprw. Rdt., 
wenn man ein Maͤdchen fragt: wult du di nig ſmuk ma⸗ 
Een? Antw.: o de Freer ſuͤtt et nig, un de Nemer 
acht't et nig. Willſt du dich nicht putzen? o der mich zur 
Frau nehmen moͤchte, ſieht es nicht, und der mich nimmt, 
ſieht darauf micht. 

Des Menſchen Frien 

is ſin Verdarf un Gedien. 
Meocorus.)Durch Heiraihen kann der Menſch ſich ins 
Unglück und Glück. bringen. "In den alten Diem. Geſetzen 
hieß es: De eene Hooxe nimmt vorſettlich, de verra⸗ 
det ook wol ſin Vaderland: wer — — eine Hure 
heitathet, kann auch fein zo. ri J 


Freeten: Freſſen. greeiſch: — Brock 
wulf, Freetbiidel, Frittup Vieifreſſer daB leitte heißt | 
auch Gaſterei. Freetkiſt: Eßtorb. Fritt du un nog 
Een: er frigt fuͤr zwein Dat is — — 
das kommt wie gerufen. * 

Frittbaar /Weittbaar): — der n6 tote And 
Holz einfrige? Speffteeter; Libelle. Ä 

Gefrizg, warn Gefrig! PP Al.) von Spelfen 
und anbereitungen, die man wicht kennt der mag: 

' ud 


“ 


in” 


Ell Gheſcht, Fricaſſee.) — Antliz· (©: Eeten.) nöfnlid 
9 flog ent in be Freet: er ſchlug ihm ins Geſicht. nhfteit 


Freeren: frieren. „Dat Freeren (Diem, ): das hr 
| Halte ‚Sieber. Froſtkoͤtel: der leicht frierts- 


Frees: Fries, großer Wollzeug. Freeſenrok: fon) 
Weiberrock, die ehmalige Tracht der Hamb. Dienſtmaͤd⸗ niheehi 


chen. Klag der Hamb. Deerens V. 5. bemerkt ſchon und 
— ſteigenden Lupus" 


Da man nog Freeſen Roͤkke Drag, 8 
nit wuſſ vom Wand‘ to fehnören, " 


| dat Lodon was achtein Mark genoog, en 
man feem da hog to. Eeren; . a 


nu aͤverſt is et allto dull· | | 
“ de, Deereng fünt van Hoffart oull: a 
tom Mob dräge fer Schatlafen, > zu 2uı, © ee 
BER Hifi Hemd mpiide Knaken. gu, 
Und izt 800 - (etwa -Bo Jahr fpäter) iſt das Stharlach ⸗ 
tuch zu Seide und Aflas geworden, und die, 18 ME d 
| * zu 18 Thaler unb drhter! nz i don 


* Froͤmde giende auch ie PN u. 2 au 2 
Schmaus „Belpöne aaa 5 — 
* Fe 


Freude: jaie:'? Aus dem Aueruf des frohen Er· 
— dat du de Freud” kriegſt iſt wahrſcheinlich der 
Ansınf (Hamb.): Dat du de Friſur Prigft! misgebohren. | 

Freudenwach (Hamb.): die Wache, womit ein meuer | m 
Buͤrgerkapitaͤn zum erffenmal zu Walle zieht, Truure⸗ | qm 
warhe: na) dem Abſterben eines ſolchen. Jene iſt gee 

m wöhns 
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woͤhnlich feierlicher, ſchmaußluſtiger, dleſe gedaͤmpfter, we⸗ 
nigſtens der Muſik nach, (S. Wacht.) 


Fro (Sei), Fri Dit. Kr, ©): Frau, Ehe— 
frau. angel Stea, Din. Frue, Holl. Vrouw, Engl. 
frow.) Dos Frouo wo mans hört, if nach dem Holl. 
misgebtlöpt ‚ elung) Frouwe. Rieinte Voß.) Ju 
alten Drucken Vro Vrou, Brome. 


‚>43 


Beier en. flutern Fro⸗ as en kiefern Fro: beſſer 
eine geizige alles „yerichließende, ‚ale eine keifende zänfiiche 
Ehfran. Wat deit en klooke Kto dabi? wenn man 
über etwas „unfchlüffig oder ‚gine Sache mielid) iſt. De 
Fru is öfen: rechtſchaffen. (Biegler erklärt in einer 
eignen Schrift. Hamb. 754. 4.) Itk verlaat mi up 
Gott, um up niin’Fro eer Taagheit: (zaͤhes Leben.) 
Hamb. Bonmot des Ehmanns, went von: Sterben feiner. 
* die Rede if. | 

Froleef / R hat Frau⸗ Oeaufenef ): lieb Weibchen. 
Zroensminſch· ‚jedes, Frauenzimmer. | 
Framfruensbook hieß ein: zu feiner Zeit in Krer- +: 


u. a. ©. beliebtes: Exbanungsbuch ‚welches die Leben frox 
‚mer Frauen aus der Bibel mit deren Bildniffen enthielt. 


‚Die alten Ditm. hatten, fagt Neocorus, den Reim: 
Alſe du .begeeteft de Kindelin, 
alſo nimm di en Fruelin: 
willſt du gute gefunde re] nimm dir eine dergleichen 
zum Weibe. m *8 


22 | Oole 


Oole Fro oh 
geeren So. | 


| dragen mag! ı r 
Voltärelm, hat wahrfcheinlich. den Sinn: birde de der sus 


— — — * 


Alten nicht zu viel Arbeit auf. Bon einer. böfen Soausfrau e 


heißts: man ſchull de Hande bi eer ‚warmen. ‚ Bon: 


mot, wenn man fi ch ſtieß: dat deit ſo wee a wenn en 


Mann ſin Fro afſtarvt (Hamb.): d: i. am Überflepen, 
Oole Froens fünt fo taag as Katten, wenn man fe 
vun Tootn heraf finite, fe fallt lebendig perdanl: 
— Vergleihung! J 

Weetfro: Witwe. Weetfeoen ſpreett den Maun 
an K G. ): eine Birne darf den Mann anwerben. J 


„so Froͤ: fruͤhe. Pe a" — * 
Froͤkoſt. (S. Koͤſt.) 


aa Freund. Sehmapspop eigenttih, War 
Freundſchafſt. ( Angelf. Freond, Flind, Engl. friend, 
Hol, Briend.) In Holſt. — in der Mark’ Brandenb. 
S. Maͤrkiſche Idiotismen in den Brob. Denkwuͤrd. 1797 


‚Dei. auch. Verwandſchaft. He is vun min Fruͤndſchov: 


er iſt mit mir verwand Et blivt in’ de Fruͤndſchop: 
es bleibt in der Verwandſchaft. He freet een ut fin 


Fruͤndſchop: er heitathet eine Verwandte, Nichte. 5 
eine Familie heirathen wird von Renten hoͤhern (Buͤrger) 


Standes in Städten geſagt. Se is mannsfruͤnd auch 


marınsleef Cams. As): ein mannfüchtiges Frauen: 
zimmer, | 


En 


— —— — serie 


mo 


> ar — 


Een Fruͤnd in der Noot, = 
veer un twintig up een Loot, 
dog wart et goden Stand ſin, 
veer un twintig up een Quentlin, 
ym die Seltenheit der Sreundichaft zu bezeichnen. 

Fu auch Fi: Pf. Fudikgn: ſchame dig daher 
— Ausʒiſchungslaut. (DB; Frans.) 

Sucht. Hool di Fucht: Halte dich gut, * 
——— von Beaed; * von ſeucht, wie Otrode⸗ 
monn hat. 

Fuddig: ein eriginelleb Pror Worr — ſich ein 
sleichbedeutetides im Hochd. nicht finden life. N. leitete 
von Fudden: Lumpen ab, und überfeze fuddig Füg: 
alt verlegen Zeug. Es IM ficher daffelbe mir fuſſig: tocer, 
tofe, faſelig, womit — mit den Süßen ſpielen, vers 
wand ſcheint. 

Full (wie im Engl’): voll, ſatt, aullhelig Hamb.): 
bt, fert. Era von full und heel: sang? 


Fumfeien: luſtig gelgen und tanzen. Ein Wort, 

das den Schall, des Bogenſtrichs andeuten ſoll. Verſum⸗ 

feien. R. hat ſogar verfumfimfeien: wohlidſtig wohl⸗ 

lebend, verthun. «Der Menſch, ſagt ein neuer hochd. 

—* iſt von Natur gut ſo ben * Decwotn uicht 
verfumfeit haben. lo — 

Fummeln: mäßig Berumfäwdrmen, R "gerosßnrtch = 

von Frauenzimmern mit langen. Roͤcken. Daher Fummeit 


auch Jurmelmadaw: Spot des Hamb. Pöbels gegen 
22 (2 eine 
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eine Art Saloppenie- in Kleidung und Gang gerichtet. 
De ganffe Fummelee: der; ganze ( Famillen ) ‚Anhang, 


Fuͤnſch: ea: — — id) bin | 
aufihnbife. 2.7 : N 


Funſſeln: helnillche, untechtliche Heithehennen ma 
de‘ wegfunffeln: unter der Hand weg, Auf die Seite 
bringen. Funffelee : derftopine Handgeberdung: 


Für (Din, Son): Feuer Fuͤrſtave. (S. Kieke.) 
Fideie (©. böten), auch Fuͤrworm? der Lauffäfer, 
carabeus hortenfis und granulatus, auch heißt der lejtre ber 
ſonders der Hirſchkaͤſer, Indanus dervus, der der gemei⸗ 
nen Meinung nach mit ſeinen Hoͤrnern 5 Feuer wegtragen ſoll. 

Ik kann dog nig heeter as Fuͤre ſagt ſeht richtig 
die Kuͤchenmagd zur Frau, die beim Kochen zu ſehr ſchmaͤlt. 
Ut een Fuͤr treed it herut um in't andre hennin 
(Kamb. Ar): ein Ungluͤck kommt mir uͤbers andre. 
(©, auch böten.) ie, ur 

Eır bitjen Kür. banlen, — einen 0 ferien Defuch 
machen. Fuͤrkaſſ; Geuertafte, Verſi icherungsanſtalt gegen. 
Beuerögefahr.,. | Daher die e Karıb, Not ie din Kofi in de 
Fuͤrkaſſ: wenn ein Seid DE au was in  Orfape zu bren⸗ 
nen iſt. * 


Kür in. den Boom ge. der Landmann vom Sol 
dab die Faͤulung angriff, olmigt (®, D.):. auch von 
Schiffen „wo ‚fie e am dichtſten v verbaut, keiner Luft zugaͤng⸗ 
lich find, und” bahır fi ich anftecfen; et fitt fe an’, et is 
Sir meSchipp: 4 dar —2 Stellen, (S' Holt) 


F — Fuͤrten/ 


u Fuͤrten, Firken: kieine aus Mehl, Butter, 
Apfel, mit Geſcht gebackene Apfelkuchen, die befonders am 
Weihnachtsabend gecffen werden. --(&. Oogen.) | 

Fuſel: ſchlechter Komnbrannewein , uͤberhaupt jeder 
ſchlechte Schnaps auch) dito Rauchtoback. He rooft nir 


as Fuſel: fein Toback taugt nie. änigiochen: Schimf 
name für einen Berfoffenen. | 


Fuſſeln. (@. fuddig.) 

Fuul: faul, träge, ſchmutzig. vnwimich/ Anleiſig. 
—— ſchmutzige Waͤſche. Fuulſauut: der ein loſes 
Maul hat. 

De Fuulen dreegt ſik dod, de Flietigen fr fie 
dod: der Faule ladet ſich viel auf, um: ‚einen Gang zu fpar 


ren, ber Flelßige wenig, aber er geht oft. ‚Alles ‚mit 
Maaße. Man Eann des Guten auch zu viel thun. Außer 
den gewöhnlichen Vedehtungen wird im Eid. fuul für nicht 
gut, unfteunblich, muͤrriſch gebraucht. So Kinder zu 
Eltern: fuule Moder (mie, 8): wenn fie mit ihnen 
ſchmollen. 
Wenn das Korn unrein iſt, ſogt der Holſteiniſche Bauer 

@ ©): dat Koorn is unfuul: negative das Gegentheil. 

. Ein, Hamb. Ausdruck as ik dat hoͤr, ik nig to fuul: 
da.mar ich ſchnell dahinter her. Sonderbar iſt der. Holſt. 
Widerſpruch: be is rein fo fuul: er iſt fo ſehr faul, da 
rein im Hochd. das Gegentheil von dieſem bedeutet. 

En bitjen Fuuls nennt die Holſt. Bäuerin ſpaßweiſe 
den von der Milch eben 1 abgenommenen Rohm, mie dem in 
der Reget ermas Schmuz mit abgefchäumt wird. 


Fuuſt, 
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Fuuſt: Fauſt. Füſtgen: ſich mic Fauſten ſchlagen. 
Fuuſthanſchen. (S. Hand.) So veel as ik in een 
Fuuſt laten kann: eine Handvoll. Dat ſmekt as en 
Fuuſt upt das ſchielt fans, cec 


Mader: a 9. f 
F F A. | | 
| Blau Afkermann: Bachſtelze, ‚motacillaalbaL. 


Bolfanger Sf Föhr): Regenmantel der Frauen. 

Boot (auch Pipe): Faßmaaß der Beinhändter, ent 
hält 2 auch 3 Orhoft. (Sams, Al.) | 

Buren (wie drullen/ fügen), wegbugen: : Aehten, 
wit am — ——— gebtaucht. 


ES I 00% win it reeen 
Deepbenkern: tieſſinnig in ſich —* En 
deepdenkern Minſch: einer der eine vor ſich hinfieht,. tief 


zu denfen fcheint,, aud) wenn er gedankenlos tft, duch von 
rn — Nwſqhen eg ve id deep⸗ 





ern. — 
⸗—— —)ꝰ — 

. 
2 . 


Br Solfteiniſches | 
3 di 2 t ikon, 


Beitrag zur Volksſi ttengeſchichte: 


oder 


Sammlung plattdeutſcher, alter und neugebildeter 


Woͤrter, Wortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Spruͤchwoͤrter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anek— 
doten und aus dem Sprachſchatze erklaͤrter Sitten, 
Gebraͤuche, Spiele, Feſte der alten und 
neuer Holſteiner. 


Mit Holzſchnitten. 





Zweiter Theil, 





son 


Zohann Friedrich Saite. 


sön. Daͤn. Kanzlei» Sefretair. " 





| Hamburgıgönm 
Bei Heinrich Ludwig Villaume. 


— 


| Sortfeßgung 
des Subferibenten:Berzeichniffes. 





Namens Erempl. 


Herr Arnold Schuback, Gelehrter in Hamb. 1 
Hoffmannifhe Buchhandlung in Hamb. 3 
- Herr C. von Aren im Lüͤbeck | Be 
s Paftor Klefecker id HSambug 
Doctor Greyneifen in Hamburg _ 
Pofidireetor Meyerhof in Hamburg 
Sachwalter Schmidt in Altona 
Julius Raspe in Luͤbeck 
Organiſt Jungelaufen in Krempe 
Zimmermann in Hamburg 
s gay in Hamburg - 
Mad. Willind in Altona 


u BE nn) 


Te N 
N 


l 


„ u ‘ i ’ — 
7 
j 
.. = J E23 
” EZ *— 
— 
— 


⁊ * 
r 
* - 
. . ‘ 
* 
Fi ‚ ., 
\ 4 
—— “4 ’ 
' ’ 
vor Fr ” + N 
. 
' 
r i 5 fi 5 - 
[} * 
3 
= 
han = n . . f 
. . 
ẽ 
J 
% z 4 ' 
f 
2 E R 4 
“ » 
. 
J 
* 
+ 
* 
\ * 
ze — J 
u x .-. a [4 
’ 
% 
. . 


- \ 
. ” 
. 
“ 
’ ” \ ’ re 
J — 
* — 
* A 
. - s . 4 
: * = . ’ 
D * 
* 1 
J —8X 
* ER * 4 
u m 
* — t 
a - 1 > 
- 
” “ . 
. J — « J J 
⁊ — 
—⸗ “ 
# £ 2 . z 
“ . “ 
. x * 
I» ui * ẽ * 
* 
“ = r 
. ” [4 * 
* ” 
. ‚ r , - ; ö 
- - s * 
2 


” 
r 
. - 
f “ 
R “ 
a * 
” [3 
- 
‘ ” 
- . 
- 
De 
[3 “ u 
t + 
” - 
* J 
[1 XW 
Li 
4‘ 
“ 
» 
. - — 
, . - 
« » 
- 
” 
u 
k ® 
+ 
Y . “ 


— Pi 
D 
J * 3 
— 
Ri 
— 
F ’ 
- j ‘ 
# + 
’ 
i 4 
⸗ 
[3 
. 
4 
. 
‘ 
# 
nr f 
u 
x 
2 “ 
* 
* 
*8 
x 
* 
mu 


“| 
Pr 4 
2 — 
” - 
. 4 
“ 
⸗ — 
& “l 
* 
1 
+ 
# 
4 
- 
% 
ie “ 


Digitized be Google 


i 
® 3 


Gaan (Angſ. dan, Daͤn. gaae, Holl. gaen, 
Engl. goe): gehn. Im Imperf. Se gungen auch 
guͤngen: ſie giengen. | 

Ga tom Doͤvel, oder an'n Galgen, auch 
milder und im Scherzton: Ga na Huus un 
groͤt Mom, oder: um fegg dat du da (hier) 
weft büft: Formel, womit man jemand ab und von 
son fih weiten Will be gacn! (Hamb. Alt.) 
Gaſſenſprache, Drohung eines MWeibes, Die eine 
männliche gemeine Zumuthung abwehrt. 

He geit! triumphirender Ausruf des bafigen 
Poͤbels nach Schlägereien dem das Feld räumenden, 
auch wol Befoffenen nachgernfen; ſoviel als: er iſt 
Moltrön!. flieht: | 

Angaan Heißt, auffer beginnen thun, © A) 
auch 2) et geit an: es ift fo ziemlich”, erträglich 
und 3) anfommen, anbruͤchig, fauleed werden, wie 
in dem Mortfpiele, da jemand fragte, wie bie Schaus 

B ok, fpier 


— 


J 


foielekin beſchaffen ſey? ſe geit an ne doch! 
is all angaan war die Antwort. 

Extra gaan: untreu in der Ehe ſeyn. 

Geit et good fo geit ct good: von mislichen 
Dingen und Unternehmungen. Auf die Höflichkeitss 

‚ frage: wie gehts? lauten Die Antworten: Daf geit 
un ſteit: fo jo! oder: mut good fin bit et beter 
warf: beffer könnte nicht ſchaden. Auch up twee 
Been. Dat geit Damit: das hat den Vorzug. 

Ein Vonmot alter Leute, bi e nicht miehr gut zu 
Suße find und fich dabei ihrer Schulzeit erinnern: 
Wenn id gaan kun, fo lach’ ik den Scholz 
mefter wat ut, fo wuſſ if min Lex. 

Et will oder full wol gaan wennt man Föt 
har: bei einer Sache womit es nicht vorwaͤrts will. 

Se geit to Water (Hamb. Alt.) vom einem 
leichtfertigen Weibsſtuͤcke die ihren Koͤrper misbrauchen 
laͤßt. 

Begaan: begehn auch belaufen. De Wiſe 
begaan: die Weiſe mitmachen, daher (Ru). 
begängig: gewöhnlich. - 

Dat Beer geit (Huf.) das Bier gährt, brauft, 

de Kees geit: der Käfe gerinnt. 

Sick vergaan: mit einandes ſtimmen, daher 
der Reimfprüch | 

»Twee vergaat ſick 
Dree de ſlaat ſick 


vorzuͤglich von Liebeshaͤndeln, wobei der dritte Mann 
im 


— 3 — 


. {im Wege iſt; von Theilungen. Et vergeit ſick: 
es geht wohl hin. Das Br. W. B. will ————— 
von Gade Gaͤtte ableiten? 


Ut Nabern gaan auch bios Nabern gaan 

CVierlande) (Hamb. Alt.): auf die Nachbarſchaft 
zum Beſuch gehn. In Gluͤckſtadt u. a. O. ſind dieſe 
nachbarlichen Viſiten ohne Vormeldung Abends nach 


Tiſch Sitte. Zu den Kaffeviſiten läßt man in der 


Regel fich melden. Menn in Altona jentand wohin 
zieht, ſo pretendiren die naͤchſten Nachbarn Koffebes 
fuche vom neuen Nachbar. Mer einen folchen Befuch 
nicht annehmen Fann, läßt einige Tage darauf um 
den Beſuch erfuchen. Die Nichterneurung nach dem 
Gegenbefucd) iſt ein Zeichen der Nichtfortſetzung des 
Umgangs. Auch in den Dörfern find die Kaffebeſuche 
Sitte, (©. Kaffe) In Krempe fagt man im ver: 
traulichen Ton wenn man nirgend einfprichtt 
Straatiet umggan: die Gaſſe entlang oder nur 
kleine Stippviſiten vn d. i. kurze. (S. 
ſtippen.) | 
Voß fingt ſehr naiv und wahr: 

der Wiwer Art is: laat upſtaan 

un denn dat Geld verkladdern 

denn gliek na Diſch ut nawern gaan, 

to lumbern un to ſladdern. 

Ausnahmen heben die Regel niht, +»? 
Togaan: ih Dienft gehn. Zogaael auch wol 

Togaaneltied, Afganeltied: Zu und Abgehzeit 
pi ı# | (©. 


/ 


(S. Af.) In Lübeck iſt die laͤcherliche Sitte, daß 
ein ab und: zugebendes Dienſtmaͤdchen von einem Liebes \ 


haber, Galan, gefuͤhrt feyn muß, (die feinen hat 


oder auftreiben kann, hängt fi) an den Arm des 
Brubers oder Vaters) wenn es nicht von den Gaſſen— 
buben. infultirt fegn will. Diefe beitauben fold) ein, 
an dem Bündelchen erfennbares, den Dienft faufchens 
des Mädchen, mit Kienruß aus einem Beutelchen das 
Geſicht, u. dgl. aus Neckereiſucht. 


2) auch ſchneller gehn. Sa. to, gehe ſchneller, 
ga drieſt to: beſchleunige, verdopple deinen Schritt. 


Auch ga bett to (S. Bett.) 


Wat ick bin da ga ick vor (S. Bin) 
Gang. Daher to Gange ſie: bei der Hand 

ſeyn. Is he au wedder to Gange? wie in de 
Faart: iſt er ſchon wieder da, dabei? 


En Slachtergang (Haiub. Alt.) ein Fehlgang, 
vergebner Gang. Etwa daher, weil Schlaͤchter wegen _ 


Fleiſchverkaufs oft vergebens in den Haͤuſern vorfra— 


gen? — 
Ut Freen, Frien (Ditm.) gaan: auf die Freite 
gehn, aufs Freien ausgehn, bedacht jeyn, 
Maz Tapp wull uht Sehen gaan um wuft- 
Zu et nich to maaken 
denn wat man corfefeeren nennt, Dat 
| wehrn em ſpanſche Safen 
(Laurendberg Anbang S. 106.) 
| Dat 


1} en . * 


Dat geit oͤver de Boͤme auch. dat geit hoch 
oͤver all de Bargen (8. ©): das iſt fehr viel. 
oͤver voͤroͤver (ehmals over) gaan vorüber gehn. 
In der Luͤb. Marienkirche ſteht unten an der Mauer 


des kuͤnſtlichen aſtronomiſchen uhrwerls eine Warnung 


gegen Beſchaͤdigung. 
Ein ider Redlicher mag mi wol anſeen 

unde vor my aber gaan, 

he lat my aͤverſt ungeſchanfeert unde 

unbeflecket ſtaan, 

worde my averſt ein Unflath einigen 

Ä | Schaden doon, ' 

fo ſchall des Baͤdels Strafe weſen ſynLohn. | 


Gaapen Goll. gopen): gaffen auch off: m ſeyn 
wie De Plank gaapt: bie Plauke if windoffen, 
hat Ritzen. 

Wir, koͤnnten, wie die Hollaͤnder das ihrige, * 
Schauſpiel Gaapſpel— nennen, da unſere neueſte 
deutſche Buͤhne oft mehr zu gaffen, zu begaffen als zu | 
fehn oder gar zu hören giebt oder befucht wird. 

Gaar: genug gekocht. Wird von Speifen, auch 
vom Getraͤnk gebraucht 5 B. de Koffe is gaar: 
der Koffe hat die Blaſe geworfen, iſt gekocht. 

Gaarbrader (Hamb. Alt.): Garkoch, der ſtets 
Eſſen kalt oder warm zum Verlkauf fertig ſtehn hat. 
Gaarköoͤk (wie im Holl.) geringe Herberge. 


Gaarde 


x 


# 


Gaaude Eid. 2 ein bohes Stuͤck Land hinterm 
Haufe. fe 


Gaaren: Garten Angf. Geard Engl. Garden.) 


Gaarenpoort: Pforte Gaarner:; Gärtner. 


Gaarenluͤde nennt der Landmann der Yamb. Dörfer 
und Vorftädte die Städter welche Gärten und Land» 
häufer in ihrer Nähe befigen. Um Pingften heißt 
es trekt de Gaarenluͤd herut: um Pfingften 
beziehn fie in der Regel ihre Gartenhäufer, UNE 
Michaeli trekt ſe wedder henin: in die Stadt. 


Gaarneeren, Gaardeneeren: im Garten 


arbeiten. 


Gaaspeerd auch Spekfreeter: Libelle, 


Nympfe. (Die etymol. Deuteleien von Aaspeerd 


Gadespeerd ©. b. Richey.) Die kleine blaue in 
Holſt. haͤufige Libelle Heißt mar Jumfer. 


Gadder, Gadderwark: Gitter auch ee 


| gegitterte Spitzen. | 


Gade: Gatte welches Wort R. und das B. W. 
B. haben, iſt weder Holſt. noch Hamburgiſch wol 
aber | | 

2) Gade, Gadung: Gattung, Eorte. Dat 
id nig min Gadung: die Sorte lieb’ ich nicht, 


ich bin nicht dafür, 


Sadlig, Gadelig (Kr. ©.) mitemiß, auch 
Hamb.( — gut, groß. 


En 


— 4 — 
En gadligen Fiſch: ein-für das etwanige Be⸗ 
duͤrfniß hinlaͤnglich großer Fiſch. 
En gadlige Beer: eine Birne, die zemich 
groß iſt, auch gut genug von Geſchmack. 
Allmansgadung: (S. ALL) 


Gaffel: Gabel. Gaffelmaft: gabelfoͤrmiger 
Maſt den unſre kleinere Elbſchiffe, Kaͤhne, Kuffen 
fuͤhren. 

Gagel wie im Soil Zahnfleinh allgemein Holſt. 
Im Schlesw. und vorzuͤglich Eid. Gabel Gawel 
geſprochen. Oſſenmuul un Oſſengagel wird in 
Städten zu den feinern Rogouts und Ueberguͤſſen viel. 
geſucht (palais de boeuf.) 

Gale (Ditm.) was als eine Rinne ausgehoͤhlt 
iſt; eine hohle mit dem Arm eingedruͤckte Stelle in den 
Ziſch (3.) 

Galgen (Angſ. Galga. Daͤn. Galge. Holl. 
Galgen.) Eid. Huf. Galli. | J 

He ſuͤtt ut, as wenn he ut den Galgen 
ſchuͤttet is oder loopen: von jemand der ein un— 
rechtliches, widerwaͤrtiges, zerlumptes Anſehn hat. 

Laat di porn Schilling overn Galgen 
trekken (Hamb. Alt. Schifferſprache) ſey nicht ſo 
geizig! fuͤr Geld muſt du dich und * Schiff ſelbſt 
uͤber den Galgen ziehn laſſen. 

Ji heft an'n Galgen meegen (mingere) 
Hamb. Poͤbelausruf: ihr ſeyd dem Galgen ſehr nahe 
geweſen. Noch ſchimpfender: du buͤſt nig weert 
| dat 
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dat du an Galgen hangſt. So ſagte jemand 
von einem Jemand: er iſt nicht wehrt daß man ihn 
aufhaͤngt; er muß dahin kommen, dab. fich ſelbſt 
erhaͤnge. 

Galgenpreeſter: ſchlechter ober malitidſer Ab: 
vokat. 

»En Galgen vull: ſieben Perſonen, als fo viele 
im Galgen gemaͤchlich haͤngen koͤnnen. 

2) Auch das aus zwei, mit ihren Enden gewoͤhn⸗ 
lich auf zwei Seſſeln liegenden Stoͤcken beſtehende 
Geſtell, zwiſchen welchem wie in einem m die 
Dochte zu Lichtern hangen. 

Galle, Salt; fel. 

Ik heff en Gall’ up em: ich fuche ihm was 
— Haͤndel mit ihm. Ik buͤn em gallig to: 
ich bin auf ihn boͤſe. Man hat neuerdings (Alt.) das 

Wort Galazia: fuͤr Gallſuͤchtigkeit gebildet. 

Upgallen (Huſ.) dat ſall di upgallen as 
Dem Juden dat Spek: das ſoll di: übel befoms 
men — 

He keem man gallig weg —— Marſch): 
er kam ſchlecht weg. 

Gallione (Galion heißt eigentlich ein großes 
ſpaniſches Kriegsſchiff wie Galiote eine kleine laͤng— 
lichte Galeere) nennen unſre Elbſchiffer die Figur das 
Bild am Hintertheil der Schiffe, Bark ohne Figur; 
Fregatte: ein dreimaſtiges Schiff, wenn es eine 
Figur hat mit Gallion. 
| Gallus 
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ee Gallus ber SKalendertag 16 October war in 

Hamb. Alt. ehmals mehr als izt, ber glückliche Tag 
zum Schlachtfefte. Richey macht fih in einem Ges 
dichte 1. 124 darüber luſtig. 


Kein Gallus will zum S Schlachten paſſen. 
Galſtern (Hamb. ) unverſchaͤmt fodern. 


Salftrig: ————— von verdorbnem 
Speck. 
Afgalſtern (Kr. G.) durch unseres Bits 
ten etwas von jemand erhalten. 


Gamm, Oole, Nee Nie Gamm: 
zwei Doͤrfer in den Hamb. Vierlanden. De Gans 
mer: die Bauren daher. Sammer Oort, 
Brügge. Zr 

Hier reift man foort 


nan Gammer Oort 

bet: nan Vördieker Lande, 
So is man in Oolgamm geweſt 

un kumt man denn toruͤgge 
bet” na de Sammer Brügge 
geit. et to dann | 
in Nien Gamm — — | 

(Veerl. Swier.) 


Sans: 


| J 


Gans! ganz, auch allgans: ganz und gar. 


| R Ik kann gans oder- allgand nig Hagen: 


id) bin damit fehr zufrieden, ER gans nig koolt: 
gar nicht kalt. J 

Et is en ganſſen Keerl ſagt der PN wenn 
er Achtung für einen großen Mann ausdruͤcken will, 
(So: fagte einer von Buonaparte, Hanſeat. Magazin 
3 B. 1 Heft ©. 38.) Du buͤſt een ganſſen Keerl, 
fagte ein Spasmache: zum andern, hit up'n Ars, 
dat anner fünt Been. 


Gardien: getheilter Vorhang. Beddgardien: 
Bettumhang. Auch der Theatervorhang heißt uns 
ferm geringen Mann fchlanf und ſchlechtweg Gar⸗ 
dien. Se trelt de Gardien up: fie rollen ben 
Vorhang auf. 

Gardrut: : Gertrude, abbrevirt Drutj ride e. 


Der Gertrupen Kalendertag hat in ‚Sm, ; K. G. u. a 
den Reim: 


Gardrut 
ſnitt den rungen Hafer ut (S. Hafer.) 
Garve: -Thierfell, Kleidurg von garden, 
gerben. Anaf. genrwian, Engl. garb.) . 
Garvekamer: (Hamb. Alt.) Eafriftei, Gar: 
derobbe der Prediger, (©. Friſch, Schilter, Richey 
und das B. W. B.) 


Up 


Up de Garve herumgaans ſich älfenthalben 
ſelbſt zu Gaft bitten, ſchmarotzen. (G.) % 
| Gaſſen / Garſten, (Holl. Garſt) Gerſte. 
Schellgaſſen (Ditm. G. G.) Graupen. 
Gaſſenſukker: gebrannter Zucker, Gerftene 
.. (S. Boltid.) 
Holſt. Baurenlied; 


Riepen Gaſſen woͤl wi meien, 
Stoppeln woͤl wi laten ſtaan; 
junge Jumfern wol wi freen, 
vole Wiwer Taten gaan. | 
SE buͤn en Keerl un de wat leert Set, 
de ook noch wat oͤvern Steert hett. 
Nananana, Nananana, 
ſpreekt da Jawoord ook man to! 
d. i. Maͤhen laßt uns das reife Gerſtenkorn und 
ſtehn laſſen die Stoppeln. Junge Maͤdchen laßt uns 
heirathen und alte Weiber gehn laſſen. Ich bin ein 
Kerl der was gelernt hat, geh auch nicht lumpicht 
einher, drum laſtig ‚ gebt mir nur euer Jawort! 
Gaft: ein junger Menfch, auch, wie im Hol. | 
ein Bewirtheter. Sm Hamb. St. R. dv. 1270 ein, 
Fremdliag. So wor ‚ein Guft den ander. 
- Saft ſchuͤldiget — daß ein Fremder dem andern 
nicht zenge in Geldſachen ohne Huͤlf eines Buͤrgers. 
Sp nimmt es auch der Sprachgebrauch. 


| En 


— 


‚ Eiopfen, loſen, verweegen, Fettelha igen; 


loben will. 
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En rugen Saft: ein Wuͤſtling. Von — 
bemerkt MR. die Rott. en grooten, rieken, 


Gaſt. JIroniſch: Dat id de rechte Sat, ja du 
bift en ſchoͤnen Saft! ! 

Im Ditm, Ar. ©. beißt. aber en Saft: ein 
netter hübfcher Burſche, den ein Maͤdchen dafuͤr 
Gaſteree: (Hol. Gaſterye) Freßfeſt, Mahlzeit, 

daher Gaſt auch Geladener, Fremder S. Froͤmde. 
Statt, wir haben Gälte, fagt der Hamb. Alt. 
wi heft Froͤmde, feil. Gäfte, 

| © de Saft, i 
| Sp de Quaſt; 
danach die Frage, danach die Antwort, Begegnung. 
(S. Quaſt.) | 

Gatt, Loch. (Angſ. auch Holl,) Hintere. 

Sitt up Din Gatt: ſitze fill. - He mutt 
jümmer eenen achter’t Gatt hebben: er muß 
immer “jemand Hinter fih (R. mit fi) haben, - 
Jan Gatt Schimpfname: dummer Kerl. 2) enge 
Ein- oder Durchfahrt in Gewäffe: 0,3. B: an ber 
Elbmuͤndung: Dat Norder⸗ Suͤdergatt. (R.) 

Wat vör't Gatt gevens ein Produkt. Der 
Hol. fagt: op bet Gatt ſlaan. 

Kladdergatt: ein Menich (öfter Maͤdchen) ber 
viel aus ben Händen fallen laͤßt und zerbricht. 

N Wenn 


f 


* 


% 


3 - 
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Wenn mi min Eer nig dwuͤnge (fagt, eine 
Hamb. Geesken in dem Schauſpiel das verirrte Haus 
Jabob 1763) IE wull di Den Sleef in De Flozz 
ſchlaen, de Keek ſchull di fo dit waren ds 
Dat Gatt. (Protoc.: ad acta c. Balder Stielken 
— 1711. fol,) 

Soldatengatt: Tonne, Barke, Mertzeichen 
in der See. (Roͤding W. V. d. M.) EUER 
satt, Kabelaatt. Ä 

Pyrrhus mit einem Tritt ing Gatt 
Die mil Der. Schrangen heilen that. » 
(Soltaus Hubdibras«) 
Der Holländer nennt jede Rige, Riß, z. B. im 
‘ Keinen ein Gatt, wie Doorgank Durchgang. u 
gate: Thor; Pforte: 

En rumdgatte Brigg heißt auch uns eine, 
hinten rund gezimmerte und geformte Brigge, doch 
ſagt man nicht vom Gegenteil eine plattgatte, 
ſondern Brigge fchlechtweg. Brigge iſt ein zwei⸗ 
maſtiges Schiff wie eine Snau, die noch dazu den 
Snaumaftı ein drittes kleines Segel hat. 

Im Reineke Voß heißt es: 
Iſegrim brach dorch de want en gat 
der Wolf brach ein Loch durch die Wand, 
up dat he Zlefches mochte eten ſat. 
He ath ſo veel utermade 
dat he ut dem ſelven gate 
nich komen konde dar he quam. 


Js 


er. fraß ſo viel, daß er durch ae * nicht 
zuruͤck kommen konnte. | 

Sau: * (wie im Holl.) geſchwinde, hurtig, bald. 
Geſwind um gan. 

He was mi to gau: er war. mir zu gefchwinde, 
gaat gau to: geht hurtig zu. nn | 

Gauigkeit: Behendigkeit. In de Gauigkeit: 
im Huy (R.) im Nu, dans le moment. 

Gaudeef: Gaudieb, Spitbube. 

| Handgan: handfertig, im zweideutlichen Sinn 


gersdhnlich Daher in Luͤb. Handkengau ein 


Ein Holft. Bauer (K. G. ) war oft vom Regen 
überfallen , wenn er feit Heu vom Felde ind Haus 


fahren wollen. Einjt brachte er eine Fuhre eben ein 


durchs Scheunthor, da fiel ein ſtarker Plabregen. 
Er fah gen Himmel und fagte: Dütmal buͤn if 


Di Doch to gau weft! Diesmal bin ich deinem 


Regen doch durch meine Gefchwindigfeit zuvorge— 
fommen. Dies war nicht Spott fordern Naivete, 

Geboren: (S. Bören.) 

Gebedd: Gebet. 

Ik neem em in't Gebedd: ich las er über 
die Sache den Text, vder die Leviten. 

Kort Gebedd un lange Bratwuft: kurz 
Gebet und viel Effen. Ein aͤhnliches Tuch-Bonmot ©. 
altied, auch das hollaͤndiſche: 


Zes 
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| Zes Dingen zyn dar die my tHarte verbinden, 
- forte Predicatien en lange Mältyden u.c.m. 

| (Koddige en Ernftige Opſchriften a 

Amft. 1690. 1 Th.) - 

Geduld: Gedult, patience, wird in Self. 
fehr oft verkuͤrzt Duld gefprochen. 
| Heft he man Duld: gedulde er fich. He hett 
keen Duld un Duͤr: er iſt unſtet, kann nicht 
lange an einem Orte bleiben. Auch vom Nachlaß des 
koͤrperlichen Schmerzes: Nu heff IE Duld im 
Finger: nun laͤßt der Schmerz nach. 

Da hoͤrt Haandreisgeduld to: das u. 
nicht auszuhalten ! 

Geduͤr: (.. Düren. 


Geebel, Gevel: Engl. Gabie, Daͤn. Gaffl, 
Schwed. Gafwel) Giebel. Daher eine Hamb. Gaſſe 
achtern breeden Gerbel von dem breiten Giebel 
ber daran, ftoßenden &t. Johannis ie 
(R. hat Gevel.) | 

Sig. et ſpoͤket bi em im Geebel: es ſpuckt bei 
| an im Kopfe. (M.) 

Geel: (wie im Holl.) gelb. Seelfinunt: 
junger Laffe! (Hamb.) Schimpfwort, Der Däne 
ſagt Guul. 

WVon einer nicht ſehr weißen Hautfarbe fagt man: 
(Hainb.) fchier um geel, fpöttweife, und von ſehr 
gelber Farbe: tatergeel, ſe is ſo geel 8 en 
Tater: wie ein Tartar. FR 


— Dat fallt in't Geele: das fällt in ben Dre, 


ift Foth = gelb, ? 
Dat lett geel: das läßt garftig, unhöflich, in 
der Bauernfpracdhe: | j 


Geelgeeter: der meffingene Geräthe gießt, 

Geelwoͤrtelſdaler: (S. Dealer.) 
| Geelgoͤſchen nennt man (Gösgen) den Vogel 
(Emberiza citrinellä L. und Bechftein) Goldammer, 
auch ein albernes Mädchen. ; 

„Daß mir grün und geh! vor den Augen ward” 

ſagt der Kutſcher, ein Thhringer, zu Thuͤmmel, in 

deffen Reifen durch d. m. P. v. 5. 7%. ©. 251. | 
quittengeel: uͤbergelb, ſehr gelb. 

Geere: 1) Zwerchfuge in ber Tifchlerarbeit, 
wenn zwei Stuͤck Holz mit fchräggefehnittenen Enden 
fo äneinander gefugt werben, daß fie einen Winkel 

machen. J 

2) ein dreieckigtes ruf, Keil, der in die 
Schlitzen ber Hemden aber Falten der Kleider einges 
fetst wird (R.) wird nur von Srauensfleidungsj.äden 
gebraucht. | | j 

Vergeeren: mit einem ſolchen Keil verfehen. 

Geern: gern: PBitterlich geern: (8. ©.) 
ſyhr gern. | 
Geeſch: Gefa (Giefe, Gieske, Gieisbert: ein 
Tapferer, Reershem) holſt. Tanfname. 

Swoͤggeeſch ſagt man von einer redſeligen, 
(hwazyaften Perſon. Kloͤngeeſch (S. Kloͤnen.) 

| | | Geefi 


ſt: 


En 


Geeſt: von gift (Ditm ) goͤſt: unfruchtbar; 


hohes und teoden lirgendes Land. In Holft. zum 


Gegenfaß der Marſch: niedriges, fettes und an 
der Elbe eingedeichtes Land, Ä 

Geeſt- Marſch⸗Buur: Bauer aus bein 
Geeji:. oder Marfchlande, _ | 

He waant up de Se: er wohnt auf dem 
Geeſtlande. 


Geeſt wie ig Hol. Geiſt. PEN Ge: 


fpenfter. X 
igen⸗Geeſt⸗ Kark! Nebenkirche in Hambr 
wobei eine milde Stiftung für alte und verarmte 
Perſonen. Heisin, ut dem H. G. 


Ein Butenminſch fragte einen platten Hamburger, 


wo der Weg nach dem heiligen Geiſte fuͤhrte? 
Dieſer, ihn misverſtehend, erwiedert: Wi heft 
hier in Hamborg keen hilgen Geeſt. 
In Fhm. u a, O. hat man den Rein: 
Wenn wi fingt vam billigen Geeſt 
ſo gelt de Weet dat allermeeft. 


Der Weizen gilt dag mehrfte um Pfingſten, das dem | 


heil. Geift zu Ehren gefeierte Feſt, da iſt der vor⸗ 
jährige Weizen theuer, weil noch Fein neuer da ift, 


Klinggeeft aus Kindies (S. Abend) der den 


Kindern Gefchenfe bringt gebildet. 
Klinggeeft bringt wat, 
Bader um Moder leggt ef in’t Vatt. 


ale ul) 
Gesten 


Geeten (Ang. geotan Hol, gieten): gießen. 
Geeter: -Gießfanne, Gartenbegießer, Blechma⸗ 
ſchine. | | | 
Gate: Dachrinne. Goͤte: (Holt.) das Hd. 
on, daher Goͤteſteen der an vielen Landwohe 
nungen angebrachte Kanal, durch den das Marfer 
aus der Küche auf die Gaffe hinaus gegoffen wird. 
In Hufum heißt Goͤte aud) eine enge Gaffe. | 
Dar kumt en Güte: es onggat ein Regenguß. 
Bigoͤte: Bruͤhe, Ueberguß, (R.) Suppe. | 
Et regnet as wenn't mit. Taten gütt, 
(Hamb.) Sturzregen, auch mit Mollen. 
Gegen: für, zu. Ik ſeed gegen min Fro 
(Hamb. Alt. GL. ©): ic) fagte zu meiner Fray. 
(Das Holl, tegen.) z — 
Geil: zu ſchnell aufſchießend, ſchoͤn, fett, 
munter. E 
In Wewelsfleth, Beyerfleth heißt en geile 
Deern im guten Verſtande genommen ein ſchoͤnes 
Maͤdchen, en geilen Keerl: ein ſchoͤner wohlge— 
bildeter Kerl. (Auch in ver 8. ©.) Synonim von 
drook: dreift, luſtig. He id fo geil un fo 
drook. 
(Kr. G. Ditm.): munter, umgaͤnglich. 
Geil Koorn: zu ſchnell aufſchießendes Korn. 
Gek: fou. wird im plattholſt. ſowol ſubſtantive 
als adjective gebraucht. 


- De 
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— > Werlt ys nu ſo doͤrich un gek, 

eenem andern yederman upruͤkket {pi 
Gebrek. 
| (Taurenberg.) 

Auch Goͤkel und goͤkeln: geckhaft ſeyn. Lauren— 
berg ſtellt die Gecken aller bekannten Futop. Voͤlker 
in ihrer Sprache zuſammen: 

Enen Franz. Sot, eddr en Daͤnſchen Sal, 
eddr en duͤdſchen Gek, en Welſchen 
Ma ' 
eddr en fpanfchen Loe, dr —— | 
| Dwas. 


Gelag auch abgekuͤrzt Lag ausgeſpr. Mer: 
ſammlung von Menſchen zum gemeinſamen Frohſeyn. 

Buurengelag: Baurengelag. Brudlacht: 
Brautmahl, Hochzeit. | | 

Ik will mal dat Gelag verf laan: ich will 
doch einmal in dem Zirkel mich umſehn etwa ſo viel 
als: ein blau Auge dran wagen. 

Geld: (Holl. Gelt) Gelb. 

Von dieſem nervo rerum gerendarum hat man 
vielerlei Holſt. Provinzialismen. 

In der K. G. hoͤrt man: Wenn dat grof 
Geld un de ſwatte Rok kumt, ſo geit et to 
Enne: wer ſchon grob Geld ſehen läßt z. B. beim 
Spiele, der hat nicht viel mehr in der Taſche, und 
wer ſich ſchwarz kleiden muß, hat einen ſo wichtigen 

| | 3* Derluft 


! 
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Verluſt in feiner Familie erlitten, daß es auch mit 
feinen Freuden am Ende zu feym fcheint. 0 
Dat is jo man Geld un Good, 

et is jo nig Fleeſch un Blood: 

Das Ungluͤck iſt ſo groß nicht, was einem nicht 
näher als an den Geldbeutel gebt.” 

He fitt upt Geld as de Duͤvel up de Seel, 

von einem Geizigen, ' 
Geld will em Waarmann hebben: ein 
Waidſpruch der alten Oekonomen und Vaͤter, welche 
gern zuſammenhalten, was die Juͤngern verſchleudern. 
De een gift mi Geld un de andre betaalt 
mi: Hamb. Ausdruck der Gemuͤſe- u. a. Waaren⸗ 
verkaͤufer: ein Kaͤufer und Bezahler iſt mir ſo lieb als 
der andre. (Baar Geld lacht.) So auch: Den 
eenen mut ik betalen, den annern Geld geven: 
es iſt einerlei, wem ich in die — falle, keiner 
ſchenkt mir etwas. 

He hett Geld ad Drek: viel Geld, Schmutz 
und Reichthum ſind im phyjſ. und moraliſchen Vers 
ftande nicht felten gepaart. 

Henn jemab (Hamb. Alt.) dem andern fein Geld 
vorwirft, z- B. DU heit meer Geld a8 ik, 
fo fällt wolider andere ſcherzend ein: Noͤdig! 
„Geld, Geld iſt die Seele in Hamburg,” ruft der 
Peſthofspaſtor Heffel in feinen Betracht. v. Elb⸗ 
ſirom. Wer Geld in de Taſch hett, ſagt der 
Hamb. brukt keenen Staat to maken. Hett 

he 
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he Geld? iſt gewöhnlich die erſte Frage, wenn von 
jemand, befonders Fremden, die Rede ift, Geld 
givt Neſpect. 


In einem alten Gedichte heißt es: 

— weet dat gy van goden Mid⸗ 

del jindt,- 
un Dat he noch bi ju wat Eerliks vor ſik 
findt, 
an veelem Geld un So — 

Zu Jemand, der einen Bettler damit abſpeiſen 
wollte: ik heff keen kleen Geld (monnoie) ſagte 
dieſer: dat groote (espece) wart 8 wol 
feelen doon. 

Geld as Heu. SE hef Geld as Heu, 
ſagt der Holſt. K. G. man vullens fo lang nig: 
abor kuͤrzer. — 

Wenn ji veel Geld heft Kinder (fagte ein“ 
Mater halb im Spaß halb im Ernſt zu feinen Söhnen) 
fo möt ji fparen, wenn ji aver Feen Geld‘ 
beit, fo later opgaan. Spart, wenn ihr, viel 
Geld habt, habt ihr keins, verfchiwendet. | 

Hier 18. Geld! Ausruf der Zungen in Lübef, 
— der Narr oder Luſtigmacher der Handwerker 
beim Vogelſchießen, und Geldbitten etwas erhaͤlt. 
(S. Hund, Homeſter.) 

Upgeld: Aufgeld, davon iſt in handelnden 


Städten Holfkeing viel die Nede, beim ſteigenden und 
fallenden Geldkours, Agiotage. 


— >, — Mn 
Agrikolas: Geld maft den Markt: aufs 
Geld kommts an, ift auch Hamb: Idiom. (Im Pbg.) 
vull Geld ſtatt viel. He fordert yull Geld 
- fr de Waar: er fobert viel Geld für feine Waare. 

Inſpringelgeld (Hamb.): was Kinder in den 
Schulen zum ‚Eintritt geben, beim Einfpringen in 
die Schule, 

Umhangsgeld, das beim umhang ſchuͤtten 
in Hamb. Alt. u. a. Staͤdten der Kindswaͤrterin von 
Pathen und Wochenbeſuchenden zu gebende Trinkgeld; 
das auf dem Lande im Holſt. Weegengeld Wie⸗ 
gengeld heißt. Dies erhaͤlt die Wartefrau, welche 
das Kind, um getauft zu werden, zur Kirche bringt, 
zu Fuß oder Wagen, es an und auszieht, hegt und 

pflegt, und — wiegt. 

Beddegeld (S. Dipe.) - | 

Moͤmkengeld: Mutterpfenninae. Bei Mäds 
hen, fagt ein altes Gedicht, welche fi) von vielen 
Jungen Laffen die Kour machen und befihenfen laffenz; 
— Dat Moͤhmkengeld dat moth denn 

Teeken dohn. J 
Braf wart dat verſpendeert, dat ys 
de beſte Lohn. 
De eene ſchickt eer Scho, de ander gift 
de Haſen, 
De druͤdde gifft den Hoet, de veerde 
de Plumaſen. 


d. i. Federn zum Huth.) 
* Fan anggeld: 


= 


Fanggeld: das Recompens, das der Tauben— 
eigenthuͤmer dem geben muß, der ihm eine ſeiner 
Tauben aufgriff, wenn er ſie wieder haben wili⸗ 
In der ſeltenen Ueberſ. von Sebaſt. Brand Nar⸗ 
renſchiff heißt es: 
Idt ſtuͤnde wol bei in der Heren teldt, 
wenn nicht were dat vermaledyede geldt. 
Dat mennich vor Gifft vnd Gaue 
entfenget 
Mordt vñ Vorrederye dardurch vullen⸗ 
| . bringe. 3 
Befpreefelgeld: (Hamb. Alt.) eine Art Bot: 
teöyfenning, gewöhnlich 2 ma Luͤb. worit man die 
Wartefrau bedingt, befpricht, daß fie ſich icht ver⸗ 
ſage, um einer Woͤchnerin zur Zeit ihrer Entbindung 
und in den Wochen an die Hand-zu SRH 

Gelden: gelten. | 

Dat gelt! beim Spiel: es gift der St oder 
die Wette, 

Dat gelt to Wandsbek ſagt man in Hab. 
Das gilt nicht, Das Gräfl. Gut Wandbef war noch 
fehr unbedeutend, als wahrfcheinlich diefe Redensart 
entitand, auch freinden Territoriung. | | 

Geleert: gelehrt. Daher der Spruchreim in 
Holſt. i 

Je geleerter 
je verkeerter. 


Im Bragur 5 B. I Abth. * ein altes Lied: 
— und 


r — 24 u 


— und sanken de Selherden, 
See ergert den gemeenen Mann 
de ook en Sprifwordt maft darvan: 
de Gelerden de Voͤrkerden. | 
&o geleert bin ik nig, hört man bei ung oft 
fagen, wenn von Dingen die Rede ift, dieman nicht 
faßt oder faffen will, auch dat is mi to geleert. 
Geleerten Semp (Senf) nennt der Unhelehrte 
dad Auskramen von Gelahrthei: he matt mi veel 
geleerten Semp vor, 
Sebaſt. Brand Narrenfchiff giebt großen — 
den guten Rath, mehr auf gelehrte Leute als Pfeiffer, 


Hunde, Jagd und dergl. Spielerei zu achten. 


ehe dem Heren, welker leever Hat 
einen Pyper alfe einen truͤwen Rhadf, 
de meer achtet der Die und Vogel 


alfe dat he hebbe gelehrder, kude viel. — 
Gelegenheit: occaſio. 

En ſammitten Gelegenheit nannte man 

ehmals in Hamb. einen ſamtnen Frauenrock. (M. 
En ſchoͤne Gelegenheit braucht man oft im 
ironiſchen auch zweideutigen Sinn, z. B. da is en 
ſchoͤne Gelegenheit min Geld los tn waren. 
In Gelegenheit ſeen; ſchonen. „Kind, 
fee fe in Gelegenheit mit min Pruͤk,“ 
ſagte ein Hamb. zur Dienſtmagd, die mit der Ra— 
goutſchuͤſſel 
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goutſchuͤfſel uͤber Tafel ihm zu nahe kam, „und — 
Staatsperuͤke Gefahr drohte. 

Na Gelegenheit (Hand, alt): es hat Feine 
Eile, bei Gelegenheit. a 
Geloͤfde: (S. Loͤfde.) 
Gemak wie im Holl. Bequemlichkeit: Mit 
Gemak: gemaͤchlich, A l'aise, allmaͤlig. 
2) Gemach, beſonders das heimliche. Cabinet 
d'aisance ſagt der Franzoſe, für (R.) commodité. 
Gemaklik: bequem, von Menſchen die ſich un⸗ 
gexrn bemühen. Golſt. Huf. Eid.) mak auch zahm. 
En max Beeſt;, Peerd: ein leicht zu regierendes 
Thier. (auch Ditm.) 
2) zum Gebrauch. Een gemaklik Bedde: 
ein bequemes Bette. Adverb. maklik. Der Hamb. 
und Holſt. überhaupt ſagt: et ſuͤnt maklik dree 
Mielen: es ſind leicht, gern, faſt drei Meilen. 
Daroͤver geit maklik noch en Jaar hen: 
ein Jahr kann leicht druͤber hingehn. 
Makſam Fleeſch: weiches, muͤrbe gekochtes öl: | 
Gemeen, Gemeende: Gemeinde. 
He hört nig to ung’ Gemeene, womit ber 
Dörfer oft Das Rezeichnet was ber Hamb, Buten⸗ 
minſch nennt: Fremdling. Wie ernfthaft es 
manche Dorfbanern mit der Gemeine meinen, bes 
weißt folgende Anekdote. Eine Frau (K.) ©. hörte 


% einer Leichenpredigt in einer fremden Gemeinde zu. 
‘ n Der 


—— a 
Dei Paſtor — es ſo ruͤhrend, daß alles weinte, 
außer jener Fremden. Als ſie einer fragte: ob ſie 
nicht auch geruͤhrt ſey, da ſie nicht einmal weine? 
ſo antwortete ſie: ach, ja, et is ſo roͤrſam, 
averſt ik ween nig anders as in min Ge— 
meende. | | 

Gemeen: gering, gemein, ſchlecht, (adv.) 
En gemeenen Keerl, gemeen Minſch nennt 
ſelbſt der Poͤbel einen extrapoͤbelhaften Menſchen. 
He keem mi gemeen, ſagt ein Holſt. Mädchen, 
die auf Sitte haͤlt, vom Sitteloſen, der ihr etwas 
zumuthete. Oft aber bedeutets (Pbg. K. G.) 2) 
herablaſſend. Se is ſo gemeen, fie iſt gar nicht 
hochmuͤthig. 

Eier Madam is en recht gemeen Froens⸗ 
minſch, fagte eine Baͤurin zur Dienſtmagd, welche, 
des Platten unfundig, glaubte, ihre Herrſchaft werde 
eine Hure geſchimpft, und der Baͤurin zu Kopfe 
fuhr. 

Gemoͤt: Gemuͤth, auch für Sitte wie “on 
| ur Güte. 


Aus a. Gedicht. 
Se ſuͤnt recht good de dree Gemoͤter 
Denn uͤnner jem is gans keen Koͤter. 
Alle drei Perſonen find nicht bösgeartet. (S. 
Good.) 


Geneeten: —— Daher 
On | = 


Ik hef nog fir genaaten as mine Sünde 
un en bitjen Teewater, Alt.) ich bin- 
noch) beinahe nüchtern, 

Ik kann em nig geneeten: (Hamb.) ich liebe 
den Mann richt. 

He genuͤtt nig Natt noch Droͤg: er iſt 
ſehr krank, bringt nichts herunter. 

Hamb. Rec. art. 3. 1603. averſt Dodtflag, 
Duffte und ſolke Safen Dar neemand billig 
Borgen tip genethen mag: wo fein Buͤrge gilt. 
Auch in diefem Sinn nod) geltend. 

Wi wölt nig ſcheeten 

un nig geneeten. 
(Pbg.) wenn man eine Erbſchaft nicht antreten will, 
weil Schulden da ſind zu zahlen, um nicht zuzu⸗ 
ſchießen. 

Gereed: (S. Reeden.) 


Geſchirr: eigentlich im Hochd. Das Pferde— 
behaͤngſel mit Riemen, Spangen x. Der Holſt. 
Fuhr-und Landmann braucht den Ausdruck oft als 
pars pro toto, ein Theil fuͤrs Ganze. So ſagte mir 
ein Fuhrmann, als mich und ihn eine praͤchtige Hamb. 
Equipage vorbeirollte: dat Geſchirr loͤppt dar 
nig för duſend Daler. Die praͤchtige Equipage 
dort, Pferd und Wagen, wies da laͤuft, koſtet mehr 
als 1000 Thaler. 


Geſchrei. Das Hochd. viel Geſchrei und we— 
nig Wolle parodirt der platte Helft. mit folgenden 
Spr. Veel 
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Veel Geſchrei um wenig Wul, fe de 
Duvel un fchoor en Swien! 


Geſell: vei den Handwerkern 3. B. Beckern 
wird der Geſell von dem Zungen unterſchieden. 
Ooltgeſell: Altgefeil, ein Ausgedienter, ber aber 
noch in der Arbeit if. 

Die Poſtillons und Zuhrleute nennen in Holft. 
(K. ©. Pbg.) ihre Pferde wol im traulichen Ton: 
mine Geſellen. 
Geſellſchaft wird Sellſchop gegeben, doch hoͤrt 
mans ſeltener als Gelag, Lag. 

Unter der Firma Geſellſchaft exiſtiren in un⸗ 
fern Landen verſchiebene Vereinbarungen, Verbruͤ— 
derungen, freundſchaftliche Innungen, Gelage, den 
ſogenannten Klubs und Pikniks und ehemals Kränze 
chen aͤhnelnd. Sie verbinden mehrere Zwecke oft 
mit einander, z. B. in Fhm. die (erſt ſeit kurzem ein⸗ 
gegangene)Jagdgeſellſchaft, Seglergeſellſchaft, 
meiſt Schiffer, die vom Siegel des heil. Grabes aus 
den Zeiten der Kreuzzuͤge ſich herſtiften, und ihre 
Geſetze haben und halten. Leſegeſellſchaften exiſtiren 
faſt in allen bedeutenden Staͤdten Holſteins und 
Schleswigs. Die Hamb. Harmonie, und Freund; 
ſchaftsklub, das Alton. Muſeum haben eigne 
Haͤuſer, in welchen die Mitglieder außer der Lektuͤre 
auch ſinnlichere Ergoͤtzungen zu befriedigen Raum 
finden, Die Groͤnlandsfahrer und (Hamb.) 
Schonenfahrer Gefellfchaft, die Rompagnien 


. der 
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der —— Nowogorodsfahrer Gewand— 
ſchneider uͤb.) und Kramerkompagnie Haben 
merkantiliſche Zwecke und Betriebe. (S. Sellſchop.) 
Eine blos aus Maͤnnern beſtehende Geſellſchaft 
nannte cin Hamburger gar artig: eine Geſellſchaft 
ohne Gewürz. e 


Geſicht: Antlitz Miene, Ausſi cht. | 

He malt en Geſicht a8 in 100 Jaar keen 
Mod weft is, ſagt man in Hamb. u. a. O. von 
einem fauren, verdrießlichen . Geſichte. Man follt 
es kaum denfen, daß Gefichtsbildung für Ausſicht 
- gebraucht oder vielmehr misbraucht werden Fönnte. 
In der Huf. G. hört manı Dat Huus bett en 
fchöne Gefichtsbildung: „das Haus gewährt 
gine ſchoͤne Ausſicht. 

Is hir nig en ſchoͤn Geſicht? fragte mich 
eine Alte, die aus dem Fenſter eine ſchoͤne Ausſicht 
ſah. Ich, unten im Hofe, ſah von dem nichts, 
ſondern das Geſicht der Seherin. | | 


Geft: (Holl. Geſt, Giſt, Engl. Yelt) — 
Gährung, Schaum der durd; Gährung aus dem 
Biere, treibt. - Zum Baden der fügenannten Puffer 
(Stollen) Stuten, Apfelluhen, braucht man den 
Geſt ; um dieſe Backwerke aufgehen zu machen. 

Der Aberglaube in Holft, räth, beim Bierbrauen 
ein Kreuz von Holz über den Gaͤhrkuͤbel und auf 
jedes Ende defjelben etwas Salz zu legen ‚ fo kann 

Feiner den Geſt rauben und das Bier Fann nicht 
verrufen werden.” (Prod, Ber. 797. 7 Heft.) 


un 


— | 

Geſtaͤndig ſin: Aoelthen einr ͤumen. (S. 
" gnäbgen,) | 

—E bin et em nig geſtaͤndi jr ich gehe, — 
das nicht zu. 

Geſundheit: ala: Das Gefundheitstrin- 
Ten war in Hamb. Alt. u.a. Staͤdten ehmals ſehr 
im Schwange. (S. Danken auch Braden) 
Dies, und das tor Geſundheit! wenn jemand 
nieft, kommt ziemlich allgemein aD, nur der Klein- 
- ftädter und Landmann ſagt fein Gotthelp und 
antwortet auf jenes ſpaßhaft und ſinnlos: Knuͤp⸗ 
peldank! (S. Gott) Rein ut ſin Geſnndheit: 
zu einem, der kein Glas ledig ſtehen laͤßt. | 
2) beim Schiffsvoffe der Name einer Binde, die 
man um den Leib trägt. | 

Geſundbrunnen, ein heilſamer Waſſerquell 
außer dem Hamb. Steinthor, dem Ausſchlaͤgerweg 
gegenuͤber, im Dorfe Hamm, der 1633 entſprang und 
ehemals großen Ruf hatte. Herr Dr. und Hofrath) 
Moͤller hat in den Hamb. woͤchentl. Nachrichten 1798. 
33 und 65 St. und 1799. 33 St. den mit Unrecht 
nicht! genug benußten Brunnen ind Gedaͤchtniß ges 
bracht. Die Gegend heißt nach ihm beim Geſund— 
Brunnen: (Heſſel vom Elbftrom 1675. 4. ©. 14 mit 
ber Abbildung.) 

Gift Gott Geſundheit, ſo gift he ook 
wol Arbeit, Antj, tapp in! giebt Gott Ge— 
ſundheit, gerne er and) wol Arbeit und Merdienft, 

Anna, 


Anna, Mädchen, zapfe Bier mir ein zum Trunk. 
Dieſes Sprichw. Spitze trifft den re 
der gern trinft. 

Getier: (&. tieren.) | 

Seven: geben. (Din, give, Imperf. wie im 
Plattd. gav.) He gaf, er gab. | | 

Wat givf, dat gibt: es Fomme wie es wolle, 

Goodgeevſch: eine Acht Hamb. Mortverbin: 
dung für freigebig, gut im Geben. , He is fo 
goodgeebſch: er giebt fo gerne, nageven, nach: 
reden, Dat kann ik em nich nageven: das kann 
ich von ihm nicht fügen. Ä 

Geyer laten: entdecken laſſen. Ik willt 
geben laten: ich gebe es zu errathen. | 

Dbergeben: (adv.) über bie Maße, fehr. 
oͤpergeven groot: fehr groß. 

Sik övergeven: fich erbrechen. » 

Sik fogeven; fich zufrieden geben, ſtill werben. 
Dat Kind gift ſik to: es läßt fich bald ruhig 
machen. Se kann fit hier nig togeven: 
fie kanns an dem Orte nicht gewohnt werden, 
De Kranke gift ſik to: er begiebt fi ch aller Le— 
benshoffnung. 

Keene Giffte edder Gave nehmen (Hamb. 
Ob. Alten Eid) ſich nicht beſtechen laſſen. So hoͤrt 


man in Hamb. He nimt nig Gift noch Gave: 
keinerlei Gaben. 
Gaav 2 


“ 


| De en) —— 
> “ 
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Gaav: Gabe, Geſchenk. (Dim Holl. Onve.) 
Bon dem Prediger fagt der Holſt. he hett de 
rechte Gaav: ar weiß es einem recht d. i. gut zu 
fagen ‚ für das Hd. Kanzelgabe. — 

Utgav: Ausgabe, auch" yon (ofen Maul. De 


har en Utgapv! Die fehalt duͤchtig! 


Giv Paß: gieb acht. | F 
Ik gev jem daroͤver toſaamen: ich menge 
mich nicht in den Streit, die Partheien moͤgen ſich 
einigen ohne mich. 
En givtig Land nennt der Holſt. ergiebiges 
Land. Im | 
Sik begeben: in den Ehſtand treten. (G.)— 


uUupgeven nicht (wie Adelung meint) bie Speiſen 


auf den Tiſch tragen, ſondern anrichten, jo daß ſie 
aufgetragen werden koͤnnen. Bu | 
Handgivt nennt die Hoͤkerin u. a. Verkaͤufer 
das erfigelöste Geld. Guͤnn he mi de Handgibt: 
ſey er mein Kaͤufer, ich loͤſte heute noch nichts. 
Up de Hand geven (©: Sottespenning) 
auch ein Stuͤck Geld, das ein Unbekannter dem giebt, 
der etwas für ihn machen foll, heipt Handgivt. 
Up de Tru geven: Geſchenk zum Zeichen ber 


Werlobung. Bei den niedern Ständen, Land- und 


Dienſtvolk ift dies gewöhnlich ein Gefängbud), Bibel, 
feltener ein Ring. In dem vertruweliken Schnack 
zweier Mädchen auf dem Hopfenmarkt (Hamb. Urs 
roop) erzähle Silfe, ihr Bräutigem habe einen 

EZ Dubbelts 


} 
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Dubbeltfchilin⸗ ein 2 Schilling (1 Goſchen 
EStuͤck durchgebrochen und‘ihr die eine Hälfte auf die 
Trau gegeben. Bei den höhern Ständen und Städtern 
it Diefe Gabe nicht, oder willfürlich. 

Angeven: Angeben: de Wind gibt fi id 
wedder an: der Wind koͤmmt auf, es weht wieder. 

En Schelm givt meer as he hett: Selbſt⸗ 
ruhm der ————— die mit andern gleich aufthei— 
lem; - 

Dats en Keerl as Gott gaf: ein Kerl den 
Gott gab, wird aber (Hamb. Alt) für einen miferablen 
- elenden Kerl gebraucht, den Gott mit in die Welt 
gehn ließ, pafiiren ließ. 

Se wert nig to geven nog to nemen Holſt. 
Kuͤchenausdruck von ſchlechten Koͤchinnen die das 
rechte Maas ber Zuthat zu den Speiſen verfehlen. 


Gewalig: gewaltig... Mundart der Hamb. 


Vierlaͤnder, gewalig groot, duͤr: fehr groß, 
theuer. 


Gewislig: gewiß. Gewislig haal! Be⸗ 
theurung wo der Teufel unterdruͤckt iſt. Gewiß oder 
mich hohle der Teufel! 

Giegel: Geige; Giegeln: geigen, begie⸗ 
geln: betriegen Brummgiegel; Baßgeige (im 
Kreolifhen Moderviol)! Diefe von R. beige⸗ 
brachte Ausdruͤcke haben ſich itzt in Hamb. faſt ganz 
serlohren, Auch in Eid, fagt Kleffels Mit, hört man 
N e 293 Siegel, 
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Giegel aͤußerſt ſelten. S. Laurenbergs Satyren 
Beſchluth; der Gigeln Klang na der a 
un na Jaaren. 

Gielen: (GDitm.): ſchlagen. Das beſte Korn 
aus den Aehren fo herausſchlagen, daß man die Garbe 
unten mit beiden Händen anfaßt, und die Aehren auf 
‚ einen Block oder großen Stein ſchlaͤgt. 

Dat Peerd gielt achterut: das pferd fehlägt 
binteraus. (3.) 

Gien: Strick mit einer Blockrolle, womit in 
Schiffen etwas aufgehohlt wird. 

Gieren: (Angſ. geran, geren) geilen, heftig 
begehren. Gier (Hamb.) Geizhals. He gieret 
darna: er will es haben, 


De ole Gier. Gierige Gerd, Gerhard; 
alter Geizhals. Gierigkeit bedruͤgt de Wies— 
heit, wer zu viel will, handelt thoͤricht, wird betro⸗ 
gen (M.) 

Gieſeln: (Ditm.) rieſeln. 


Gill: Gilde, Zunft, mung, Bruͤderſchaft. 
Daͤn. Gilde: Zeche, Schmauß, Gelag. Es giebt in 
Holſtein in verſchiedenen Aemtern und Gemeinden 
obrigkeitlich beſtaͤtigte Mobilien und Brandgilden. 
Die Gildenrolle iſt bei einigen (3. B. im Amte Nein: 
feld) gedruckt. Die Gefellfcharr verfanmelt fi ich ge: 
‚ wöhnlich. im Sahre einmal. Afterleute und 3 oder 
mehr Männer haben die Aufficht. Eſſen und Trinfen 

| und 


— 


and Tanz iſt oft fr die mehrften Anwefenden Haupte 


zweck, Zank und Streit die Folge. Prieſter und Kuͤ— 
fier werden zum Schluß der Feier zugebeten. Ein 
Schreiber (Organift oder Küfter) führt bei einigen ein 
Protofoll. In den Brandgilden wird des Schaden: 


geld gewoͤhnlich 4 Wochen nach der Feuersbrunft eine - 


Faffirt und ausgefehrt. Sehr oft ſtecken die Land: 
leute ihre Häufer an, um aus der Gilde mehr Vor: 
theil zu ziehn als ihr Verluft war. Falſche Eide wer: 
den häufiger. — (Die Koph. Brandverficherungsan: 
ftalt und Hamb. Verfichrungsfompagnie gegen Feuers: 
gefahr find mufterhaft.) Die in Brandfaffen Einge- 
ſchriebenen heißen Gildluͤde. Die Gilden in Holſt. 
find fehr alt. (Gildenrolfen z. Th. altplattdeutfch.) 
Aus der Schüßengilde im Kirchborfe Barfau warb 
nachher eine Brandgilde. Der alte filberne Bogelhat 


auf dem Ring um den Hals die Jahrszahl 1581 und 


auf dem Schilde, das er im Schnabel-trägt, 1501. 


Gimmel: das mitlere groͤßere unter ſechs in 
die Erde gehoͤhlten Loͤchern. Knabenſpiel in der G. 
von Hamb. und Alt. In einiger Entfernung ſucht 
jeder mit dem Judasloͤper (große irrdene über: 
glafurte Kugel) das mittlere Loch, den Gimmel, 


zu füllen. Mer diefes trifft, hat den Topf gemwon: | 


nen, d. i. die gefammten Einfäe ber Knabenſchaft. 


Giſſen: (Hamb.) muthmaßen, wähnen. (Engl. | 


gnes{.) 


Entgiflen: den Oolen kann man wol ent⸗ 
3*  Toopen, 


* | u | 
loopen, man nig entgiſſen: man kann den Alten 
wol entlaufen, aber nicht ihrer Klugheit. (M.) 
Sik vergiſſen: irrig muthmaßen. —— 
Giſſung: Muthmaßung. Na Giſſing: nach 
Beduͤnken, muthmaßlich. »( R.) 
Buten giſſen: unvermuthet. | 
Giſſ:Muthmaßung, aufs Ungefähr, baher 
Eid. und auf der Föhrinfel: de Schipper mut 
op de Giff faaren: der Schiffer muß, weil er 
das Maffer oder den Mind nicht Fennt, aufs Ge 
rathemwohl fahren. | 
Git, Giet: Geiz. —— 
Gietſch: geizig, wie von Niet: Neid, 
nietfch, neidifch geformt wird. ae 
G'land: galant, geputzt. Im Ammenton: 
Kindjen is gland: das Kind iſt geputzt. Auch 
hoͤrt man: Glantigkeit. Dat Kind ſall ſik 
gland maken: es ſoll geputzt werden. 
Glaren: gloͤen (Hamb.) gluͤhen. De Botter 
glart: wenn in einer Sauſe die eingeruͤhrte Butter 
ſich abfondert und allein zu ſtehen fommt ; glarig: 
was danach ſchmeckt. Auch von Seefiſchen, wenn 
fie ftatt hart und fleiſchig, weich und darchſcheinenb 
ſind. (R.) 
Glas: vitrum, vom are glafen: gläns 
zen. Glasooge, Schimpfwort fuͤr einen mit 
großen mattfarbigen Augen. Glaͤſchen: Gläsgen. 
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En voͤrſtaend Glas (Fhm.) ein Glas voll 
Branntwein, das man nach Fehmarſcher Sitte dem 
andern zutrinkt, gewoͤhnlich in Geſellſchaften nach 
dem Nachmittagskaffe, oft mit der Frage: | 

Schüren oder Elönen? 
reinausteinfen, ausfcheuren, oder halbiren, kloͤpen 
fpalten? wornach fich der Trinfer zu richten oder zu 
erfiären hat. Eine alte Gehmarfche Sitte, die nod) 
nicht ganz außer Kours it, 

Wi bi uns Glas Wien — ) Terminus 
wenn 3. B. von Kriegsunruhen außerhalb die Rede, 
ift, in der fichern Wohlbehaltenheit und Vehaglichleit, ' 
kurſirend. 


Glatt: ſchoͤn, —— wie im Dih. cchlap— 
frig. En glatten Keerl: ein ſchoͤner Kerl. Glatt 
Huus: geziertes — Sit glatt maken, wie 
gland. 

Wer glatt will ſien 
mutt lieden Pien, 
ſagen Ammen und Waͤrterinnen zu Kindern, die, wenn 
ſie gekaͤmmt und angezogen werden, ſchreien. 

Glattſnuut, en glattſnuutigen Keerl: 
von feiner Son auch glattmülig, 
(Lauremb.) 

Glatt un platt Kr. ©.) unumgänglich gewiß. 
Am Fhm. nennt man Glattſnakerſche ein ſchmeich⸗ 
leriſches Frauensbild. | 

| Glatt 
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Glatt von Glieden (Din. glide) wenn dies 
ide vielmehr das Stammwort iſt von jenem. 
EGBr. W. B.) 
He glidd eben achter af (Eid): er verfehlt 
feine Abſicht. Et will nig glieden (Hamb.): 
bad Effen will nicht ſchmecken, nicht hindurch gleiten. 


Glau: Hel, {darf von Augen. He hett 


glaue Oogen, ſuͤtt glau ut (de Oogen) von 


hellen und klaren Augen. Glauoog wird auch in 
Hamb. ſpottweiſe zu einem geſagt, der — Anſtarren 
zur Gewohnheit hat. 


Glei: wie glatt. 

Vom Bettel ⸗ oder Hurenſtaat: 
Buten glei, 
binnen o wei! 

es gleißt von außen. Daher R. meint, * das Hd. 
gleißen von glei abſtamme. | 

Glieden (S.) glatt. 

Gliek: Gleich. Der Holſt. Bauer (Pbg. K. ©.) 

ſagt glieks. Ik gung glieks hen: ich gieng 
gleich, ſogleich hin. Apolog. Spr. Gliek un gliek 
geſellt ſik, ſeed de Duͤvel un keem bi'n Koo⸗ 
lenbrenner: von ber falſchen Deutung ber Gleicys 
beit, da Teufel und Kohlenbrenner eine der Volks⸗ 
: meinung nad) gleiche ſchwarze — nur Nußenfeite haben. 

Glimmen: fcheinen, leuchten. Daher 
| | | | Glimm: 


u | 
Stismpott faules im Dunkeln leuchtendes Holz, 
woraus man auch bei und wie aus Lein ( Pluͤnn) 

Zunder "macht. J 


Glind: Glint, Gelaͤnder, Planke, Staket, 


Verſchlag von Brettern, Latten oder Pfaͤhlen, hoͤl⸗ 
zerne Planke. (K. G.) 


Glinſtern: glaͤnzen, funfeln. Theutoniste i 
glynſtern ($.) Im Ditm. glänfen 2.) 
Gllippen: gleiten. Glippen later: gleiten‘ 
laſſen; afglippen: abgleiten; utglippen: auss 

gleiten; verglippet: verglitten. 

Slipp: Dogen: boͤſe Augen, die ſich verdre⸗ 
hen, verſchießen. Wenn jemand dem andern den 
Fehler vorruͤckt, den er ſelbſt hat, ſagt man in Hamb. 


Een Duͤvbel heet den annern Glippoog: 


ein Blinder will den andern leiten, (S. G. zu R.) 
un am Ende ſcheelt fe al, ſetzt man hinzu: 


jeder lacht des andern und überficht feine eignen 
Sehler, 


Glippe: eine aufgeſtellte Falle, — das — 
Thier gleitet. Glipe (Ditm.) Infteument. beim 
Fiſchfang, auch Glipp: Netz in einen dreieckten 
Rahm gefaßt mit langem Stiel. 


Glirrig (Ditm.): ſchluͤpfrig. 


Glitſchen: auf dem Eiſe hinſchurren. En 
Glitſch — ſagen bie Knaben, wenn fie das 
Gefrorne 


'— 409. 

Gefrorne glätten, um darauf hinfchurren zu Tonnen, 
In der Kr. ©. fagt man gleifern, und gleppen, 
wegglitfchen. (Prov. Ber. 1797. 79.) | 

Globen auch glöben auch loͤven ausgeſpr. 
geloͤven: glauben. 
| He mut daran glößen: e er muß flerben (in 
dieſer Krankheit) auch: er iſt daran feſt, kann 
nicht davon loskommen. He gloͤbt nig eer bit he 
foͤlt: er glaubt nicht ſo leicht, bis er muß. Dat 
gloͤv ik! buͤſt keen Narr! ſagte ein Vater zu 
ſeinem Sohn, der etwas viel, ihm zu hohe Trauben 
wuͤnſchte. 3 
Globen: Glauben , aud) Son. altpl. Ge⸗ 
| loue. Anm. zum Reinike Voß Hamb. 1660. 
Dat Geloue ys Geloue, vor men en hoͤlt. 
Daruͤmme ſy gewarnet, geloͤue my, 
tho dynes gelyken holt du dd. 
Be: bliev bi den oolen Globen, ung Paftor 
hett den oolen Globen, hörte man oft bei Ge— 
legenheit der neuen holft. Liturgie von Landleuten 
ſagen, welche Materielles und Formelles nicht zu unz . 
terfcheiden mußten. Hehett en goden Globen: er 


—glaubt was nicht glaubbar auch was ihm das liebite ift. 


Die ſchnoͤde Antwort auf eine uͤberlaͤſtige Frage, 
die noch aus dem Pabſtthum zu ſtammen ſcheint, auf 
irgendein Warum? Um des Globens halben, 
datt de Paap nig dull waren ſchall. 

| 5 Bir 


— 

Bigloben: — 

Falſch un good, un denn up Globen 
Gamb. ) womit man einen Handel unrechtlicher Art 


oder Scheingüte im Handels⸗ u. a. Verkehr verdbächs 
tig macht. 


Up. Globen: auf Treu und Glauben. Up 


Globen verkopen. Auch in Holſt. hoͤrt man 


Loben ohne ©. ſprechen ſtatt Globen, wi loͤben fl. 
gloͤben, wie in Agrikola Spr. das ſchoͤne Wahrwort: 
Hadde wi alle einen Louen, 


Godt vndt den gemeenen nutt vor | 


* oghen 
guden Frede vnd recht gerichte 
eine ellen mate vnd gewichte 
eine muͤnte vnde gudt geldt 
ſo ſtuͤnd et wol in aller welt. 
Gloie (Eid.): Doßirung, ſchraͤge Faͤche Ab⸗ 
flachung eines Deichs. 
Gloie— Yen: das Inſtrument, womit Stroh 
- auf Der Oberfläche des Deichs, um ihn haltbarer zu 
machen, befefliget wird „ober zur Befeſtigung mit den 


Ennden in bie Erde geftect, wieman in Huſum ſpricht, 


benaͤht wird, 
Gloien: den Außendeich mit Stroh decken. 
E. Dekken, Deknatel.) 
Gloien (Ang. faͤchſ. glowan, Engl. glow, 
Daͤn. am: — Man hoͤrt es auch gloͤren 


ſprechen⸗ 


J 


/ 
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FIR auch gloͤſen, welches * vom ne 
nen Mind ftreichen laffen, gilt. 

Daher anglören, Dörglören, up: utglö⸗ 
ren; gloͤnig, gluͤhend, im Schlesw. aud) bon 
Thieren, befonders Pferden; wild, feurig (SI. 
©.) ſehr. Et meer glönig vull: fehr vol. 

He glört fagt man von einem ber, etwa nach 
ſtarkem Weingenuß, gluͤht. 

Gloͤd (Ditm.): glahende Kohlen. Dar is 


| nog keen Gloͤd: der Torf oder das Holz iſt noch 


nicht durchgebrannt. (3, $. 
Von glören wol guch das Eid. Glorre, Glorr⸗ 

putt: Feuerſtuͤbchen, Kieke. 
Glubbern (Hamb. Alt.) Gluddern (Sr. 


G.): auf eine dumme Art lachen. | 
Gludderig: (Hamb. Alt.): heißt in ber Küche 
das Gallertartige, z. B. die Quinteffenz von — 
fuͤßen, und was beinah feſtgeronnen iſt. 
Sur: Glüc, fortuna. Ungluͤck, befon: 


ders von der Fallſucht, Epilepſie, gebraucht. 


Wenn't Gluͤck regnet, heff ik mine Schoͤt—⸗ 
teln to Huus, auch: min Buͤtten nig ut—⸗ 
ſettet, ſagt einer, welcher erfahren zu haben 


meint, daß ihm alles fehlſchlaͤgt. Auch: et will 


mi nir Tüffen (für gluͤkken) Ditm. Ausfpr. 
Eine gewöhnliche Sentenz im Holſt. Wenn dat 
Gluͤt den Minſchen ſöcht, ſo helpt et ſik 
wol, 


a — 
"ak man wenn de Minſch dat Gluͤck ſocht, 
da haal wat vun! ſucht das Gluͤck den Menſchen, 
ſo wird es wol gehn, umgekehrt, kommt er zu nichts. | 

Gluͤkſtadt die Hauptſtadt Holſteins ſoll ihren 
Namen dem eingebohrnen Baumeiſter zu danken haben, 
den der Daͤn. Koͤnig, der eine Stadt anlegen wollte, 
um den Fleck, wo fi e am vortheilhafteften läge, in 
Rath zog, und der wie ber Grieche fein — 
Gluͤck, Gluͤck! gerufen haben ſoll, als fein Fuͤh⸗ 

rer und Rather ihm den Fleck am Ufer der Elbe als 
ben vorzuͤglichſten anrieth. 

Gluͤck vor mi! war der Ausruf eines Mannes, 
der vor 10 Jahren in Hamb. Paſteten und andere 
Baͤckereien in den Gaſthaͤuſern feiltrug, auch drum 
trudeln d. i. würfeln ließ, und wenn er eintrat 

“ riefen ſchon die Gaͤſte: Gluͤk voͤr mit? iſt hier 
mein Gluͤck d. i. Verdienſt zu holen, — als er. 
Der Ausrufiward zur gäng unb gäben Nevendart. 


Glumen (Eid. ): einen leifen Wind ftreichen 
laſſen, in Holſt. Kr. ©. flumen auch gluͤmen. | 


Glupen: nicht frei aus den Augen ſehn. 
Anglupen, anſchielen, daher 
Glupiſch, Gamb.) glupſch, tücifh (Dir. 
# glubſck: wuͤtend, grimmig) heimtuͤckiſch. 
Gluptoͤge: heimtuͤckiſche Streiche. 
Gluptog (Kr. G.) Gluͤckszug (Hamb. u. Alt.) 
Glupſch Gluͤck: von großen unerwarteten und 
mehrentheils unverdientem Gluͤck. 


A de, . Ben | 
He gewinnt glupſch: er gewinnt viel im 
Spiele. 
En glupſchen Slag: ein tuͤchtiger Schlag, 
ein heimtuͤckiſch, hinterruͤcks aber derbe beigebrachter 
Schlag, doch auch vom Stoß, * durch ——— 


a Unvorficht entſtand. 


Gnabbeln, knabbeln: nagen. Begnabbeln: x 
benagen, anbeißen, wie der Hund den Knochen, das 
Kind das harte Brodt. (Holl. ——— 


Kunſirichter!) 


Gnaddern, gnarren: murren ( Eid. ) auch 
Ä gnirren (Kleffel) eigentlich von Hunden, wenn ſi ie 
beißen rollen, Fnurren. 

Gnaddrig, gnarrig: verdrießlich, zůnkiſch 
von Menſchen. Daher wol das Holſt. 
gnaſtrig, knaſtrig, und Gnaſter auch Kna— 
ſterbart, womit man verdrießliche und muͤrriſche 
Menſchen zu bezeichnen pflegt, die aus Eigenſinn und | 
Eigenwillen mäfeln, d. i. gnaddern. 

Gnappen ſik (Kr. G. doch beinah in ganz 
Holft. ): jich mit einander zauken, uneinig ee 
fen. "Daher &) 

Gnappf eine Gattung kleiner — Fiie 
gen, Mücken die im Engl. gnat heißt. 

Gnaſſen (Kr. G.): knirſchen, wahrſcheinlich 
eine Abbiegung des gnaddern. 


Gnauen: Eu cu beißen, fig. zanfen. (Din. - 
| gnave, 


| a - 
gnave ‚ Engl. to gnawe, nagen.) Ge deit ir 

as gnauen um pauen: fie zankt immer. 

Umgnauen: um ſich beißen. 

Gnaueln, afgnaueln, begnaueln: an— 
beißen, nagen, wie gnabbeln. | 

Gnaz: Glind, Schorf. Kraͤtze (im Schlesw. 
Joͤk im Holſt.) gnazzig: ſchaͤbigt, grindig, auch 
wie gnaddig, boͤſe, gebraucht. 2) Eid. Kinn: 
backe, (ganache, Pferdunterfinnbacken) von Men: 
ſchen. | 

Gneetern auch kneetern: knittern gebr. 


vom Donnergepraſſel und andern —— 
Krachen. 


Kneeterkatten: duͤnne, Lichte von feuchten 


Kal ‚ die leicht Fnittern, — auch aber wenn die 
Dochte Knoten haben. 


Gneeterſwart: pechſchwarz. 
Gnegeln ———— kargen, zu und wie 
gnauen. 
Gnegelig: filzig. Miegeler Knauſer. 
Dat Kind gnaͤgelt (Kr. G.): es iſt weinerlich 
und nicht in Schlaf zu bringen. Auch wird daſelbſt 
das Zeitwort vom Grunzen der Schweine gebraucht. 
| Gniddern (Eid.): lachen, auch vom Wiehern 
der Pferde gebraucht. | | 


. Gniedeln: glätten, piauen Din. nike: 
„rißen,) 


Du 


He 


T : _ } x 


| 1% 
He ſuͤtt ut ad wenn he gniedelt id: er hat 
ein fettes, glattes Gef ht. 
Gniedelfteen:  plattrunder Ball von — 
Holz mit einer Handhabe oder gegoffenem Glaſe, 
womit das Leinengeraͤth geglaͤttet wird. (R.) 


De hett en paar Oogen as Gniedelſteen: 


von hellen Giasartigen Augen, oder ſcharfblickenden. 
Gniefeln (Hand. Alt. K. G.) auch gnieſen: 


laͤcheln ‚ in ſich hinein, in den Bart lachen. Gnuf⸗ 


gniſſeln, gnufgrienen. | 
Gnies morgen mehr: Hör auf. mit lachen. 
S. grienen.) 


Gnik: Genicke. 


Faar na'n Doͤvel und brik dat Gnit! 


x ;belhafte Verwuͤnſchung. 


Gen upt Gnif: ein Schlag in die Haldges 


— 


| gend oder den Kopf, wenn man es mit dem Treffort 


wie mit dem Ausdruck nicht genau nimmt. 


Gnirrgnarr: — 


Der Aberglaube in Holſt. raͤth dieſer Krankheit 


folgendes Heilmittel an. Man nehme jemand heim⸗ 


lich einen Kamm weg, binde den auf das leidende 
Gelenfe, oder bitte jemand um einen Faden rothe - 


Seide, und binde den darum, fo ſchwindet der 
Schmerz. (Prov. Ber: 1797. 7 9.) 


Gnittern: ZTruͤmmer, kleine Stuͤcken. 


To Gnitterbetjen ſlaan: in kleine Stuͤcke 


———— zertruͤmmern, zerſtuͤckeln. 


Tem en 
| _ Gnobbern (Kr, ©.): vom der Eeite heimz , 
tuͤckiſch z. B. mit dem Ellenbogen ſtoßen. Iſ 
ſehr wahrſcheinlich die veraͤnderte Mundart von 
gnuffen, (Hamb. Alt.) knuffen, gnukken, 
knukken, welches letztere Wort in der Marſch vom 
Flachs, welches gleichſam ſtoßweiſe zuſammengedreht 
wird, gebraͤuchlich. 

Knuff auch Knupp: ein unvorgeſehener heim⸗ 
licher Stoß. | 

Gnurren au knurren (Daͤn.  fnurre)t 
murren, brummen! das obige gnaddern bezeich⸗ 
net mehr den eigenſinnigen, guurren ben Murr⸗ 
kopf aus Gewohnheit. 

Gnurrputt, Gnurrhaan: mdtriſcher Menſch. 
Das letztre eigentlich vom Knurrhaan: ein ſelte— 
| ter, wenn er gefangen ift, knurrender Fiſch (cata- 
phractus.) Beckmann Nat. Geſch. 

Gnuſch: Knorpel im Fleiſch. 

Gnuſchig. Dat ‚leeſch is gnuſchig: das 
Fleiſch iſt voll Knorpel. ii oo. 

Goͤde, Bade‘ (Dün. Bißbning): Dünger, (im⸗ 
Echlesw.) begoͤden: beduͤngen. 

Gogen: Vogel, Luſtvogel (gib. ) Na'n 
Gogen ſcheeten: nach dem Vogel ſchießen. Das 

Wort iſt von Papagpi ‚gebildet. Man ſchoß an: 
fange mit Armbrüften, machher, wie jeßt mit Dop: 


| an nad) dem Vegel, den man gradezu Papagoi 


= his. 


/ 


hieß. Daher die beiden Papagoienſtraßen in 
Altona, weil oberhalb derfelben eine Mogelftange 
fland, und Poggenbarg, d. i. Papagoienberg, 
ein- Dorf im Kirchfpiel Kellinghufen, 
Gold: aurum. 
Da is keen Gold ſo root 
et mut hen vor Brod: 


ſelbſt ber Sparpfennig, der gewöhnlich in Gold bes. 
ſteht, muß dran, wenn man Lebensunterhalt bedarf, 


und mit dem Silber nicht ausreicht, 
Verguldet: übergoldet. Mit Sirup ver⸗ 
guldet (Hamb.): ſchlecht vergoldet: Br 


f 


Goliath, man nennt diefen altteftamentlicyen 


Kiefen, wenn von ihm die Rede ift, Joͤljad, als 
wolle man ihn (S. joͤlen) zum Schreihals machen. 
Der Plöner Hutmader aber fett über feine Thüre 
den Reim: 

Hier macht man Hüte fein und glatt 
fuͤr Dabid und für Goliath. 
Fuͤr kleine und große Köpfe, 


Good: gut. (Goi, gojen Dag, Ditm. , 
verdorbne Ausfprache.) 

SE buͤn good um dat ist ook all fagt der 
anfpruchlofe Holfielner: gut Bin ich, Fann aber fonft 
nicht viel Rühmens von mir machen. He ig lang 
good aber heißt fo viel als ‚er geht mithin, paffirt, 

Vers 


v. 
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Vergoͤden. Ik kann et nig mit Natt ver⸗ 
göden ſagt die Holſt. Köchin und Kochfrau, wenn 
eine dichte oder ſchleimigte Speiſemaſſe zu viel Naß 
fodert. 

Laat uns en good Word ſpreeken pflegte, 
als noch das Beten vor und nad) Tiſch Mode war, 
(oder wo es noch ein feltnes gutes Wort ift) der 
Hausvater ind Wirth als Ladung Zum en voran⸗ 
zuſchicken. 

En good Gemoͤt: ein gutes — In Bill: 
waͤrder ſagt man en goöode Natur. Sonſt heißt 
das letztre eine ſtarke Konſtitutiin. En good 
Stuͤk: eine ſtarke fleiſchigte Perſon. | 

Gooden Morgen Gott! fagt der Angelfche 
Bauer, foll heißen: gebe uns Bott einen guten 
Morgen, Der Probfteier Go Morrn Gott auch 
Go Morrn geevſch God: geb uns Gott. Nad) 
dem Morgengruß fragt er gemöhnlih: Te, wat 
heff ji Goods um de Hand? all ſo flietig? 

Good ſuͤnt ſe: der Ausruf des Gewinners 
beim Passe dix, luͤtje Elf. 

Nu is dat good (Pbg. ß. 8): Formel und 
Angewöhnung, wodurch weitfchichtige Erzähler ihre 
Rede zu wuͤrzen meinen. 

Good ſcheen: gut geſchehn. Lat man good 
ſcheen: laß nur gut ſeyn. Wo kann de Welt 


meer guod fiheen: kanns den Leuten noch wohl- 

gehn? (M.) Br 
Alltogood ig ungefund: zu viel gute Tage 
koͤnnen Menfchen nicht tragen, verderben leicht. Ein 
Erfahrungsiprud). | | | 
- 2) reichlich. SE hef good hundert Daler: 
ich habe 100 Thaler und drüber. 
Goͤde: Güte. Sien fe vun der Goͤde: * 
Sie ſo guͤtig. Auch Goodheit. 
Good geit't ſeed Tin Teed un leeg in en 
Addelpool: es geht gut, ſagte ſie, und lag in 
der Miſtpfuͤtze. Sprw. Auf ſolche gemuͤnzt, die immer 
alles gut gemacht zu haben meinen. 


Good (dat) das Gut. Geld un God: 
Geld und Gut. Goͤder Guͤter. 


Staalen Good, hett keen Dee: Unrecht, 
geſtohlen Gut gedeiht nicht. (Agricola) Unrecht 
Gudt dat ryket nig, utverſchamt lett nig 
good, neirt aver good: Unverſchaͤmtheit klei⸗ 
bdet, ziemt nicht, aber naͤhrt gut. 

Steertgood nennen die Leimkocher in Neu— 
muͤhlen am Elbftrande bei Altona und Verkaͤufer, 
das Hintertheil des MWallfifches, das fie den Grön: 
landsfahrern abfaufen, aus welchem Theil der beite 
Leim und Thran gefocht und bereitet wird. 

Statt Goͤder im Pur. haben alte Mst. und 
Drucke Gaͤder. 


Der 


J 


De Stadt (Samb,)' Guder vnd alle 
rechticheit | 


vorware flitigen dath ſe bliven In 


J beſtendicheit 
Guͤter und — (S, deut. Mag. Sul. 1795.) 


d 


de Deeren hett en good ———— (S. 


Moder.) 


Goos (Engl. une Gans. Goͤſchen: 
Gaͤnschen, auch Goͤſſelken: Gaͤnſekuͤchlein. 


Dumme auch oole Goos: einfaͤltiger Menſch. 


Gooſig: albern, (Huf.) dat is goſig, von al⸗ 
bernen Dingen. 

Goͤsweid: — an der Bille beim ſoge 
nannten Ausfchlägerweg Utfleegerweg bei Hamb, 


der von Hamm nach Billwärber führt. Goosſuur: 


Gaͤnſefleiſch in Eſſig gekocht. Witt ohne, Swatt 
mit Blut. Gooſeflik: (S. Flak.) J 


Verſtaͤndigen Goͤſen is good predigen: 


den Klugen iſt gut predigen. 
Den Bruſtknochen einer gekochten und gebratnen 
Gans ‚ das Martingfefteffen, macht der: Holfteiner 


zum Metterpropheten, die weiße oder dunklere Zarbe 


des Knochens prophezeit ihm einen heftigen oder ge: 
linden Winter, Peekelgoos: eingefalzne Gans, 


Der Gänfebraten mit feinem Gefüllfel von Aepfeln, | 


Pflaumen, Sauerkohl u. a. giebt in — Staͤdten 


4*8 — 


“ 


(Hamburg, At? Kiel) zu Gaͤnſepikntks Anlas, 


vom welchen die Meiblichfeit ausgeſchloſſen iſt. 


Goosmaltied wie Karpenmaltied. 


Swatt Goos, witt Goos: ein Volkskin⸗ 


derſpiel. Die Geſellſchaft ſtellt ſich im Zirkel. Einer 


geht hinter demſelben herum, ſagt oder ſingt: 
de Goos, de Goss, de leggt Dat Ei, 
un wenn et fallt, fo fallt et twei, 
und laßt ein zufammtengewundnes Schaupftuc) hinter 


‚ einen fallen. Raͤth der ed, fo iſt, das Umlaufen an 


ihn, und jener nimmt feinen Platz im Zirkel, raͤth er 
hicht d. i. dreht fich um und das Ei liegt hinter einem 


andern, fo ſetzt es Schläge oder Pfand, 

Gooshuut nennt man die beim Froͤſteln vor⸗ 
zuͤglich auf den Armen ſich ſetzenden Punkte, 
Stippeln, die vom Einfluß rauher Luft entfehen 


follen. 
He geit in de Goos: er geit gebanfenfos wie 


in de Döfe, weiß nicht von fi. Achter een⸗ 


ander her as de Oolenlander Goͤſe fagte man 

in Hamb. von denen, die, ohne Paar und Glied zu 

halten, hinter einander hergehn (M.) | 
Goſe⸗ ⸗Elve ſagt R. hat ihren Namen nicht von 


Gaͤnſen ſondern nach Pontoppidan vom alten Worte 


goeje oder goeft trocken, weil der Kanal nicht tief ift. 


He tümmelt ſik es en Goos: vom fhwans 


fenden Gange. en 
Gboswien: Gänfenein, für Waſſer. 


Ganner : 


— 


| = 9. 
Ganner: Gaͤnſehahn. | 
Sik begoöſchen Taten (Vebh. Hamb. alt.) ſich 

überreden faffen, dummer, ganshafter sin | 
Goͤr: Heines Kind, u; 
Berfagene Sören: verzogne Kinder. Goͤ⸗ 


renkram. 


Goͤrenpuzzen: Kinderpoſſen, Albernheiten. 
Goͤren ut de Reeg, laat Oolluͤd ſpreken, 


| — ) zu Kindern welche mit drein reden. 


. 


Si Feen Gör: fey nicht kindiſch. | 
He weent as en Goͤr: er weint wie ein Fleines 
Kind. Laurenberg brauchts vom Heraflit ben ı er mit 
Demokrit twee wyſe Narren ſchilt: 
Heraclitus altyd weende as eene kleene 
Goͤr 
de ſyne Pluͤnde bedahn hefft Ber un 
: vor, 
BGoͤre: Gaͤhrung. we: i 
Dat Beer fteit in de Goͤre: das Bier iſt in 
Gühren begriffen. Dat Beer goͤrt ut de Macht: 
es Fam zu viel Geſeht dazu, es verraucht, wird fchaal. 
Auch metonym. für den Geſchmack des Ausgegohrnen 
3. Bde Wien hett en gode Goͤr: ber Wein 
fhmeckt rein, nad) der Traube. 
In einem Spottgedicht auf-die Nachahmungsfucht 


der deutſchen Hamburger, welche den Franzoſen ſchon 


ſeit lange kopirten, heißt es: 
| den, 


Zi, | 
den, Foutre, wat ut Frankryk kommt 
dat hett de rechte Goͤr. 


Gorig Land: (Eid.) mildes, muͤrbes, leicht 
zu bearbeitendes Land. 


Goͤrdel: (Holl. Gordel, Gordriem Angſ. 
Gyrdel, Gyrdl): Gürtel. Schon bie alten Ditmar⸗ 
ferinnen gleich unfern modernen Holiteinerinnen hielten 
zu Zeiten viel auf Gürtel Nevcorus befchreibt ben 
roden Goͤrdel mit engelfchen Eggen um den 
Lief, den von Goldfell und ſpricht von ſilbern 
Pubkkeln um Roſen up dem ſammitnen Goͤr⸗ 
delſtreif genäht (wie noch vor kurzen unſre Mo⸗ 
dernſten ſie trugen). In dieſe Guͤrtel ſteckten ſie rech⸗ 
terſeits ihre ſtattlichen Naͤſedoͤker, Schnupftuͤ⸗ 
der (S. Dook.) uUnſre Damen ſtecken in bie 
Gürtel, Leibbaͤnder von Band oder Schnären, nichts | 
mehr, feit die Damenuhren, bie vordem dran hienz 
gen, aus ber Mode find. 
Sde ſpreken hebbe wi nig che ſuͤlken 
J. Plunder 
| Baden, den Goͤrdel un ok darunder 

| Warum ſullen wy denn unſe blanke 

Titten 

Verbergen un laten in duͤſtern ſitten? 

(Laurenberg Satire auf die Kleidertracht, und bloßen 
Bruͤſte, welche die Buͤrgerlichen den Adlichen nach, 


zur Schau trugen.) Die neuern modiſch-ſtaͤdtiſchen 
u Damen: 


* 
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Damenguͤrtel oder Gurtformen, Baͤnder, Schnuͤren, | 
von Gold, Silber oder Seide dienen und wechſeln 
mehr zur Zierde als zur Befeſtigung des Gewandes 
an den Koͤrper, des Guͤrtels Urzweck bei Roͤmerinnen 
und alten Niederſachſen, den Freſen, Helgolandern, 
Foͤhrern, Syltern. Die Holſt. Landfrauen neuerer. 


Zeit ſchnuͤren, ſtecken und ——— ihre Leibchen 
Roͤcke. 


Goͤſt: Schlesw.) von Kuͤhen wenn ſie I uf | 


ren Milch zu geben, auch Frauen, bit ihr Kind von 
der Bruft entwöhnen. Ge hett de Göſt. 

Gott: Gott. Deus. Ehemals in alten Dr. 
und Mſt. Gade, Gade tho Ern, tho Gades 
Ere (Hamb. Receß 1562) zu Gottes Ehre. Ohne 
Zweifel von God, Good: das höchfte Gut (Kin: 
derling Geſch. der Niederf. Epr. 1800. ©. 89.) 

He weet vun ſinen Gott nig: er ijtdetrunfen. 

Wi blivt wol bi genen Gott aver nig bi 
eenen Kopp: beim Handelsverkehr ——— 
Auch: damit muß er mir nicht kommen! 

He weet nix vun Gott un ſin Woord: 
der in den Tag hinein lebt, von dem man auch ſagt; 
he fett Gott eenen gooden Mann fin: er 
laͤßt alles gehn, wies geht. So heißt es ine. a. Ged. 

do den lüden guden wan 
lat de Tied fo hen gan 
denk qut von DEEHRNN und graͤme Did) nicht. 
Gottes— 


Gottesgave: was Gott giebt, Da is Gotts 
Gabe oͤverall: da gehts Herrlich, uͤberfließend 
her; drunter. und drüber, Auch hoͤrte ich: harn 
wi dat nig daan, ſo weer Gotts Gave oder? 
ol gaan: haͤtten wir das nicht gethan, fo. hätte 


"man ung feine Ehre gelaffen, Et id en Suͤnn un 


Schann, wi fe mit Gottes Gave umgaat: 


Bemerkung des geringen Mannes, z. B. wenn uͤber— 


. 5 


muͤthige Tiſchgenoſſen ſich mit Brodkluͤmpchen wer⸗ 
fen. Da mut de leeve-Gott en Inſeen in 
doon:; das muß Gott ſteuren; es iſt zu arg! 

Gott ſtraf den Duͤvel! ein gemeiner — 


Poͤbelfluch. 


So Gott (will) kam ik to em! dies ſo 
Gott iſt in der K. G. am mehrſten im Brauch, 
oft als leere Fuͤllfloskel, und hinten an einen Redeſatz 
geflickt: Ik mag der nix vun weeten, fo 
Gott! Auch hört man (Ditm.) Suͤm Oott etwa 
das ſo min Gott ‚fo mein Gott — will, zuſam⸗ 


mengezogen. 


Gottsfarig: Gottesfuͤrchtig. 

Gotts hundert un twintig! (130) Hamb. | 
Ausruf des Erſtaunens, der nichts ſagt. 

He is ſo gluͤklig as Gott in Frankriek 


er iſt ſehr gluͤcklich. 


Gottbeetert! Ausruf des Mitleids, 3 2. he 


kann Gottbeetert! nig leſen nog fehrienen. 
we —— Gott⸗ 


| me De en J 
Gottſegens! wie dat Kind hett Gottſe— 
gens! Good RR (das Hol. God Zegentous 
Goitlob! | Ä 
SE heff Een Rok un Can Gott: w bin ein 


armer Teufel. 
Dat is nig Gott un moͤglig: es kann gar 
nicht angehen. Undeutſches Deutſch. 
to Gottes ei gaan: das Abendmahl ge⸗ 
nießen. 
Gottspenning Hand. At.) ein Stuͤck Geld 
in signum contraetus.. Sf hefemden Gotts⸗ 
penning all up de Hand gevenz der Kauf oder 
Handel ift gefchloffen. Auch Gottsgeld. 
Ein Huus ik koͤpen wuͤrd, vor Gott; 
geld twee Dukaten 
datſolve muſt ik denn praͤchtig ſtafſee⸗ 
ren laten. 
| Raurenberg. 3 
Gott — all wat Suͤnn is (Suͤnde is) 
gewoͤhnliche Formel derer, die etwas ſagen oder hoͤren, 
was nicht ohne Suͤnde geſagt oder gehoͤrt werden 
moͤge (R.) | J 
Gottsbrod: Allmoſen. Um en Gottsbrod: 
ſehr wohlfeil (Hamb.) auch Gottes oder Gades⸗— 
koop (R.) iſt vielleicht das Goodkoop, 
welches in Hamb. ſoviel als wohlfeil. 
Gotts⸗ 


— 
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Gottswanung: x freie Wohnung für arme Leute, 
um Gotteswillen geſtiftet. ‚(Hamb. ) 
Gott ſpar' fe gefund: Gott erhalte Sie! 


Bott unverweeten: Betheurungsformel fo: 
viel. als Gott weiß ed, ift mein Zeuge. 


Apolog. Sprw. Oottlof hier, ſeggt de 


Schipper un weer dree Miel in de See: 
Gottlob daß wir gelandet ſind, ſagte der Schiffer 
als er drei Meilen vom Lande war. Wer eine halbe 
Arbeit ganz gethan zu haben ſi ch beruͤhmt, den trift 
dieſes Sprwts. Stich. | ' 

Der Aberglaube beim Gewitter Gottswedder 


raͤth das Singen nicht zu verſaͤumen, je lauter, deſto | 
. beffer. Die beften Lieder find: Ach Gott und Herric. 
Aus tiefer Noth fehrei ich ꝛc. und ift das Gewitter 
ſehr ſtark: ſtraf mich nicht... Der Ausruf bein ftarfen 
Schlage: help Gott Jeſus Ehriftus! ſoll auch 


helfen. Tychſen in den Prov. Ber. 1797. 7 Heft.) 
De is ung Herrgott fin Nixr: der Menfch 


iſt eine Nulle in der Schöpfung., Auch fagt man es 


in Städten von übrigens guten und geſchickten aber 


unbeamteten und unbetitelten Leuten. 


Se weet nir as idel Gottlof (Kr. ©.) von 


einer Berfon die immer im frömmelnden Ton fpridt. 


Gotts Woord vum Lande: nennt der hoͤhere I 
ſtaͤdtiſche Poͤbel den Landprediger, der ſich etwa durch 
fein Koſtuͤm auszeichnet. | | 


Bat 
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weiliger Erzähler und soviel als: was geſchah? 


Pabſt Herrgott nennt man einen wohlgemaͤſteten 


Paſtor, Knoͤkern Hergott wie Knoͤken Hinrich 


einen magern Menſchen. 
De leeve Gott weddert (K. G.) et is en 
Gottswedder in de Lucht: vom Gewitter. 


Gott fuͤrchten un drieſt ſien: ein Hamb. 
Bonmot. | 


Gotthelp! der Wunſch beim Nieſen auch Ho⸗ 
janen Gaͤhnen war ehmals Holſteiniſcher als itzt, 


wo mans durch die Antwort Knuͤppeldank! laͤ⸗ 
cherlich zu. machen fcheint. Den Urfprung des Ges 


brauchs hohlt man von der Tiber ber, wo i. J. 580 
Verpeſtete ihre Krankheit durch Nieſen und 58 zu 


erkennen gaben? 


Gott, gebe: gebe Gott wird gewöhnlich (KHamb. ; 
Alt.) vor Drohungen gefegt. Gott gebe ik krieg 
en to pakken, if will em nix anners! Gebe ; 


Gott, ich faſſe ihn, wie will ich ihn! fe. prügeln 
oder ausfchelten, 


Unfe Herr Goot is Feen Richter tor 


Stuͤnn (8. G.): Gott u nicht immer a? 
zur Stunde. 


Grabbeln: greifen, wird gewoͤhnlich von 


Wat deit der Gott un ‚ ein Falſat ange | 


— — 
P2 


leichtfertigen Handgriffen gebraucht, wie begrabs 


bein, begreifen, betaften, herauswühlen (Boß.) 
Su 
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In de Orabbel ſmieten, auch (Hamb.) in 
de Graspel gefpr. Smiet de Herr en Schil- 
Ting in de Sraspel rufen die Baner : = Knaben in 
der Naͤhe Hamburgs den Luſtfahrern zu, und wirft 
man ihnen ein Stuͤck Geld hin, ſo fallen Knaben und 
- Mädchen drüber her. R. neunts in die Rappuſe 


werfen, daß greifen möge wer kann. Diefe Bettelei, 


das Bettelfingen yon unzüchtigen Xiedern, oder bes 
geradebrechten Geciderunt in profundum etc. was 
zu dem Kopfbeifterfchießen, Radichlagen und auf dem 
Kopfftehn paßt, follte abgefchaft, verpoͤnt werden, 


da es die Bauern frühe and Betteln, Nichtsthun ges _, 


woͤhnt und Reifenden oder Luſtfahrern laͤſtig faͤllt. 
Sittlicher und laͤndlicher in das Darbieten der Maͤd— 
chen, welche Reiſenden friſche Blumenſtraͤuße und 
Kraͤnze bieten, z. B. bei Heiligenhafen, wo aus einen 
finſtern Dorf das Maͤdchen J freundlichern Strauß 

reiht. 
raſſeln, Graſſelee, Grasp ſind verſchie⸗ 
— Ausdruͤcke des nemlichen Begriffs. Gra⸗ 
phen.) 

Gradatjen: He kann bi dag gradatjen 
gaan, ſagte eine Hamb. Buͤrgerſchildwache zu 
einem Fremden „der nach Thorſchluß auf dem Wall 
ſpazieren gieng und ihm der ihn herunterwies ver⸗ 
ſicherte: er wolle nur gradatim gehn, langſam, 
Schritt vor Schritt. (Hanndor. Mag. 1787. 15St.) 

Grade / Gradig: geſchwinde, hurkig. - 

m De 


De * geit kann geadig. wedderka⸗ 
men auch gau um grade (Hamb.) wer fchnell 
geht, Kommt ſchnell wieder. Ä 

a voce drade venit gedrada unde pet syr n- 
copen grabe (Kieffel) 

- 2) aufrecht, gerade. 

Hool di grades zu einem Veruntenen tel: 
cher hin uud her ſchwankt. 

Srad auf wie ich, ſeede de ſcheefe 
Dansmeifter, fagte' man in Hamb. um das | 
nosce te ipsum anzudeutens der fcbiefe Tanzmeiſter 
will grade ſtehn lehren. 8 

Grade: Graͤte. 

He hangt man eben bi de Graden tofa- 
mern oder to hope: er iſt foctmager ‚ Haut und 
| Knochen. 

Gramm: Gram baher gramm. ſeht 


F ärgerlich aus verfchloffenen Gram: ſich härmen; 


if gramen, he ſchaͤmt un graͤmt ſik nig: er ift 
ſcham und _forglos. Folgender Singſang wird in 
Holſt. K. G haͤufig als Troſtwort geboten: 
F Graͤm du di man nig, 
| graͤm du di man nig, 
iE heff nog dree Soͤsling 
‚dat weetft du man nig. 
Granat: Sprengkugel, in Hamb. ſagt man: 
he ſleit ent (oder dat) in duſend Granatbitien: — 


Dr er 
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er fchlägt ihn oder das Ding in viel Kleine 
Stüce, / 
Grapen: : Tiegel von Erz oder Eifen gegoffen. 
Srapengeeter (Hamb.) Eifengießer. 
. Srapenbraden: Ochſen oder Schweinefleiſch 
in kleineren Maſſen im Grapen geſchmoort, auch 
Huͤßputt m. d. Holl. 
Grapenbraden: heißt an einigen Holfi. Orten 
ein Antheil, den der Prediger von dem Fleiſch, das 
zu einer Hochzeit oder Kindtaufe verwand wird, ent= 


weder in Natura oder nach einem —— Anſchlag 
in Geld bekommt. 


Grapſen (Gamb. Alt.): an fich reiſſen. Im 
Engl. to grasp: mit der Hand faſſen, grasp eine 
Hand voll. Daher leite ich das Grapſen auch 
Graspel (mo das P. dem ©. nachgefest if) in de 
Graspel fmieten: etwas Kindern Binwerfen, 
wonach ſi ie greifen und der es erwiſcht, es behaͤlt. 
Smiet de Herr en Schilling in de Graspel, 
betteln Holſt. Knaben Reiſende oder Luſtfahrer an. 
(S. Grabbel.) 

Gras; Gras. (Engl. gras. Din. graes. 
Holl. gras.) | | 

Grashekde: Hechte die man in den Gräben 
zwifchen Graslande fängt, Feine Hechte. F 

Grashuͤpper (Holl. hopper. Engl. grashop- 
per); grüne Heuſchrecke, die von Knaben aus dem 

Er . reifen 


— 


reifen . Korne gehohlt * wegen ihres — Sin⸗ 
gens, Zirpens in bunten papiernen Kaͤfichten, Haͤus⸗ 
chen mit Glasfenſtern in Hamb. und Alt. zum Verkauf 


ausgerufen werden. Woi' Grashuͤppeers! 


(grillus campestris.) 

He is ſo klook, he kann Gras waſſen hoͤren 
wird gewoͤhnlich denen geſagt, die ſich kluͤger duͤnken 
als fie find. 

Grasbrook: Grasland außer dem Hamb. 
Brookthore an der Elbe liegend, wo ehmals die 
Miffethäter hingerichtet wurden. (S. Koͤppen.) ö 

Graspape wie Gotts Woord vum Sande 
(S. Gott.) | 

Penngras: Pfenningblume, \ 

Graswedewe hieß bei den alten Ditmarſen, | 
eine Geſchwaͤchte zum Unterfehiede von Hgers Hure. 

He is en Keerl de mit een ddr Grad um 
Stro geit: mit dem Kerl ift was enfufangen, 
 (Hufum.) 

Grafen, begraafen, wie im Hd. he begraast 
fiE aber ift ein eigner Ausdruck (8. ©.) und heißt 
der Kranfe geneeſt, gewinnt wieder dleiſch den 
Knochen. | | | 
| Graͤſen: grauſen — vor Ast oder 

Kälte, Daher gräslich. 


Mi graͤſet davoͤr, he hett en Graͤſen auch 


en loͤp en Graͤſen oͤver: ihm uͤberlief ein Schau⸗ 
ber. 


ug 
er, Eenem mug dat Grafen oͤvergaan: 
ed möchte einem ein Schauder über gehen, Die Haut 
ſchaudern. | 
Grauen: wird auch von der PEN 
tung gebraucht, De Dag beginnt to grauen. 
Graven (Din. grave. Holl. graven): Gruben 
Graf: Grab. (A. S. Graefe Engl. grave) da 
is dat hillige Graf woll verwaart: ironiſch 
da iſt der Bock zum Gärtner geſetzt. — &e wolf 
morgen graben laten: fie wollen U ihre 

Leiche zur Erde beftatte.. 

j Graft: (Eid.) breiter Graben. um ein Merft, 
- (Hol. Gradi.) 

Grobe (Hufum): Tin tiefer Graben zur Vefrie⸗ 
digung einer Marfchfenne. 

Bon graven, weil er fich in die Erde graͤbt, heißt 
beim Reineke Voß der Dachs Grewint auch Grim⸗ 
bart. 

De Grevink ſprak: Reinke Frunt, 
weſet nig bloͤde inf deſſer ſtunt. 
Im Holſt. Greve, Graͤve. | ae ® 
Grauwellig: in der gemeinen alusſpr. der 

Holſt. auch vorzuͤglich Hamb. G. fuͤr graͤulich, ſehr. 
De Fisch ſuͤnt grauwellig dürs die Fiſche find 
ſehr theuer. En graumelligen Keerl: ein 
graͤslicher, auch gefaͤhrlicher Menſch. Von grauen: 
gruen auch groen. 

Gruels 
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Gruels, dat is en Gruels (Huf.): druͤckt 


Erſtaunen und Verwunderung aus. 
Grau (Angf. graeg, Engl. gray, Holl. grauw: 
graue Farbe. (Luͤb.) graag. 
Bi Nacht ſind alle Katten grau: eins iſt 
ſo dut wie das andere. 
| Grau: Eſchen: lapis Bezoar orientalia. 
Grauiritſch (Iritſch) fringila cannabina 
‚L. der Hänfling. 

Greede, Groͤde: Land — bisher zu Gras 
‚gelegen aus der Greede pfluͤgen aufbrechen. Eid. 
Huſum.) 

Ut de Groͤde breeken: Grasland bepflügen, 
unter den Pflug bringen (Eid.) S. Ettarb. 24 

Greetj: Margaretha. 

Hans um Gretj für Mann und Frau. 

Greetj Schoͤttelwaſcherſch: Beinahme, den 


man einer beruͤhrigen Magd gibt, uͤberhaupt auch der 


RKoͤchin. 

* Groot Greetj: die” in Holſt. —— 
und ſeit lange anſeſſi igen Holländer haben das Märs 
chen von ber alten holländifchen übergroßen Kanone 


Groot Greetj genannt, vorzüglich in Ditm. in 


- Umlauf gebracht, und man bildet deren Inſchrift er⸗ 
zaͤhlend nach: 


Groot Greet; heet ik, 
neegen (9) Miel ſcheet ik, 


⸗ 
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alles wat ik raak (oder drap 

dat wart to Sprok. 

Swatt Greetj: ſchwarze Grete ‚ muß einmal 
(8. ©.) ein füuifches Menſch gewefen feyn, nad) 
welcher man noch von tauben mit Wurmfoth gefüllten 
Nuͤſſen fast: Da bett ſwatt Greetz in fcheeten. 

Küchenbonntot, wenn eine Mannsperfon in die 
Küche tritt: Greetj Schoͤttelwaſcherſch, binn 
den Herrn den Platen vor, um ihn zu bes 
fchimen, als wenn er mit Fochen wolle, oder, ein 
Trinkgeld zu erwifchen. 

Gretjen int Groͤne nennt man bei ung bie 
hellblaue auch weißliche Sommerblume, die in Grün 
eingefchloffen if. | 

Greeven: Haut und Sehnen , die vom ausge: 


brannten und gefihmolznen Fett von Ochſen oder Echwei⸗ 


nen uͤbrig bleiben. Die geringen Leute in Holſtein 

eſſen dieſes fette ausgebratene— Nachbleibſel mit Brodt. 

Andre gebens den Hunden. (S. Friſch. Grieben.) 
Arme Leute Faufen um ein Geringeö Greeven 


vom Schlaͤchter und eſſen Brodt dazu. 


Gregori: Gregorius, Kalendertag. Daher 
in Fhm. und a. ©. Gregori leggt De wilde 
Hant dat erfte Ei. In der zu Leipzig 1670 
von J. Ebarto herausg. Onomatologie fommt Gre: 
gorius vom griech. yeryoev her und bedeutet einen 
Wachſamen. Daß unfer Landmann und Unplatts 
deutfcher oft ausdem Chirurgus einen Gregorius 


ſtuͤmmelt, fen nebenbei erwähnt. 


% 
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Grellen: ſtarr — auch von Schielen. 

Auch in Hamb. ſagt man, wie im Brem. (W. B.) 
Gralloog durch Verſetzung der für 
 Glaaroog, und Grelloog. | 

GSrellig, be fütt grellig ut: er blinzt mit 
den Augen. 
| Gries: feine Buchweizengruͤtze, wird haufig 
in Holſt. in Milch) gekocht gegeſſen. 

— Weetengries: das Grobe vom Weizenmehl, 
das in Sieben nachbleibt. 
Gries: greis. | 

Begriefen: greis werben. (S. Begrieſen.) 
He brukt em voͤrn Grieſen (Hamb. Alt.): 
‚ er hat ihn zum Beſten; fo wie das Greiſesalter oft, 
‘aber nur der Kinder und Narren, Spott ift. 

Grieögramen: heimlich murren, gleich alten 
Keuten, grümgramfen, feßt R. hinzu. Go nennt 
Kotzebue in der Verföhnung feine mürrifche Haushäl: 
terin Frau Griedgram. 

Grimmeln, begrimmeln: ſchmutzig, ſchimm— 
licht werden, Farbe verlieren. Grimmelig: an⸗ 
gelaufen, falbe. | 

Ingrimmeln, ingrimmelig: wenn ber 
Schmutz ſchon feſt ſitzt und die Farbe verſchoſſen iſt, 
wie in nicht ausgeſtaͤubten, geklopften, und nasge⸗ 
wordnen Tuchkleidern. 


Grindel — Riegel — 
3*8 togrin⸗ 
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Togrindeln verriegeln. | 
Grindeholt: Riegel vor dem — der Faͤſſer. 
Up'n Grindel: loͤndliche Gegend vor Hamb: 

außerm Dammthor, eine Queerſtraße, vielleicht ehe: 
mals ein cul de Sac, Hemmung ber Paffage. Es 


ſind erft in neuerer Zeit-dort Gärten und Gartenhaͤu⸗ 
ſer angelegt. 


Grienen (Din. — Schwed. grina): lachen, 
laͤcheln. (Syn MWeftphalen weinen.) After- und Bel: 
namen für gern und viel Lachende. Grienaap, 
Grienbart = Biet = Tot auch Grienerfche, 
beide letstre weibliche Schimpframen. 

Mag daar Feen Grienefen af? (Hamb.) zu 
Kindern die nicht Lächeln wollen. 

Grienen wird mehr vom-albernen, unanftäns 
digen, gniefeln, gnieſen vom herzlichen aber 
nicht überlaut, nicht unſchicklich lachen gebraucht. 


Griepen Angſ. gripan, Engl. to gripe): 
greifen. 

Grrep: Griff, daher he hett et im Greep 
as de Pracher de Luus: er hat es ſchnell gefaßt, 
wie der Bettler die Laus. 

Greepiſch, greepſch, was reißend weggeht. 
De Waare 18 greepſch: die Waare wird geſucht. 
Se ſuͤnd dar nig meer fo greepſch na, ſagt 
die Hamb. Hoͤckerin, die die erſten Leckerſpeiſen nicht 
mehr ſo theuer anbringen kann, weil das erſte Ge— 

luͤſte 


luͤſte der Reichen gefättigt ift. Se fund nig meer 
fo greepfch na de Hüfer, hieß es (Hamb. Alt.) 
als die Hauspreife fielen, * 
Das Hamb. Grifflachen, heimlich, wie ins 
Faͤuſtchen, in den Griff der Hand lachen, hat ſeinen 
Urſprung daher, ‚und man koͤnnte es hochplattdeutfch 
nennen: (ins Faͤuſtchen lachen) da man nicht 
greeplachen ſagt. Der Holl. hat grimlachen, das 
RR. ſche gruflachen iſt obſolet. 
Hartgreepſch: wer oder was hart anzugreifen 
iſt; nagreepſch: begierig, diebiſch, > fremden 
- Gute greifend. 
De begrippt NE: er befinnt fich pin eines 
beffern. 


—Griephummers — die Bettelvoͤgte, 
welche beſtellt ſind Gaſſenbettler zu greifen und ind 
Gewahrfam zu bringen. Man nennt fie‘ auch 
Griephomines: Menſchengreifer. Jenes Wort 
iſt aber nicht, wieR. meint, aus Homo, Menſch, 
_ fondern vom Hummer, dem großen Krebs 
(gammarus) gebildet, eine Hamb. Lieblingsfoft, der 
mit fernen Scheeren fcharf faßt und greift, folglich) 
ift jener Poͤbelſchimpf fo viel als: ihr —— 
Hummer! R 


Kür: Greif an. das Werk mit Freuden, aus, dem 
geiftlichen Kiede, fagt der Hamb. Alt. griep an 
dien Wark mit —— —— 
| Greep 
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Grreep Griff heißt in der Kr. G. auch Die Taſche, 
greepſch aber im hohen Grade geſucht und ge⸗ 
Awungen. 
Gruͤpps fuͤr Griff Haver, Heu (K. 6.) eine 
Hanbvoll Hafer,, Heu. Grov. Ber. 1797. 7Heft.) 

In Hamburg ſagt man nachdruͤcklich: Fief Fin⸗ 
ger un Een Greep is de beſte Bewies: ein 
handgreiflicher Beweis iſt der beſte. 

To Greep gaan wie to Keer, to Knaſt, 
he geit mit mi to Greep: er gebt hart mit 
mir um, greift mid) hart an, 

. Grimm: daher | | 
Grimſtig: grimmig. He id mi grimftig: 
er ift erboßt auf mich, He fütt grimftig ut: er 

fieht aus, als ob er einen freffen wollte, grimmig. 
| Groen Golſt. Hamb. Alt.) gruwen gruen 
dDitm. Kr. G.)s grauen. 
— he gript ſik bi der Neefe 
dat Schweet dat bridt em. ut voͤr 
Gruwen un Groͤſe. 
Caurenberg) 

Dat Gruwen auch de Gro das Grauen, 

Mi gtoet ift (Alt.) eine Lieblingsfloskel gewor⸗ 
den, um Misbehagen uͤber eine Sache anzudeuten. 
Lobt einer etwas, fo fagt der andre hlos mi groet, 
ſoll heißen: bin nicht dafuͤr. (7) 

BROS (Bbg.): grauenerregend, grolich: 

graͤulich 





E geäufic und vbſcheulich It hef en om voͤr em: 
mich graut fuͤr ihm. | 


Gruͤlk (Ditın. : graͤulich. ©. graumellig. 3: 
- Grof (Din, grow, Holl. grof, plomb): grob. 
Grofknaakig: grob von Knochen. En groben 
| Knecht oder Knull nennt man einen Grobian; 
auch fo grof ad Boonenftro (S. Boom) auch 
| grofdrätig wie von groben Faden gewebt, fien⸗ 
drätig: fein von Drat und fig. fein von Manier 
und Sitte. 
Ut dem Grövften. De Weekenfro is all 
ut dem Groͤvſten: die Woͤchnerin iſt außer Ge— 
fahr, hat die bedenklichſte Zeit uͤberſtanden. Ik 
u heff dat Tuͤg all ut dem Groͤvſten: von der 
J Waͤſche. Ich habe das Zeug ſchon einmal durchge: 
wafchen, vom gröbften Schmuz gereinigt. De 
Kinner fünt all ut dem Groͤvſten: die Kinder 
fi ind fchon aus ben Kinderfchuhen heraus, leichter zu 
ziehn, h 
Grof Brod: das unausgeſichtete, zum Un- 
| terſchiebe des fien Brod, ausgeſichteten, Rocken- 
brodes. (S. Bakfen.) = 
— un unſe Höflichkeit na juwer Groff⸗ 
—1 heit boͤgen. 
Caurenberg.) 
Groien (Angſ. growan, Engl. to grow, . 
Schwed. gro, Daͤn. groe, Holl. groien): wachſen. 
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Angroien (S: an) togroͤien: zuwachſeu. 
Groͤlen: laͤrmen, laut ſeyn, in der Marſch 

auch: leiſe etwas ſingen. 
Groͤn (Angſ. grene, Holl. groͤn): gruͤn. 
Groͤnhoͤkerſche (Hamb. Alt.): Krautweib, 
deren Hauptniederlage in Hamb. auf dem Hopfen⸗ 
merkte, an der St. Nikolaikirche, und in Groͤn⸗ 
hoͤkerkellern, ihren Wohnkellern. Diefe Hoͤker⸗ 
zunft beſitzt einen Reichthum plattdeutſcher Schimpf: 
worte, die ſie, wie die Fiſchweiber, die ihre Hallen 
auch auf dem Hopfen- und Fiſchmarkte haben, leicht— 
gereizt und zungenfertig an den Mann bringen. Ein 
benachbarter Herzog machte einft in Hamb. einen abs 
ſichtlichen Verfieß und Stoß an’ den Eierforb, um 
feine Neugier in Hinfi icht jenes. notorifchen Reichs 
. thums zu befriedigen. Eine Menge Weiber fielen über 
ihn her mit ihren Zungen, bis er genug. hatte und fie‘ 
mit Golbffücen ſchweigen machte, Ein Hamb. Pre= 
biger ſtieß einjt aus Verfehn einen Eierforb um, Die 
Eigenthimerin begann: Ji oole blinde — (in 
dem aber gewahrte fie ben Thäter und- begriff ſich 
‚ehrerbietig) Eerwuͤrden!  Nerger.wird ed, wenn 
dieſe Zuͤnfte unter einander in Zwiſt und oft ſich in 
die Haare geraͤth, "wobei niemand den Vermittler zu 
fpiefen. fuchen muß, meil oft beide Pariheien dann 
auf ihn zufallen. Groͤnigkeit, grüne Baar: 
das erfte grüne Suppenfiäuter, das letter: alles 
Kraut und Gemüfe, 


2) Groͤne 


2) Groͤne Aal CE. Aal) groͤne Fifch, 
friſche Fifche nennt man die in den Wetteringen oder 
Zandgräben gefangenen Hechte und Baarſe, auch 
lebendige nicht geräucherte Anle u, a, Fifche zum 
Unterjchiede der todten Wagenftfche. | 

Unter Groͤnigkeit verfteht die Holſt. Haus⸗ und 
Kochfrau befonders Zugemüfe, legumes, und klagt 
im Frühjahr wenn ihr Eingemachtes auf ift: wat 
fal man up den Difch bringen, et find nog 
Feen Groͤnigkeiten d. i. Erbfen, Bohnen u. dgl. 

Groͤne Sied: befte, Herzfeite. Setten fe 
fit an min grone Sied, dar is nog Feener 
an verdroͤgt: fo noͤthigt die plattgalante Hol— 
ſteinerin den Herrn zum Sitz an ihrer Seite, an der 
noch keiner vertrocknete. 

Ettgroͤn auch Eeergroͤn: Nachgraß, Nadh- 
matt. Wiengrön: ein Gefäß eine Tonne, worin 
ſchon Wein lag und welches folglich von frifchen Holze 
nicht mehr lauget. Von einem Säufer fagt man 
(Hamb.) Fig. en Wiengron Faatjen. 

Groͤne Jan: Gelbſchnabel, der Rn 
zu Seelgdfchent. 

Dat Groͤne: das erfte Sommerfeft der (Hamb. 
Alt. u.a. Städte) Schulkinder, da ihnen ein gewiſſer 
Tag zur DBeluftigung im. Grünen ausgeſetzt wird. 
Schullehiir oder Lehrerin laffen dann wol die wohlge: 
pusten Kindlein auf Stuhfwagen Inden und fich dazu, 
und in ein Landwirthſchaftshaus abſetzen, wo ſie ſie 

bekoͤ⸗ 


bekoͤſtigen, tanzen und ſpringen laſſen. Eltern der 
Kinder haben dafuͤr ein Geſchenk an die Schulma⸗ 
dam oder Jumfer oder den Schoolmeſter der 
kleinen Buͤrgerſchulen zu entrichten. (©. Pantel- 
joon) daher in't Groͤne gaan, Groͤn hoolen, 
Maigroͤn (S. Mai) und Weefengron (>. 
Weeſe.) | 

3) Heißt groͤn: günftig. Ik vuͤn em {9 groͤn | 
nig: ich bin ihm fo gut nicht. 

4) fit groͤn maken: fi maufig machen, zus 
taͤppiſch ſeyn (R.) Ein Hamb. Sprw. und Wortfpiel 
Heiße: makt ju fo grön ng, fünjt freetet jr 
de Zeegen. | 

Groot (Angf. und Engl. great Holt. groot): 
groß. Eines gewoͤhnliche Drohung (Hamb. Alt.) 
Gaffenjungen bei Schlägereien: wenn ik minen 
grooten Broder fo mi neem fo buft du ver 
weit. So droht felbft der übermannte oder über: 
jungte Zunge, der feinen größern Bruder zu Huͤlfe 
und zu Haufe hätte: — 

Grootdoon is min Leben, Broder leen 
mi en Soͤsling (daf.) zu einen Grosthuer, ber 


Nnichts hat und gern eine Kleinigfeit liche. 


Henn de Boom i8 groot 

fo i8 de Planter dood: # 
Sprichwort, Mahrwort! denn wie wenige überleben 
bie felbftgepflanzten Bäume. Daher ber eigennüßigen 
Nichtenpflanzer fo viele! | 


Me 


Groot un lütj as de Swien to Holt loopt: F 


große und kleine Waare, alles durcheinander. 
Groothartig auch-haarig geſprochen; hoch— 
muͤthig. (K. ©.) grootmoͤdig ſtolz nicht groß- 
muͤthig. 
Grootmoͤm: Großmutter (S. Moͤm.) 


Grootheit: Groͤße, wie in alten Urkunden ſ⸗ 


noch itzt im Sprachverkehr. 


Groͤten (wie im Holl.): grüßen. Ein neus | 


gebildetes Stadtwort (Hamb. Alt.) ift en Groͤter: 
ein gern und viel, bejonders Damen, Begrüßender, 
Ein Allerweltsgrüßer, ber jede Haube am Fenfter 
aud) wohl: ift er nicht fernfichtig, den Haubenſtock 
oder die Katze, jtatt der Dame feines — Grußes 
grüßt. 

SE will di. begröten ift aber eine Drohung: 
ich will Dich, nemlich mit Schlägen, begrüßen. 


- Sonderbar ift die Gewohnheit wie der Ausdruck 


auf der Inſel Fehmarn, wo am Weihnachts und Neu— 


f 


jahrsmorgen Bettelfnaben in ber Stadt Burg und auf 


dem Lande umgehen, in die Häufer bineinfchreien : 
Weest fo good un gebt. mi en Grötligt. 
Iſt die Antwort wi gebt keen Grötligt (Gruß: 
licht, eigentlich eine Gabe) fo trollen fie fih ab, wo 
nicht, ſo giebts ein Allmoſen. 

Don einem Hochmuͤthigen fagt man in Hanıb, 
be grötet. Eeen Peerd dar keen Keerl up fitt 


im 


en 
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im Hollſt. allgemein: he grötet keenen Hund 
keenen Duͤvel d. i. niemand. 


Grummel, Geummelten @is.: Menge, 
Vielheit. 

Grund: Fundament. 

Ik heff Dar keenen Grund in: ic kanns 
nicht ergruͤnden. Auch von der Waͤſchereinigung. 

Gruͤnden, upgruͤnden: mit der Farbe dem 
Holze die erſte, Grundfarbe geben. Gruͤndet 
heff ik dat Brett, ſagt mein Mahler. a 

Grundig und Fooftgründig: etwas, Bodens 
alt, Fuß, Grundfalt. 
| Grünfen (K. ©.): ſtohnen. He wurr 

f gruͤnſen: er fieng an zu ſtoͤhnen. 

Gruͤppel (Eid.) Gripp, Groͤpy (Holft. 
Angſ. groepe): Grube, Abzugsrinne; ſie iſt gewoͤhn⸗ 
lich 1 Fuß breit und eben ſo tief und wird gemacht, 
um das Waſſer von Acker abzuleiten, daher 
Gruͤppeln (Eid. Huf.) groͤpeln, grippen 

(Golſt.) wenn in der Mitte der Fenne zwiſchen den 
Aeckern zum Abzug des Waſſers kleine Gruben gegra= 
ben werden. Dat Water afgruppen: bas 
Maffer durch Gruben ableiten. Im Billwaͤrder bei 
Hamb. ſagt man UuUmgruppen: wenn das Land 
mit dem Efiher, Spaden, umgegraben und durch die 
untere zu oberſt gebrachte Erde das Land verbejfert, 
das Huͤgelichte grade und eben gemacht wird. Cine 
| Arbeit, 


ae > A | 
Arbeif, die den Landleuten viel Zeit, und dem Hause 
mann, der ed durch Häuerlinge thun laͤßt, viel — 
lohn koſtet. 

Sm Engl. heißt to groove: aushoͤhlen. 

Im Luͤb. haben verſchiedne ſchraͤg und niedrig lau: 
fende Gaͤschen den Namen Grube z. B. Groͤpel⸗ 
grube, Becker, Fiſchergrube. 

Ya in Eid. heit gruͤppeln wie obiges um⸗ 
gruͤppen die untere Erde mit dem Spaten heraus⸗ 
hohlen und überall führen (Verſ. e. Befchreib, v. Eid, 
Hamb. 795.) 

Gruͤtt: Gruͤtze. 

Eiergruͤtt: feine Gruͤtze. Bottermelks⸗ 
gruͤtt : Buchweitzen auch Habergruͤtze in Buttere 
milch ſauer gekocht. Roode Gruͤtt: Gruͤtze in 
Johannisbeerſaft di gekocht und mit Milch oder 
Rahm als Loͤffelkoſt geeſſen. 

Gruͤttkopp: der gern Gruͤtze ißt. 

De Gruͤtt wart nig ſo heet uteeten, as 
ſe upfuͤllt wart: die Sache wird nicht ſo ſchlimm 
enden, als ſie anſchien. 


Gruus (Angſ. greot, Engl. grit, Holl. gruis): 
Gries, Schutt, Zermalmtes, grober Sand, Im 
Holſt. vom Steengruus: zermalmten Steinen 
vom alten Gemäuer, zur Landwegbefferung dienfam, 
aud) aber vom Thee, Teegruus wenn in der ein 
geſchenkten Taſſe Theeblätterchen ſchwimmen. Auch 

vom 


L) 


— 78 — 


' 


vom: Thee felbft fagt man’ gruuſigen Te, der 
mehr Theeitaub als Blätter enthält. 

Gruven auch Gruben? Graupen, gemabl: 
ne Gerſte. 

Hamb. Volkswitz fuͤr angenehine Ruh: Ange 
brenmte Gruben! 

' Gruben mit Melk oder Beer: Loͤffelſpeiſe 
und Abendkoſt des Mittelſtandes in Städten. Der 
Höhere nimmt fie zu. Fleifhbrühen wie die Nudeln, 
Reis und Sago. So werben 

Maalte Gruben: gemahlne Graupen, in 
Wein, Mil, Bier aud) ald Wafferfuppe mit etwas 
Butter aud) wol zur Vereblung, Zuder und Säure 
angemacht gegeffen. 

Gulbern (Hamb. Alt.) ie 
lich laut lachen (Hulfern eben fo weinen). 

Gulberer, Gulbererſch: Lautlacher, Lach: 
ſchweſter, Lachtaube ‚ die auch einen zu lauten Lach⸗ 
ton angiebt. 

Gumm: ein Hol Spiel der Kinder. ’ Sie 
jtehn in Haufenim Saal oder auf der Diele, die zwei 
Thüren haben muß, an der einen Thüre und rennen 
zu der gegenüberftehenden.' Wer diefe zuerſt erreicht 
ift oder Heißt Gumm (nicht etwa Kumm? komme,) 
dann laufen alle außer dem Gumm zuruͤck zur ges 
genſeitigen Thür, wer biefe zulest erreicht, deſſen 
Name wird aufgerufen und an die Thüre gefchlagen. 
Man fchlägt nemlich an die Thäre uud ruft: 

Gretjen 


{ 


Gretjen eer Nam ward an de Doͤr ſlagen 


ſchimpflicher Weiſe. Dies Laufſpiel iſt in Ditm. Kr. 
G. vorzuͤglich im Gange. 


Guͤnnen: goͤnnen. 

Afgüͤnſtig: nicht goͤnnend. 

Wer Verdeenſt hett, demm ward he nig 
guͤnnt: auch ſe guͤnnt eenander de Narung 
nig ſagt der ſpaßende Poͤbel, wenn nachbarliche 


Huren auf dem Hamb. Berge oder in Hamb. bei den 


Hütten miteinander zanfen, 
Guͤnſeln: winſeln, meinen, 
Guͤnt (Holl. ginder): dort, jenſeit. 


Guͤnthen: dorthin, Guͤnther: dorther, 


Guͤnſiets: jenſeits. 
up guͤnner —— an jener Seite. 


H. 
H. En Jumfer mit en H. (Hoor: Hure) 
uennt man ſpottweiſe in Hamb. ein Mädchen, deſſen 
Tugend zweideutig ift oder dafiir gehalten wird. 
Haaff (Angſ. Hafoe, Hafuc, ‚Engl. have, 
Hol. Hooid): Havk, Habicht, daher Haafe— 
koſt, Name verſchiedener Holft. Dörfer: Habicht: 
horſt. Haft (8. ©.) Habicht. Den mit gefpalte: 


nem 


IN 
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nem Swan; nennt man Kikewi auch Klemm⸗ 
fteert, ber auf die jungen Gänfe erpicht iſt. 
Da fitt en Haafk upt Hek: nehmt euch in 
Acht, da iſt ein Be Sollt es von Happen 
herſtammen? 


Haalen Goll. halen): holen. | 

Anhaalen: anhohlen. Haal an! iſt Ausruf 
der Reeper, Taumacher in der Hamb. Reeperbaan, 
wenn einer den andern das Tau hinzutragen helfen 
ſoll. Anhaalern: zuthulich (Gl. G.) 

Doͤrhaalen: durchhohlen. Se wart ef nog 
wol doͤrhaalen: ſie wird dieſe Krankheit noch 
uͤberſtehen, wieder geſund werden. | 

Inhaalen: einhoplen. De Kinder ut De 

School inhaalen oder inhaalen laaten: zuräd 
nad) Haufe hohlen, laſſen. Auch einkaufen, Waaren 
vom Marfte für den Hausbedarf. 
Oeverhaalen nennen unfre Diftillateure, die 
erfte, ſchwaͤchſte Abdampfung des Brantweins oder 
Likoͤrs machen. Haal oͤver! gewöhnlicher Aus— 
ruf der Holſt. Faͤhrſchiffer, wenn die Faͤhre jenſeits 
des Fluſſes iſt und Paſſagiere hinuͤbergezogen ſeyn 
wollen. 

2) Einen mit fihnöden Worten überhohlen, d. i. 
heruntermachen. Sik verhaalen: fich erhohlen 
von Furcht, Schreck oder Krankheit. 

Konradi 
haal na di! | ſagt 


dd — 
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Äagt man in Hamb. zu einem, der mit ſtarken Zügen | 


trinft: zieh an did), das Glas. 


Haalfru (Schlesw.): Hebamme (Holſt. ) 
Hoͤfro. | 


Haalung feiner Haalwind: Zugwind. Da- 


her in Hamb. und Alt. ik Freeg de Haalung: 


ich erfchrack wie vom Winde erſchuͤttert; dat DU 
de Haalung krigſt; daß du tzuſammenfahren 


moͤgſt wie vom ſchnellen Zugwind getroffen! Du 


warſt de Haalung krigen: du wirſt ſchoͤn, 
eigentlich uͤbel, anlaufen! Sonderbare Verwuͤn⸗ 
ſchungs und Uebelwollens-Formeln. 

He ſitt in de Haalung: er ſitzt dem Zug— 
wind ausgeſetzt. Ä 


Statt haal Di de Duͤvel! fagt man oft: De, 


un det und behält den Teufel oder den Henker 


jefuitifch im Sinn. Ik wull dat em de un de 
haal, fo viel als: ich wollte, daß ihn mehr als 


Ein Teufel hohlte — obwol es an einem fchon zu 


viel iſt. 

Kielhaalen: ein Schiff auf die Seite ine, 
um es zu Falfatern, beffern, (©; Buue, kal⸗ 
fatern.) 


2) eine Strafe für ve Schiffsvolk, das gegen | 


Subordination gefehlt, Der Sünder wird an zwei 
Strichen befeftigt und mit Blei behängt, um leichter 
zu finfen, an einer Seite des Schiffes herunter und 

| | A R an 


an der Gegenfeite wieder" heraufgelaffen, - unterm 


Kiel des Schiffes. gewöhnlich zu dreienmalen durchges’ 


zogen. Die Strafe iſt härter, als fie, nad) diefer 
Befchreibung fcheint und geht oft auf Leben und Tod, 
wenn ber Kopf ben Schiffsfeil berührt und das Tempo 
der Kommandeurs zum -Heraufzichn, haal up! 
zu raſch geſchieht. 
Haal em wedder! iſt die gemeine Antwort 
auf den Vorwurf: du heſt eenen gaan laten. 
Hal mi de Deeren! auch de Donnerſtag! 
ſtatt des unterdruͤckten Teufel,’ Duͤvel. 


Haan (;Holl. Haen, Din. Hane): Hahn, coquus. 
Haanenkamm, Haankammragout: Ra— 
gout, worin Hahnenkaͤmme Hauptingredienz ſind. 
Ehmals eine unentbehrliche Zwiſchenſchuͤſſel bei großen 


(Hamb. Gaffereien, weil ſolch ein Ragout theurer 


war als izt, da man von ben Franzoſen gelernt, Die 
Haͤhnenkaͤmme vom Ochſenmaul und Gaum kuͤnſtlich 
und wohlfeiler nachzuformen. So bat man jetzt 
Hahnenkammragouts, wozu fein Hahn den Kamm 
lieferte, (wie falſche Sweeſer S. Sweeſer.) 
Da kreit nig Hund noch Haan na: die 


Sache hat keine Folgen bleibt verſchwiegen. Apol. 


Sprw. Nix umſuͤnſt, ſeggt de DR un 4 
up de Heen. 

Piephaan: in der Pobelſpr. das männliche 
Glied. Huushaan: Haushahn, auch fig. einer der 
haͤuslich, viel zu Haus ift. 

Hanebalken: 1) Queerbalfen des Sperrwerfs, 


— 
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worauf ſich in Bauerhäufern bie Hühner feßen, { 2) 
die oberfte Etage am Dache. (R.) 3) (Eid.) das 
erſte Gewaͤchs des Schilfs, welches fehr zart iſt und 
in Salz getunft zur Speife gebraucht, und zu dem 
Ende von den Kindern gefammelt und fo benannt. 
Hanepoten: Hahnbutten, daher Haanpo— 
tenanfchläge, lächerlich = verkehrte Anfchläge, 
Pläne, Luftfhlöffer. (S. Honnig.) Haan⸗ 
frapp ; Nebengaͤßchen ‚ Twiete in Hamb. | 
Haanken, Hahn zum Abzapfen des Geträntes, 
wegen feiner Form fo genannt. Die Hamb, Harz 
Fentwiete mag daher den Namen haben. : Beer— 
banken! Slotthanken (noͤdig!) ift der ge: 


woͤhnliche Hamb. Ausruf der Bauren, die dieſe Waare 
feilrufen. 


Heen: Henne. —— Eier legende 
Henne, Daher ſpwtl. Se id fo root um den 
Kamm as en Leggheen. Friſch und roͤthlich 
von Geſicht. | 


De Haan, de Haan un nig — de Heen. 
Kinderräthfel zum Nachfprechen — bie Henne aber 
ſoll nicht nachgefprochen werden, 


Haapen: hoffen. (Daͤn. Haabe, Holl. Hoope.) 
Dat haap ik: das Hof? ich, heißt oft im 


Holft. Sprachverfehr fo viel als: das verſteht ſich 
am Rande. 


Der Alt. ſogt viel ſtatt haapen: hoͤ⸗ 
— — pen. 


ES 
\ 
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— gIt hoͤp dat et satz ich hoffe, es seht, 
—— 


Haar: Haare 
Upn bangen Haar na — weer he fullen: 
ein hängend Haar, ſcheint die Ndt. fagen zu. wollen, 
hinderte den Fall. Upn bangen Haar, ift im 
alfgemieinen fo viel als beinahe. Dat Kind weer 
ups bangen Haar na ftorben: das Kind war 
nahe am Sterben. Upndh. D. na har ikt dra⸗ 
pen: beinah hätt” ichs getroffen. 
Haarbuͤdel: (S. Buͤdel.) 
Haarſnieder: Haarſchneider, Beſchneider, 
Kraͤusler. Als man in den Holſt. Staͤdten zuerſt an— 
fieng ſich die Haare von eigends dazu ſich berufenden 
Leuten beſchneiden und kraͤuſen zu laſſen, gab es die 
erſten Friſeurs, die Haarſnieder hießen. Sie 
waren an Form und Farbe von unſern dermaligett 
Friſeurs und Perruquiers fo verfchieden. als ihr Ge= 
ſchaͤft. Puder nod) Pomade war nicht Mode ode 
wurde Außerfi-felten gebraucht. Daher jene Haarz 
ſchneider nicht in weiß überpuderten Roͤcken, fondern 
in ſi mpler reinlicher Tracht gleich andern Handwerks⸗ 
und Kunſtwerksleuten einhergiengen. In den Häue 
ſern der Reichen ſprach ſolch ein beſoldeter Kraͤusler 
etwa einmal im Vierteljahre oder Monate vor, um 
die ſaͤmtlichen modiſchen Koͤpfe der Familie unter die 
Scheere zu nehmen. Außer der Scheere zum Bes 
fchneiden der Haare bediente ſich diefer Mann auch 
noch 


— 
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noch eines buchsbaumenen’Stöcchens, um bie Haare 
- aufzufräufeln und fie in leichte Locken, wie man ſie 
auf alten niederſaͤchſiſchen Holzſchnitten und — 
findet, fallen zu machen. 

In de Haare droͤgen laten: mit Fleiß ver⸗ 
geſſen. (M.) Duller Haar: böfe; auch dull⸗ 
haarig waren: zornig werden. 

Haartagen: im Handgemenge bei den Haaren 
zaufen. Se flat un haartaget fit alle Dage: 
‚ fie liegen täglich) einander in den Haaren (Hamb.) 
wie haartafenz ziehen. J 
Dreehaarig: muthwillig (S. Dree.) 


Wedderhaarig: widerſpenſtig, kettelhaa⸗ 


rig: kitzlich. (S. ketteln.) 
He hett en Haarbuͤdel: er iſt beſoffen. 
Haartuͤt: (fr. ©. ) Haarzopfbult, wegen der 
Aehnlichfeit mit einer Tute. (S. HU.) 
An em is Feen good Haar? ein fchlechter 
Menfh. Dat gefchütt nig um diner geelen 
Haar: das geſchieht deinetwegen nicht. Ik heff 


dar en Haar in funden: es iſt mir zuwider ge⸗ 


worden. 

In dem poet. Scherzgedicht auf die — 
und franz. Kleidertracht aus der Mitte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts heißt's: 

Lange Haar und kleinen Bart 


ſo geputzt nach franſcher Art. 4 


- 
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In Billwaͤrder ſagt man Haren: cherfuechen- 
vom Hochb. haarſcharf gebildet. 
2) Haar (wie im Angf. Horg, Horh ©. grifeh) 
‚hieß ehmals in Hamb. und Luͤbeck (auch Haer) - 
—Gaſſenkoth, Schneefoth. In Hamb. mußte, wenn 
tiefer Schnee gefallen war, ein Frohnknecht auf Be— 
fehl herumgehn und die Reinigung der Gaſſen den 
Einwohnern mit den Worten anſagen: Haar von 
den Straaten, edder myne Heeren wardt 
ju panden laten. (S. von Stade und Richey 
Deutungen des Wortes.) Mir faͤllt das hier hett 
hett de Hochwieſe Raad utfeegen laten (©. 
Feegen) bei, das aaa baher feinen Urfprung 
nah 
In Lübeck mußte ehmals um ni Kaffnachtder Scharf: 
richtergefelle durch die Gaffen rufen: Haar vun 
de Straat, de Herren Taten Schott ſam⸗ 
meln! — (tief. Hor.) = 
Im Hamb. Utroop heißt’s: 
Haar vun de Straaten, ronp ik juw, 
| Haar vun de Straaten, 
- mon Herren willt juw fünft utpannen 
| laaten. 3 
Der Hornung ward wol daher benennt, weil 
er der kothreichſte Monat im Jahr iſt? 
Haarmoos (in der K. G. und Krummendiek 
Harmmoos geſpr.) polytrichum commune, 
wächft an manchen Stellen in Holſt. und verdrängt 
Ä — das 


das gute Gras von den Wieſen. Es bekommt den 
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Kuͤhen u. a. Hornvieh schlecht. Durch Pferde aber, 
die es 5. B. in Schwed. Bahuslehn unter den Hecker: 


Ting gemufcht ohne Nachtheil freifen, koͤnnte die Ver: 
‚ minderung deffelben bewirft werden, a 6 


Ob Haarpeus: Harz (R.) auch vou Haar ab: 
zuleiten, bezweifle ich, da hier die phyſiſche Aehnlich⸗ 


keit nicht iſt, we bei Haarmoos. 


Korthaarig:. kurzharig ‚ ber leicht in Feuer 


kommt. (In der Haaren beftand die Stärke der Sim— 


fone ; fo im hochd. er hat Haare auf den Zähnen: er 
ift dreift, tapfer.) Katthaarig: mürrifch und 


— beißig wie Katzen, eenhaarig: wenig Haare auf 


r 


dem Kopf, dem nicht zu trauen iſt, eenbaarigen 


ung, . geelhaarig : Zärtling, Zurchtfamer. 


Dreehaarig, der gleihfam bdreiboppeltes Haar 
hat (S. Dree) dreifache Kraft im Kampfer 
Durchtrieben. Dikpreebifch: wer mit Dreiftigfeit 


Grobheit verbindet, Re Berl, R Sör. Nov. ‚99 


von Raabe.) 
Duller Haar: Gehe böfe. Ein Sanftfinniger 
pflegt zu fagen: dat will if mal doon wenn if 


duller Haar buͤn: ich will es ahnden aber izt 


nicht. 
Hafer (Br. W. B. Haven): Hafer (Dan, Ha= 

pre.) Man unterfipeidet in Holftein ER. G.) den 

Hartlandshaber, der auf dem Lande, das ein | 


Jahr zuvor Drad) 8, ‚gebaut ift, vom Dreeſch⸗ 


haber, 


ee 


haber, wenn nach vier Jahren zuerft wieder auf 
dem Acer Haber gefüt ward, und Fallighaber: 
ber auf dem erft einmal umgepflügten Lande, fallig 
“ Land währt; vom Witten Haber: Geefthaber, 
ber ergiebiger fchwerer tft als ber leichtere, wird 
diefer Rugenhaber zum Unterfchiede genannt. 


Sandhaber in gemeiner Ausfpr. Habermann 
Sandhabermann:. eine Art Schilf 
mit Helmärtigen Blättern. 

Vit (Witusfalendertag) 

fettet den Haber hoog un fied. 
(Fhm. K. G.) auf den Vit-Tag fommts an, wie 
der Hafer ausfallen wird, 

Em ftift de Haber; er if abermuͤthig, weil 
ers zu gut hat; wird, auf Pferde und Menſchen an⸗ 
gewandt. | 

He fetter den Buk up de Haberkiſte: 
wie im Hochd. den Bock zum Gaͤrtner. 

Im Stillen is good Haber ſeien (fäen) 
wird geſagt, wenn und wo alle ſchweigen außer 
Einem, der dann gut reden hat, | 

But, Buk, Buk, ftot mi nig, 
Habergeütt mag ik nig. 
Singweife bei einem Knabenfpiel, two einer den Bock 
macht und auf die andern, „die Ihn necken * ab⸗ 
wehren, wie mit Hoͤrnern ſtoͤßt. 


Hachpachen (—Hanndor. hechpuſten): Filz 
Othem hohlen, nad) ftarfem Laufen oder in fihweren 
Krankheiten (B. W. B.) ift auch Holfteinifch. 
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Haf: das Meer, die See, daher 
(Eid.) Haffdiek: en der See naher Damm. 
2) eine Art fliegenden Ungeziefers, welches zu 
gewiffer Zahrszeit (in Sommermonateu) an Baus 
men und Gewächfen haftet, Hol. und Hamb. 
Haff, Hafft. Daher die Hamb. Rot. et ſitt 
fo vull a3 Hafft: es it dicht beſetzt. 
Hagdoorn: Hagedorn. Daher das oͤkonomiſche 
Sprw. Wenn de Hagdoorn utfleit, weiet de - 
Nordooſt. 
Hagel wie im Daͤn.: der Hagel. | 
Hagelwitt, fo witt as'n Hagel: Hager 
oder fehneeweiß. 
Dat di de Hagel! namlich erfchlage, Eine 
gehemmte Verwünfhung, aud Flosfel der Ver: 
wundrung. Ein Hagelfchauer macht in der Regel 
Staunen. Verhagelt: Verfiärfungs = Flostel; 
verhagelt nett, Dür, wie verdonnert: ſehr 
artig, theuer. “ 
San Hagel nad) dem Holl. heißt nicht blos wie 
R. hat, gemeines Bootsvolk, ſondern uͤberhaupt: 
niedrer Poͤbel. Mit dem Jan Hagel un ſin 
Meat, Poͤbel und Poͤbelsgehuͤlfe, bezeichnet gern 
der höhere (Stadt) Pobel den niedern. 
Hafer: Hade, uncus. 
Inhaken: einhaden. So hoͤrte ich einen 
Hamb. Plattendrücer zu einer Dame der er auf 
| der 


’ I, 


‚ der Promenade ben Arm bot fagen: Haak fein, 
Mamſel! und fie hackte ein, I 
Haken um Staken: ſchlechte Buchſtaben. — 
Haken um Oeſeken, Oegesken, Oeſchen: 
faſt allgemein in der Ausſpr. Haken und Augen von 
Eifenz oder Mefiingdrat, die man an Kleider und a. 
Sadıen fegt, um fie damit zufammen zu heften. Zu 
einem Frauenzimmer, das, als nod das Einſchnuͤren 
und Haͤkeln Mode war, nicht viel eſſen Fonnte, ſagte 
wian in Hamb.: fe mot en Haͤksken ſpringen 
laten. So ſagt man noch von Maͤnnern und Viel⸗ 
eſſern: he lett eenen Knoop fpringen, naͤm⸗ 
lich einen Weſtenknopf. Dat Ding hett en Ha— 
ken: die Sache hat eine Schwierigkeit, iſt noch 
nicht Harz auch mut en Hafen hebben: wenn 
man nicht durchſieht. | | . ‚ 
En Haken anſlaan: fih an etwas, eine 
Verſuch um es zu erlangen machen. . In Hamb. und 
Alt. wird dies gewoͤhnlich zu jungen Ehluſtigen vder 
Ehefaͤhigen geſagt, wenn von mannbaren Maͤdchen 
oder ledigen Wittwen die Rede iſt: will he ſinen 
Haken da nig anſlaan? 
g8RKoͤppelhaken: zwei mit Ketten oder Stricken ' 
gekuppelte Hafen, die man an das anfıhlägt, was 
aufgewunden werden foll, beim Hamb. Krahn und. in 
den Speichern der am Fleeten wohnenden Kaufleute 
find die Doppelhalen zur Aufziehung von Waaren 
aus den Evern und fonft bei Schiffer im Brauche. 
| | | Hafen: 
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Hakenrein: gefchlachtet und ausgemweibet , fo 
wie es die Fleifcher (in Hamb.) zum Verkauf am Ha- 


ken bangen baben; wird dem lebendig gekauften ent⸗ 


gegen geſetzt. fig. alles hafenrein malen: | 


alles aufr&umen , rein aufzehren. | 

Das Zeitwort haken wird von Everführern ges 
braucht, wenn fie nicht ſtaken oder fhieben, fon- 
dern mit dem angefchlagenen Bootshaken ziehn. 


Kınder fpielen Hate, wenn ihrer zwei mit durch- 


geſteckten Finger eine Kringel (Prekel) aus ein 
ander ziehn, um zu fehn wer das groͤßeſte u 
erhalte. (R.) 

Dat haft ſik: das will nicht fort, Rod. Se 
fünt tofamen haft, fast man, wenn zwei Men- 
fen mit den Kleidern an einander fißen; a an⸗ 
enander hakt. 


Dat ſall ſik drum — es iſt noch unge: 
wiß, ſteht dahin. 


Hakke: Ferſe, auch der Abſatz. 

Vom Hakken bet (bit) tom Nakken: vom 
Kopf bis auf die Fuͤße, uͤber den ganzen Hinterleib. 

Hakken maken: ſchnell fortgehn. Ik will di 
Hakken maken: ich will dir Füße machen. ‘De 
Hakken natreffen: hurtig zugehn. De Hakken 
wieſen: entlaufen. (R.) Eenem up de Hakfen 
fitten: Dinter einen? dran feyn, auf die Ferſen 
ſitzen. (M.) | . 


* 
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Hafkentieker nennt man in Hamb. ſpottend 
einen Folgediener. Hakkenledder: das Hinterleder 
am Schuh. 
| Verhakſtuͤcken: mit neuem Hinterleder ver⸗ 

ſehn. Fig. dar is uͤmmer wat to verhakſtuͤk⸗ 
ken: es giebt immer was zu thun, zu beſſern. 

Von ſcheef ſchief und Hakke leite ich das in 
Hamb. Alt. gebraͤuchliche ſchefakken, anſchefak⸗ 
ken kamen, angelaufen kommen, her, da es ge⸗ 
woͤhnlich von unbehuͤflichem ſchnellen Lauf gebraucht 
wird. In der luſtigen Geſchicht thom Be⸗ 
ſchluht bei Lauremberg wird ein Tanzfeft befchrie= 
ben und belacht, da heißt es: 

— un füht wo Jasper Block mit Gretken 
| Kohl ſcheffhacket, 


wo es keinen andern Sinn zulaͤßt. 


Hakken: concidere, — Be Din. —* 
Franz. hacher.) J 
He geit Hak ut Hak in: er geht ungrade, 
bald_aus= bald einwaͤrts. Dat is hak ut hak 

in: das iſt im Zikzak geſchnitten. 

Hakkepill ſpeelen: in die Pfannefhauen. 

Hak un Mak wie Huſch un Snuſch: aller— 
lei Volk, Geſi ndel, ein Menfchenmifchmafch, auch 

Speifengemengfel (hache, gehacktes 
Machwerk?) 


(Holl. "Half, Din. halv): Halb, 
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Nig half un nig heel: (ganz) eine du gute, 
unvollendete Arbeit, 

Halve: Seite. Up günner Halve: jenſeits⸗ 
Oever de Halve gaan: an die Seite gehn. 
Oever de Halve anfeen: feitwärts, über die 
Achſel, veraͤchtlich anſehn. He fitt in de Halbe: 
er fit auf die Seite des Stuhls, der Bank. 

Halwege; Halb, zur Hälfte. Dat loͤv ik man 


halmege: das glaube ich nur halb. Halweg 


Gamb. gemeine Ausfpr. halwig) tein: bald 10. 
Et geit up halwege: es wird bald Halb ſchlagen. 
Ef id mit em man fo halmege: er befindet ſich 
nicht völfig wohl, ift nicht in beften Umftänden. (R.) 
Leever en halv Küken im Putt a3 en gans 
im Dopp: lieber. das Gewiſſe als Ungewiſſe. 
Achterhalf Katt =, 
woveel Foͤt fünt dat? 
Raͤthſel. 1 Fuß. 
Halfwaſſen, en halfwaſſen Minſch: ein 
junger, im Wachsthum begriffener Menſch, aufge— 
ſchoſſen, upſchaten. Bon rohen ausgelaſſenen 
jungen Leuten fagt man halfbakken, en halfbak⸗ 
fen Jung, halfbakkene Deeren: wie halbge: 
baden, noch nicht aus dem Gröbiten. 


Hallig: feine Inſel; ——— das umge⸗ 
bildete Daͤn. Holm. 
Hals. 
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Hals: calkım. 

Da is keen Hals an faft: bie Sache iſt ſo 
ſchlimm, ſo gefaͤhrlig nicht, wird den Kopf nicht 
koſten. Ik hef't in'n Hals: ich Habe — 
He hett et in'n unrechten Hals kreegen: e 


iſt ihm etwas auf die Luftroͤhre gefallen, die — 
faͤlſchlich den unrechten Hals tauft. 

Halskragen (S. Kragen.) 

Halsſelen: ſich mit jemand herumziehn, auch 
(©. G.) einen Halftarrigen mühfem bereden, hal⸗ 
tern, (Kr. G.): bändigen.. 

2) der Strick am hintern untern Ende des Se: 
geld, womit daffelbe in Elbevern und kleinen Fahr: 
zeugen beim Laviren Bu die Gegenfeite ungelegt 
wird, 

3) das Leben. He fnaft ſik nog um den 
Hals: von unvorſichtigen Sprechern. 

Haman: wir nehmen dieſen altteſtamentlichen 
ſtolzen Sünder hier der Spottreime wegen mit, die 
der (Hamb. Alt.) Pöbel, die Gaffenbubenfchaft, auf 
die religiöfe Zeremonie der Yuden, die alljährlich 
einen Haman todfchlagen, machte und fingt: 

Haman is dod? | 
Haman id den Duͤvel dod, 
he itt nog Speck und Brod, 
Haman is dod! 
Haman is krank? 
he is den Duͤvbel krank, 
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he flöpt nog up de Bank, 
Haman id Frank! 


Hamborg, Hamborch: Hamburg. 
De quam wedder to Hamborch mit ſy⸗ 
nem Heere, 
de Hamborger ſetten ſik thor were. 
(Hamb. Chronik 1270.) 
Mat hat über die Ableitung und den Urfprung des, 
Namens diefer in Holft. an der Elbe liegenden Hanſe— 
Reichs- und Handelöftadt mancherlei Muthmaßun⸗ 
gen gewagt. Ich laffe die Wahl, ob man ihn von dem 
Angelf. ham: heim, oder dem altdeutſchen Hamme, 
Schinken und Burg, oder Hamm, Mald, (S. 
Calvoͤr Niederſachſen ©. 58: 59.) eine Maldgegend, 
Landwehre, Waldburg, oder vom Fiſcherhamm, 
da die erſten Bewohuer und Anbauer das Fiſchhand⸗ 
werk trieben, oder gar vom Jupiter Ammon ableiten 
will. (S. ©. Schuͤtze und Giſeke Hamb. Geſchichte.) 
Wat ſeggſt du darto? ſeggt ſe in Ham⸗ 
borg: Dies Spruͤchwoͤrtliche, das man in Alt. 
und Pbg. oft jagen hört, ſoll etwa die Fragſucht ber 
Nachbaren in Anfprnch nehmen? | 
Hamel: Hammel, Schöps. W 
Ein Hamb. Poͤbelreim: =. 
Hamelfleeſch mag ik nig 
is mi to fett, 
drink ik drup, drink ik drupp 
ſchiet' ik int Bedd. 
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Hamen Ham'n in der Ausſprache: die Nachge— 
burt der Kuh. Unſre Landleute hängen dieſe gewöhn- 
Ich hoch in einen Baum auf, damit Fein Hund dabei 
fomme, weil, wie ihr Aberglaube jagt, fonft die Ge— 
bohrne, deren Nach es ift, das Kalb Fein Gedeihen 
hat. Oft fieht mar am Wege vor Bauerhäufern fo'che 
Hamen im Baum bangen, z. B. in Hamm bei 
Hamb, Pbg. K. G. und mir fällt gegen den Glauben 
dabei ein, daß zwar fein Hund, doch aber Katzen ben 
Baum und die Geburt darin erreichen und dem Ge: 
deihen ſchaben koͤnnten. 

Hamer: Hammer. | ! 

Ein Behelf im Fluchen, wenn man nichts ſchlim— 
mers ſagen will: i de Hamer! dat Di de Ha—⸗ 
mer? (für Henker?) dat is verhamert dir, 
(wie verdonnert) koolt: fehr theuer, kalt. 

De Hamer kennt fe all: der — Henfer mag 
die alle Fennen! (S. Strodtmann.) | 

Hamp (wie im Din. Schwed, Hampa, Hol: 
Hennep, Engl. hemp, Angſ. Henep): Hanf. Die 
Bereitung des Hanfes, des groben Leinſtoffes, iſt 
eben wie die des Flachſes. Die aus Hanflein verfer— 
tigten Hemden haͤlt man in Holſt. fuͤr geſunder, weil 
ſie nicht wie die von — Fluͤſſe erregen oder 
befoͤrdern ſollen. 

Der Landmann in Pbg. u. a. ©. ſagt oft ſtatt 

Hamp, Hemp, Hempen Sinnen, Hemp⸗ 
ſaat: Hanfſaat. 
Hand: 


mar 
Hand: manus, 


Vanjerhand linker und Tpierhand rechter 


Hand (Kr. ©.) vermuthlich fo viel als Han der 


Hand und to der Hand: wie rechts mehr zur | 


Hand, faßbarer ift als links, außer dem Linkifchen, 
dem die linfe Hand die geläufigere iſt. 

En Handvulls eine Handvoll, ein wenig. 
Fig. daher (Hamb. Alt.) if bun man nog en 
Handvull Deeren: ich bin nur noch ein kleines 
Mädchen. En Handvull Minſchen: nicht viel 
Menſchen. J | 
Handgivt nennen Krämer und Verkäufer das 
erfie am Tage gelößte Geld. Bun de Hand 
flaan: gefhmwinde und unfleißig verfertigen (R.) 


a. 


aber auch: um wohlfeilen Preis losſchlagen, en 


fen. 
‚He. bett nig meer ad uf der Hand in den 
Mund: er hat eben, oder Faum fein taͤglich Brod. 


Hand mut Hand waren (Hamb. Lüb. Rechtes 


kanon): man muß wiffen, wo man fein Eigenthum 
läßt und wieder zu fodern hat, Vader Hand: 
nachher. 

Up fir eegen Hand fitten, De Deeren 
fitt up eer eegen Hand (Hamb. Alt.): das 
Mädchen it außer Dienft, nähert ſich felbft von Hand⸗ 
arbeit oder von ihren Reizen, 

- Handgau (S. Gau.) 
7 Hand⸗ 
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Handbengel: erwachoͤner Knabe, der ſchon 
Hanbdienſte thun kaun. | 

Handig: : der ein Ding gut und behende anzu⸗ 
greifen Handarbeit gut zu machen weiß. | 

Handlig (Handlik): ziemlich wie handlig 
duͤr: ziemlich theuer. Et iS mit em nog ſo 
handfig: er befindet fich fo ziemlich. 

Handrull (S. Rule). Handimeete © 
ſmieten) Handſpeeke: Hebebaum. 

Wat up de Hand geven, von Handgivt 
unterfchieden: ein Gottespfennig bei Miethen wie bei 
Ehverſprechen up de Trp geven. | 

Henn ie ook min Oogen in de Hand 
neem, fo kun ik Dat nig maken: von einer 
Fünftlichen Arbeit. Wat fin Oogen feet, Font 
fin Hande maken: von einem in mechanifchen 
Arbeiten gefehie.en Menfchen, Kunftgenie. 

Wenn et to arger Hand ſleit: wenn es 
recht ſchlimm wird. 

Wenn der (Ditm. fr. er Höflichfeitsregeln 
giebt pflegt er zu fagen-» Gip din beft Hand, 
fra; achteruf un mak en Erummen Lorenz 
(Neverenz.) Auch im übrigen Holft. heißt zu Kindern 
gefprochen, beft Hand: Die befte d. i. rechte Hand 
auch witt Hand: die beſtgewaſchne? weiſſe. 


He is bi de Hand as en Schoboͤſt: von 
einem allzu oder allezeit Dienſtfertigen, einer Schu— 
buͤrſte verglichen. 


m I en Ä 

Eine witzige Drohung: hoͤd di dat min Han⸗ . 
nen (Hande) um bin Ooren nig Kamraden 
wart. | 

Hannfihen: Handſchuhe. Fingerhannſchen 
Handſchuhe mit Fingern. Daher Nu trekt ſe eere 
graven Fingerhannſchen an (Hamb. Alt.): 
nun wird ſie grob. Klapphannſchen Handſchuh 
blos mit dem Daͤumling und ſpitzen Klappen uͤber die 
Hand haͤngend. Fuuſthannſchen mit dem Daͤum— 
ling und ungetheilten Ueberzug uͤber die uͤbrige Fauſt. 

He verluͤſt Hoot Chat?) un Dannich: 
‚er verliert alles, was er hat. 

Handftell: Handſchwinge, Edhifsterminus. 

He hollt rein Hand un rein Mund pflegt man 
in Holft. (8. ©.) von jemand zu fügen: den man als 
Miethsmann empflelt. 

Na der Hand wie im Hol. — — 

Hangen: hangen, active und paſſive. 

Von einem im Galgen haͤngenden ſagt der Hoi 
Fig. he fritt Hangelbeeren. | 

Du heft Recht du faft bangen: ein feiner 
Stich auf: die Juſtiz: wer recht hat verliert (oft wer 
nigftens) und muß an den Galgen von (un) a | 
wegen. 
Eine Frage ber Neugier: was hangt dar ut: 
was begiebt ſich da, was giebts? | | 
| | 2. In 
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In den Hol Jagenb⸗ und Pfandſpielen iſt eine 
Beſtimmung fuͤt Pfandeinloͤſer und Pfand zu beſtra— 


fende Spieler: zu bangen. Er ſtellt ſich 


hin und ſagt: 


iE hang, ik hang 
und wird befragt: > 
na wen is din Verlangen? 
und nennt eine Perſon aus dem Zirkel der Spielenden 
die ihn mit einem Kuß dom Galgen-löfen und befreien 
und dann felbft hangen muß, um wieder gefüßt und 
gelößt zu werden, bis die Reihe rund ift. 
EURE: ober Be auch) Hake am 


Bahr 


Hange Stock ober alippiſch: der duͤrre ge⸗ 


trocknete und geſpaltne am Schwanz noch — | 


haͤngende Fiſch (R.) 


Haͤnk: (Eid.): eine Art groben Greſes, das 
au feuchten Orten waͤchſt, woraus die Srenen 
Strohtaue gemacht werden. 

| Hanns: (fagt Reershemius Erklaͤr. aſtfriel. 
Tauf- und Eigennahmen) ſtammt nicht von Johann 
ber, fondern heißt: ein Gefelle, Kollege. . Daher 
Hanfes eine Geſellſchaft Hanſeeſtaͤdte: ver— 


bundene freie Staͤdte. Die Gothen hatten ſchon ihren 


Hanns der ihnen ein vornehmer, angeſehner Mann 
hieß. Daher die großen Hannfen. (Kilian, Wachter.) 
Hans fpann den Degen an, un haal vorn 


Dreiling Semp: Spott auf glänzende und flolze 


Armuth 


% 


— 101 — | 
Armuth mahcher nn: das Sohn bedegent 
hohlt Senf! 

2) Ein der gangbarſien Holfi. raufuemen vorzuͤg⸗ 
lich auf dem Lande, mit Zuſaͤtzen zu Schimpfworten 
geworden, ald: Hans Dummbart auch Dunts 
mert, Hand Aars. 

Hänfchen: Hänsgen der Heine Hans. Daher 
das Holt. Bonmot Hänfchen im Keller der Ems 
brio im Frauenleib. Laurenberg macht fih über die 
Damenmode von ehmals, die falfchen Baͤuche, herz” 

ook konden fe damit dat Henöten 
huͤbſch vertüffen 

dat under diffem Schuer im- duftern 
Keller lach. | 

Zum Hang wird die Grete, Gretje (©. Greetj) 
gefügt. Viel Holt, Volks- und Handwerkslieder 
beginnen mit dem Hanns: Hanns Eeenfold wull 
de Welt vermeeren ꝛc. Hans un Gretje, 
vold un junge ꝛc. bei Gel. der Vermaͤhlung des 
daͤn. Kronprinzen. — — | 

In Meldorf (Ditm.) gab es einen ſtarken Hans, 
einen durch Koͤrperſtaͤrke beruͤhmten Bauer, von dem 
noch viel zu erzaͤhlen iſt und geruͤhmt wird. Ein 
Fremder der ihn zu ſehen und feine Staͤrke zu erpro= 
ben gieng, traf am MWege einen Bauer welcher am 
Pfluge ftand, und bat diefen, ihn nach der Wohnung 
des ftarfen Hans hinzumeifen. Der Bauer hob feine | 

50 Pf. ſchwere Egge mit einer Hand in die Höhe 


rn . | und 


— (Hamb.) 


\ 
i 
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und wies damit ein fernliegendes Haus. Der Fremde 
ſtaunend fagte: ihr ſeyd der. ſtarke Hans. SE 
bi ik: ich bins, entgegnete der Bauer und ließ 
den Pflug ſinken (Ditm. Kronik — im Par 
A. B. C. gedr.) | 


Smaalhans (Hamb.) bie perfonifizirte Maͤßig⸗ 
keit. So entſchuldigt man oder tadelt, wo's nicht 
viel zu ſchmauſen giebt: Smaalhans is Koͤken⸗ 
meiſter weſen. 

Hanſſupp: ein wollenes Nachtkleid der Kinder, 
das vom Haupt zu Fuße aus einem Stüde iſt. Rich⸗ 
tiger (fagt Kieffels Mit.) wird es oft Ganſſupp 
— weil es den ganzen Koͤrper bedeckt. 

Hans Supp nennt der Hamb. Prediger. EI- 
— in ſeiner Dramatologia S. 22. Gaukler, 
Jean Potage den Narren der Budenkonoͤdie, und S. 
oT. Schandpoffen der witcihäringe oder Jean 
VPotage. | 
Hans Quaſt: alberner, närrifcher Menſch. 


Hand Quaſt vum Steendoor 
ſettet ſin Muͤz up een Oor 
dieſer Hamb. Spottreim iſt wahrſcheinlich daher zu 
ſchreiben, weil am Hamb, Steinthore auf dem Schwei⸗ 
nemarkt die ee oft fonderlich — 
-find. ⸗ 

| Hand. up Der Droͤge: ein Wirth ber non 
zu trinken hat. 


Hans 
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Hans Eenfolt: Einfaltspinſel. In einem 
(Rödingfchen) Wolkstide 


Hans Eenfolt wull de Welt vermeeren “ 


drum wäl he ſik en ſtaͤvige Deeren — 


macht dieſe als F Frau Ki; in aller Einfalt zum Hahne 
rei, 


Havern: (a. d. Hol, — ) ‚weifeln, | 
bedentlich feyn, et hapert damit: es will mit 
ber Sache nicht vorwärts. Auch he hapert: er 


weiß feinen Ley nicht, hat nicht memorirt wie manche 
Kinder, und andre Acteurs. 


Happen: * ſchnappen „begierig ſeyn. | 
Happig: begierig, daher wol ber Habicht 


feinen Namen erhielt, wie Geier von gieren (€. 
Richey.) 


En Happs: ein gierig geſchluckter Mundvoll 
Een, auch Happen. En kleines in die Vorſtel⸗ 
lung der Jagd,mitgenommenes Kind hielt die Vorſtel— 
lung geduldig und ruhig aus, bis das Eſſen auf die 
Bühne und Tafel gebracht ward, da rief es aus der 


Loge heraus: Happen Happen! ein bei ung 
gewöhnlicher Ausruf eßluſtiger Kinder, 3 


Harbarg: Herberge. Pracherharbarge: 
Bettlerherberge. Sprw. Dat ſmekt all na de 
Harbarge, oder nat Schapp: von Speifen 
die lange im Schrank ſtanden. (M.) 
| Für 


— 
Fuͤr Herberge ſagt der geringe Mann in Hamb. 
Harwegeerhuus, auch Habbegeerhuus. 


Harde: (im Schlesw. Daͤn. haͤrreten) gewiſſe 
Landdiſtrikte oder Kirchſpiele in welche die im Herzogs 
thum befindlichen Aemter unterabgetheilt werden. 
Hardesvagt: der Vogt einer Harde, der unter 
dem Amtmann ſteht. | | 


Hark: Nechen, rastelluim. | . 
Hungerhark heißt bei Holſt. Bauren die Keche, 
womit man auf dem Acker zuſammenhohlt, was die 
Garbenbinder liegen ließen, nachharkt. Geizige 
Wirthe laſſen, wenn das Korn vom Felde iſt, mit der 
Hungerharke nachſammeln. Andre laſſen dies den 
Armen der Gemeine frei. De Weert hett mit 
de Hungerhark harkt: er hat den Armen nichts 
uͤbrig gelaſſen. 
Eiin witziger Einfall (K. ©.) iſt neuer Schoͤpfung 
uns Herrn Paſtors ſin Gotts-Woords 
Naharker: nennt man des Paſtors Kuͤſter, auch 
wol ſeinen Knecht. 
Sprw. he kennt de Hark nig ſagt man im 
Holſt. von jemand, der ſich im Vaterlande fremd zu 
ſeyn geberdet, Folgende Anekdote gab dazu Anlas. 
Fines Bauren. Sohn war eine Zeiflang in der Fremde 
gewefen. Bei feiner Zuͤruͤckkunft gab er fic) das An- 
fehn, nichts mehr im väterlichen Haufe zu kennen. 
Was it das? fragte er. Ze, fagte der Vater, Fennit 
du das Werfzeng'nicht mehr. Kurz darauf trat der 
Fremd—⸗ 
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| Fremdling auf das — gekruͤmmte mit Eiſenſpitzen 


beſetzte Ende der Harke ſo daß ihm der Stiel an 
die Naſe ſchlug. J Du verfloͤkte Hark! ſchrie 
er unwillig. Kennſt du ſe nu? ſagte der Vater. 
Seitdem wird dies Sprw. oft auf junge ſich fremd 
im eignen Hauſe ſtellende Laffen angewand. (S. auch 
Katt, mo eine ähnliche Anekdote und Reimworte). 

Harken: rechen aud) 

2) ſich raͤuspern. He kann nix upharken 
er kann keinen Schleim aufbringen. 

3) In Ditm. horchen. Daher mar muͤßige Leute 
die um etwas Neues zu hoͤren, Abends unter den 
Fenſtern horchen, Harkers nennt. 

Luushark heißt in der gemeinen Sprache der 
Kamm. 

Harkels nennt man die kleiten Haufen Korn 


(auch Naharkels) die auf den abgemaͤhten Felde 


zufammengehäuft ftehn. 

Harm: Lamm. Harn, Harm! rufen 
die Kinder und Alten ihr Lamm, das fie (in Hamb.) 
am Lämmerabend fic) Faufen, damit fpielen, es futs _ 
tern und qualen und nad) einer Zeit abfchlachten. 

Harmbuf: Bock. (S. Lamm.) 

Harren heißt im Plattd. aushalten, ertragen. 

He kannt wol harren: er hat fein Ausfom: 
men. | u 

Du kannſt den Weel nia harren: die guten 


Tage nicht ertragen. 
Hart: 


— 106 — - 


| Hart: .durus, 7. 

Hartpull die mitlere härtere Blätterfrone auf 
der braunen Kohlpflanze, auch von andern Pflanzen 
der krauſe, befte, eben ausgewachsne Theil. Wenn 
- Raupen die großen Blätter des Winterfohls abgefref- 


fen; fo hofft der Landmann; er werde fid) erhoblen, 


wenn de Hartpull medder utſchuͤtt: wenn die 


Krone wieder ausſchießt. 


Et wart nig hart ſoͤcht: Arämerausbeue: 
die Waare wird nicht fehr gefucht. — 

Do ging dat hart gegen hart: da ward es 
mit dem Streit Ernſt, kams zu Schlaͤgen. 

Et ward hart hoolen: es wird nicht ieicht 
dazu kommen, es iſt noch zweifelhaft ob dies oder 
das zu Stande kommt. 

Hart: Herz. Hartkuul: Herzgrube, Hart: 
flag: Herz, Lunge, Leber aus einem Vieh, dies 
aus dem Kalbe zufammengehadt als bache mit Fleiſch⸗ 
bruͤhe gekocht ein Holft. Effen: Kalberhartſlag. 

Hartſchen: Herzchen. So liebkoßt man Weib 
und Kind auch durch min oole Hart oder Hart: 
flag, hartleeve Dochter, leevet Kind auch 


- Hartfchenleeb: Herzliebchen. Da heipt Feen. 


hartieeg Dochter to; da Hilft alles nichts. 
Dat faar di upt Hart as en Tuͤnne Bot⸗ 
ter! ein Sluch. (M.) F — 


5 


Da 


# 


Da geit et: Heller up min Hart: wenn 


- 25 wo luftig, bel und frölid) mn und viel Geld 


aufgeht. 
FR 8 

Harten im Kartenfpiel für coeur. Em fchütt 
dat Hart in de Buͤx, auch, in de Hafen 
(Strümpfe): ev ift Poltron. Harten is keen 

Swarten: roth nicht ſchwarz iſt Trumpf. 

Em is all dat Hart beloopen: er wird bald 
ſterben, es geht mit ihm zum Ende bes Lebens (Pbg: 
Hamb. Alt.) nad) der gemeinen Meinung, daß alde 
dann alles Blut zum Herzen jtürze. 

Hartlig heißt im plattholſt. ſowol | 

1) herzlich, was von Herzen geht. Hartlig 

leef hebbeit: jehr lieb haben, als 


2) vom vorigen hart abgeleitet: etwas hart. Lieb 
der Hamb. Aalverkaͤuferin. 


Behool ſe duͤſſen Aal 
un tee de Huet herdaͤal 
fe findt em blau um bartlig — i. 
nicht weichlich. ) . | 
Hard (bei Tondern): Esse. 
Haſe: lepus. 
He loͤpt as en bunten Haſe: er geht ſachte 
(M.) | N 
Haſenpeeper civet de lievre: Kagout von 
— oder gekochtes Haſenfleiſch (Affall) 
mit 


Aa ya Fee 
mit Blut unb pfefer au wol zuichein — 
Eſſen. 
Haſe: Strumpf. (Ditm.) Heſſe, Huͤſe. 

In Hamb. ſagte jemand, ziehn fie die Hafe. über 
die Beine und eſſen die Struͤmpfe. Strump iſt 
| ein. Hamb. Weizen und Milchbrod mit 2 Timpfen: 
Das Plattd. Hafe ffammt von Hofen, urfprüng= 
lich lange Beinkleider. Hoſen und Strümpfe an 
einem Stück (Stofch Beitr. zur Kenntniß d. d. Spr. 


Berlin 1798.) die bei Dänen und alten deutfchen 


Bölkern auch Strümpfe mit bezeichnen. S. Schilter, 
Gramm. zu R. — So koͤnne man die in Holſt. 
Staͤdten und den Matroſen und Stutzern beliebten 
Franz. Pantalons Hoſenſtruͤmpfe, Strumpfhoſen mit 
Recht nennen, da. einige Arten beides ineinander ges 
. wirft Strickhoſen aus einem Stuͤck, andre wenigſtens 
zwei Drittheile der Strümpfe überflüßig machen und- 
die Maden dazu, da man in Hamb. Pantalons mit 
ausgeftopften Waden verkauft, zum Bedarf BADER: 
loſer Muskadins. 
Haſenſokken, up Haſenſokken gaan (a. 
hat ſoͤkken): auf bloßen Struͤmpfen, ohne Schuhe 
oder Pantoffeln gehn. Haſenknuͤtter: Strumpf⸗ 
ſtricker. 

Neocorus ſagt: Haſen geknuͤttete Strunken 
ane Voͤtlinge (Fußuͤberzug) de na dem Renden 
under dem Vote upgetagen worden, nog bi 
Deenſtvolk in Gebruk, hernach Webbesha- 
F ſen 
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ſen (gewebte Strümpfe) oder anden Wandes 
un Engliſch wand Kirſing, Semiſche Felle 
mit rode un braune Syde up de Schwikeln 
geneit. Ditm. Koſtuͤm. 


Haſebaſtian oder Baſchan: Haſelirer, mit 
Haſenſchrot geſchoſſener Kerl (R.) iſt faſt ganz außer 
Brauch, wenigſtens mir in Hamb. nie vorgekommen. 
Wol aber Baſchan fuͤr Sebaſtian. 


Haspel: Maſchine von Holz, Geſtell worauf 
das Garn von der Spule abgewunden wird. Has⸗ 
pelſtock ; der Stock auf den Die Spule geſteckt wird. 
Tallhaspel mit einem Rade verſehn; um zu wiſſen 
wie fein oder grob das Garn iſt, waͤhlt man den 
Tall d. i. Zahlhaspel. In einigen Gegenden in 
Holſt. wird nach Pfunden in andern nach Tallſtuͤcken 
gewebt. Knipp iſt das Hoͤlzchen das an bag Rab 
anſchlaͤgt, wenn es zweimal gefnippt hat, fo giebt 
dies ein Bind: jemehr Bind, je feiner ift das 
Garn; der Band, womit es abgewunden wird, heißt: 
Feſſelband (S. Ziffe.) Ein Taufüd ift Io 
Bind und zo Knipp. 

Haspeln, afbaspeln: ſchnell reden, aud) 
ausſchelten, uthaspeln, dperweghaspeln: eine- 
Sache oberflächlich behandeln. Eenem up de 
Daspel paſſen: genau auf jemand Acht haben. 


ea Haſelnuͤſſe. Ob die Holſt. Doͤrfer 
Haſelau 


* 


—* 


er lg, 
Haſelau, Hafeldory von dem Nußreichthumnden 
Namen haben, gehoͤrt zu den Moͤglichkeiten. 

Die Lambertſche Nuß iſt die ſeltnere feinere Sorte 
Nuͤſſe, daher man in Hamb. gewoͤhnlich, Noͤt! 
Lambertſche Noͤt! ausrufen hoͤrt. 

Haft: wie im Dän.: Eile 

Lit de Haft fumt mir gondes feed ulen⸗ 
ſpeegel: Eile mit Weile, ſagte Eulenſpiegel, als 
“er ben Senftopf zu Boden fallen ließ. 

Et hett keen Haft: es hat feine Eile. He 
makt dar Huft achter: er treibt bie Sache. Te 
‘ gröfer Haſt, je minder Spood: durch zu 
große Eile wird eine Sache mehr gehindert als ger 
fördert, nad) dem Holl. J. Cats. 

Met Zinnen, Kinder wat ghy det! 
e grooter Haft, je minder Spod. —_ 
Auch fagt man in Holt. Haft bett Feen Spood! 
ſpooden, fputen, vorwärts fommen. In de: K. 
©. Haft, hollt nig faſt: zu — taugt 
dus 

Wat'n Haft! laat di Tied! ins) was 
fuͤr Eile, laß dir Zeit! 

Haftigkopp: ein hitiger, aufbraufender 
Menſch von haſtig: eilig, ſchleunig; auch 2) 
jachzornig. Eenen haſtigen Drunk doon: 
ſchnell, und in der Hitze trinken. 

Et geit haftig to: es geht geſchwinde zu. 
Sachte wat! nig alltohgftig! Eile mit Weile. 


* R » 


# 


— \ 
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‚Haft, Adv.) bald, geſchwinde. Kumm haft. 


mwedder: fomm bald wieder; dat fall ſik haft 
wifelt;: das wird ſich bald ausweifen. 
Daher aub: 


Haftbaffen ,.fif haspaffen: fehr eilig thun, 


ſich foͤrdern; oft heißts: unnoͤthig hin und her laufen, 


wie heſebeſen, hiſſebiſſen. Heſebeſe, nennt 


man einen, der ſich viel und unnoͤthig zu thumn Bash, 
(auch Hitfchenplitfh.) 
Allſe fpazzeerden aber de Straet, 
mit een brun un blawen Selaet 
mit en rode Drdpel Nas 
glyk uſe Alheit Heſebaͤß. 
(Geſpraͤch vom Winter.) 


Haſten: eilen, ſich ver aſten, bverhaſten: 


ſich uͤbertreiben. 
Haten: haſſen. Hat: a (Din. Had, 
Habe.) 


Dat hat if dran (St. G. Ditm. 2 das iſt mir 


bei der Sache zuwider. 


En hätfchen Keerl: ein — Kerl; haͤt⸗ Fu 


ſche Kuͤll: ſtarke heftige Kälte, wie.R. überfekt, 
iſt das verhaßte, das wir auch in Hd. brauchen. 
In einem alten Liede van de fein EEE 
(Cant. [acra) 
Du fchalt nicht doͤden torniglik, 
nicht haten noch ſuͤlven wreken dy. 


Geduldt 
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Geduldt hebben vnde ſachten modt 


vnd ock dynen Vienden doen dat gudt. 


He hatet juͤmmer up mi (Eid.) he haft up 
mi (Holit.) er hat immer was an mir zu tabeln, 
| Rennersa. J 
De Oſſe drecht vngerne zn — 
vnd dat he hatet dat drecht he doch, 
wol dat hatet, darby he blyuen moth, 
dem wart ſelden der forgen bothe. 

Hau (Engl. hay, Holl. 20): Heu. Hauch, 
Heu madyen. 

Hauſpringer: Heuſpriager. Si Hau um 
Stro: bei Kleinigkeit, Flickweiſe. (M.) 
Haubara (Eid. Ditm. ) ift eine eigne Art großer 

zur‘ Landwirhſchaft eingerichteter Gebäude. Es bes 
fieht aus einem Viereck höher Stender, welches bis 
"unters Dach ohne Boden bleibt, und in der Mitte 
des Hauſes, deſſen Theil er iſt, unter dem Namen 


Veerek oder Haukuul zum Heubehaͤlter dient; 


‚um daffelbe her find auf einer Seite die Wohhzim- 
mer gewöhnlich nad) Süden, die Drefchbiele, de 
200; (Huf Eid.) Tenne und die Viehftälle De 
Boos. Middehaak die Ihüre zwiſchen dem 


Haufe und Viehſtall. Danach nennt man in Ditm. 


jedes Haus eines großen Hausmanns een Haus 
var 


Grund⸗ 


— 


+ 
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Grundriß eines ſolchen Hauſes. | 





1. Haukuul. 2. Bond. 3. Koͤk: Kuͤche. 

4. 4. Doͤns: Stube. 5. Peſel: Saal. 6, 

Bon. 7. Middehaat. 
Aufriß der Vorderfeite des Hauſes. 


Aufriß von Der Hinterfeite, der Boos. 








£ Form 


Form eines Bauerhaufes’in den Holft. But 
S. Hilge. 
Haubarrig, Haubarg, Er im Eid. auch 


in Kontraften ꝛc. der —— im —— be⸗ 
nannt. 


Auf der Geeſt wird mehrentheils nicht Hau * 
dern Heu geſprochen. So ſagt der Landmann, 
wenn er nach einem etwa trocknen Sommer fuͤr das 


Vieh, die Pferde beſonders, kein Futter hat, als 
Selbſttroͤſtung zu ſeinen Pferden: 


Heu heff ie nig, 
Gras waſſt der nig, 
Water heff ik watt: (etwas Waſſ m) 
Peeer, drinkt ju fatt! 2 
Auch de Peer mot hebben Water fatt, 
un Foder watt. 
(2. Peer.) 
Daher Heufpringer, —— Feld⸗ 
grille, die kleine ſchwarzbraune Heuſchrecke, die im 
Graſe und Heu ſpringt, und. die ſich ſeltner ‚hören 
läßt als die großegrüne, der Srashüpper genannt. 
Ik meen dat Voß Haas weer, un as ik 
tofee, - wert em Foͤder Heu: ich verſah mich 
haͤslich. | 


Hau updoon (Eid.y: Heu für den Winter an⸗ 
ſchaffen. 


Hauen (Angſ. heawian, Engl. hew, © Ran: 
hugga): bauen, 


% 
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Oeverhauen ũs— mit Ru anfahren, über 
tölpeln. nr 

Kaſſen Haudegen; Bramarbas, auch ein 
Menſch, der ſich unbefonnen | in jede Gefahr begiebt. 

Hau in de Botter un ftipp in de Meel⸗ 
buͤdel (Eid.) zu Heißhungrigen, die übers Effen 
herfahren, 

Hau cm! der gewöhnliche Ausruf des (Hank. 
Alt.) Pöbels, hinter einen der Wache entfommenen 
Unrubjftifter, Schläger, oder der Dieberei verdaͤchti— 
gen Menfchen, und dies hau em! wird von dem 
Gefolge gewöhnlich fo lange-wiederholt, bis man 
Hand an ihn legt und ihn abprügelt. Hau em voͤr 
mi mit: fchlage ihn fir mich mit, ich bin ihm 
Schläge ſchuldig. Somit hetzen die (Hamb. Alt.) 
Gaffenjungen einen auf den andern. 

Hau um Cum)! Hamb. Zuruf der Gaffenjun- 
gen an den Kutſcher, wenn andre Buben hintenauf⸗ 
huckten, die er nicht ſieht aber mit ber Peitſche errei— 
den Fann, und fol. Doch necen fie ihn auch wol 
mit dem hau um! wenn keiner dahinten Me 


Have: Hof. 
De Have antreeden, anfaten (R. ©.) 
Havdeenſt: Hofdienft, Freifuhr u. a. Dienfte - 
des Bauren für die Herrfchaft auf dem Hofe d. i. 
Gute. In den Anmerk. zum Reinife Voß Hanıb, 
1660. WAHRER von hoͤfiſchem Betriebe, 
3°. .Haber 


un‘ 


J 
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Have de: Hafen. 

Rummelhaven heißt bei Hamb. der äußere 
Hafen, außer dem mit Stafettwerf und umfetteten 
Pfaͤhlen geſchloſſenen Binnenhaven. Im Rum⸗ 
melhaven liegen die groͤßern Schiffe welche * 
als 15 Fuß gehen. | 

Havemeſter: Hafenmeiſter Aufſeher das 
ſtelle. 

He liggt al in de Have (Ham): er ER — | 
reitö.in den Hafen eingelaufen. 

Hamwarken: mit Mühe oder —— oder 
vielem unnoͤthigen Getoͤſe arbeiten. Es wird aber 
auch im mildern Sinn fuͤr betreiben gebraucht. 


Wat hawarkt he: was betreibt.er? 


* 


He Aygſ.): 

Heeken: — eenlichen Geſchlechts, Eee 
‚In: was weiblichen if. Heeken un Seeken: 
ein Er und eine Sie, wird beionders vom Gefchlecht 
der Vögel gebraucht, von. Singvögeln find die Heer 
kens die ſingenden, die Seekens die ſtummen, 
da fonft das weibliche Geſchlecht nicht eben das ſtum⸗ 
mere genannt zu werden verdient. 


Mat he dog feggt; wenn Se nig im is: 
dies fagt man gewöhnlich von einenı, der wider Ges , 
wohnheit rebfelig wird, und den etwa Madam nicht 
zu Wort kommen ließ. 

Dat is mi de rechte He! ironiſch: er A eht 


mir darnach aus. 


e 


Hebben: Haben. , (SE heff, du heft, he 
hett, ich habe, du haft, er hat.) Sprw. Hebben 
is hebben, krigen is en Kunſt: Selig iſt der 
Beſitzer. Dat ging, heſtu nig, fo geiftu nig: 

es gieng luſtig, auch uͤber Hals und Kopf. Wo 
hett he ſik: wie ſonderbar ſtellt er ſich an, von 


einem der nicht DAS. etwas nicht zu handhaben 
weiß. : 


Hebberecht: Redihaber. Daher bie Holſt. 

Volksreime: | 
Hebberecht, ſo heet min Knecht; | 
Snakvoͤrdann, fo Beet min Mann; 
Ziedvordriew fo heet min Wick, 
Luuſebung, fo heet min Sung, F 

Dat geit heſtu nig, ſo kannſtu nig: das 
seht ſchnell, über ſchnell. Da hett he't mit: 
von einer gewiſſen Gefuͤgigkeit, Leichtigkeit, womit 
einer eine Sache zu behandeln weiß. Auch von Vers 
ſchlagenheit. 

Hebbern: begierig, habſuͤchtig (M.) Hild⸗ 
hebbern: allzubeſchaͤftigt. Dat is en hildheb— 
beren, ſagt man (Hamb. Alt.) wenn einer ſich ohne 
Noth mit der Arbeit uͤbereilt. 

Hei ji, nach Hamb. und. Holſt. Ausſpr. für > 
hebbe ji, (wie wei ji, wollt ihr.) 

Hei ji ook Stöl to binden: ruft der Stuhl— 
binder in Hamb. Gaſſen. (S. Hamb. Utroop.) 
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Von altyubegierfichen Menſchen heißts Gl. G.) 
Twee twee heff ik all, dree dree krig iknog: 
2 hab' ich, und nach dreien gier ich. 
Hechten (Hamb.): Heften, toſamen hech— 
ten: zuſammenheften auch neutraliter haften. Et 
is ſo kaal, dat der ana Luus up hechten 
kann. 
Hecht: Haft, —— in Hamb,. des Buͤt⸗ 
tels Haus. In de Hecht kamen: in Die Frohne— 
rei kommen. MWerhacht: verbleiben. Verhacht 
hebben: bleibende Stelfe haben. Hier is vor 
em keen Verhacht: bier ift feines Bleibens nicht. 
RI, . 
Einen wandernden Kill beſchreibt Laurenberg 
der Später: 
— alſobald quam dar en Mann 
de hadde en grof toflicket Wams an. 
Kene Lues konde hechten up ſiner Kappe, 
Voͤr de Knee ſat een groot leddern 
Lappe. — | 
Heebeln: taͤndeln. Heeweln (Pbg.) an— 
heeweln kamen; dummes, ungerftändliches zu 
fprechen, | 
Heebeler, Heebelke: Taͤndler, Taͤndlerin. 
Auch nennt man jenen Heebelmaz dieſe Heebel⸗ 
ſuͤſter: Schweſter. 
Heebelee: 
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Heebeler: unnuͤtze Befhäftigung, Faſelei. 

Heehelplaten: Oberſchuͤrz'chen, wie cd J 
melplaten. | 

Heede: Merg, das gröbfte Teßtnachbleibende - 
vom Flachs oder Hanf. (S. Heekel.) | 

En heeden Mann um em flaffen Fro: ein 
unpaffendes Ehpaar. — Swingelheede: mas nad) 
ausgeſchwungnem Flachs bleibt, das Gröbere. 

Heegen: fparen, zu rath halten, auch aufhe: 
ben, auch verheegen, Spr. De wat heegt de 


. bett wat. Upn Heeger Eumt en Verteerer, 


dem is de Heeger wegflagen: er kann nicht 
fparen. 
Upheegen: aufheben, verwahren. 

Dat Kind heegen un weegen: für das Kind 
in alle Wege forgen. | 
Hergern: fparfam. 
Heeger: der zu fparen — guter Oeconom. 

(Huf.) 

ran goden Heeger 

kumt en goden Feeger. 
auf einen ſparſamen Vater folgt oft ein Sohn der 
verthut, wieder ausfegt. | 

Verheegen fe mi de Stell, fagt die Hamb. 

Alt. Dame im Schaufpielhaufe zum Chapeau, wenn 
die Noth fie auf eine Weile vom Eiße trieb, 


Heekd: (esox Lucius L.): Hecht. 
| | Mar 


ı 
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Man anterſchedet in — Grasheekd, leb⸗ 
bendigge Heekd: junge friſchgefangne, mwenigs 
ſtens lebende Hechte von Waagenheekd, die auf 
Wagen von Holſt. Fiſchern und Bauern aus Boot⸗ 
kamp u, a. adlichen Gütern auch Dörfern zum Ver: 
kauf zu Markte gebracht werden. En gefpikten 
Heekd iſt ein folcher geſpickter ‚ gebratener und mit 
einem Ueberguß von Kappern oder Auftern geeſſener 
großer Hecht. Auch farzeerten Heekd: farzirt. 
(In Oberſachſen Hechtkloͤße mit Weinſauce.) Die 
ſeckerſten geraͤucherten Hechte find in Fhm. zu Haufe. 
Heekel sein laͤnglichtes mit eiſernen Zacken uͤber⸗ 
ſtecktes Brett, durch welche das Flachs (S. Flaſſ) 


gezogen und. von der Heede, dem Groͤbern gereinigt 


wird. Die Heede wird länglicht aufgerollt zu einer 
Dies Heede, und fürs Spinnen aufgehoben. 
Das geheefelte Flachs aber wird bei Händevoll gefaßt 
durch die Hand geftrichen, und ſolch ein Streif heißt 
Roͤſt. 3, 4 — 5 feier Nöfte feft zufammenges 
dreht machen ein Knok, (S. Knok.) Heekelbuſch 
heißt die runde bezackte Platte, von weder Heede 
und Hanf abgeſponnen wird. 

Daher 23 Hechel. Der Holl. nennt eine © gehhri 
bene Satyre Hedelichrift. 

Dörheefeln: durchziehn, herunterreißen, up 
eenem heefeln un mafeln, 

Heel: ganz. 


J 


De heele Welt: die gahze Welt. Wedder 
heel maken: wieder ganz machen. Heel un alles 
ganz und gar. He kann up heeler Huut nig 
flapen: er ringt nach Schlägen. Wedder heel: 
wieder geheilt. Heel woll, aardig, krank: 
ſehr gut, artig, krank. (R.) 

Heelerſt: fcheinheilig. 


Heelſalve: Heilſalbe. (S. halb.) Auch F ne 


man (Hamb. Alt. Pbg. Rallheel, verſtaͤrken der Vor⸗ 

ſatz oder Zuſatz. Wer is dar nig all! den Hen⸗ 

ker allheel! Was fuͤr eine, (ich weiß nicht wie 

viel) Menge Menſchen iſt da zuſammen gelaufen! . 
Int Geheel: im Ganzen. (Gl. 6.) 


Heen (8. Hoon.) | 
Heer: hehr. Im plattd. he is dar fo heer 
to: (8. 6. ) es ift ihm fo lieb, er weiß fich De viel 
damit, ift vergnuͤgt daruͤber. y” 

Heering, (clupea Harengus L. Holf, Haring) : 
Hering. Einige wollen ihſg davon ableiten, daß er in 
großen Heerben zieht. Man fängt ihn in ber See, 
feltner in der Elbe, in großen Netzen. 

Der Fang dauert vom Z5zjten Jun. bis Dez. oft 
bis in den Jan. Man zählt drey Arten: Jung— | 
fernhering den mar zuerft fängt, der voll Milch 
und Roggen iſt, volllommner Hering! 2) der volle 
| Hering, der im Vegri ff zu! laichen iſt; 3) der leere, 
der gelaicht hat. 
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Kür unfre Gegend. ein merkwuͤrdiger Fiſch und 
Fang, der eingefalgen und geräuchert allgemeine Lieb 
lingsfpeife iſt. Die erften Daͤn. und Holl. Heringe 
werden in Hamburg und Altona theuer bezahlt und 
von da weit herum’ verfattdt. 
Heringsbuͤſe: weitbaͤuchiges Fahrzeug ohne 
Hinterrand und Vordermaft, wird zum Heringsfang 
gebraucht. Jaͤger, Heine Fahrzeuge, begleiten 
ihter 3 — 4 jede Büfe, unt diefen die Schifsbeduͤrf⸗ 
niſſe zuzufuͤhren, und die in den erſten 3 Wochen ge⸗ 
fangnen Heringe ſchneller nach den ERS zu 
führen. 

Am Ende des 17ten * ı8ten Jahrhunderts kamen 
ſtarke Zuͤge Heringe in der Naͤhe Hamburgs, wo man 
ſie friſch im Ueberfluß aß. War man etwa froͤmmer? 
als 
Anno DXXxviii (erzählt Bonnus eub. Chron.) 

im Herveſte ys gantz nen Herink vp Schone 
gefangen vnde hefft de Koopman groten 
‚schaden dardorch geleden, vnde ys nen 
Twyvel, dat ſolke grote gnade vnde gave 
des Heringes Godt enwech genamen hefft 
ynn deſſen Jare der groten finde vnnde vn⸗ 

dankbarheit haluen. | 

Seedhering: ausgefrifchter, gefottener Heering. 

Heeſch (Daͤn. haes): heiſer. 

SE mut mi heeſch up em, freien: ich muß 
mid) nad) ihm, auf ihn heijer fchreien. 


Heeich- 
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Heeſchheit (Daͤn. Hoeshed): Heiſerkeit. 
Heet (Holl. heet, Daͤn. heed)? heiß, hitzig. 
Heet isſst (Hamb. Alt.): Formel womit mar 
etwas anzuruͤhren verbietet. Et wart ſo heet 
nig uteeten aſt upgeven, auch inkroͤmt oder 
| upfuͤllt wart: der erſte - pflegt € bald — 
zulaſſen. 
Wat it nig — 
makt mi nig heet: 
Volksreim und Selbſttroͤſtung wenn man etwas nicht 
‚zu wiſſen bekommt; hört und reimt ſich auch im 
Hochd. | | 
Heetwege: heiße Wecken, warm Meizenbrod, 
welches in Holft. Städten auch hie und da,auf dem 
Lande eigends dazu in runder Form gebaden wird, 
am mit gefchmolzner Butter oder (und) aufgefochter 
Mild (auch Gewürz, Kaneel, Kordemum) durchge: 
rührt, an den 3 erfien Xagen der erften Faſtenwoche 
zum FSrühftück geeffen zu werden (S. Echmidt3 Fa- 
fielabendfaml. ©. 91.) die Mägde in Hamb. und 
. Alt. werden morgens mit Marftförben die mit Küffen 
gefüllt find, um die Brodte warm zu halten, zum 
Beer gefand. Man hat zerlei' Arten Heetwege. 


ı) Suderheetwege von — und ge— 
wuͤrzig. 

2) Kruͤderheetwege mit Korinthen und Ge— 
wuͤrzen durchbacken von etwas feinern Teig, Milch: 
brodartig als 

3) or⸗ 


* 
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— — don. f inipeln Wehr » Semmel, 


Mundſtuͤckteig. F 
Auch ißt man alle drei Sorten Abendsi in Milch 


geweicht als Loͤffelſpeiſe. 


Der alte Aberglaube, fagt Richey, mußte durch 


— dieſe unartige Gewohnheit die Enthaltung von Fleiſch⸗ 


ſpeiſen deſto heiliger zu erſetzen. 

In Hamb. und Alt. wurden, (zwar ehmals haͤu⸗ 
figer als itzt, ganze Zirkel von Verwandten und 
Bekannten zu dieſem heißen Frühftüc® geladen, auf 
die man ald Krone, die feinen Weine, Liköre, heißen 


Weine oder den Thee zu ſetzen pflegt. 


Hitt: Hitze. He krigt et mit Hitt m 


mit Kuͤll: ex ift eifrig auf die Sache, J 


Hiddern: brennen, nach einer Verletzung die 
ein entzuͤndliches Brennen entſtehn macht. De 
Finger hiddert: der verletzte Finger brennt. 


Daher Guſ. u Alt, Pbg.) Hiddernektel für 
Brenneſſel. 


Heeten: heißen, befehlen. — 

Dat hett em nuͤms heeten: das haͤtte er 
bleihen laſſen ſollen; es bat ihm niemand geheißen. 

Volkswitzelei. Wo heetſt Du? Antwort: as 


min Nam’ is. 
Nenn man jemand nicht nennen will als mit dem 


Anfangsbuchfinben und doch ausnennt. Das Ge: 


heimthun laͤcherlich zu made erfunden. 3. B. 


be 


es 


2 — —* 
he heet mit dem a 


M—ooͤller. 


Wo heet et: ich wollte ſagen. 

Se bett dat Heeten un Befeelen (Hamb. | 
Alt.): fie iſt die Hauptperfon in der Familie, von 
deren Wort und Sinn alles abhängt: 


Hei um Wei: das ganze Eingeweide. Von 


einem der einen ſtarken EINE: hat end): 


he deit Hei um Wei ut. 


Heide duͤrre, ſandige a mit Heide: 


kraut bemachsne Fläche wie bei Bornhövede, Ols— 
' Burg. Von dem Kraute werden die Heidbeßen- 


Boonert und Schrubbert theild größere weiche, - 


theils (die letztern) kleinere, abgeſtumpfte Beſen und 
Buͤrſten gebunden zum Fegen und Scheuren gebraucht 


und von der aͤrmſten Klaſſe Bauren, die. unfeligen 


Heidbewohner in Hamb. zum Verkauf gebracht. Man 


traͤgt im Holſt. im Sommer die Bienen aufs Heides 
- feld, damit fie aus den Heibblüten Honig faugen. .... 


| Heide hohe ſandige Geeſt zum Unterſchiede von 


Moor; niedrige Sumpfgeeſt. Torfmoor. 
Heidſnucken: kleine Schaafe, bie ſich mit 


Heidfutter behelfen muͤſſen. Daher das Sprw. 


ae — haͤlt. 


wat mag dat Schaap denken, wenn de 
Heid beſneet id; wenn etwa jemand ſich e.ner 
Sache beruͤhmt, die man ihn zu ‚erreichen, ober zu 
=; 


“ 


/ 


—J 
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2) das Kraut ſelbſt 
3) waldigtes Land zur Wilbbahn und zum Hol 


fällen. Daher Heidrieder; Maldreuter. 


Heidendreck: Unreinigfeit auf den Köpfen Hei: 
ner Kinder, bie noch haarlos oder ſchwachbehaart 
find, nicht eben, wie einige wähnen, mei fies wie 


‚ Heine Heiden noch unwtedergebohren mit auf die Welt 


bringen, fondern wegen ber, freilid) entfernten, 
Aehnlichkeit mit einem Heidfelde. 

Heide: dichtchriſt. Daher das (Hamb. Alt.) 
Schimpfwort für einen Menfchen, der wild in den 
Tag hinein lebt: en Heidenbeeft. | 

Im Klagton und in dürrer Zeit, nennt der Holſt. 
Landmann fein Vieh: dat arme Heidenbeeft, 
et hett nix to bieten noch to breeken: Futter⸗ 


mangel. 


Heidi: luſig. Ausruf des Frohſeyns wie 
Heidideldum; der folgende Volksreim ſcheint das 
Symbolum eines Mutterſchooſlindes geweſen zu 


| Heidideldum! | 
ſcheer mi nix drum. 
is mir am gelegen. 
Mine Moder mag wol Gruͤtt 
bann ook good fegen. 
2) fort, weg. Heidigaan: davongehn, wie 


ffeuten: verlohren, verdorben, in zu luſtiger 
Wirthſchaft, dat Geld is heidi! 


Von 
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Don ftarfen Taͤnzern, Iuftigen Brüdern, die kaum 
mehr‘ aufden Beinen ftehn Fönnen, hört man, wenn. ie 
recht guter Dinge find, lallen, 
Heidideldum 
min Been id Erum! 

ie heiſa. So fingen Holſt. Bauern wenn ie 
luſtig ihre Weiber necken: 

heiſa up dat eene Been 

bopſa up dat anner! 

wenn min Fto den Affcheed neem 

kreeg ik wol en anner! 
Luſtig! von einem Bein aufs andre. Nimmt meine 
Frau Abſchied von mir und der Welt, wuͤrde mir wol 
‚ eine andre, — 


Heidluͤchten: Wetterleuchten, Lufterſcheinung, | 
aͤhnlich dem Blitze doch ohne Donner. | 


Heiſter: Elſter, pica. Eee 

He is fo bunt as en Heifters er ift vielfabs 
big ‚gekleidet auch Heifterbunt. | . 

Heifterkopp fcheeten. auch Hoppheifter, 
Heufterpeufter, Heifterfchöt: über Kopf ſchieſe 
fon, Knabenfpiel, Uebung, Motio zum Betteln auf 
den Holit. Landftragen, wo felbft Mädchen mit diefem 
Ueberkopf Luſtfahrende anbetteln. A 


He bett Heiftereier eeten (om. Ner kann 
| vo, RR 


’ 


Das 
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Das Kransheiſtern fönnte ku babe: ruͤhren 
©. K.) 


Se (Dän. haefte): die Thuͤre eines Zauns 
ober Geheges dem Vieh den Durchgang zu wehren. 
Auch nennt man lebendige oder todte Zäune und Ber. 
friedigungen Hekken. In Holſt. unterſcheidet man 
Door: Hecke von Leek: auch eine Art Hecke von 
bduͤrrem todtem Holze was auf und zugemacht wird, 
und Schuͤtt ein Heck das aus zwei Pfaͤhlen mit 
vLoͤchern beſteht, wo hinein die Queerſtreben paſſen, 
wo das Bieh ein und ausgelaſſen wird. Solcher und 
aͤhnlicher Hecken giebt es in Holſt. viel die den Reiz. 
fenden einen nähern Meg als der Landftraße eröfnen, 

gegen ein pour boire oder bei Zollſtellen. os 
He liggt oder fitt mi uͤmmer upt Hek: 
er iſt mir immer oder oft zur Laſt. 
Dies macht manchen Bauernbengel- und Hecken⸗ 
häter, der wol manchmal um den Lohn von ſchnell 
durchfahrenden geprellt wird, ſo grob wie jenen Hol⸗ 
ſteiner, der vor dem Aufmachen des Hecks einen 
Reuter grob anfuhr. Dieſer nannte ihn eigen Grobian. 
D fagte der Bengel, dat is nog mir, wenn he 
an dat tweede Het kumt, da ſteit min Bro: 
der, de is nog veel gröber as ik. Eine fchöne 
Ausſicht für den Fremden! 
® seffaten: eine Heine Hamb. Schanze, am 
Ende des Billwaͤrders, fo benannt von dem daſelbſt 
mit einem Hek geſchloſſenen Territorio und der Kate 
dem 
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dem Haͤudlein des Mannes, der auf felbigen Paß 
beſtellt iſt (R.) 


2) mehrere Holſt. Katen, welche die Heckgerech— 
tigkeit gegen Abgift haben. ei 


Helde. Yun Helden loopen (vom Schif). 
vom Stapel laufen. Es kann feyn, daß diefer in 
unſern Elbftädten gewöhnliche Ausdrud vom Din. 
haelde, neigen, fi) ab, herabneigen x herleite. 


Helgoland: Dänifche Halbinfe in ber Morde 
fee, wird meift nur von Fifchern bewohnt, welche 
Schellfiſche und Hummer (auch große Auſtern) fanz-. 
gen und jene Zifhe ben Hamb. und Alt. zum Der: 
Kauf zuſchiffen. Halge, Helge: Eiland, hohes 
Land, daher ber Name, und nicht von heilig. (Klefz 
fel von den Vorzuͤgen d. a, nord. Schiffahrt 1764. 4.) 
Das Koflum der Helgolanderinnen zeichnet fih _ 
durch große weite Röcke aus von Violet-Laken, die 
mit einem Gürtel, Kortelband, der zum Staats: | 
anzug mit Silber befchlagen und bunten Steinen bes 
ſetzt iſt, ſich leicht Löfen läßt, des Kortelns halber 
verſehn (S. Korteln.) Die Maͤnner tragen ges 
woͤhnlich brauntuchene Jacken und Kleider, unter wel⸗ 
chen auch weite Hoſen ſitzen. | 
2) Helgoland nennt man auch in Holſt. den im 
Fuß der Flaſchen, Bouteillen, befindlichen, empor⸗ 
geblafenen Glashuͤgel, der wie jener Fels im Meer 
in der Neige zu ſchwimmen ſcheint. — | 


Hellen Eid. Huſ.): nach einer Seite uͤber⸗ 
— hangens 


bangen. Stammt wahrſcheinlich vom obigen Din. 
Helde ab. | u 

Heller: zwar Feine Holſt. Muͤnzbenennung, doch 
findet ſich an der Grenze Hamburgs ein Baum, der 
letzte Heller. | | 

Hellig: durſtig. 

Hellmeiſter (Ar. G.): der, welcher die Auf— 
ſicht bei dem Rappſaatdreſchen hat, und die ausge— 
droſchenen Huͤlſen auf die Seite ſchaffen muß. 

Helpen: helfen, es wird auch oft im Gegenſinn 
gebraucht, wenn man jemand nicht eben helfen ſon— 
dern hindern will. Z. B. Top, ik will di helpen! 
ich will deinen Unfug ſteuren, oft zu Kindern geſagt, | 
welche Dinge, die ſieenicht ſollen, betreiben. 

Et helpt fif (wol): es geht, gelingt wol. 

To Huͤlp: zu Huͤlfe. Dis braucht der Holft. 
(8. G. Pbg.) für: zur Gefelffchaft. So fogte 
Eine: Uns’ Paftor har den Börgermerter to 
Hulp: unfer H. Paftor gieng in Gefellfhaft mit 
bein Bürgermeifter. | 

SE hef nog nig help bo! ſeggt: (Hamb. 
Alt.) ich habe noch nicht ja gefagt, oder Glücf zu! ' 

Allbot helpt: alles Gebot Hilft mit, auch das 
Heinfte; daher folgende zwei apologiſche Sprich— 
woͤrter: allbot helpt ſeed de Muͤgg, un piſſ 
in de See, und: allbot helpt feed Metj Haft, 

Zn un 
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J 
un ſoͤp en Naͤsdroͤpel vor Doͤſt: von kleinen 
nichts verſchlagenden Huͤlfen, womit einer viel aus⸗ 
zurichten vermeint, wie die Muͤcke, die in den See 
ſeigt und Meta, die aus der Naſe trinkt. 

Hem« ( Ditm. ): ihm und ihn. Dativ und Aceu: 
fatio, mit hem: mit ihm; doͤrch Bm: durch 
ihn. (S. Jem.) 

Hemd: Hemde. 

Dat Hemd is mi noͤger as de Rok: is 
bin mir ſelbſt der Nüchfte. | 

De Tee geit im Hemde: (Hamb. Alt wo 
das Theetrinken zur Tagesſitte gehört, und in mans 
chen, vorzüglich Mittelftandsfamilien der Keffel ven 
‚ganzen Tag nicht aus dem Kochen kommt (S. Tee): 
der Thee ward dünne, kraftlos, zu viel Ab— und 
Aufgießen. | 

Fieken (Sophie) hör dat Hemd up: Bene: 


nung einer, etwa ehmals berüchtigten, Gegend beim 
Dorfe Eimsbüttel. 


De hett Feen Hemd an: Vaͤthſelſpiel, womit 
man den neckt, auf den man mit dem Finger zeigt, 
welcher bekanntlich (nicht aber der Bezeigte,) hemd⸗ 


los iſt. | 
| 99 73 
Hemelf (Ditm. 8. G.): heimlich), 4 z 
Et.is hemelk koolt: es ift Bitter Falk, die Se. 
Kälte dringt bis ins Innre, Geheime? — 
Hemmel (S. Heven.) | 
9* He: 


Sen: hin. Die mit diefer Partikel Verbunde- 
nen, zuſammengeſetzten Zeitworte wie sie henſ liepern, 
unter S. u. a. B. 

Bedhen (bis hin): weiter hin. 

Henker: carnifex, Büttel, 

Das haal de Henker, ga tom Henker! Dat 
du. den Henker wie Dübel, fi nd leider! auch in 
Holit. ging und gäbe. Berwünfchungen. | 

Man fchrieb und druckte vielleicht ERBEN 
Henger von haͤngen. So in Laurenbergs Ged. 

Heet he Sinjor aan Hengers N — 
(©. Fangen.) 

Hennig Ditm.): klein, uiedlich. En hen⸗ 
nig Minſch: eine kleine Perſon (3.) 

Herr: dominus, eigentlich der Hoͤhere, 
Heer, daher Herrgott, der hoͤchſte oder hehrgute 
beßre Mann. (Kindlinger Verſuch e. Ableit. des 
W. Herr und Frau 1799. 8.) Pabftherrgott: 

. ein angebeteter verehrter Prediger. De Herren 
. nennt man in Hamb. die Rathöglieder, (©. Bar⸗ 
dorp.) 

Herſch (Herrifch) : wer ſtattlich einhergeht. (8.G.) 

Herrenteen (Ed.): Eck-Spitz-Augen-— 

Hauptzahn. Be . 

Heſter (Ditm.): junger Baum, wird vorzuͤg⸗ 

lich und faſt ausſchließlich nur von jungen Eichbaͤu⸗ 
‘men gehoͤrt. 


Heud (Gt. ©.): die Zahl 3. 


Heven, Haͤven n. D. Yusfpr. Himmel 
. (Engl. the heaven.) 


De Heven fteit — to (Hamb. alt. ) 


auch de Heben fteit bull Flammen (R. 6.) es 
blitzt beftändig. Ein Hevenwunder: ein Wuns 


der vom Himmel (R.) man braucht e3 aber in Hamb. 
wie in ganz Holit. für alles, was einem wunderbar 
oder außerordentlich däucht, fo: Et war en He: 


venwunder wenn he Dat Dedes von etwas das 


einer gewöhnlich nicht thut, 3. B. wenn ein Knicker 


. ein Gefchen? macht. He makt en Hevenwunder 


darut: er macht viel (zu viel) Auffehens davon. 


Der Holt. fagt auh Himmel, Hemmel, und 


henhemmeln, henhimmeln: einen ſterben ma— 


den, zum ſterben verhelfen, von ungeſchickten 

Aerzten: ſe heft em heuhimmelt. 
Wenn de Heven fallt, ſo ligg wi der all 

unner: fo drückt der Holſt. Stoifer das si totus 


illabatur orbis etc. aus und nach. 
| Cant. sacra 1588. | 
Vom Hemmebl hoch dar kaem ie her, 
ik brin juw gude nye meer. 


Heuken: Hoyken Goll. Kilian hat Huyke, 


Laurenberg Heuck) nicht eigentlich Mäntel wie das _ 


B. W. B. ſich ausdruͤckt, ſondern — mit hin⸗ 
«en 


ten herabhängenden Mantelartigen Kragen, eine Da= 
men- und Weibermode nach der Zeit ihrer Entſte— 
hung und dem Wechfel 3“ Alt und Neu und wieber 
Alt, | | 
Bei ben alten Ditmarfen von — — und 
inwendig grün Bardewieker Wand (X uch) fpäter uns 
gefutterte und ungefaltete braune, dunfelbraune oder 


vieolenbraun eugliſch wandtene mit Samt umfekte 


Kappen. Beim Kirchgang oder Dodenfolge hien= 
gen fie un den Hals UN fchlipperr.en um dat 
Hoͤvet d. i. hiengen loſe ihnen um das Haupt und 


“wurden um die Schultern zuſammengehaͤkelt, die ber 


Dornehnien mitvergülßeten Schrauben, die was _ 
gbrliches koſten (ſetzt Neocorus zu dieſer Beſchreibung 
in ſeiner handſchriftl. Ditm. Chronik hinzu.) 

Außer den Ditm, trugen fie auch Hamburgifche 
und andrer Etädte Frauenzimmer. Die Yamburges 
rinnen, eh die Fontangen auf.amen und Kornetten, 
die aus Sranfreich, als die N achäffungsfucht begann, 
heruͤberkamen und jene Kappen verdrängten, Lau— 
venbergs Gedichten iſt ein achtbamburgifches Spotis 
gedicht angehängt; De verdorvene Belt un 
ere nye Manceren, beven Schlup heißt: 


Heuck un Seuck! du brave Dracht, der 
— Grot⸗Moͤhm beſte Zierde 

wo ſtund et Doch in Hamborg tho, als 

a. man dy noch recht fierde! 

Denkt wo de Ohlen eeusmahls ſchullen 

| uth erem Graff upſtahn, 


! 


ed | 
um ſehn de junge Welt hier mit * 
Kluͤtjenkerke gahn, 
o! wuͤrden ſe nig ſuͤchten dohn, un diſſe 
| Klage führen 
“ Hamburg, nu Du de Sueck afflegt, 
ward dy de Suͤcke rihren! 
©. die Abbild. auf den Kupf. zu Hefel Paft. am 
ee fe, vom Elbſtrom. Altona 1675. _ | 
Yon dieſer alten Hoykenform ſieht man noch a 
Ditm. Spuren oder Nachkoͤmmlinge bei Leichenzügen, 
und im: Hamb. an der Sorgefrau, Leichenbitterin und 
Anführerin bei Schuſterleichen. Tentonista 
Huf, Heuckmantel to beiden Syden aapen, 


Puyrheuck togipurium. 


Han: hat von diefer feltenen Weiherkopftracht 
noch Redtt. uUppn Heucken bidden: einen zu. 
ſpaͤt nicht eben zum Staat zu Gaſt laden, ſondern fo 
daß er nur im Heuden, un All. agtracht er[ipeinen 
darf. 


En Mendeheude: Wetterhahn, — unbe⸗ 
frändiger Menfch. He driggt den Henden up 
- beide Schuldern: er hält es mit beiden Par: 
theien. Hoikendraͤger, Schleicher. (Müllers 
Sara Neinert 4, 394.) Hier helpt feen Heu— 
ckenhoolen: wenn einer ſich nicht will aufhalten 
laſſen, auch wenn man ihn deim Mantebergriffe. 

Von der in Ditm. bekannten Zeremonie, uneh— 
liche Kinder nach der Ehe als Acht und ehrlich zu ers 
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Hären, als Manielkinder S. H. Anz. 1752. 32 — 
| 53 &t. 19 St.) da man fie unter der Hoiken 
ſtellte: Hermann Emme (ein Prediger) heft 
ſine Meyerſche gefriet und nadem fe tho— 
hoͤven etliche Kinder thoſamen getuͤget, ſind 
deſuͤlven als fe thofamen copuleeret, der 
Meyerſchen under den Hoyken geftaan, * 
darna vor ehrlik geachtet. 

Hibbeln: hin und her gehn ohne was rechts zu 
beſchicken, unſtaͤt, quedfilberner Natur. 

Se hibbelt fo wat herum: fie ſcheint die 
6 ſelbſt. Auch Hibbeler Hibbe⸗ 
lerſche. J | 

Hiemen: keichen, ſchwer Othen —— 

De Jumfern gaan ſo ſtram un ſtief, 
un ſuͤften denn un hiemen, 

fe ſchnoͤren ſik dat fütje Liev, 
bat je vor Angft beſwiemen. 

Ze GWoß.) 

Als noch die Schnuͤrleiber und das enge Ein— 
ſchnuͤren der langen Taillen Mode war, (vor etwa 
20 Jahren) da konnten unſre Staͤdterinnen kaum 
ſatt ſich eſſen, ohne Vapeurs, ja Kraͤmpfe, die ſogar 
Mode wurden, weil fie ſchoͤn laſſen ſollten, zu riski— 
ven, Mit den Schnürleibern find auch diefe Nach: 
teile feltner und (aber). die Taillen kuͤrzer geworben 
als kurz. Manche Damen waren in Taille ganz 

Renonce, 


— 137 — u 


Renonce, doch fcheinen fie fich gegen das neue Jahr: | 
hundert hin BE und — zu. verläns 
gern. 


Hd : beſchaͤftigt, auch hille. Hildſte Zied: 
- wo in einer Mirthfchaft am meiften zu thun iſt. 
Hille Arbeits. dringende Arbeit: 

Hild hebben: fehr befchäftigt feyn. Se Hett 
et jo hild as de Muus im Kindelbette, auch 
as Manns Moͤme: fie giebt ſich viel zu ſchaffen. 

Vp dem Boem ist ydel ftill, | 

vp den Tollen ist nig Hill. 

(Lied vom Winter) Ganz ftill ift 8 auf dem Baum, 
und auf den Zweigen ift Fein Leben der Voͤgel. 
(S. Hebben.) 

Non überflüßiger Beſchaͤftigung hat man in Holft. 
noch) folgende Vergleichung: Se bett et ſo hild 
as Metj, de dree Boonen to Fuͤr har un ſik 
nig Tied leet, Een to proͤfen. 

De Muͤggen hefft et heel hild, ſagen die 
Landleute, beim ſtarken Spiel der Muͤcken in der 
Sonne. 


Hille (Kilian exklaͤrts von hil, hille, Hügel, 
Strodtmann von Helena) im Schlesw. Hiltje aus: 
gefprochen und gefchrieben! weiblicher Taufname 
Helena. Die Erhabene, | 

Hillig: Heilig. Hillige Geeſt. (S. Geeſt.) 

Hilligen (Hamb.): Bilder in Buͤchern, da vor 

dieſen 


—* 


dieſen die — Sicher der — Leute keine 


andre als Heiligenbilder hatten, 
Dat billige Ding: die Rofe, — 


weil es heilig, gewiſſenhaft verpflegt ſeyn will. 


Dat hillige Fuͤr nennen unſre Elbſchiffer wie 
die Holl. ein bekanntes Anzeichen von Veraͤnderung 
der Luft nach Ungewitter. 


iugedagẽ Feittag. Huͤt is dubbelt Hill- 


gedag: heut iſt doppelt Feſttag, gehts hoch her im 

Schmauß und Luſtigleben. (S. Dubbelt.) 
Uppe den Hilligen to beholden: mit kan 

Eide erhalten, Hamb. St. von 1603. 
Hilge; eben fo oft Helgen geſprochen bg. ) 


Sn den Holit, Geeſtbauechaͤuſern, wo die große Thuͤr 


von der Giebelſeite eingeht, hat der mittlere Strich 


des Hauſes einen hohen Boden, worunter die Dreſch— 


diele und der Feuerheerd befindlich. Die Seiten mit 
den Vehſtaͤllen ſind niedriger und heißen Afſieden, 
und der Boden uͤber dieſen beſonders Hilge. 


Durchſchnitt eines Geeſtbauerhauſes. 


1 


1. Bön. 22 Hil⸗ 
gen. 3.3. Veeſtall. 
Biehftälle. 4. Deel: 





\ | u Se 


Se fullen wat up de Hilge ſtaaken, fagt 
‚ man in der 8. ©. zu jungen Leuten, Verlobten, Die 


allzuverliebt thun, fie Bea damit fparen für die 
Zufunft. 


(S. a. Allerhilgen.) ee 
Himmel: (8: Heben, welches in Holſtein 
öftrer für Himmel gebraucht wird, doc) hört man) 
mme Himmelspanten, als Liebfofungswort für: 
meine lieben mir vom Himmel wie gepflanzten — 


oder für den wu durch mich gepflangfen Kinder, 
und — 


henhimmeln wie e hendoktern (©. Dotter.) 


Himphamp: ein großes weitlaͤuftiges Ge— 
ſtelle, Gebaͤude u. a. Machwerk, welches viel Raum 
einnimmt aber wenig Staͤrke und Nutzen hat: Fig. 
maak nig fo veel Himphamp mache nicht fo 
viel unnöthige Worte, Furz von ber Sache. Miſch— 
maſch (Kr. G.) Da is fo veel Himphamp bt: 
die Sache iſt ſo umſtaͤndlich. Auch Strodimann hat 
es.) 

Hingſt: — Daher (Kr. G.) 

Herumhingſten: wild, einem Hengſte gleich, 
herum ſpringen. 

Frö Hingſt, frö Wallach: wer fruͤhe an— 
faͤngt der Liebe zu pflegen, muß fruͤh aufhoͤren. | 

Hinnerk: der Holſt. ai in Hintj, 
Heinemann umgeftaltet. 

Knoͤkern Hinr'k: ein magrer Denke. Iſern 
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Hinnerk: ein ſtarker muthiger Menſch. Wahrſchein- 
lich hat Graf Heinrich IIlI. v. Holſt. mit dem Beinamen 
ferreus zu der Benennung Anlaß gegeben. 138r. 

Sulbern Hinr'k: ein Holſt. nicht ſo ſehr durch 
ſeine Diebesthaten, als durch oͤftre gegluͤckte Ent— 
weichungen aus verſchiedenen Gefaͤngniſſen Be 
ter Dieb, ein Bauer von Geburt. 

Holten Hinr'k: klotziger Menſch. | 

Hintj por alle Hoͤge (Hamb.): der hinter alles 
ber ift, was luftig zugeht. Das R. ſche Henneke | 

voͤr allen Holen: ein Menfch, der aud Vorwitz 
. hinter alles her. v die Finger in alle Löcher (2) _ 
ſteckt, iſt wahrfcheinlich gleichen Urſprungs. In Eid. 
ſagt man: Hintj voͤr alle Hanken: der in jeder 
Wirthſchaft, wo gezapft wird, bei allen Gelagep iſt. 
Agricola hat: Hans in alle Straten.‘ 
Stoltenhinr'k: gelbe Unkrautsblume (Sene- 
coio vulgaris L) 
Hiob auch Job G. Arm.) 
Volksreim, ald Troftfür fich und anbre im Brauch: 
Troͤſt Di mit Hiob, 
un ſmeer di mit Sirop. 

Hirſch: cervus. 

Von der Form der Hirſchgeweihe heißt Hirſch⸗ 
hoorn eine Art Mandelgebackenes. 

Wo is de Hirſch, wennt Gras waſſt: von 
unbeſtimmbaren, verlohrnen, enen Dingen und 
Menſchen. 

DIE ein Wortlaut womit man einen Hund, heizt 
und einem Menfchen zifiht. 


| = Um, 0... 
Hiffen: hesen. Den Hund up dem Bullen 
hiffen, d. i. anhegen, und den Bullen hiffen, 
hetzen laffen. Diefe Hetzſpiele wo Bullen (Stiere) mit 
Hunden, Haͤhne mit Katzen, gezerrt, ſich kaͤmpfen | 
und zerbeißen müßten, waren um die Mitte des 18ten 
Jahrh. ein auf, der Drdge bei Hamburg den Hamb. 
und Alton. beliebtes sul — m. Hamb. 
Theatergeſch. ©. 116.) 
2) ausfchimpfen, uthiſſen, daher F Spott⸗ | 
wort: Hiſſut! Hiſſut! das’ Rübchen ſchaben. 
3) uphiffen, uphieſen: an einer Rolle aufzie⸗ 
ben, wie die Schiffleute, wenn fie Segel aufziehn 


oder Waaren, und die Hamb. Kranzieher Kragits 


trekker (S. K.) 
Hieſeblok: Blokrolle, Kloben mit der Scheibe. 
He is nig to hiſſen, nog to lokken (Hamb. 
Alt.): es iſt nichts mit ihm anzufangen, weil er zu 
dumm oder zu eigenſi innig iſt. 


Hiren: (Hamb. Alt.) gemeine Tauben in der 
Sprache der Taubenliebhaber, Tauben von gewoͤhn— 
lichen nicht beſonders gezeichneten Federfarben oder 
Form. 4— 6 und mehrere Hixen werden oft fuͤr 
eine fhöne Taube oder Nichthixe umgetaufcht. » 

Hoc: altus, auch laut, Frz. haut, (Huf. ) 
Durch Hoch und fied drückt man das Erheben und 
Senken ber Stimme, überhaupt Deflamation aus, 
Einer ber älteften Hauchlaute angl- beach, Engl, 
high. Holl. hoog. 

Hoc) 


Hoch in de Klipp! auch hoch in de Scheer! . 
Aus: und Zuruf der Zimmergefellen beim Haus⸗ und, 
andern Bau, wodurd) ſich die Arbeiter beim Heben 
von Ballen und ihre Kräfre in Schwung zu feßen 
ſuchen, wie heef up um fett! beim Einrammen 
von Pfählen. 

 Hochbeenige Tieden auch Jaar kommt 
wahrſcheinlich von Pharaos duͤrrb einigen Rüben, die 
wie Dies hochbeenig magere Sahre bezechueten. 

Hoͤchde: Hoͤhe. 

He kann de Hoͤchde nig kriegen, he hett 
de Hoͤchde nig (Hamb. Alt.): er kann in Geſell⸗ 
ſchaft, im Geſpraͤch nicht aufkommen, wird nicht 
bemerkt. De Hoͤchde verleeren: aus dem An— 
ſehen oder Achtung fallen. Im hoͤrt man: 
he hett de Deepte: Tiefe. 

Hoch in de Hoͤchd, 

Krumm in de Boͤgd, 

wunderlich erſchaffen. 
plattholſt. KRaͤthſel „ das ſich in den m auf: 
loͤſt. 

Wennm't nig hoͤger un noͤger will, fo ꝛc. 
wenns denn nicht anders feyn kann. 


Hochboͤſtig: (S. Boſt) in der Witftermarfch 
hochicheetich, ſtolz, hochmuͤthig. 


Hochtied: GS. Köſt.) 
Hoͤdel: (Ditm.) blöde. — 
| | Höden 
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voͤden, hoͤen ER a „hüten, seen, 
bersen. 
Inhoͤden heißt in Harhb. das Sau hüten, zu 
Haufe.bleiben.* \ 
Davor heff ik mi nig hoͤdet: das kam mir 
unerwartet. 
Daher Hoͤfro: Hebamme. | 
Hodefatt, Hüdefatt, Hittfatt gewoͤhn⸗ 
lich gefprochen: ein Sifchbehälter, vierecfigt von Holz 
zufammengefihlagen, das Luftlöcher hat, worin man 
in Holſt. fiehenden Seen und Teichen bie gefangenen 
Fiſche beifegb, um fie zum Gebrauc für den Tifh 
vorraͤthig zu haben. | 
Behoͤden: behuͤten. Behoͤd un bewahr! 
Verwundrungs-Formel. (B. W. B. Hoden und 
huͤden ſehr nahe verwandt, wo nicht ger ein Wort.) 
Hude; Hätte, Wohnung (beim Willeram) Platz. 
Daher wol die Hamb. Harbftehude, im ızten 
Jahrh. Herwerdeshude, auch Herwershude 
(Staphorit) von einem Hamb. Rathsheren Herz 
werd (Ehrenmwerth) Kloftergegend und Hagedorns 
gieblingsaufenthalt an der Alfter; Dokkenhude, 
Stapebplat; der altfrief. Stabi Dockum, dort en 
der Eibe, Flemhude, ber Släminger Lagerort, 
Hohenhude. 


Hoff: Garten, auch jeder hefriedigte Platz an 
Haufe. 
Na'n 
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Na'n Hof faren, ſagen die Hamb. fuͤr nach 
| dem Garten außer der Stadt fahren. | | 

He is upn Hof d. i. Peſthof bei Hamburg, 
itzt Krankenhof genannt, ber unferf des Altonaer 
Thors am Ende einer Allee liegt, und zum Aufent= 
halt ehmals Peſtkranker, ist Mahnfinniger u. a. 
Geiftesfranfer oder ber — une be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Hofluͤde nennen die Bauern in den Hamb. Vor⸗ 
ſtaͤdten und Doͤrfern die daſigen Gartenbeſitzer; haͤu⸗ 
ſiger Gaarenluͤde. (S. Gaaren). | 
| Hoͤfiſch, hoͤfſch, nennen die Probfteier in dem 

Holſt. Difteift Probftei, die. fi durch eine eigen- 
thimliche Kleidunggart, kurze Nöce, dickbeſtruͤmpfte 
Waden die Meiber ‚auszeichnen, alles, was in ihrem 
Diftrift fich eine Abweichung von dieſem Koſtuͤm er⸗ 
laubt. Wi kleeden uns hoͤfſch, d. iſt. nach 


Hofweiſe, wie Hofbeſitzer. 


En Hoff in der Marſch jede anſehnliche Lands 
befigung mit oder ohne C Gebäude. Der Beſitzer 
Huusmann, im Gegenſatz der luͤtzen Luͤde. 

Hoffruut: Hofraute. 


Hoffart: Stolz, uͤbertriebener. | 
Hoffart will (mut) Pien lieden: aleider⸗ 
ſtaat bringt Ungemach. 
In Ditm. ſagt man hoͤchlig fuͤr ſtolz. | 
‚gr (u. d. Holl.) Kopf. Hoͤfſalm: (Kr. G.) 
— 
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Hauptgeſang in der Kirche vor der Predigt geſungen. 
Prm) Er x 
He is Mall int Döft: er ift nicht recht bei 

Einnen; Malus in cerebro? | en 
Höftbeeft nennt (im Pbg.) der Landmann fein” 

Pferd, Hoͤftkuͤſſen: Kopfkuͤſſen. (S. Bedde.) 

Das freie Hoͤft eines Menſchen, Terminus juridi— 

cus (Luͤb.) bei Verluſt des freien Hoͤftes. 

Selbaſtian Brand Narrenſchiff, ins plattd. überf. J 

Wol altydt volget ſynem eignen Houet 
vnd guden Kath nicht volgt vnd gloͤuet, 

de achtet up gelyke vnde Heil ganz kleen, 

vnd wert balde ſyn vordervent ſien. 

Und Laurenberg : | 
Dat Hövetkuffen Eonde fe fon weeke 
kloppen. | 

Und von der Entblößungsfucht der Damen feiner s 

Zeit: | | 
— vwo hoͤniſch wuͤrde dat ſtahn, 
wen ſe woͤrden mit dem Erſe bloots 

Hoͤvets gahn? 

Hoͤgen: erfreuen, auch ſich freuen. (Billwaͤr⸗ 
der) hagen. Dat hoͤget mi: das freut mich, 
Ge weet dat Kind nig to högen: fie weiß das 
Kind nicht zufrieden zu ſtellen. Sprw. dar kann 
iE wol leevere Kinder mit högen: das weiß ich 


£ 
io a wol 
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wol beſſer anzubringer (K. u: M.) he hogt ſik 


dran: es vergnuͤgt ihn. 5 — 
Daͤn. Han har ſin Hue dertil (G.) 
Uphoͤgen: aufmuntern. Hoͤget ju Harte 


up: macht euer Herz froͤlich. 


Hs €: Froͤlichkeit, Luft. He hett fin Hi ge 
an Boͤkern: ihm machen Bücher Freude. Sm 
Hamb. gilt das Wort Hoͤge von den oͤffentlichen 
Luſtbarkeiten der Gilden, Zuͤnfte und Handwerker, 
die zu gewiſſen Zeiten und zum Theil mit oͤffentlichem 
(ietzt abgeſtellten) Umgange ihre Hoͤge halten. 
Das Haus, die Herberge, worin das Feſt gefeiert 
wird, heißt dat Hoͤgehuus. Die Bekkerhoͤge 
in den Weihnachtsfeſttagen eriftirt noch. Auf dem 

Hamb. Berge, Marftplag im St. Petri Kirchfpiel, 
wo die Beckerherberge liegt, üben fich Öffentlich auf 
” dem Bergplage die Gefellen im Fahnenfchwengen ıc. 
(S. m. Hamb. Theatergeſch. ©. 111.) | 

Im Billwärder bei Hamb. jagt der Sandmann: 
et haagt Yat Kind fiatt et hoͤgt: das Kind hat 


Freude drien. 


En Kringelhäg nennt die Holft. Hamb. Zus 
gend eine Luft, wobei es zu effen, Kringel Pretzel) 


giebt. 
Ein Anhang’ zu Laurenbergs Satiren, ein Hoch⸗ 


zeitgedicht hat den Titel: der Benen Loff un 
Stoff/ upgeſettet op de Hoͤge von Seig— 
| neur 
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neur Tweebeen, de met foner Brut makede 
Veerbeen. 

Hojanen: gaͤhuen. (Han. a.) hochjap⸗ 
pen (Kr. 6. Ditm.) (©. Dod. 

Hoͤke, Hoͤdeke: efne junge Ziege, 
Höfer: Kleinfrämer. | Hoͤkerſch, Appel⸗ 
hoͤkerſch: Fruchtweib. Uthoͤkern: nicht ſonder— 
liche Waare ausbieten, um fie los zu werden. HD: 
terfram: allerlei Waare, Die im Kleinen verfauft 
wird, Kleinhandel, verhoͤkern. (Daͤn. Hoeker.) 


Hoffe: (Eid.) Korngarbe (Hufum) 3 in Holft. 
.4 zufammengebundene Garben, nach Srifch, ein Hü= | 
gel, "Rüden. So werden in Milftädt die Gare 
ben gewöhnlich erft vor dem Einfahren zufammenge: 
bunden mit eigentlich dazu gemachten Strobbändern, 
denn beim Mähen bindet man fie nur lofe ‚zufammen, 
+ In der K. ©. reicht das Zuſammenbinden mit etlichen 
aufgeraften Halmen hin, da man fie hinlänglich feſt 
und geſchickt zuſammenſchlingt. | 

» Dat Koorn fteit in Hoffen: das Korn ſteht 
in Haufen zum Trocknen —— dem Felde, if bereits 
abgemäht. | 

„Hoffen: bie auf den Boden gemorfenen Kornz | 
harben dem, welcher ſie in die Lage bringt, zuwerfen. 

Dat Koorn is man hokkendroͤg: Korn das 
nur eben im Hocken auf dem delde ſtehend, nur we⸗ 
nig getrocinet iſt. 


or "Holen: 
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Holen, Holden: halten. | 

Sacht, latet ju holen: nicht zu geſchwinde! 

Wat is dar alt to help holen: was giebts 
ſo eifrig zu thun? et fett ſik wol holen: es geht 
wol hin. 
Beholen: behalten. Ich kann die Anekdote 
nicht ausfinden, die ſich auf das apolog. Sprw. be— 
zieht: beholt't ad Hans Jung Den Hoͤtjer. 
Wat dat Tuͤg holen will: eine urſpruͤnglich 
platte Rdt. die aber hochd. Schriftſteller wie andre 
Nott. angenommen haben, Was das Zeug halten 
will. | 

Holt! Schipper! holt! halt an, ein! oder 
wie Kotzebues Schifskapitaͤn: halt er an! | 

Förholen: dauren, aushalten, zureithen, 
Dat will (mut) nog lang fürholen von Eifen, 
— 

Hool Puß: halt und verſchnaufe — ge⸗ 
woͤhnliche Ausruf im Holſt. (K. G. ) fit verpußen 
auf halbem Wege ausruhn, | 
Ihk hool min Peeper fo good a3 du din 
Safran (Kr. ©.) ich bin wol eben fo gut oder ver: 
mögend als bu. 

Hool di an Gott rief ein Schifätapitän bem- 


Matrofen zu den er lieb hatte, und der im heftigen 
Sturmam Maft fchwanfte: welcher zu flürzen drohte, 


3 ——— an den u : entgegnete der, Ein 
aͤhn⸗ 


19 — 
ähnliches Matrofen- Bonmot heißt: if hool mi an 
Gott un an den Windelboom. (S. Winden.) 


Hool achter faſt, dat t voͤr nig utfluͤggt: 
P belbonmot. | | 


Apolog. Sprw. help holen feed Gret; yüns: 


har en Luus in'n Toͤgel: helft mir halten ſagt 
Grete, und ſie hatte eine Laus im Tiegel. Vom zu 
vielen und unnoͤthigen Aufhebens machen. Sie durfte 
das Ungeziefer herausnehmen, wie‘ mancher durch ein 
Wort ein Unheil daͤmpfen koͤnnte, wozu er eine ganze 
| Strafprebigt oder —— anwendet. 


Hoil: hohl. 

Holl un boll (Hamb.): Hofe undicht, ohne - 
Fuͤgung. Dit Holt liggt holl um boll: das 
Holz, die Feurung ift nicht aut, eben aufgebanfet 
nicht dicht und ordentlich aufgeſetzt, ſondern locker 
uͤber einander geworfen. 

Hollhippen n. d. Holl. Rucpenfehmer auch fig. 
polternde Prediger hießen 3. B. im der Eid. Polizei— 
Ordnung 1, 5. 5. Hollhippeler. Noch heißt 
man Hollhippen eine Art hohler oder gebogner 
Backwerke. In Hamb. Alt. fagt man Holippen 
von Mehl, Eier, Butter und Zucker in einer Eifen: 
forın gebacken, Eiſenkuchen, (Krullkuchen find eine 
ähnliche in Hamb. Alt. beliebte Bacerei); da nun 

Kuchen, womit man von jeher viel, Feierlichkeiten, 
Opferfefte und Feitgefchenfe begieng (und noch zu letz: 
tern anwendet,) auf Märkten und in Herbergen von 
| Ku—⸗ 


⸗ 
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Kuchentveibern und Zungen unter benen viel lieberli: 


chen Gefindels war, zu Kauf gebracht wurden, (und 
werden) wobei oft Schelten und Echimpfen vorfiel; 


fo entitand Daher wahrfcheinlich der fig. Begriff bes 


Hollhippens und deffen Anwendung auf polternde 


Predikanten. (Vgl. ©. 9. A. 1751. 10 &t.) 


Holloogd von hohlliegenden Augen daher auch 


Hol: Loch, Hoͤle: Löcher. | 
Voſſenholl: Fuchsloch. De Kniepe geit 
to Hölen. (©. Kniep.) | 


Hoͤll: Holle. 
He glöbt nig Hoͤll nig Duͤvel: von Un— 


glaͤubigen, Irreligioͤſen, Spoͤttern. 


He ſuͤtt ut as wenn he de Hoͤll blaſet har: 
er ſieht Feuerroth im Geſichte. | 

HU an (Kr. ©.) links, nad) ber linken Seite 

2) fo heißt eine Holſt. Landſchenke 

3) ein Kartenſpiel, Volksſpiel; es werden meh⸗ 
rere groͤßere und in der Mitte derſelben ein kleinerer 


Zirkel mit Kreide auf den Tiſch gezogen. Von dem 


mitlern, der Hoͤlle laufen Kreideſtriche auf die Spie— 
lenden zu, am Ende der Striche ſteht der beſtimmte 
Geldſatz eines jeden Spielers. Die niedrigſte Karte, 
die man durch Austauſch mit dem Vormann, mit 
dem man tauſchen muß, wenn man keinen Koͤnig hat 
(in welchem Zell mau höhnend- Kuͤkeruͤkuͤ zu rufen 

pflegt) erhält ,‚-beitimmt den Schritt zur Hölle. Mer 


- am Ende mit Hälfe der höchften Karten nicht in bie 


Höle Fam, gewinnt alle Säge im — Höllentopf. * 
r c 
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De bett de Hol am mi verdeent: der hat 
mic iel b ſes angethan. - 
4) Das berüchtigte Koch in welches einige Schnei—⸗ 
der die Flicken oder Stuͤcken von den verarbeiteten 
Kleidungsſtuͤcken bei Seite bringen. (S. Oog. .) 

Holland: Belgien. | 

Hollanderee: Viehzucht, in Wandsbeck u. a. 
Hollſt. Gütern die Wirthfchaft wo das Milch = und 
Butterbereiten betrieben wird. Hollander: der 
dies Geſchaͤft hat. 

Hollandern (Eib.): übel wirthſchaften. He 
hett uthollandert: er hat ausgewirthſchaftet, 
ſich durch undkonomiſche Thorheiten ruinirt. 

Nu is Holland in Noot: nun ſiehts ſchlimm 
aus, nun iſt ſchwer aus eigner Macht zu helfen! 


Holt: Holz, Hoͤlzung. 

Min will Holſtein, dieſe niederfächfifche Pro— 
vinz, von Holt Holz und Steen d. i. reich. an 
Hölzung und nicht unmwahrfcheinlich ableiten. . Dies 
führt natürlich auf die im Holft, neuerer Zeit fo fehr 
vernachläßigte Holzkultur und den daraus fließenden 
Holzmangel und auf den Wunfch, daß man in dieſem 
ehmals an Hölzungen und Waldungen überreichen 
Landſtriche, der folglich die Kultur nicht blos ertra— 
gen ſondern fodern kann, ſich eines beſſern beſoͤnne 
oder belehren laſſen moͤgte. Viele unſrer itzigen Heiz 
den wie bei Bornhoͤvde, waren ehmals mit Holz 

beſetzt. Dan baute weg und baute nicht (oder nur 
wenig) 
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wenig) wieder an. So verdarb — —— in ſich, 
der nicht mit großen Koſten zum Holzanban ı verändert, 
faum einmal verbeffert werben dürfte und ſchon nach 
3— 6 Zahren erndtete der Staat den Nuten. Die 
ge er oder Holfteiner hießen. vormals auch) 
ordluͤde (S. Calvoͤr Niederſachſen 1. 5. 
144. — — Auch ein Luſtort in der Rabe von Knige: ß 
berg heißt Holftein. 2 er | - 


Vogt un Holften heißen noch die auf den ade 

lichen Gütern 5. B. Krummendief die ausübende Ges 
richtsbarkeit in erſter Juſtanz betreibenden Landleute, 
Amtsbauren. 


Ellernholt un roode Haar, wagt up Eees 
nen gooden Grund: dies Sprw. iſt nur zur 
Hälfte ein Wahrwort. Es ift befannt, daß unter der 
Rothbuche nichts gutes wächft und gedeiht, Aber es 
giebt Menfchen unter deren Flachskopf oder Fuchshaar 

‚viel Gutes int Kopf und Herzen feimt und gedeiht. 

Wittwittholt: eine Art unächte Pappel,, die 
häufig in der Marſch auch in einigen Geeftdörfern dem 
Flecken Kellinghuſen u. a. G. waͤchſt. 

u Taagholt: Zaͤhholz woraus man u. a. die Ka— 

riolen macht, Rundholt: walzenfoͤrmiges Holz 

| das zur Fuͤhrung der Segel und Schifstakelaſche dient: 
als Maften, Stangen, Raaen, Ruthen ꝛc. 

Holtſchen (Huf): hölzerne Schuhe (Holſt.) 

bolten Tuͤffeln hottzerne Pantoffeln, die nur von 

Land⸗ 
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Landleuten und geringen Leuten kleiner Städte getra⸗ 
gen werden. Dieſe heißen in Huſ. Klubben. 
| Dats veel Holt: das iſt viel oder ſehr theuer. 
Hat feinen Urſprung vom Kegelſchieben, wo auch he 
ſmitt veel Holt heißt: der Kegeljchieber, Kegler . 
— viel Kegel auf einen Wurf um. w 

De good imt Holt roͤpt, krigt en goode 


Antwoord: wie man in den Wald ruft, — 
wieder heraus. ’ 


Homeſter Hofmeiſter. 

Herr Hoͤmeſter: Anrede der Gaſſenjungen 
in Luͤb. an den Narren oder Luſtigmacher der Hand: 
werker bei ihrem Vogelſchießen. (2. Gogen.) 

Honnig CH.) Hennig (Eid.): Honig. 
(Dän. Honning.) Als Superlativ der Suͤßigkeit in 
Het. Honigſot, d ſoͤt ad Honnig. 

Im Anhang zu Laurenbergs ſatyr. Gedichten: 
Eenfoͤldige Beſchriving, mo pdf mit dent 
honnichſoͤten Fryen, voͤr un der. Koͤſt | 
tho geydt ©. 93- | 
He ſmeert em Honig um den Bart: er 


fucht ihn durch Schmeichelworte. zu np zu bes E 
ruͤcken. 


Honnigputsanſlaͤge: xaftgebaͤube. 


— der Maͤdchen Luͤſternheit ſagt ein altes Gedicht: 
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It weet ydt ſuͤnt jo noch, lykſers 
boarmhartge Dinger, 
wens Honnich gehten hebt, fo lift fe 
| = gern de Singer. | 


Hoon: Huhn, Höner: Hühner, Heat: 
Henne. Ä 


Min Hoon auch ii im Dimin, Hoͤnken: : Schmei⸗ 

chelwort zu Kindern. Im Wiegenliede 
ſlaap wol min hartleev Hoͤneken. 

Ik hef mit di en Hoͤnken to pluͤkken: ich 
habe noch einen Streit mit dir abzumachen. 

En Hoon in't Fleet (Hamb.) lakoniſche Ant: 
wort, die der Poͤbel neugierigen Fragern giebt: nichts 
als ein Huhn das in den Kanal fiel, auch wol mit 
dem Zuſatz: da woͤl wi ——— Supp up 
kaaken. 

Do flog ik up mit Jakobs Honer: Die 
Roͤthe flog mir ins Geficht, von Wallung im Blute 
3 . B. nad) zu häufigem Koffeegenuß (Hamb. Alt.) 
Groͤt de Hoͤner, vergitt den Haan nig: 
-ein Spottfompliment art Abreifende oder Weggehende 
gerichtet, 

Kikskaks int Hönerneft: von und zu jemand, 
der albernes Zeug fpricht, 

Hoͤnerbad: eine Art hitziger Röthe, bie am der 
Hont ——— und um ſich breitet. 

Hoͤner⸗ 
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Hoͤnerſwarm: Huͤhnerdarm serpillum, —— 
—E——— ſelbſt wachſendes, kriechendes Unkraut, 
ein Futter fir Singvögel. 

R. und M. führen fg. Hamb. Rott. an: : dar 
fünt Höner: da find gute Mittel. In dat Neft 
leggt veel Höner: zu der Sache tragen viele bei. 
Höner mit Bigoͤte: Hühner mit Suppe. He 
fuͤtt ut as wenn he mit den Hoͤnern vam 
Brede eeten hadde (har): es ſitzt ihm Schmutz 
um Naſe und Maul. Wieſe Honer leggt ook 
Netteln auch in de Netteln (ganz Holſt.): kluge 
Leute fehlen, auch. Jst Hoͤneken rein dod? 
fragt man einen der uͤbelaufgeraͤumt nicht ſpricht. 
Se meent dat hir de Hoͤner brade gaat: 
ſie meinen daß es hier nichts koſte. 

Hanns Hoon von dieſem Hanns iſt am Schluſſe 
der Laurenb. Gedichte eine luſtige Geſchichte zu 


leſen. Der Huͤhnerdieb wird nach einem Banernger 
lage ertappt und geprügelt. 


fe koͤlten mit der Kuͤl Hans Hoͤnerdeef 
de Pyn. 

Ehim ſtoͤtt em in de Sydt, Joſt ſchmedt 

ent por Dat Gatt, 

ja Mewes Mollenhop ſchlog em de 

Naͤſe platt. | 

| Hoͤnken: — Huͤhnchen , kleines Huhn. Daher 

wol — a dem Gute Bothlamp den 

| Mamen 


Po oc . 
Namen Lefferhönfen erhielt: Geele Heen 
Wirthshaus in Hamb, Altſtadt mit. einer goldnen 
Heene oder Hahn im Schilde. 
Hoopen, Hopp auh Hupen (Ungf- heape 
Engl. heap, Hol. hoop,, Daͤn. hop): Haufe. 
To hoop alltohoop: allzuſammen. To hoop 


J ſcheeten: zuſammenfahren. He hett ſik wat 


to hope haalt: er hat ſich nach) und nach, durch 
oͤftre N achlaͤßigkeit € eine Unpaͤßlichkeit zugezogen, auch 
Verdruß. En grooten Hoopen doon (maken), 
‚einen großen Heufen ſcheißen. En Hoop van 
| Kerl: ein Fleiner Kerl. 
Be bett en Hoopen to Doom: er bat viel 
Gefchäfte. To hoop hangen: zufammen hängen. 
I gev der ju um to honpes ich menge mich 
in euren Streit nicht, den ihr ſelbſt fchlichten moͤgt. 


Hooften (Kr. ©. K. ©. abbree.) Hooſt: 


Huſten (Daͤn. Hoſte.) 


He mag ſik wat en Inten: er wird 
— nichts ausrichten. 
Hoͤſchen: kleiner, — Hufen; zu 
Kindern fagen in dem Fall Waͤrterinnen — 8* 
Heſt'n Höoͤſchen, 
min Troͤſchen? 
in der Ammenſprache. 


Im Schlesw. Huſ. Eid. immer in. hir mehreren _ 


Zahl De Hooſtens gebraucht. De Hooſtens 
ſuͤnt gewaltig arg. | | 


ee A 


Kinkhooſten: Keichhuſten, fleiner Kinder. 

Hoor: Hure. (Dan. Hore.) Hobren: Huren. 

Dole Hoor zu mweibifhen Mänzern. He 
weent as en oole Hoor. Spinnhuushoor 
(Hamb.) "die entweder int Spinnhaus ihrer 
Sünden wegen - ſaß oder zu figen verdient. 
Kabuzhoor: eingemummte naͤchtlich wandernde 
das Tagslicht ſcheuende, Strundhoor: ſchlechte 
gemeine Hure. Dat ſteit em an as der Hoor 
dat Spinnen, er weiß damit nicht umzugehn. 
Hoor in duͤſtern, Tuchthuushoor, Stu— 
beſſen-Veerſchillingshoor⸗-Brandmarks—⸗ 
hoor, Schimpfworte des Hamb. niedern Poͤbels. 
Kum herut du heemlige Hoor, vor de apen⸗ 
bare Hoor: ſchimpfen an den Thuͤren aus ſitzende 
offenbare Hamburgerbergshuren, bie, welche nicht 
fhaufigen, sondern es heimlich zu treiben im Ver: 
dacht find, 

Hoorenkram (Hamb. Alt.) fowol eine Huren: 
wirthfchaft als eine Hurenmefen gehören dazu. Daher 
man jpottweife, wenn unter wilden Wolf die Unter: 
redung ſtockt, fagen hört: Jat ung en bitjen vun 
Hoorenkram fpreefen, auch mit dem Zufaß: 
wat maft din Süfter? was macht deine Schwe: 
fier ? 

Schweſter⸗Broder⸗Hoorkind er ‚Dat fünt) 
me man von zwei ähnlichen Laſtern 3. B. Kügen und 


Heu⸗ 


Heucheln Schmeichelei und Falſchheit auch von zwei 
Menſchen, die beide wenig taugen. Se ſuͤnt 
Schweſter⸗Br. Hoorkinder. 
Alter Reimſpruch der Ditmarſen: 
de nig heft Hooren un Boven in 
J ſin Geſlecht, 
deſuͤbbe dohe uf’ diſſen Rimen mit 
Recht. 
in den a. Ditm. Geſetzen heißt es: de eene Hore 
nimt vorſettlich de verradet of wol fin Va⸗ 
derland: mer wiſſentlich eine Hure zur Frau 
nimmt, der verräth auch wol fein Vaterland. 


Hoorenpagaſche (bagage): Hurenpad. 

O fchell fe nig, ſchell de aafige Hoor: ift 
der gewöhnliche Zuruf der Matrofen auf den in Hamb. 
und Alt. Hafen liegenden Schiffen wenn Frauenzim— 
mer in Evern oder Kähnen vorbeifahren. Dazu fie 
die Schifkloken läuten., Cine Kaiferin von Rußland, 
oden Elifabeth von England (Hanf. Mag. 3, 1. 16. 
Jägers wahre Begebenheiten im romant, Gewande 
I, 297.) der dies einft begegnete, antwortete: ihr 
feyd alle meine Kinder! - 


Hosen: Horn. Hörner, — : Hörner. 


Hamm und Hoorn: zwei Dörfer Hamb. ge: 
hörig wo viele der Stadt ihre Gärten und Landhaͤuſer 
haben. Dat Hoornwark: Hoinwerf, Hamb, 


Vorwerk, 
Stanf: 


* 
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Stanfhoorn: Tobadspfeife, Spottweife. 

Dem de Ko tohoͤrt de fatet je bide Hören: 
jeder fucht da8 Seine zu behaupten. | 

Gott gint uns wol de Offen, man wi 
mot fe bi de Horn int Huus treffen: ohne 
Mühe hat man nichts, | 
Tellhoorn (Dim): ein Plguderer. 

Ehmals trugen die Modifchen auch in Holit. 
Schuhe mit einem (mie itzt fpigen) Horn auch mit 
zwei Hörnern. Dies gab einem alten Dichter Anlası 
zu fpötteln: 


de Schomafers maken Scho mit dub- 

| belte Hörne 

de Hoͤrne an eenem Orde doch ſitten 

| möten, 
ys ydt nich voͤr dem Kopp ſo ys ydt 
voͤr de Voͤten. 

D. i. die Hoͤrner muͤſſen doch irgendwo ſitzen, iſts 
nicht vor den Kopf, ſo iſts vor den Fuͤßen, und in 
dem Scherzgedichte auf die Kleidertracht: 

In den korduanſchen Schuhen 
ſanft des Haſen Fuͤße ruhen 
welche ſo getheilet ſtehen 

daß ſie in zwo Hoͤrnern gehen. 


Hoot: Hut. Hoͤtjer : Hutmacher. | 
Min Hoot Eoft't Geld: das Grüßen, das 

in Fleinen —— Staͤdten gebraͤuchlichere Hutabziehn, 
mis⸗ 


\ 
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mishagt mir. Fallhoot: Kinderhut, rund um 
den Kopf gepolſtert als Schutz gegen das Fallen. 


Daher he givt ſik af ane Fallhoot: er F wagt 
etwas unvorfichtig. 
Bon den Hüten der Männer im vorigen Jahrbun⸗ 


- dert (1650) iſt in dem Gedicht auf die naͤrriſchen 


. Komplimente und franzöf, Kleidertracht — Be⸗ 


ſchreibung: 


Franſche Huͤt mit kleinen Raͤnden 
ſo ſich nach dem Winde wenden, 
Huͤte die gleichwie des Schepens 
und des Schiffes Stortebekens, 
oben platt wie die Telloͤren 
darauf mancherlei Favoͤren 
welche thun frech anzuſehen 
vornen an der Spitze ſtehen 
dieſe runden Telleraͤhnlichen, und dem Seeraͤuber— 
fchiffe des in der Hamb. Gefchichte berüchtigten Stör: 
tebeckers ühnlichen, Hüte, wichen nachher den drei: 


eckigten, die feit mehrern Jahren durch den beſchriebe— 


nen ähnliche wieder verdrängt find. Die Hüte der 
Damen von Ton ändern fich auch in Holf. in Form 
und Stof alle Monate, die Wachshuͤte der ehmal. 
Hamb. Dienfimadchen trift man nur noch auf dem 
Lande z.B. in Blankeneſe, die Stroßhüte, Forbähnlich, 


bei den Kieler Dienftmädchen, runde ſchwarze Filzhuͤte 


werden von Maͤgden und Maͤdchen noch immer auf 
Hauben und Seifuren in Meinen Holit Städten 3. DB. 
Luͤtjen⸗ 
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—— Heilgenhafen, Krempe, Itzehoe u. u 
getragen. u 


Bart allemodif, alederbracht Laurenberg: uͤber 
Mannshuͤte ſeiner Zeit: 

dar ſind de breetrandige Hoͤde 

men werdt ſe doch ok bald werden 

moͤde, | | 

men de EREN vam Voſſenſwanz 

Sr Dar. | 

dat 98 geweft un binfft wol gode 

| War, | 


| Hoppen: Hopfen Iupulus. zum Bierbrauen 
gebraucht, ‚der junge Hopfen im Frühjahr ald Ger 
müfe geftoft geeffen. Daher * 
HOoppenmarkt: der Hamb. Arautmarkt, wo 
auch Fiſche und Fleiſch feil find und die Hoͤkerinnen 
mit grünen Waaren ausfigen.  Ehmald wurden zu 
Ehren fremder befonders. bänifcher Prinzen auf dem 
Hopfenmarkte Turniere gehalten werden. Als Chris 
flian IV. König von Dännem. 1603 nad) Hamb. Fam, 
und die Privilegien der Stadt beftätigte, wurde auf 
dein Pferde und Hopfenmarkt auf Befehl des Senats 


das Pflaſter aufgenommen und Sand geführt, damit 


die hohen Perſonen daſelbſt einige Tage lang Ringe 
und Speerrenne halten Fönne, (Stelzner. ) 
pe ſatt ſo ſtyf as en Hoppenſtaken. 
(Laurenbe g.) 
So ſteif ſoß er da, gleich einer Hopfenſtange. 


I Bon 
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2 Hoppen: haͤpfen, (Dän. hoppe) ſpringen. 
Hovypphei, em Hopphei: ein luſtiges Feſt, 
Hoͤge wobei es aber zu tanzen, zu hoppen giebt. 
En Hopphei koͤnnte man unfre igigen Baͤlle in 
großen Städten Holft. nennen; wo der unäfthetifche 
Hopptanz der herrfchende ift. 

Horch von horchen, lauſchen 

dat Wedder is in de Horch: das Wetter iſt 
ſo zwiſchen gut und ſchlimm, Froſt oder Thau (Gl. G.) 


Hoͤrde: Gitterwerk von Weidenſtoͤcken, daher 
Huͤrden, Schafhuͤrden womit Heerde, Hirte, wort, 
Horde verwandte Worte (R.) 


Kleederhoͤrde: fläches Korbgitter auf einem 
Tiſchfuße, worauf die Kleider ausgeklopfet werben, 
damit der Staub hindurch faͤllt. 


Hoͤren, Hoͤrne, Hoͤrn einſilbig a. d. Din. 
hidrne: Ede, Winkel, Biege weil es wie ein Horn 
gebögen, daher Engl. a corner, corner- -house: 
Eckhaus. In Hamb, tft das Wort veraltet doch find 
noch zwei Gaffen Stedelhörn und Swienshörn 
weil etwa Leute des Namens. Steckel und Swien da 
gewohnt. "So hieß. auch ehmals der Winkel des 
Grasbrookes der zwiſchen der Steinſchantze und dem 
Stadtdeiche herein geht, de fuule Hoͤrn. (R.) 

In Ditm. Hoͤrn oder Horn: ein Winkel in dem 


Saale Weſel) gegen der Thoͤre uͤber, Vorſaal. In 
dieſem 
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dieſem Winkel ſteht ein hoher viereckigter mit Bild⸗ 


hauerarbeit gezierter Schrank, welcher ein Hoͤrn 
‚oder Hornſchapp heißt. Zunaͤchſt an dieſem 


Schranke, gegen der Thuͤre uͤber, ſitzet die Braut 


an ihrem Hochzeittage, und das heißt de Brud 
ſittet in de Hoͤrn (3.) 


He ſittet in de Hoͤrn um dusortet: er ſitzt 
in der Ecke und ſchlaͤft, ſchlummert Ditm. Marſch. ) 


er in de Horn fitt, wart am dullſten 
kneepen, (K. G.): . den Bedrückten hackt alles 
ein, 


Schaarhorn, Anſcharius bes alten Siſchofs 
Hoͤrn, eine zwei Meilen vom Neuwerker Thurm (bei 
Ritzebuͤttel) ſtehende Seetonne, Seeſi ignal. 


Hoͤren: hoͤren, audire. 


He mag wedder her hoͤren: er kann ainnmat 


wiederkommen, auch: er hat nichts ausgerichtet. 


Auch Subſt. Et keem in de Hoͤr er G.): mar . 


fagte, e8 ward erzählt, 


Hörig, hellhoͤrig: wo man alles Hören kann. 
En hellhoͤrig Hund: Haus mit dünnen Mänhen, 
wodurch der Nachbar alles hört, Ä 


Hörhuus aber Opren. He flog em up ſi fin 
Hörhuus: er ſchlug ihn aufs Ohr. 

Don ungezogenen Knaben, bie unters Militair 
gethan werden ober werben follten, fagt man (Hamb, 
oa u > Alt.): 


N 
X 


* 


—* — — — 


0): Mer Vader ım Moder nig rt, de. 
mut de Trummel höre. 


2) Gehören, gebühren, as ſikt hört um Bört: : 
wie fichs gebührt, hörig: ‚gehörig. 
Voͤr wart 
‚hört wat: 
wie. du mir, fo ich dir! 
Ein Holſt. Wiegenlied: 
Hoͤr! hoͤr! hoͤr! 
wat ſteit voͤr unſe Doͤr? | 
da fteit en Mann mit fiener Kiepen, 
- De will ung luͤtj Kindjen griepen, = 
bör! hör! Hör! - | 
Die Furcht vor dem Mann, Buman mit dem Korbe 
wohinein er das Find ftecken möchte, foll es in der 
Wiege ruhig erhalten. 


Horf: (Pb.): Horniffe, (erabro L.) | 
Hoͤtje: in der Kinderſprache groß. Buͤſt du 


— hoͤtje: iſts Kindchen groß? Daher Hoͤtjevader, 


Hoͤtjemoder A. G.): Großvater, Großmutter. 
Hott, Ho: Rechts, Links. Die Holt. Fuhr— 


leute brauchen diefe Interjectionen, um den Pferden 
‚ oder ihren vordern Führern die Richtung beim Lenken 


zu bezeichnen, Daher: 
| He meet nig van Hott nog van Ho: er ift 
im Sahren unerfahren. Im. Eid: He weet wed- 
. der. 
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der Haiz nog Firrig. Haiz rechts, Firrig 
links. Auch überhaupt, er iſt dumm. Auch hört 
man in Holſt. K. G. Hutt un Ho. | 
Daher das in der Ammenfprache übliche Huͤtt⸗ 
jenho. Dat Kind oder Kindjen faul Huttien- 
ho faaren, und von einem Pferde Duttiendy, 
peerd: Pferdchen. 

Hutt un Juͤ: Antreiben der — 
Huttjepeerdken: Sonnenkaͤfer. (occinella, 
— | u; | | 
Hoͤpvel: Hügel. Reethoͤvel Glädft. Erhö- 
. hung am Hafen, von Meet, ka nah, PR 
Neetpönel. | Re 

Vom Stammworte hoch. 

Hoͤven, behöven: bedürfen, ce. Behoef) 
Ik hoͤf em keen good Woord to geven; ich 
brauche ihm Fein gut Wort darum zu geben. 

Hubbak GS. Bak.) 

Huchcheln: laut und unanſtaͤndig lache, 

Hücheln: heucheln. Daher (in Ditm.) ” | 

Huͤchel: Tauliht. Dat Beer is hüchel- 
warnt: das Bier ift nicht Falt noch warn. 
x Huddelig (S. Hut). 

Huderlaſch Hort.) Ludderlaſch im. ) 

duͤnnes und hautiges Fleiſch. 


| Huderich: hedera terrestris, | 
| u: | | güffen: 


* 
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Hüften: Kuh mit weißer Stirn oder SI. 
MNemnich 2, der Naturgeſch. bos.) 


Hulfern: heulen und weinen auf — 
Art. Iſt a, yon n huulen (un ae, 


gebildet, 


Huf (Engl, the hulk) auch Holk: ein zum 
Theil abgebrochnes altes Kriegsfchif mit hohem Maft, _ 
womit andre Schiffe gefielholt oder Maften ein und 


ausgeſetzt werden. Zuchtfchif bei den Engl, für Br 


linge (Roͤding.) 


Huͤlle: Mike, infonderheit in Hamb. von 


Weibermuͤtzen (fagte R.) Auf dem Lande aber in 
Holſt. und felbft in Hamb. Tagt die Frau auch zum 


Manns fett de HUN up., und verfieht darunter 


nicht ihre fondern feine rauchwerfne oder Wollmuͤtze. 

Under (unner) de Huͤll kamen: freien. (©. 
Brud. ) Synonim mit Muͤtze. In Laurenbergs 
Gedichten im Beſchluth wird die junge Ehefrau die 


Braut unter der Mütze genannt, 


Des wundert ſik under de Muͤtzen de 


Bruth. 
In Holſt. wie faſt bei allen kultivirten Nationen iſt 
die Haube das Symbol des Ueberganges von der 


Maͤdchenſchaft zur Frauſchaft. 


Huve und Huwe Haube, gilt blos von 
Weibermuͤtzen. Daher die Klage der — gro daf. 
©; 104, 

Myn 


vᷣ/ 


— 167 — 

Myn jungferlik heerlike Titel berfchmindt 

myn Stege, myn Slechtels, myn Flytter— 
| tüch ligt, 
myn n Haͤrlin verſchloͤhyert, verfinſtert man 
| burn, 

mit Stiftels mit Huͤevels van Linnen, 

| van Schyr. 

Die feitgefteckte Haube von Sein, und Schier ftatt des 
“ Sungferlichen Kopfſchmucks, dem bloßen Haar, Flech— 
ten und Flittern, verſchleiert und umfinſtert mein 
Haar. 
Huvbve un Huͤll (Hamb. Alt.) wird dem Kopf⸗ 
zeug enigegengejest. Ge geit man mit Hupe 
un Huͤll: fie iſt vom Mittel oder Dienſtſtande, 
traͤgt kein Kopfzeug. Dies galt ehmals, itzt nicht. 
Die weißen Hauben der Dienſtmaͤgde, welche dicht an 
das Geſicht anlagen, haben ſich in mancherlei Kopf: 


7 zeugartige Hauben und Frifuren umgewandelt. Das 


Kleinmädchen, Luͤtjemaid u. a. Hausmaͤgde tru— 
gen diefe Haube und unterfchieden fich dadurch von 
der Amme, die eine Art runder Müge von buntem 
Zeug tragen mußte. Die Lüb. Dienftmägde jind 
ihren ehemaligen Lofalhauben treuer. geblieben. Ein 
fleine3 Mügchen von Beide oder Stof, mit einem 
weit und hoch vom Geficht abftehenden und tief über 
die Schulter hin abftehenden Linon und Spißenrand, 
Tellermüße, tft ihre Schmucdhaube, eine weiße, 
den ehmal. Hamb. ähnliche dem Geficht anliegende 
Haube ihre Alltags oder Negligeemüge. 


— 
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Das Rofim der Holft. Weiberhauben iſt ſehr 
verſchieden, erhaͤlt ſich aber in einigen Gegenden un— 
term Mittel und Bauren und Dienſtſtande mit ſeltener 


Beharrlichkeit. Ich will die originellſten auszeichnen. 


Die alten Ditmarferinnen trugen (zufolge Neoco— 


rus) guͤldne und perline (mit Gold und Perlen 


benähte) Huven auch Schierdoͤk um den Kopf 
gebunden, fpäterhin feiden gefnüttete Huven. 
Die Kremperin hat noch it ihren Lokalkopf⸗ 
ſchmuck. Sie traͤgt die Haare gewoͤhnlich im Nacken 
auf einen Berg (Tuͤt von der Aehnlichkeit mit einer 
Tute fo genannt) zuſammengedreht und einer Fnd= 
chernen Neftnatel zufammengeftedt unter einer 
feidnen oder wollenen Muͤtze, die von hintenher nur 
bis an die Ohren und fo in grader Linie über: den 
Kopf geht und die vordern, fchlicht und glatt geſtrie— 


gelten Haare 3 — 4 Zoll unbedeckt laͤßt. Druͤberher 


bei Regen oder Sonnenſchein eine Samtkappe mit 
ſteifem Vordach. In Gluͤckſtadt, Herzhorn, Bors⸗ 

fleth u. a. Dörfern der Gegend iſt ein faſt gleiches 
Haar- und —— der Land⸗ und kleinen 
Buͤrgerleute. 


um Kiel tragen die niedern Standsweiber und 


Madchen nicht ſo hohe und ſpitze, ſondern platt und 


rund um das Geſicht, liegende Hauben, die Kieler 


Dienſtmaͤgde ſetzen ben ſpitzen Strohhut daruͤber. 
(5, Hoot.) Die Matrofens und Schifferfrauen 
(St. G. Hamb. Alt.) zeichnen ſich oft durch ein um 


bie weiße Haube gebundenes farbigtes ſeiden oder 


wollen —— aus. 


— 
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In Fhm. find mie dreierlei Lokalhauben vorge⸗ 
kommen. Upſetthuve heißt ein Streifen feiner 
Leinwand mit Kanten und eingeknippten Spitzen 
umſetzt, Snipp, und um den Kopf gebunden. 
. Meber dieſe wird die Spundmüße (vom Span: 
aͤhnlichen Zufchnitt fo genannt) von Seidenzeug oder 
Goldftoff mit goldrien oder filbernen Treffen umfeßt 


und dito Schnüren durchzogen gehaubt, fo daß jene - 


mit ihrem Spigenftreif vorn an der Stirn vorkukt. 
Die ‚dritte, itzt ziemlich) abgefommene , heißt | 
Wokken eine Abendmahlshaube, worin die Mid: 
chen noch wol kommuniziren. Gie ift von fleifer 
Pappe mit Seidenzeug überzogen und Schmelz bes 
fesst; fie fchließt fich feft und dicht an das Geficht und 
wird oben, wo das Haar an der Stirn vorblidt, mit 
einer Heftnadel von Silber feſtgeſteckt. 


Bei den MWeibern höhern Standes in fat allen 


Holt. Städten hat ſich von jeher der Haubenflaat 


nach Wind und Wetter der Mode gedreht. Die 
Hamb. Regenkleider (©. Kleed) waren freilich eine 
Zeitlang Kofaltracht und machten die Haube über- 
flüßig, die gewöhnlid) ihre, oft wechfelnde Form aus 
Frankreich oder Stalien, auch wol Holland herholte, 
In den Kupfern des Newen Allamodo Büchlein, zu 
finden im gülden U. B. C. in Hamb, von B. Iſſel⸗ 
burg geftochen, finden ſich mancherlet Kopfauffage: 
bloßes Haar mit Flechten, die hinten am Kopf in 
eine Ringform gefchlungen, Schleier, Muͤtzen mit 
+ — 6 Schneppen ind Geft = hereingehend, viel 

Federn 
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Fvedern und Plumaſen. Als in Hamb. die Heuten | 
‚ und Sueken abkamen und bie Fonfangen, auf, 
erhob ein Dichter fölgende Klage mit vorgängiger Ber 
— jener modiſchen franzoͤſ. Haubentracht: 


Wat ſhall it vun der dullen Dracht vun 
Re de Fontangen feggen 
be nu de Sungffern alltontal ahn Uns 
e | derfcheed anleggen? 
Man leggt dat Haar up ifern Draft 
\ mit ſuͤnderlichen Flyt 
man neyt dat Band up Yfern up DO 
rechte ifern Tydt! 
Man makt oſe uther wyſen hoch, un hett 
de Maat verlahren 
man bout hier Pyramiden up. O recht 
| hochbeente Jahren! 
hoͤrt, Deerens, ſitt ſe ju to hoch, ſo 
| nehmt de Suef herbör, 
de: iß jo of noch paßlich hoch, um kledt 
juw mit mehr Ehr 
» Heuf un Suek! du brabe Dracht, der 
Grotmoͤhm befte Zierde, 
wo ſtund et doch in Hamborg to, als man 
| dy noch recht fierde! 
und fchließt mit der Drohung: 
ai nu du de Suek afflegt, werd 
| m de Suͤcke röhren. 


(Kupfer , 
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(Kupfer zu Paſt: Heſſel in Hamb. Betracht, v. b. | 


— 1675.) 


Huvenband: eine fraͤuliche Gerechtigkeit der 


Holſt. Adlichen und Witwen charaktriſirter Guts- und 


Hofbeſitzer, Gewohnheitsrecht zufolge deſſen die Witwe 


ein volles Jahr nach dem Abſterben des Mannes in 


Beſitz bleibt (©. Landger. Ordnung 4. 5.) 


| Hummig vom Mehl das fih angeiedt, einen 
faulen widrigen Geſchmack bekam. 


Huͤmpel Eib Diem Golſt.): Heuhaufe. 


Hyumpumpen (Hamb, Alt.): Hinken. Auch 
Humpeln. 
Humſen: mauſen, u 
2) wie Humpeln, im Tanz nachlaͤßig 
und fchlentern ; 
. 3) im Schlaf laut ſchnarchen. 


Hund: canis. Hunnenhuus: Hundehaus. . 


Hunnenjung: pöbelfehimpfwort.  * 
Da bin if keen Hund in (Hamb. Alt.): ich 
laſſe mich nicht lumpen, mache mit, knauſre nicht. 


Up'n Hund fin: von Hleinem Unglück Zur 


ruͤckſetzung in Geſellſchaften, Nichtachtung auch 


upn Hund ſitten im Gegentheil von upn Peerd 
oder up de Mär ſitten oder fin: daher man (R. 
G. Hamb.) en, Hundmamſel ein Mädchen nennt 


die “u Baͤllen nicht zum — aufgefobert ward. “ 
Ä | | Dir 


a 


Dor den Hund nennt der Holſt. das Hazard: | 
fpiel rouge et noir, womit ihn die franz. Einwan— 
derung befannt gemacht, und manchen Me be 
damit auf den Hund gebracht hat. ö 

‚He verlett ſik up mi a8 de Hund up fin 
Halsband (Ditm.): ein Halsband des Hundes 
pflegt fein Zeichen zu feyn, Daß er nicht Herrenlos ift 
und fi) auf feinen Herrn, wie Diefer auf ihn zu 
Schuß und Trutz verläßt. 

He ig fo bekannt as de bunte Hund: ſehr 
bekannt. 


En Wedder dat man keen Hund utjagen | 


much: fchlecht Wetter. 

Hier hett de Hund in den Büdel fcheeten: : 
Ausruf der Lüb. Gaffenjungen, wenn. beim Vo⸗ 
gelfchießen die luſtige Perfon der Handwerker 
Homefter bettelnd nichts erhält. 

He bett Hunnenfnuten eten, be kann 
ſcharp ruͤken: von oder zu einem Liſtigen, Fein⸗ 
merkenden. 

He ſmuzzert as Vits Hund muß ſich auf 
einen Hund beziehn der eine lachaͤhnliche Miene zog 
und deſſen Herr, Hundeprinzipal einer arüßigen Bande 
Veit hieß. 

Da geit he hen ad de Hund aan Swan: 
da ift er übel angefommen.und weggefommen. 

Da Ddeit de Hund wat in (Hamb. Alt.): 
Bezeugung ber? a einer Sache oder ober 

a 


SIR 
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Da bett he en Hund — ſcen: dort 


iſts ihm ſchlimm gegangen; er kommt nicht wieder. 


Wenn ik dat deed, fo weer ik weert, dat 
ik mit de Hunnen danſſe: thaͤte ich das, fo. 
verdiente ich mit den EEE zu tanzen mit Bits 
Hunden? 

Wo findt man Brod im Hunnenftalt: | 
grade fo fagt man in Weftindien, wo findt man Ka⸗ 
kerlaken in Hoͤnereers nach dem mit dem Plattd. ſehr 
oft einſtimmenden Creoliſchen. Der Hund laͤßt kein 
Brodt, die Huͤner Feine Kakerlaken (S. Beckman 
Nat. Geſch.) ungeeſſen. Von Sachen alſo, die ge— 
ſucht werden wo ſie nicht ſind. Seehund (S. 

See.) ee 

Hundert: 100, Hunnert ausgefprodhen. 

Dats Een vunt Hundert (Hamb. Alt): 
Menfchen feines Schlages giebt es mehr — als zu 
viel! | 

Poz hundert un — twintig! Ausruf ber 
Verwunderung auch Poz Hunnert un Dufent! 

Hunnert un Dufent (Eid.): ganz Heine, in 
Milch gefochte Mehlkloͤße. Ä 

Hunger: * fames. 

Hungerpotjen fugen: darben, auf nichts 
als die Pfoten zu faugen haben, Er hat nichts in den 
Tafchen als feine Hände fagt Kichtenberg von einem 
Dienftlofen. Dungertitien nennt man fehr unei= 

gent⸗ 


# 
z‚ 


van 


gentlich einen Nietnagel. Deher kai Hunger⸗ | 


titten ſugen: darben.: ; 
- Hunfnuft: Kerngehäufe des Apfel; 
‚ Hupe au Hoope: Haufe. 
En Hupen beter:'viel beffer. 
He is Hupes auch he is en Hupen hoͤger 


as he: er iſt viel laͤnger als jener. Und das Ver— 


bum. | 
Huͤpen. Kantuͤffeln hipen. Wenn bie 
Kartoffeln einen guten, Fingerlarig aus der Erde ge: 
wachfen find, fo wird die Erde mit einer Hafe an 
den Stengel umher gehäuft. So auch Kohlpflanzen, 
Salat. = — 
Huͤppen, huͤppern: huͤpfen, uphuͤppen: 
aufhuͤpfen, geſchwind bei der Hand ſeyn. He 
meent man mut em gliek uphuͤppen: er 
meint, man muͤſſe ihm ſogleich aufwarten. Wie hoppen. 

Huͤppup: Steiß eigentlich Skelett des Steiſſes 
vom Geflügel. 

Hüpperling: Keiner gern. perumfpringenber, 
nicht ſtillſitzender Knabe, auch, aber feltner Mädchen. 

Hüpppeerdfen: Kinder: : Stedenpferd. 
He huͤppt herum as en Heiſter up en Ko⸗ 
panns, Kuh-Eingeweide, (Huſ.): von alberner 
Geſchaͤftigkeit. | 


Huppen, torügge huppen auch hoppen: 
weichen, mit Pferd und Wagen zuruͤckweichen, mit 


— 


\ 


| 


uphuppen (wie Hunfen) auf einem Wagen fi ch mit 


aufſchwingen, mitfahren. 

Hupphupp nennt der Holſt. Fandman ben 
Miedehopf, epops 2. Branz. la hupe, Engl. the 
hoopoe. 

Un wenn du Paoli faarft fo Fann it nig 
huppen und fuͤhrteſt du Paoli, ſo kann ich nicht 
zuruͤck, ſagte zur Zeit als Paoli ſich beruͤhmt machte, 
ein Hamb. Kutſcher dem andern, der ihm mit ſeiner 
Fuhre in der engen Brandstwiete a (Hanf. 
Magazin 3, 140. Y | 

Der Hamb. Hoppenſach eine Etraße die einen 
cul de sac formt (gleich dem Keerwedder) hat 
fie nicht von zuruͤckkehrer Hoppen oder Huppen 


den Namen? oder von Hopfen? ©. oben. 


-» Hfren, Huren: häuern. 
fit inhuͤren: fich bei jemand einmiethen, 
Verhuͤren: vermiethen. | 
De Hur, Hür: Hiuer, Miethzins. Hut: 

hur: Hausmiethe (Lüb. Rechtsbuch 1240.) 
Hierdage (au Stevendage) beftimmte Tage ; 

zur Aufgabe einer Miethe und gerichtlicher Ladung 

(Zlensb. St. R. 1284.) | 
Hurrl: beſtaͤrzt, auch aufgebracht, betroffen. 
He wur gans hurrli er kam ſehr in Harniſch. 
In Rendsburg Hoddelig ſehr malerifch, und 

auf Geberdenfprache und Bewegungen zielend (Hamb. 

ar) Huddelig. 
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Huͤßputt (S. Grapen.) 


Huͤſch un Snuͤſch (Hamb. tt): Gemeng- 
fel, alles. durc) einander von Speifen, mehr gebräuch- . 
lich von Menfchen,. melirter Sefellfchaft, Auch 


Huſch un Snuſch. 


Huͤſchen (ü brev.) durch Tonlaute zum Schweiz 
gen bringen 
2) (ü long.) Schwenlſeile hin und her ſchwenken, 
bewegen (Kleffel Mſt.) daher auch das Huͤſſen, 
inhuͤſſen, huͤslen: Kinder durch Ruͤtteln in Schlaf 
hringen, entſtanden ſeyn mag. So 0 beginnt ein Hol. 
Wiegenlied: 
Huͤſſebuͤſſee! 
dat erſte Jaar twee 
dat anner Jaar 
noch en Paar 
ſo geit de Weeg uͤmmerdar 
Huͤſſebuͤſſee! | Ä 
Kinder ſollen, wänfcht die Amme, auf Kinder folgen 
und die Wiege immer im Gange bleiben. Dies Huͤſſe⸗ 
büffee ift ein einfchläferndes Wort (3. W. 3.) 
Hütten, bi de Huͤtten: Gaffe in der Hamb. 
Neuſtadt, Michaelis Kirchſpiel, wo ehmals nur kleine 
Haͤuſer ſtanden, und noch eine Menge Huren wohnen 
daher dat is Een vun de Hütten — ſo viel 
heißt als: das iſt eine Hure. 
Glas⸗ 


ei ee 

Glashuͤtten: Hamb. Landgegend wo Glasfabri⸗ 
ken waren, und Wirthshaͤuſer ſind. 

Huuk, Hurk: Winkel, Ecke. Das erſte in 
Holſt. am gebraͤuchlichſten. 
In de Huuk ſitten: niederhocken, —— 

niscere (R.) up de Huuk: an der Ecke. Daher 
Stubbenhuuk: Gaſſe in Hamb. Neuſtadt, Mis 
chaelis⸗Kirchſpiel, die naͤchſt der Schaardoor 
(Anſcharius = Thor) Brüce am Elbhafen'einen flumz 
pfen ftuven Winkel macht, (©. Hoͤrn und Drt.) 

Huufweers Deich an einer Ecke, Landbucht, 
Auſſendeich. — 

2): Zaͤpflein im Harfe, De Huuk i8 em daal⸗ 
ſchaten (Hamb.): der Bapfen ift ten niedergewi⸗ 
— | 

Hunt (Angſ. hyd. Engl hide. EI: ) 
Sud: Haut. ” 

He kann nig in heeler Huud leven: von 
_ einem ber immer Händel fuht. Em joͤkt de. 

Huud: ihm juckt der Ruͤcken nach Schlaͤgen, er 
| iſt nicht eher ruhig bis er Schlaͤge erhaͤlt. 
Huus: Haus. Huͤſchen: Haͤuschen, auch 
Kernbehäftnig des Obſtes, Apfels, der Virne. 
Gitm.) Sprallhuus. 

Dat Huͤſchen nennt der geringe Mann in geid | 
das Fortifikationshaus, ein einftociges Lufthaus in 
einer reizenden Rage zwifchen ben Feſtungswerken am 

12 Stadt: 


! 
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Stadtgraben naͤchſt dem Altonaerthor. Dies Haͤus⸗ 


chen liegt an der Elbſeite von Gebuͤſchen und Baͤumen 


u 


— 


beſchattet. Von den Fortifikationsherrn, welche die 
Aufſicht haben, erhalten Hamb. Buͤrger den Schluͤſſel, 
um dort ihren Freunden und Fremden Dejeuners, Die 
ners und Soupers zu geben. Es iſt folglich kein 
oͤffentliches Haus. 

Huͤſchen auch A. B. C. Huus: Abtritt, Ca⸗ 
binet d'aiſance. Das folgende plattdeutſche Raͤzel iſt 
appetitlicher als es ausſieht: 

Achter unſern Huus, 

dar is en Kunkelfuſe, 

dar ſchietet ſe in, dar kakt ſe in, 
dar ſtippt de rieke Mann ſin Brod in, 


denn es loͤßt ſich in Bienenſtock und Honig auf. 


Huusknecht iſt in (Hamb. Alt.) ein Hausge⸗ 


werbe beſtellender ſogenannter Arbeitsmann, unter⸗ 


ſchieden von denen an den Gaſſenecken fiehenden Ars - 
beitöleuten. Ihr Koftüm ift eine ſchwarze baumfei- 
bene Jade. | 
Seekenhuus: — 
Dat Huus is luͤtij, is man Kopp un 
Swans: ein kleines Haus das keine Mittel⸗ Etage 
hat, 
Weann man in Holſt. (KR. ©. Pbg.) allen — 
bezeichnen will, pflegt man zu ſagen: Huus un 
Hof Wag un Page: a und Hof, Wagen 
und Pferde. 


En 


De ae; 


En Spill a3 en Huus fagt der — u 


ler pon einem großen Spiele und replicirt: et gift 
ook luͤtije Huͤſer. | | 

Bi Huus lang gaan: von Haus zu Haus 
gehn, betteln., 

Aarhuſen, diefe dän. Stadt hat ihren Namen 
von Aar dan. Ruder und Huus. 

Drekhuus (S. Drek) eins der Spottlieder 
auf das in Hamb. zu Erde gewordne — 
den Titel: 

En Rimelrei vant Huus am Wall 
dat, ad en Jumfer, keem to Fall, 

Huusmann, Huusluͤde die angefehnen Bauren 
in Holft. 3. B. Billwärber, Ritebüttel wollen. nicht 
Buuren heißen, ſondern hoͤren ſich gerner Huus⸗ | 
luͤd nennen. | | 

Huusbatfen Brr): ein Brod_das nicht der 
Berker fondern dad Hausgefinde, wie bei unfern. 
Landleuten gewöhnlich ift, bie ihren Ofen hinterm 


Haufe haben und oft 10, 20 ja 100 Rockenbroͤdte i in 
Dorrath, baden. 


Wenn bei einem Menfchen viel Ungluͤck zuſammen 


trift, fo fagt man: ef id nig nong, Datdad 


Huus pull Ungluͤk is, dar fteit noch en Was 
"gen vull vor de Dir. 
Huuſeeren: Lärm, Geraͤuſch machen, herum⸗ 

a ——— Dat leev Wed⸗ 
13 * der 
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der huuſeert in de Lucht (Hamb. Alt. Pbg.): 
das Gewitter verhaͤlt ſi ich in der Luft, nel: will 
nicht heraus. 

Huusweert: Hauswirth. Viez'⸗ Huus⸗ 
tert (Hamb. Alt): der fein gemiethetes Haus 
oder Zimmer wieder vermiethet ſublocator. 

Huve (S. Huͤlle.) Holl. huyve. 

Huͤxter Gamb.) Huͤrſtraße, Huͤrterthor 
Cuͤb. 2: vielleicht nad) Samiliennamen u. 

an v. d. Erben in Er ) 


J fuͤr ei. Man braucht dieſe Interjektion in 
Holſt. zum Ausdruck vielerlei ar res 
nur ift der Ausdruck und Laut eben fo berfchieden, 
3. B. in der Ausrufungsflostel J fo wull ik! 
| welche bald eine Verwunderung, bald eine Foupirte 
‚ ober abgebrochene Verwuͤnſchung, wo die Folge 
dat di de un de haal! oder dat du di leever 
bedaan harft in Petto behalten wird.. Sn. allen 
Guttural oder Kehlſprachen, wie die Hol. und Plattd. 
drückt fic) das F wie Y aus, den Alten ein langes’. 
(S. Br. W. 2. ) daher ich nach dem Beyfpiele meh⸗ 
rere vor mir das härtere Spfilon ähnlich Inytende 5 
mit einem beigefügten e verſtaͤrke. 

Ih heff iE min Dag oder min Leebdage! 
(oefehn) i ſo laat mi betemen! iſt jenes dem Aus: 

| — | ruf 
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ruf des Erſtaunens dies des Widerwillens oder Ab— 
wehrens vorgeſetzt. J,wat ji ſegt: was Sie 
> IJ, il ei ei! Verwundrung. 

Ja: imo Holl. bekraͤftigendes Beiwort. 

Ik hef nog nig ja darto ſeggt: ich habe 
noch nicht ja geſagt. = e 

Jabroder: der mit allem zufrieden, ein gefü- 
giger gewöhnlich ein dummer Menfch, wie Jaſuͤ⸗ 
ſter. - 

He ſeggt nig Ja un nig Nee: er fagt nichts 
dazu. 

Jawoord (S. Gaſſen.) 

Jaanen ca. d. Angelſ. geonan. Engl. yawn.) 
Richey irrte (wie das Br. W. B. zu vermuthen 
ſcheint), denn ſelbſt in Hamb. wie in Holſt. uͤberhaupt 
hoͤrt man oft jaanen für das Maul aufthun, wie 
das gebraͤuchlichere Hojaanen, hoch, ſehr jaa⸗ 
nen: gaͤhnen. Bejaanen: befaſſen mit aufge— 
ſperrten Munde. Koͤn it dat bejanen fragt man, 
wenn man um zu wiſſen ob einem das Zaͤpflein im 
Hals geſchwollen ſey, ihn verſuchen laͤßt, ob er 
das Mittelglied des Daumen in die Laͤnge zwiſchen 
die Zaͤhne ſetzen koͤnne. Sn 


Jaar: Zapr. ! | 

Von Saar: dies Jahr. 
Gott gev und en good Jaar: gewöhnlich 
als Wunſch zur Begruͤßung ‚ beim Zuſammentreffen 
auch 


, 


En 
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auch Gefundheir beim Trinken, auch zur Neujahrs⸗ 
zeit: en good Neejaar, welcher Wunſch und 
Grus fuͤr das beginnende Jahr gilt. | - 
- En matt Saar, be Erigt en natt Saarı 
das bekommt ihm übel. He id bang vor en 
natt Saar: er hat etwas böfes zu fürchten, weil 
ers verfchuldete. 
Verleeden Saar: verwichenes Jahr. 
Hochbeente Saar auch Tieden: eiu Jahr, 
der Theurung, wo man mit Mühe auskommt. 
Najaar: Herbſt. Vöͤrjaar, Froͤjaar: 
| Frühjahr. 
Es iſt eine in Holſt. herrſchende —— 
daß alle 7 Jahr ein Jahr treffe, wo der Floͤhe, 
Raupen und Käfer uͤberviel ſich einfinden. 
Alle ſoͤben Jaar en Floͤjgar, alle ſoͤben 
‚Saar en Rupenjaar, alle ſoͤben Jaar en 
Kaͤver (Seve) Saar, heißt es und ber. Glaube 
bleibt, wenn gleich aud) im auögeredjneten fi fiebten 
Jahr das Ungeziefer ausbleibt. Auch: alle füben 
IJaar en Krankenjaar over Ungluͤksſahr: wo 
einem eine ſchwere Krankheit oder ai Unglüd 
| betreffen — foll. Ä 
Menn man eine felten ein oder — Sache 
bezeichnen will, fo fagt mean: cf fumt alle jüben 
Jubeliaar: alle 7 Jubeljahre einmtal. 


Jagen: + jagen. 
He 


— 183 — 


He jagd auch he geit up de Jagd: DT: krazt 
ſich im Kopf. 

Verjagen ſik: ſich erſchrecken — aktive ver⸗ 
jagt dat Kind nig: erſchreckt das Kind nicht. 
Da verjage ik mi voͤr; he hett ſik ſo deger 
verjagt: er hat fi) ſehr erſchrecken laſſen. 

Kloppiagd: Heißt in Holſt. die Zuhsjagd, die 
Gutsbefiger mit ihren Freunden und Leuten Flopfen 
mit oben dicken Keulen an die Hügel u. a. D. wo bie 
Fuchsloͤcher vermuthet oder bekannt find. Der ge: 
ſcheuchte Fuchs läuft hervor und findet feinen Tod. 

Mevenjagd (S. Meve.) 

Jagen, auch Boͤnhaſen jagen (Hamb.) das 
Verfolgen der Pfuſcher unter Handwerkern, wenn 
ordentliche Amtsmeiſter, wit Beiſtand obrigkeitlicher 
Diener Hausſuchung thun, und unerlaubte heimliche 
Werkſtaͤdte ſtoͤren. Auch Kramer bie wit allerlei 
Waaren handeln, und zu gewiffen Zeiten den hauſi⸗ 

rengehenden Kraͤmern, Bandjudenjungen. and Mäb- 
chen ihre Waareu abzujagen, das iſt wegzunehmen 
befugt find. Es heißt dann: de Kramers jagt. 

In'n Ars jagen: von Geldausgeben das un: 
gern geſchieht. SE mut vor nix dat Geld ti. 
A. j. ich gebe ihm mein Geld ig En und ua 
nichts. 

Jagd hebben, holen Streit. Haben; halten - 
d. i. fich zanfen, das Wort Jagd wird aber auch in 

r Holſt. 
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Holſt. und Hamb. fuͤr Menge — — 
R. uͤberhoͤrte) en ganſſe Jagd Kinder, eine 
Menge Kinder. Dat Kind hett en Jagd Luͤs: 
das Kind hat vielg Läufe, ja fogar en Sag. Klee: 
der viel Kleider. 
Jachtern: —— von jagen: fpielend 
herumlaufen, wie Kinder einander jagen. . Se 
jachtert um Davet. | 

Jaͤger. Ein Hazardfpiel, Wauͤrfelſpiel das auf 
—** getrieben wird. Jaͤger un Jumfer. 
Der Ausruf: Jaͤger un de Jumfer noch! Voß 
‚am de Haas noch! friſchtogeſettet friſchto— 
geiett!, das Bild des Jägers, Fuchs und Haafen 
iſt noch (mit FSchill.) zu befegen, De -lezte Mann 
noch! lockte den ſpiel⸗ md gewinnluftigen geringen 
Mann an das Tiſchchen des Schreihalſes. In Hamb. 
Alt. ſind dergl. Spiele neuerdings unterſagt. | 
Jakk, (Engl. jack) Beddejakk: Nacht: 
leibchen der Holft, Weiber. Die modifchen Spencer 
waren dent Poͤbel in Staͤdten ein Aergerniß und 
eine Thorheit. Er nannte mitunter denſelben en 
Purznelljakk Polichinellanzug.) Auch ſagte ein 
Witziger ex plehe von einem Elegant im Spencer: 

„he hett fit verfeen un dat Nachtjakk oͤvern 
Rock trokken:“ fehr paffend, da die laͤcherliche 
Jacke nur den halben Rock bis an die Taſchen bedeckt. 
Schubjack: heißt in Holft. ein Pfahl den man 
u in der Baumarmmen Marſch auf dem Felde 
eins 
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einſteckt, damit dag Vieh ſich dran reiben kann. 


Daher dad allgemeine Holſt. Scheltwort Schubjack 


ſchlechter Kerl an den ſich jeder reiben darf. 


Jalſchen (Holſt.) jalpfchen (Eid. Huf.) 


albern wie dwallern, auch unverſchaͤmt bitten 


— 


(Ditm.) he jalſcht eenen de Ooren vull: er 


ſtoͤhnt immer und klagt wideach. 


Jammer. He mag allen Jammer: er 
mag den Henker dazu taugen. | j 

Jann, Jantje von Johann. Daher 

Jann Hagel un fin Maat: Pöbel und pi: 
belögenoffen. | 

Janken: winſeln wie ein Hund. Wird auch 
in Holft. von Eränklichen viel ſtehnenden Kindern ge⸗ 
braucht. — 
Japen: gaffen von gapen entſtanden. Holl. 

Jap, up: Maulaffe, der das Maul auffper- 
rend gaft. Das Scheltwort des Pöbels, Tape ift 
wahrfcheinlich Damit verwand, aud) Muſche Japs 
(Hamb.) von jungen Laffen. 

Jappen: nad) Luft ſchnaappen. Auch he japt 
dana: er ſchnappet darnach. He kann nog 
man even jappen: er kann kaum noch Athem 


hohlen. 


Jatſch re 8: Wunde, Schramme. 
Saufen, ftöhnen, wimmern, heulen, Hun⸗ 


nengejaul: Hundegeheule. Voß braucht irgendwo 


⸗ wi | | Mm 
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in einem hochd. Gedichte das‘ fehr mahleriſche Wort 
Gejaul fuͤr Geheule. | | 
Ichts auch ichtens: irgend. Wennt ich- 
tens moͤglig is: wenns irgends moͤglich iſt. 
„Wennt ichts is, ſo mut man't laven: man 
muß moͤglichſt zufrieden ſeyn. 
In dem Ged. E x ftige Martha empficht ein - 
Waarenhaͤndler einen Stoff und fagt: 
darvan, dat jichts wat ys to Sondags 
| Kleeder dragen: 
wer irgenb was bedeuten will, lapt fid) ein Sontags⸗ 
kleid davon machen. 
Id: es. Ehmals in a. Druden und Mt. idt 
ydt in den Hamb. Stat. 1276 it „he ſchall it 
beteren: er ſoll es beffern id ne. ſy alſo: es ſey 
denn ſo:' 

Mt — wol uth der Werlt weſen ys 
ydt vor op jenſiet Eimsbuͤttel? 

(Irenomachia Tragikomoͤdie Hamb. 1630.) es wird 

wol aus der Welt ſeyn (ſagt ein Bauer zur Friedens⸗ 

göttin, wo fie her ſey) iſts dies- oder jenſeits Eims— 

buͤttel? Der Holſt. und Hamb. ſpricht noch itzt fuͤr es 

id auch et, jenes kommt mit dem Lat. id dies mit 
dem Hochd. es uͤberein. 

Idel. il zufammengezogen gefprochen: lauter, 
eitel. (Dän. idel: eitel ibelig zum oͤftern) Jilgood: 
ganz gut. Jilarg; ganz ſchlimm. Idel Dub⸗— 

bel⸗ 


velduͤtjens: lauter — Duͤttgen. He is 
idel luſtig: er iſt ganz aufgeraͤumt. | 
Auch Luther braucht in der Bibeläberfeßung : „die 

Wege bes Herren find eitel Ghte” das Mort.eitel 
für lauter. Iſt nur noch i im Plattd. | 

Idelheit: Thoͤrheit in der Kr. Ck häufig ge: 
braucht, um Geringſchaͤtzung oder a u aus⸗ 
zudruͤcken. 

Ider: jeder. Idereen: jedermann. In 
Hamb. hoͤrt man oft jedweddeeen (S. Een) jeder: 
einer. 
| Seder umt Luͤtj (Huf.): alle ABK au 
umt Luͤtj (Helft) 


Je / jemi, jemini!' Verwunderungs = Worte, 
auch Klageausruͤfe. R. meint es ſey eine Verftellung 
des Namens Jeſus, da man freilich oft Herr Je, 
Herr Jemini ſagt; jemi ja: allerdings, beja⸗ 
hend, auch hoͤhniſcher weiſe verneinend. (R.) © 
ſagt man auch und relmt verwundernd: 

Herr Sdedil 

wat deed he di! 


Sem und Sem ein in Ditm. Cellingſted) 
merkbarer und obwol ſinnwidriger doch in der gemei⸗ 
nen Sprache uͤblicher Unterſchied. Beides wird fuͤr 
ihr, euch gebraucht jem aber nur von und zu gegen- 
waͤrtigen ſem von und zu abweſenden Perſonen. 
Die — beider Worte gab oft unter Unkun⸗ 

digen 
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digen: zu Zweiſpalt Anlas. 3, B. -einem war eine 
Uhr geftohlen de fe hett fagte er laat jem wol 
Damit faaren (ftatt ſem) welches der fehr übel 
nahm zu dem es gefagt warb, als fey.er der Dieb. 
Jennereen: jemand, ein Gewiſſer (S. Een) 
daher eine Menge oft ſehr ſinnreicher apologiſcher 


Sprichwoͤrter bie mit ſerd Jennereen oder feed 


jeener ool Fro oder feed Luͤtj, gemiſcht ſind, 
Citate die man an verſchiedenen Stellen des Idioti⸗ 
kons trift. 

Jenbart (sr. ©.) Sweltwon wie Schlaraf⸗ 
fengeſicht. 

Jett (Ar. ©.) junges Kind. 

Ji: ih ihr. (Holl. aͤhy.) 

Hier, ji: Worte womit man jemand anruft. 
Die Holſt. Landleute in Pinneb. Prbh. K. G. nennen 
ſich untereinander ji (feltener He und Se.) 
Bei den rechten alten Probfteieen 3. B. ift das 
Rt, fie nennen Ji ſagen jizen, die ehrenvollſte 
Anrede, das Gegentheil wird uͤbelgenommen. So 
beklagte ſich eine Mutter, die ſeit 14 Tage Ihre Toch⸗ 
ter gut verheirathet hatte, uͤber den Schwiegerſohn, 
weil er ihr reſpektwidrig begegne, und auch noch nach 
der Hochzeit ſie noch nicht einmal gejizet habe. 
Sao' klagte ein junger Ehemann in Prbg., über 
feine Frau: Se duzt mi nog uͤmmer, ik glöf, 
dat givt ſik nog wol. Et is ſͤnſt ——— 
en 


— 


Me» Be 


en ſchiklig Minfch, fe meent et wol nig fo. i 


boͤs. Das — Du J in ar auf dem 
| Lande nicht geachtet. j 

In Holſt. Städten Gamb. Alt): nennen — 

ſchaften ihre Dienſtleute ji, hier iſt es ein Zeichen 


von Unterwuͤrfigleit und klingt herabſetzend. Daher 


andre das vertrauliche du und noch andre (im hochd. 
und plattd. Sprechen) he und ſe, er und fie ie vor: 
ziehn. 

Jizen wird auch von sufäjieben,, auf e einen brin⸗ 


gen (Hamb. Alt.) gebraucht. So hörte ich: fe 


heft et al up de Deeren jizet: fie haben dag 
Mädchen in Verdacht des Diebſtals, ‚ wollen ihn * 


zuſchieben, andichten. 

Jicht, Jigd 8* — in der gem. Aus: 
(orache Gicht. 

Jidder: Euter (Ham alt.) Jidde—, 
Joͤdder (Eid.) | 

Jikjakken (S. Jokken.) 
Jilſchen (Hamb.): winſeln. | 


Jippen (daſ.): pfeiffen, wie junge aochlein. 

Jit (Ditm.): eine Ziege auch Juͤtte (Hamb. 
Huf.) auch als Schimpfwort im Brauch: em al⸗ 
vern Jit: ein albern Menſch, Frauensmenſch. 


In Hamb. ſagt man: dumme Juͤtte das aber, 


wie —— zu R. bemerkt, ein Frief, Name ift und 
| Johanna 


ca 


— 
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Iohanma heißt: Doher Pass Jutte: Paͤbſtin Jo⸗ 
hanna. 

Jile wie Ylegefpr. Igel, hirudo medicinal. 
L. He ſuppt as en Yle: er ſaͤuft wie eine Set, 
viel. (S. Pool.) 

Sik Men fetten Taten: Blutigel ſich an den 
Koͤrper ſetzen laſſen, um das uͤberfluͤßige oder unge⸗ 
vn Blut abzufaugen. Blotyle. ur 

Ik: ich. Eenen Ikkert nennt man fpott- 

weife (Hamb.) einen Egoiſten der oft und gern fein 

. liebes Ich im Munde führt. | 
3 Iller: aller, wird in Holſt. dem Superlatis 
vorgeſetzt De illerbeſte: die allerbefte, . de iller- 
erſte: der erſterſte, dat illermeiſte: allermeiſte. 

Da bietet de Fiſch am illerbeſten an: dort 
iſt am —— zu angeln, der fiſchreichſte Fleck im 
See. 

Imme: Biene. . Auch Imk, daher ' 

Imker: -Vienenwärter, der für die Bienen: 
zucht und den SHonigertrag forgt. Sein Koſtuͤm in 
Holſt. bei der Arbeit, zeichnet ſich durd) eine leinene 
Kappe aus ‚vorn übers Geficht hin mit einer eifernen 
Dratgitter- Maske verſehen, die an die Kappe befe⸗ 

ſtigt und dem Bienenſtich ER ift ” und 
dicke wollne Handfchuhe, | 
"4 Importuͤnſch: (das Franz. importun) Ditm. 

Kr. G. ſtolz, mit keinem ſich in Geſpraͤch einlaſſend, 


obdber wenn mans — naſeweis. 


In: 
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In: (Daͤn. ind hinein) ein daher eine Menge 
| Berba die unter ben Wurzelmorten ſich finden. 
Infall: Einfall. 

He hett Infaͤll as en volt Huus — 
man von ſonderbaren Einfaͤllen, und ſetzt wol hinzu: 
dat vom Suͤnnenſchien infallen will: ein 
Sonnenſtral koͤnnt es einſtuͤrzen. 

Ingedoͤmt Ingedom: heißt in Hamb. v. 1270. 
2. und Luͤb. Stat. (art. 31.) 
1) Hausrath ſamt, was in Kiſten und Saften iſt. 
Eingebrachtes, auch: alle ingedoͤmte Goͤder: 

eingebrachte Guͤter. 

2) Eingeweide im Schlachtvieh. 

3) Gefuͤllſel im Gebratenen und Gebackenen, ad I. 
b. mem. civ. Hamb. 1402. „Ingedoͤme, 
alſe Kiſte, Scheppe, Stole, Benke, Bedde, 
Kuͤſſen, Deeken, Laken, Grape, Ketele, 
Kannen unde Vate — uthgenamen grot 
ofte Eleen.” 

Inklination nach bein: Franz. Ju 
oder Ihre Inklination: Ihre Liebſchaft! iſt eine 
Lieblingsgeſundheit des Holſt. Mittelſtandes. Eine 
platte Dame, der ein Herr dieſe Geſundheit zutrank, 
glaubte, des Sinnes unkundig, es ſey ein Schimpf⸗ 
wort und erwiederte: dat mag de Herr wol 
ſuͤlvſt ſin! das mag er wol ſelbſt ſeyn. 

Inlede (S. Lede.) | 

Ins: 


* 
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Ins: einmal. Nog ins: noch einmal. Da 


Kapo. Good Ding kann man wol nog ins 


doon: Formel beim Noͤthigen zu dem zweiten 
Trunk. 
Ei ſeet ins: ei ſeht doch! 

Sprw. dat heet ins, man kumm nig bett: 
das iſt einmal, aber komm mir nicht wieder damit. 


Inſeen: Einſehn, Aendrung | 

In Hamb. heißt es ſprwtlich: Da mut de 
Hochtiefe Raad een Inſeen in doon: dies 
| ‚muß anders werden, ‚beffer, es muß gefteuert werden. 


Inſlag (©. Slag.) * 


Interlekut (auch Hinterlekut): Interlo⸗ 
kut, rechtlicher Beſcheid. Poͤbelſpr. 


Inwies (© Wies.) 


Jo: Et mag jo: es hat ſich wol! für ja, 
ja doch! das negirende ja. Wenn jemand ſi ſich etwas 


berühmt, geſagt oder gethan zu haben, ‚wird ibm 


oft ein: ‘ve. mag m ald Zweifel —— 
worfen. 

Jo, ur jou: euch. St ſegg ju, wat geit 
jo dat an; ich ſage euch, was geht euch das an? 


G. Ji) jo auch juwe: euer. Io Hund: euer 


Hund. Laat man jon ERBE: laßt nur euer 
Geſchwaͤtz weg. u" 
Jochen: 


* 


| Jochen: maͤnnlicher Taufname son jochen. Re 
‚überwinden (Wachter) Joachim, auch Chim 
abgekuͤrzt. 


— Joͤgd: Jugend. (Hol, Jeugd Schooljeugd: 
Schuljugend.) a 
| Joͤgd, 
hett keen Doͤgt: 
Jugend hat nicht Tugend. | ü 
Da fitt (fit) nog de 309? in: der iſt noch 


— ‚ munter, 


Johann maͤnnlicher Taufname zum Eigennamen 
gebildet Johannſen Johanns Sohn. | 


Johannis auch Johannji geipr. das Feſt 
Johannis des Taͤufers, in Holſt. ein wichtiges Feſt 
fuͤr den Aberglauben. Die Maͤdchen vieler Doͤrfer 
binden den Johanniskranz einen großen Kranz 
aus Johanniskraut, Sta op ungameg, Flie-⸗ 
der, Kamillen, hängen ihn auf der Landdiele auf bis 
zum Winter, Dann wird er, völlig getrocknet an 
einen fichern Ort gelegt, und "wenn im Haufe eine 
Maladie, Geſchwulſt ꝛc. entſteht, wird von ben 
Kräutern des heiligen Kranzes genommen und Außer: 
fich und innerlic) gebraucht, Alfe Kräuter an diefen 
Abend gepflüct haben ald Hausmittel befondere Kraft! 

Das in der Zohannisnacht gepfluͤckte Johannis⸗ 
kraut wird in die Wand, geſteckt oder Bodenrige, und, 
bedeutet dem, der es einſteckt Leben oder Tod, je 
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. nachdem es ſich lange friſch erhaͤlt oder bald irocknet. 
Johannisblood: (S. Blood.) Der Muth: 
wille des jungen Volks in der Johannisnacht aͤußert 
ſich auf manche Weiſe. Man ſteckt dem den man, 
necken will, einen großen Buſch "aufs Haus, den 
man Banner nennt (Panier: Fahne ©. Frifih) 
oder fihleppt ihm ſchwere Sachen, Bretter, Baͤnke, 
Magen vor die Thür. Den Kühen, welche noch richt 
gemolfen find, fegt man Kraͤnze auf; ; daher bie 
‚ Mägde früh aufftehn müffen, um dieſem Echimpf 
zuvorzufommen. Man macht durch Zuſammenknuͤp⸗ 
fung des langen Grafes auf Fußſteigen Fallftriche, 
und unterfägt die Klampen- Stege, damit bie Ueber: 
gehenden in den Graben fallen. | 
Johanniskirche, ſtraat Strafe Hamb. daher 
he id weert dat he de Sohannisfiraat mit 


dem Ruͤggen anfütt: er ift des Staubeſſens und 


Brandmarks wehrt, weil ber Kaaf, Pranger auf bem 
Berge und biefer wie der Nürkfen de3 Gejtäupten der 
großen Johannisſtraße zugekehrt tft. 

Willſt Du reifen Johann Friedrich ift der 
Anfang eines uͤbrigens finnlofen Liedes mit welchem 
die Kinder der Landleute auf dein Travemünder Mege 
(Luͤb.) die Vorbeifahrenden. oder Gehenden häufig 
anfchreien, um eine Gabe zu erhalten, 

Johann Smaal‘ 

fett di bi. mi daal! 
Volfsreim, mahrfcheinlich des Sinns: Freund der 
Mäßigkeit, fey du mir willfommen ! 
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Joͤken: jucken. —— 

Em joͤkt de Ruͤgge (Hamb.): er machts fo 
lange oder darnach bis oder daß er Schläge befommt. 

Joͤk, de: he hett de SHE: er hat die Kraͤtze, 
auch wol vom bloßen — Auoͤſchlag am Leibe. 

(S. Gnaz.) 
Joͤkſalve: Salbe wider die kraͤtze. 

Jokken: fügen. Man braucht es bei ung von 
ſpashaften Vorſpiegelungen am oftſten und ſo nahet 
| es ſi ſich dem nugas agere railler (Kilians Dict.) Im 
Holl. heißt Jocken ſpotten, ſich mokiren (P. Richelet 


Diction. Im Engl. to joke ſcherzen, daraus ſcheint 
entſtanden 


Zur: Scherz, Spaß. En jüpichen Minſch: 
ein Spaßvogel. (Eid.) Joks jocus. 

Jikjakken fuͤr luͤgen (Hamb. Alt.) iſt waheſchein⸗ 

lich ein umgeaͤndertes jokken. 

Da Spaßmacherei und Luͤge (Erfindſamkeit, Dich⸗ 
terei zu amuͤſiren ſich und andre) ſehr nahe liegen, ſo 
find auch die Ausdruͤcke ineinander gefloffer. 

Sof oder Juk Heißt im Huf. ein Halsjoch was 
man in Hamb. und Alt, Dragt nennt. Kr. G. 
Joͤk. 

Jolle Joͤlle wie im Din, Holl. Jolletjen): 
kleines Schiff, Nachen. 
Jollenfoͤrer auf der Elbe, die einen Nachen 
beſitzen und ie Luͤhe⸗Joͤlle. 

| 13 # Die 
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Die Jolle ift vorn. und hinten ſpitz, ſchmal von 
Breite und wird mit einem Ruderſtock im —— 
regiert, Fiſcherboot. 

Joͤlen auch korjoͤlen: rauh und unlieblich 
fingen. . Gejoͤle? Geplörre. Joͤlſtinte (Hamb.) 
- Heine ausgefchriene Stintfifche (M.) wird gar nicht 
mehr gehört. 

Ford Huf. ): Baurengelag. | ‚ 

„song: Georg. Juͤrken: Goͤrgel. 

Dumm Juͤrken (Hamb. ): Einfaltspinfel. 
Joͤrs Joͤrsqueek: ein ſtark wurzelndes und 
wucherndes uUnkraut „ das viel unterm Grafe wächlt, 
deffen Stengel aber in Suppen einen angenehm Bitter 
Geſchmack hat. Es ift ſchwer auszurotten und fchadet 
durch feine Wurzelverfchlingung andern Gewächfen, - 
um deren Wurzel es fich feftfchlingt. 

Soft von Justus. der Geredhte ( Reershem.) 
Blinde Joſt ſchilt man einen in Hamb. der nicht 
gut ſieht und bunte Soft nennt man den auch ſoge⸗ 
nannten Tagel der aus bunten [edernen Riemen 
über Holz oder Fiſchbein gezogen iſt, und vorn einen 
Knoten, den prügelluftige — auch wol mit’ 
Blei füllen. | 

Jot wie im Engl. — etwas, das geringſte. 

Keen Jot: nicht das geringſte. 


Iſegrim heißt der Wolf im Reineke Voß. 
Daher man en olen Iſegrim noch bei und einen, 
. alten 


— 


Zo nennen. 
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alten (auch wol jungen) mörrifchen Menfchen ſchilt. | 


Etwa von Iſen Eiſen und ——— ellerner fefter 
Grimm? 


£e 


Itzehoe. Außer der Ahleitung ses Namens 
diefer Holft. Stadt (S. Esfelth) Hat man noch 
folgende. Auf dem Fleck wo fie liegt, hieß der Faͤhr— 
mann Itz und das Itz⸗ho! weiches man ihm zus 
rief vor.der Ueberfahrt, Toll dem Orte Namen’ gegeben 
haben. In der gemeinen Ausſprache Hört mans 

ir, . 

— | 
Such: dünne Brühe, ſchwaches, unſchmakhaf⸗ 
tes Getränke: Jauche (Holl. Jucht Jeucht wie 


Sap: Feuchtigkeit. 


Schoͤtteljuͤch: das BWarmwaffer i weni die 
Schuͤffeln und Teller nach dem Eſſen gewaſchen oder 


wie es bei und heißt aufgewafchen Cupwafchen) 
werden. 


Klater - » Klöterjüch: dünne fastgemifert | 


Suppe ünd Saufe. 


Juͤchenbroer: der fein Bier ſchlecht braut, 
Zuͤchhaftig: duͤnne und ſchmacklos. 


Juchten: wie in Holl. rothbraunes moskoviti⸗ 
ſches Leder das man z. B. zu Stuhluͤberzuͤgen braucht. 
Daher (K. G.) et is kort vorn Juchen meeten 
wenn einer bald ſterben will: kurz vor dem Meſſen 


des Juchen? — 
Juchen: 


N 


% 


Suchen: laut aulachen * föreien vor Brö- 
lichfeit. 

Juchhei: Zrdlichkeit mit pobelhaftem Gelaut 
(R.) u 

Juchheien: jauchzen. 

Der Holl. braucht ſein juichen auch im u froms 
men Sinn, 

Die zyn kans met God durft waagen 
fan zyn Dart, door Almagtı | ſchraa⸗ 
en ſtaart juichend hemelwaard! 
(GHoekſtra dichtkundige Mengelingen.) 

Jud: Jude. 

Judenloͤpers: große ſteinerne Schnellkugeln 
| womit Knaben fpielen, fie in Erdlöcher ſchieben. 

De kumt an ad de Sig (Sau) int Juden⸗ 
huus: der läuft ſchlimm an, wie Die. den orthodoxen 
Juden verhaßte SLau. 

Juͤden (Ditm.): — Golſt. ) werden, 

Juͤkk (@ (Dim): Joch auch eine Stange mit 
welcher zwei Schafe, Ochfen, oder Kühe zuſammen 
gekuppelt werden, daß fie ei Aber — ſpringen 
koͤnnen. 

Juͤkken: fo zufanmentoppei: Se gaat as 
en paar juͤkte Beeſten ſagt man von denen, die 
ſich immer zuſammen halten, wie aneinander gebuns 


u —— 


Juͤm: 
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| Sum: ihnen. Ik Fam juͤm nig: ich komme 
ithhnen nicht. Auch in Hollſt. für ji. Will juͤm 
bald kamen: wollt ihr bald kommen? auch fuͤr 
ju: dat is vor juͤm: das iſt fuͤr euch (voͤr ju) 
und ihr, juͤms Geld, juͤms eer Geld: ihr Gelb, 


Sumffer: Jungfer. (Din. Jomfru) im Altpl. 
| Jungfrau ſo hat das alte befannte fehmarifche 
BUEDER. ar Zu 
ach Niendorp ; :,: da fünt de ſchonen | 
| Jungfrouwen, 
wol to der Burg :,: da lat fe ſik 
beſchouwen. 
In Niendorf werden die huͤbſcheſten Maͤdchen ge— 
zeugt, in der Stadt Burg ſtellen fie ſich zur Schau 
aus. 
Im gemeinen Sorachbrauch Mädchen puella. 
Jumffer in Eeren i 

| Magd in Kleeren: 

Antw. der Hamb. Migde, wenn man fie Maͤgde 
nennt. Ja fie fprechen wol noch (un) fauberer 
hei ji mi bem — —. (R.) der Name Jumffer 
(th rede nicht von der Sache) iſt ſo ziemlich außer 
Kours und der, Hamb. Jungfernftiieg (S. Alfter) 
giebt zu Zweideutigkeiten Anlas. Alles heißt 
Mamſel, was eine Haube traͤgt und nicht dient. 


Dielenjungfer, Hausmaͤgde der Becker (9. Deele) ift 
Geſchaͤftstitel. 


= Jumfer 
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Jumfer Ebentritſch: Spottname fuͤr ein 
Maͤdchen das einen allzuebnen gemeßnen geſuchten 
Gang, Tritt und Schritt geht. | 
Sumffern: Nimphen, Kibellen (S. Gaesperd) 
Singjumfer libellula, L. Waſſerjungfer. 


Juͤmmer, alljuͤmmer: immer, ſtets. 
Juͤmmer wiſſ weg: immer in eins weg. 


Juͤmmer un juͤmmer: immer und ewig. 
Dat is juͤmmer Schade: das it ewig 
Schade. (GS. aͤmmer.) 


Juͤms: jemand. 
Is der juͤms: : iſt jemand da? — 


Jung: + vom frühen, Jugendalter auch 2) balb, 
fo bald. 

Wi kamt ſo jung nig wedder toſamen: 
wer weiß wie bald wir uns wiederſehn. Gewoͤhnliche 
(Hamb. Alt.) Nothigungsformel zum Dableiben in 
Geſellſchaft. 

Jungmichel, Jungelaſſen: Michel, Klas 
der Juͤngere, Holſt. Familiennamen. 

Junge, heißt in Holſt. außer dem gewöhnlichen 
Begrif deg Jugend-Knabenalters zum Unterfchied von 
dem Kuecht der Burfihe der bei Landleuten auch Pre= 
digern, dem Knecht zur Hand geht, und- für gerinz 
gen Sold Haus- und Landarbeit verrichtet und zuge= 
ſtutzt wird. Juͤngken, * — kleiner 

Zu Knabe 
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. Knabe auch Juͤngelken, Juͤngſchen. Dat 
Junken (Huf.) daher Junker: der junge Herr. 

Jungenskram: alberne, jugendliche Poſſen. 

Wo lang deent de Herr als Jung? G. 
Deenen. ) 
- Jungmann: Junggeſelle, Unxderheinothter. 
Gamdb Alt.) 
In Holſt. Staͤdten die mit — Sitten 
und Worten um ſich werfen, heißt der Junge Lauf⸗ 
| junge, Stallburſche, Aufwaͤrter Garcon oder jokey. | 
En ſöten Jung Eclesw. Eid.): ein r ſaubrer | 

Seele, 

Jung Wark: neuangehenbe ungewohnte Ar⸗ 
beit. Et is mit jem nog jung Wark: von 
neuen Eheleuten. 

Jungpaſtor: Diakonus, zweiter prediger. 


Jurt: & Sprung. Daher, Eid.) auch ein Ball, 
Lanztufboreit 


Juͤſt: eben, recht. He makt ſine Saten 
if: er macht feine Sachen gut. 


Jux: Spaß, Scherz, (S. Jokken) Luͤge. 
— auch Gamb. Alt.) Dreck, Unrath. Bliv 
weg mit deinen 3 sur: weg mit dem Schmutz und 
Bejuxen: befhmusgen. 
35) Schwenzelpfennig. He heit Sur matt 
er — ſich — bereichert. | 

98: 


— 302 - — ce 

DE: Eis. Din. ) Eis. Engl. ice. ; 

Pingften up dem Ye eine Art abfchlägige 
Antwort, daraus kann nichts werden. 

Al mit den Emigranten in Hamburg neue Eins 
richtungen Reſtaurationen und Cisbuden, wo dag 
a la glace u. a. Leckereien fervirt wird, im Gang, 
Tom, nannte ein plattd. Versmacher einen folchen 
Refraichiffeur en Ysverlaater wie man in Hamb. 
MWienverlaater für Weinhändler fagt. (De Juͤm⸗ 
fernftieg as dat franfche Lewerens fin Kind un de 
Steenbaffer fit blödige Snuten halen 1795.) 

Nu gieng’he an de Plank henan 
digt bi den Ihsverlaater — — 
Yysjaͤkel (Ditm.): Eiszapfe. 

Haboofeln (S. Booffel). Diefe Volksluſtbar⸗ 
feit wird im Ditm. Eid. u. a. Marfchgegenden fol 
“ gendermaßen betrieben. Die größern hölzernen, blei= 
‚gefüllten Kugeln heißen Handbooſſeln und fid 
2— 3 Pf. ſchwer, werben von unten auf fortgeworfen, 
die Heinern Scheetbooffeln 6 — ro Loth ſchwer, 
mit einem Schwung fortgefchhellt, wie die Marfch- 

bewohner gewöhnlich. auch Steine werfen. Zu biefem 
Spiele fodert ein Kirchfpiel, etwa 40 — z0 Mann, 
das andre, eine Dorffchaft oder Gemeine die andre 
auf. Es werben dann zuvor nee —* Spiels 
ernannt, 

ı) Ein Rathmann oder tenömam führt die Di: 
reftion. 


| — Der 


2) Der Legger, der Vorausgehende welcher 
mit einem Stoc bie geworfene Kugel, wo fi: liegt 
bezeichnet, auf welchen Stock alsdann der Werfer 
den Fuß ſetzt. 

3) De Oprooper (Aufrufer) welder die Na: 
men der Perfonen, welche fpielen aufruft. 

4) Zwei Wegweifer, von jeder Kampfparthie einer. 

Der Kampfpreis ift gewöhnlich 2 Tonnen Bier. 
Bon der einen Gräanze des einen Kirchfpiels bis zu 
der des andern wird wechielöweife die Kugel gewor— 
fen, fo, daß jeder Einzelne feinen Gegenmaun aus 
der andern Parthei hat, über welchen Punkt man 
fi ch vorher vereinigt und bie Individuen ihren Sträften 
angemeffen wählt. Jede Parthei‘ hat eine Kugel, 
“wirft nun ein Gegner nicht fo weit, daß er feines 
Vor⸗ oder Gegenmanns Kugel erreicht, fo daß er 
um einen ganzen Wurf zurücbleibt, ſo heißt e3 von 
der überlegenen Parthei: je hett oder ſtikt em 
Schott op d. h. fie ift fhon um einen Schritt. 
voraus; und flatt des Gegners welcher werfen follte, 
fängt der ändre vorausgefommene da an, wo feine 
Kugel liegt, welchem fodann der Zuruͤckgebliebene 
(mit ihm an demfeiben Wurfplage) folgt. Hohlt da-⸗ 
gegen die Gegenparthie biefe wieder. Über, fo iſts 
quit. Se ruͤkt dat Schott ut. | 

Yskule: Eisgrube auch Eisfuhle eine Gegend 
nahe dem Hamb. Miller oder Altonaer Xhore. 

fen: Eifen. 

Haji ook volt Yſen? — Ausruf der 
Schacherjuden (Hamb.) welche altes Eiſen aufkaufen. 
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Yſenkramer: Eiſenwaarenhaͤndler— ——— Ei⸗ 
ſenwaare. | 

‚ Bader if heff Feen Dfen Hot Volkskinder⸗ 
foiel, Jedes der Spielenden erfaßt mit der Hand 
eine Thuͤrklepper, Schrank oder im Freien einen 
Baum nur einer ausgenommen, welcher zwiſchen den 
andern herumläuft. Der dem er den Rüden zufehrt, 
verläßt feinen Pla nnd feine Handhabe, nnd ruft: 
Bader iE heff Feen Wien! diefer Bader ſucht 
den verlaffenen Platz dem Spötter abzugewinnen, abs 
zulaufen und gelingts ihm, fo ift der Verdraͤngte 
wieder der Vader. 

He is vun Staal un Yſen: er iſt ſehr ſtark. 
Ser (wie im Holl.) Eifer, iverig: „eifrig, 
zornig. Ivern auch zanken. Don einer- böfen 
Hausfrau, und Mägdeplage heißt, es: ſe ivert 
den sanften Dag. 


g. 

Kaat: Hol. Kate) Pranger. 

Kaakgaſt: der am Pranger Gaſt iſt, Geſtaͤup⸗ 
ter. Kaakhoor Schimpfwort fuͤr die ſchlechteſte 
Sorte Huren, die wegen Dieberei am Pranger oder 
Pfahl, vor einer Hamb. Hauptwache mit dem Brett 
und Inſchrift auf. dee Bruſt ſchaugeſtellt oder, am 
Pranger ausgepeitſcht worden, ober zu werben 

er ger: 
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verdient. * in einem Hamb. Knabenſpiele 
Kaakup, wo nach einem Haufen uͤbereinanderge⸗ 
legter Steine geworfen wird, der Fehltreffende 
Kaakhoor heißt, weil er ſo lange ſtehn and fuͤr 
die andern Steine aufſetzen muß, bis ihn ein andrer 
abloͤßt, der auch fehlwarf. (R.) 


Kaakstwiete heißt ein Gaͤschen in Hamb. weil 


ehmals als noch Nikolai-Kirchſpiel die Neuſtadt hieß, 
(ist Michaelis.) der Pranger in der Gegend gefians 
den, der iät auf dem Berge in Petrifirchfpiel jteht. 
. Andre leiten fie von einem, Namens KagE her. 
(S. Sluͤter v. d. Erben in Yamb. 3. 2.) 
Apolog. Sprw. he is eegen ad Johann Zink, 
de wull nig an'n Kaak ſtaan: der iſt eigen gleich 
jenem, der ungern an den Pranger ſtand. 


Kaaken: (Daͤn. Koge. Holl. koken): kochen. 
Kaakfro iſt in Holſt. Staͤdten Hamb. Alt. u. a. 
eine wichtige Perſon, die, eine ausgelernte Kochkun⸗ 
dige, in den Häufern der- Reichen umgeht, um bei 
“ Gaftmählern das Kochwerk zu dirigiren, die Hauss 
koͤchin und a. Küchenmägde anzuleiten. Menn es 
heißt: fe heft en Kaakfro to Hulp fo ift dies 
Zeichen und Motiz, daß groß traftirt wird. Andre 
Herrfchaften laffen zu großen Mahlzeiten das Effi en 
außer Haufe von Gaftwirthen und er bereiten. | 

(S. Maaltied.) £ 
Se hett tokakt Heißt beim Mittelmeann in 
Staͤdten ſie hat zugekocht, d. i. warm Eſſen. 
Wi 


Bi hefft nig tokaakt: wir Haben nur kalte oder 


aufgemärmte Speifen zu geben. 
 Köke Koll, Keufen: Kuͤche daher koͤbern, i in 
der Küche: zu thun haben, auch (Hamb.) Tafıhe am 


Kleide. (Hol. Keufinn, Din. Kokkepige, Kochmaͤd⸗ 


hen.) Koͤkſch: Kuͤchin. Es ift zu merken, daß in 
ſtaͤdtiſchen Häufern: die Kuͤchin den Rang über die 
Kleinmagb Luͤtjemaid u. a. Hausmägde hat. De 


kumt in des Duͤvels Koͤk: der kommt ſchlecht 


weg, ſchlimm an. 

De Koͤkſch hett en Platen verbrennt mit 
dieſem Bonmot der verbrannten Schuͤrze erſcheint auf 
»Holſt. Kindelbieren, Taufmahlen die Baͤurin welche 
das Kochen beſorgt, am Ende der Mahlzeit mit einem 
Teller voll Salz, wohinein die Gaͤſte Trinkgeld 
ſtecken. Deeffche Katten makt flinke Koͤkſchen. 


Kaakeſuur: wildwachsner Sauerampfer auch 


Suͤrken. | 
Kaakelſpies: Gekochtes. (Hamb. Alt. G.) 
wird gewoͤhnlich vom Abfall der gekochten Speiſen ge⸗ 
braucht, das vom der Herrn den Hunden u. a. 
Hausthieren zufaͤllt. In der Mark Brandenburg 
Koͤkſel. ¶Denkw. d. M. Br. 1797 Dec.) ein 
Gericht. Kaakeratſch: Kochwerk. 
Men do de goden Luͤd de Kakeratze 
| proͤffden 
(aurenberg.) 
Aus e. neuern Gedicht an eine kochfertige Matrone: 
| Bon 
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Man friſch dabi, if buͤn de wann 
din Kaakeratſch to eeren: 
Roͤr du man dine Kluͤtjen an, 
ik will ſe wol verteeren. 
Koksmaat: Schifskuͤchenjunge. Kobk⸗Anner: 
die zweite Hand des Kochs, Unterkoch. J 
Kaan: Kahn. Good im Kaan ſtaan: bei, 
Weibern beliebt ſeyn. | | Ä 
Kaar: Korre. — So veel a8 hun de 
Kaar fallt 3. B. hochduͤtſch, kann ikz mu 


ein wenig, ſo viel Hochdeutſch von der vollen Karre 
ablaͤuft im Fahren. 


Schuvkaar, Kaarnſchuver: Schiebkaarn, 
Karnſchieber. Hamb. ſpaßhaft een Karriol mit 
een Rad. Klappkarjol (Hamb. Alt.) eine Art 
Kariole mit hintenuͤberſchlagnen Verdeckung. Rum⸗ 
pelkaar: eine alte knarrende, rummelnde Karre | 
auch Kutfche, die auf bem Steinwege flößt. 
Modderkaar nennt man (XV! t.) Die Abgabe bie 
zur Renheltung der Gaffen En wird Drek⸗ 
kaarngeld (Hamb.) | 

Kaarnen: buttern. Kaarmelk: Buttermilch 
abgekaͤrnte faure Milch. (S. Lenz) Botterkaarn 

die hölzerne länglichtrunde Mafchine, worinn vermit⸗ 


telſt des Stoͤpſels der unten ſeine breite Platte hat, 
die Butter gekarnt wird. 


Storffaar (Ditm.): Karre mit 2 Raͤdern, die 
man beſonders beim Deichbau braucht. 
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Kaart: Karte. u.” 
Kaarten (Kr. ©): eiftrichten. Se ſpeelt 
in de Kaart; fie ſpielen mit Karten. 

Kaartenleggen , Kanrtenleggerih CE. 
Rufe.) | — | 

Dreekaart: ein. unter mittel und niedern 
Ständen Holft. gangbares Kartenfpiel, Es wird ein 
Trumpf gewählt und jeder von 3 Spielern erhält 3 
Karten. Sonft hörte man in Hamb. oft: dree 
Kaart dree Shöling 13 Gr. und in Schenken 
und von den an Gaffenecken müßig ſitzenden Arbeits« 
leuten, ward dies Hazardfpiel häufig geſpielt. " Seit 
Luxus und Spielfucht auch unter niedern Ständen 
eineiß, Hört man: dree Kaart dree Mark 
4 Thaler für jeden Sag! 

Neegenkaart aud Fett um Mäger e ein Lieb: 
lingskartenſpiel Holt. Bürger und Bauern, mit 9 
Karten und a tout worin die erften höher bezahlten _ 
Stiche bie Fetten, die letzten. mit halb fo viel, die Mas 
gern heißen, Fiefkaart, Fiefander: beten Bauer 

(S. Buur.) 2 


Kabbauen: hadern, widerbellen. 
Kabbau: zinfifches Maul, - 
Kabbeln, kibbeln auch kibbelkabbeln: 
oft zanken. | 
Dat Water kabbelt en betien: das Waſſer 
wirft ſpielt kleine Wellen. 


* 


Kibbe⸗ 
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——— Wortgezaͤnlke. 

Kibbeltwiete: Name eines Hamb. Nebengaͤß⸗ 
cheng, worin vielleicht ehmals viel Zankfhchtige wohn: 

ten: das Zanfgäßchen. 
Kabel, Kabeltau: ſtarker Strick, Schifffeil 
(Holl. Kabeltouw. Engl. cable-rope) Ankertau, 


Roͤding W. B. d. Marine leitet das =. von ca · 
melus ab. 


Kabbuz eigentlich Kappuze: gabuzhoot | 
Kappe capuche, capuchon nennt man in Holft. eine 
ſchwarz ſamtne Hauptbefleidung, Hüte mit ſteifem 
Kopfftäd, und Vorfprung, Vordach uͤbers Geficht, 
das feitwärts um Nacken und Ohren hiederfichende 
Umhaͤngſel wird unter der Nafe mit Schnären und 

Knoͤpfen zugehalten. MWintertracht ber Landleute vor: 

zuͤglich Frauen, ehmals auch in Städten für Kinder, - 
die an Wintertagen ohne eine foldhe Kapuze nicht aus - 
"dem Haufe gelaffen wurden. _ Gehört dermalen zum 
altfränfifchen, unmobifchen hoͤchſtens Reifefoftüm, 

Kabbuzhoor, eine alte abgeſchliſſene, oder 
eingemummte das icht ſcheuende Hure. | 

Kabuff: ein altes ſchlechtes Wohnzimmer, en 
ole Kabuff. | 
Kachel wie im Holl.: Ofenllinker. Kachel⸗ 

aven, (Din. Kakel, Kakeloun) (Hamb. Alt. K. 

G.): Ofen von Kacheln oder Toͤpfergut (Huſum) 
auch ein Ofen überhaupt felbft ein eiſerner, daher auch | 

| 2 inkacheln in faſt ganz Holſt. ſoviel ale 


14 eins - 


einheizen. He hett duͤgtig inkachelt: er hat 
viel Feurung in den Ofen gelegt. 
San Kachel wie Jan Hagel: Poͤbel chimpf. 
Kaddeln: ungeſchickt ſchneiden, verſchneiden. 
(S. Karre.) 
Kaduk: (Lat. caducus) hinfällig, gefallen. 
He is kaduk: er ift Hin, Eranf, arm, ver- 
-Iohren. 


Min Geld is kaduk: der Beutel if Leer. 


Kaff: Spreu, Kleingeſchnittenes, Gemengſel⸗ 
So in der W. Marſch Knottenkaff: ein Land— 
mannsgericht das aus Waſſer, Hafergruͤtze, getrockne⸗ 
ten Apfeln und Birnen beſteht. 


Kaff -Haarmaker: Sammitweber, deren abe 
gefchorne Seide, weil fie wie Haarfpreu ausfieht, 


Kaffhaar. In Hamb. fpricht mans Kaffamaker 


und die Gaffe, in der Neuftadt bie davon den Namen 
‚hat de Kaffamakerreege: Reihe der Sammits 
weber bie ehmals da wohnten. Hamb. hat noch 42 
Stuͤhle zu Sammt. | 

Caffard fagt aber dag Dict. de Trevoux ift eine 
Art Damas oder Satin, und Schmidlin cathol. 
damas cafard: Halbſeidendamaſt. 

In einem aiten Ged. Schaͤfftige Martha ſagt ein 
Seidenwaarenhaͤndler: 


Seet 
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Seet duͤſſen Caffa recht, dat Knoͤppels 


ys Dar ookf | 
de Borgemeeſter drigt ydt up ſin beſte 
Brook. 


Kagel: große weite Kappen Kappkagel, 

welche die Ditmarferinnen, wenn fie aufs Feld oder 
in bie Kirche giengen trugen. Mevcorus beſchreibt fie: 
‚ gedeelt vun Farben de luchter (linker) fide 
roth, de rechter five fwart, mit langen Klap⸗ 
pen über die Schultern. Sie wurden in früher Zeit 
"mit wandenen (tuchnen) Knöpfen umjeßt, woraus, 
als der Luxus flieg, Fupferne, filberne und vergoldete 
wurden. Diefer Ragelfnöp waren 19 auf der 
Keihe. Diefe über dem Kopf mit einem Band, der 
den Kagel zum Schuß gegen Wind und Wetter hielt, 
umbundene und in den Gürtel geſteckt getragne 
Kagel waren Tracht der Frauen; Mädchen trugen 
Hauben. S. Heufen DIR Staats, Kagel 
Altagstracht war, 


Kagen (Hamb.) en und Schnupfen. E 


Kaifer: imperator. 

Zu einem der nicht genug haben kann und viel hat, 
fagt man fpöttifh: he hett wol wat, wenn 

de arme Kaifer man wat har. (SO. Katt.) 


Raje (von Kave) Vorſaͤtzen von Pfaͤhlen wie 
EN ist Kograben bei Schleswig. .. | 
14“ Kaje⸗ 


— 





* 
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Kajedamm: Nothd amm um bei Deich⸗ a 


-Schleufenarbeiten das Waſſer abzuhalten, auch 
Kajediek (Ditm.) wenn ein Loch im großen Deiche 
wieder zugemacht werden foll, damit diefer Nebendeich 


das Waſfer ‚von den Arbeitern abhaͤlt. Eine ſolche 
Art Deiche hat vordem in Hamb. die alte Neuſtadt 
damals Nikolai = Kirchfpiel an der Elbe von dem Hafen 


tom Schare an bis_ zum Brofthore gedeckt, welche 


Gegend noch ist up der Kajen und die vom 


Hopfenmarkt dahin fuͤhrende Gaſſe de Diekſtrate 
bie (3.) 


Eine Gaſſe heißt UP die andre mit einer Seite 
Häufern am Hafen liegende, achter de Kajen. 
Hier herrſcht wegen des Zufluſſes von fremden Ma— 
trofen und Schifsvolk ein eigner etwas ſchwerfaͤlliger 
Schifskarakter (Hanſ. Ba 3: 1.20.) Auch 
Binnen Butenkajen. 


Kaiern: kaiern gaan (Kr. ©.) auch Hamb. 


hin und her auch ſpazieren gehn. Kaͤuern * G.) 


Erde, Miſt fahren. | 
Kakken wie im Holl.: zu RR: gehn, Rak 
huus: Privat. ER 
Kakten un Sorgen 
kumt alle Morgen. - Wolksreim. 


He kakkt as en ale nach Repphuhn- 


art »i. oft 


. | — Kakk⸗ 
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Kakkmeier Hamb. Pobelſchimpfwort. Von 
einer Farbe die ihm nicht behagt, ſagt der Poͤbel 
dat is en Kakkulör. Auch ein Pöbelfehimpf und 
Reim; 


Ik will di wat kakken, 
twiſchen Hemd, un Hatken. 


Kaͤkel: Plaudermaul le caquet. 
Koͤkeln: plaudern bei Kilian käfen. 


Käfer: Vlaudrer. Das Kafeln der Huͤhner 
if unftreitig damit verwand und “ 

kakelbunt: vielfaͤrbig, buntſcheckigt en 
bunt von allerlei Farben. 


Käfelreem: Zungenband; Haͤutchen üter der 


Zunge, welches Kindern gelöst zu ‚werben pflegt, _ 


Daher man von einem Vielſprecher ſagt: em is de 
Kaͤkelreem good ſneeden. 


De Heen ſagt man in Holſt. de froͤ * 
leggt up'n Dag en Windei. 


Kakelee: leeres Geſchwiz. Mak Feen Ras 
kelee: beſſer, du ſchwiegeſt. * 


Kaland: eine Art Synodaloerſammlung der 
Prediger einer Landſchaft (Schlesw. Holſt.) Ka⸗ 
landsbade: Bote, der in einer Kapſel Zirkulaͤre, 
Hirtenbriefe u. a. Sache und IR von Ort zu 
- Dort bringt, | 
Meiter 





u 
x 


| Meſter Hans it baven an, Herr Hans 
fitt unden 
wenn wy in — Kaland werden 
gefunden. 
Caurenberg.) 
Kalender daher das Zeitwort kalendern: 
ſinnen, gruͤbeln, vor ſich hin ſitzen und bruͤten. 
Ein gemeiner (Hamb.) Ausputzer heißt: Schiet 
du in den Kalender un purgeer int lezte 
Vierthel. Es wird Klender ee gefpro: 
en, 
2) heißt klendern auch in den Kalender fehn, 
um zu wiffen, was man fchreibt. Huf die Frage: 
‚ wat fchrieb wi huͤt? Hörte ich die Antwort: if 


heff Eortend nig Elendert: ic) weiß nicht, denn 


ich habe kuͤrzlich nicht in den Kalender Bine RL 


Kalfatern: . Hol. ausbeſſern, meiſt nur vom 
Flicken und Dichtmachen der Schiffe wo (nad) Roͤding) 
Kalfatmeiſter: der die Arbeit beſorgt. Roͤding 
W. B. d. Mar. leitet das bei allen, Nationen übliche 
Wort kalfatern daher, weil bei den Alten calefatae 
| bie Leute hießen z welche die Schiffe dicht. machten. 


Kaliber das franz. calibre braucht. unfer Platte 
in. dem Sian wie Slag Sorte. Dats nig vun 
min Kaliber: die Sorte lieb’ ich nicht, auch mit 
der Art Menfchen treib ich mich nicht um. 

2... Dats 


— Bes 


Dats bunt rechte Kaliber! ein faubres Fruͤcht⸗ 
er von Ausfchweiflingen. 
Kaͤlken (Ditm.) mitten, utwitten: die 
Waͤnde aufs neue mit Kalk überziehen. 
Kalkte Vaͤte (Ditm,): weiße fleinerne Schäf: - 
feln. 


Kalv (Holt. Kath: Kalb. | 

Kalvern: Läppifch, albern gleich Kälbern ſich 
benehmen, ſchwaͤrmen kalviſch, auch Kalvb Mo⸗ 
ſes. Bullenkalv: das Kalb maͤnnlichen Koͤken⸗ 
kalv des weiblichen Geſchlechts. 

He ſleit dat Kalv int Oog: er fagt ei einem 
derbe die Wahrheit unter die Augen, | 

Kalverklütien auch Kalverkluͤnkens: Spott—⸗ 
benennung fuͤr die Spitzen oder Striemel womit Ober⸗ 
hemde an der Oefnung vor der Bruſt beſetzt werden, 
und die unf.e Herren, wenn die Mode es grade will, 
vorn aus der Weftendfnung hervorquillen laſſen. 
Bruftftreif am Hemde. 

Kalverdingftag heißt der Wochenmarkt in 
Garding Tönningen (Eid) welcher unmittelbar vor 
dem 12 Mai einfällt, weil an diefem Tage die Dienſt⸗ 
boten die Dienfte antreten, und zuvor vorzüglich einz 
zufaufen pflegen. Kalvermandag in Xöning 
Yfingften und Michaelis, weil dann bei bem Dienſt⸗ 
. wechfel die Dee ſchwaͤrmen kalvern und 
luſtig leben. 

Kälverhuus: der uterus der Kühe. ” 

Al: 
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Kalverkropp: wilder Kerbel — 
hirsutum. L. 


En Kalvo anbinnen: ſich kotzen, arbrechen. 
Spoonkalv (Ditm.): ein Kalb das noch ſaugen 
wuͤrde, wenn mans nicht von der Kuh genommen 
hätte, das noch nicht ein Jahr alt iſt. G.). 
Gamb.) Nuͤchtern Kalo: neugebohrnes das 
geboͤrmt mit Milch aufgefuͤttert wird, fett Kalv, 
Melkkalv wenn es denn verkauft Tugkalv wenns 
zur Kuh aufgezogen wird. Bullenkalv maͤnnli⸗ 
ches Kalv, das. wenn es gut ausfällt, in der gten 
Woche zum Oſſenkalv gefchnitten wird, nad) L 
ober mehr Fahren: Bullos. — Weibliches Kalb 
Kofald,. eine trächtige Kup: kalvte Ko, eine 
gähfte Kuh: faͤre Ko, (©. Remnic L d. Nat, 
Geſch. Os. 
Kalviniſten, die nach Hamb. zuerſt gekomme⸗ 
nen reformirten Fluͤchtlinge wurden durch a 
reine geichildertz | 
de Schrift verfeeren, 
Jäfterlig Yeeren, _ > 
falſch fin um bedreegem, 3. 
- frame Lüde beleegen, 
i8 nu leider gemeen; | 
un fant man an Den Calvinisten 
gung ſeen. | 


_—_ 


Ra: 
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Kamellen: era; (chamilla — 


VWVon allgemein bekannten Dingen heißt es: 
dat fünt oole Kamellen de ruͤkt nig meer, 


Kamen: kommen: | | 
Bikamen. Kumm bi: geh dabei, ans 
Werk! (Kr. G.) 


Kumſt du huͤt nig, ſo kumſt du morgen | 
von trägen Menjchen, 


Anfamen, (S. an) bekamen. | 


Wuͤnſch wol to bekamen: dies Wohlbekom⸗ 
‚mens! wird fo wol im Ernft ald Spott gebraucht, 
wenn 3. B. jemand mit einer langen Nafe abzog. 
Kumm, Kumm! (Hamb. Alt.) gewöhnlicher 
Yusruf welcher fagen foll: warum nicht gar! i 
kumſt du mi Damit! bleib mir damit weg! 


Kumſt: Ankunft. Bekumſt Bekommen, iſt 


heut zu Tage faſt außer Brauch. 

Foͤrkamen: verrichten koͤnnen. He yett ſo 
veel to doon, dat he nig all foͤrkamen kann: 
er hat ſo viel zu thun, daß ers nicht beſtreiten kann. 

Herkamen hat in Hamb. auch hie und da in 
Holſt. uͤberhaupt einen ſonderbaren uͤberfluͤßigen Ge⸗ 
brauch. Man hört: he kumt her um ſleit mt, 
kamt man nig her un vide ftatt blos und hin: 

reichend 


x 
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| reichend zu ſagen: er fehlägt mich, luͤgt nur nicht. 

Oft widerſinnig: do keem ik her un ging weg. 
Da ſchall ik man voͤr herkamen 6): 


ur dafuͤr ſoll ich verantwortlich ſeyn. 


Sprw. von vergeblichen nichtswirkenden Thun. 
Dat is even ſo veel as kumm her un do't 
nog mal — un ſch— t mi wat oder ine aan 
wünfch mi wat. 


Da bin ik nig bi ber kamen: Dan, zu ber 
Arbeit bin ich nicht erzogen, ‚gewöhnt. 

Inkamen lokaler Hamb. Ausdrud für: zu 
- Rath einfommen, fich für infolvent erklären laffen, 

durch des Anwalds Dr. oder Lizentiaten Supplif. 
Der Montag ift gewöhnlich folch ein Sterbenstag, 
daher man. he id inkamen und vorher wie befit en 
Dagliek hört - 

2) (im Huf. ) einfchütten , einmachen, etwas in 
ein Geſchirr werfen. So ſagt man ſonderbar genug: 
heſt du den Tee all in den Teekputt kamen: 
haſt du den Thee ſchou in den Theetopf gethan, ge: 
ſchuͤttet? 

Upkamen. Dat leev Wedder, Buller—⸗ 
wedder kumt up: das Gewitter zieht am — | 
auf. ” 

Wedderkamen. Dat kumt — Caegt 
ein apologiſches Sprw.) feed de Buur un geev 
fin Seien Swienſleeſch: es fommt wieder fagte 
der 


are ag 


der Bauer, und gab feinem Scäweine — 


zu freſſen. 


G. Kramer) Vergeeten ſe dat Wedderka⸗ 
. men nig: Kompliment beim Abſchied: * 
Kummhurtig fodert der gemeine Mann auf 
Fhm. auf der Apotheke die gummigutta (gutta gam- 
. bogia L.) ein braftifches durchfchlagendes Mittel 
daher man auch daſelbſt die Wirkung, und eine 


Diarrhee Kummhurtig nennt. He hett en 


Kummhurtig heißt in hm. € er muß oft u und ſchaell 
zu Stuhle. 


Kamm: pecten. 


Se ſcheert alles Her een Kamm: fie ma⸗ 
chen keinen Unterſchied, —— unter Perſonen 
und Sachen. 


He ſett en Kamm in: er. blaht nd 


wird böfe, wie ein — Hahn, ber den Kamm. * 
wenn er gereizt wird. 
2) der oberſte Theil, Ruͤcken eines Deiches. | 
. Kammbröf: Kammbrud) wenn das hohe Waſſer 
den Kamm des Deiches herunterfpält, welcher uUeber⸗ 
ſturz zwar das Land mit Waſſer übergießt, "aber 
nicht ‚fo fehwer und koſtbar zu beffern ift als ein 
Grundbruch wenn das‘ Waffer den Grund des 
Deichs durchbricht und bisweilen viele Ruthen lang 
aus dem Grunde wegreigt und zum Lande hinein wirft, 
wodurch gemeiniglich. an der Stelle des Durchbruchs 
eine Tiefe entſteht, die nicht zu Den und man ger 
tungen 
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zwungen iſt, um das Loch in- * auswendis herum 
zu deichen, daͤmmen (G.) Man heißt dies Kamm⸗ 
ſtoͤrten wenn das Waſſer uͤber den Kamm de 
Deichs ſtuͤrzt und bie Erbe mitreißt, und Hals⸗ 
"Hauer bie Beſchaͤdigung des Deichkamms durch 
Waſſerfluth (Eid.) | _ 

Kamlot (camelot) kameelhaarener Zeug — 
wahrſcheinlich und weil dieſes Be geftreift iſt, 
in Hamb. und Alt, 
| Kamlottenfleefch, das aus Sehnen und Mus: 
fein gemifchte Fleifh vom Bein, Bog, Lende des 
Ochfen unter diefem Namen vom Schlachter gefodert 
und gegeben, und zu Kraftfuppen verkocht wird, 

Kamp: Kampf," auch Feld (wie im Holl.) 

Kamp up gaan laten (wie in Holl.): eines” 
gegen das andre aufgehn , fo BR. ber Kampf 
aufhört. “ 

Kamp, opn Kamp Safe in a Neuſtadt 
wo vormals Feld war. | 

Schaͤferkamp: kloͤſterliches Gut mit — 
| ſchefe außen vor Hamb. in der Gegend von Eimsbuͤt⸗ 
tel, eine ſchafreiche Gegend welche der friſchen Schaf: 
milch halber, die man dort erhält vorzüglich ſtark 
yon Hamb. und Altonaern beſucht wird. 
Verſchiedne abdliche Güter 3. ®- Botkamp, 
Futterkamp, Cletkamp, haben ihren Namen 
— wie andre vom Selbe z. 2. Muggesfelde. 

| Ren 


Rampen (Eid.): — weiße au 

Kalkbrennen erforderliche Mufcheln. J | 
Kanaille Kornaille (Hamb. Ait. gefp.) das 
Franz. canaille Lumpengefindel. Daher man in Holft, : 
Fanailtjöfch, kanailljoͤſch duͤr ſehr, infam haͤßlich 
theuer und die Gallerie im Schauſpielhauſe, wo viel 
ehrliche Leute Sitz und Stimme haben, Kanaillerie 
verdrehen und ſchimpfen hoͤrt. — Karnaillen⸗ 
kram ſagt man von allerlei ſchlechten, oder mis— 
faͤlligen Dingen. 

Kandeelken, Wienkandeelten (Alt.) eine 
Suppe vom (halb Waſſer und halb) Wein mit etwas 
(Eiern) Gewürz, Kordemum ober Kaneel, von wels 
. chen leßtern verfleinerten Worte es vielleicht entftand, 
wo nicht von Kande, Kanne, worin der heiße Mein 
auch wol gegeben wird? B. W. B. — Bei und 


aber iſt Kandeel, Kandeellen, nicht Gluͤhwein, 


Eierwien, ſondern Suppe, | 


Kandideln (Hamb. Alt.) Poͤbelwort für ſich 
mit einer Weibsperſon fleiſchlich vermiſchen. 

KANN! Kanne, Geſchirr von Ton oder Zinn 
zum Trinfen, Gießen. 

Kannengluͤk: wenn jemand den Ichten Trunk 
aus dem Geſchirr thut, und eben noch ſo viel darin 
findet als ihm genuͤgt. 

Volkswitz: Einem welcher ſagt: if kann nig 
erwiedert der andre: Le De. Kann ut de Hand. 

- | — —— = 
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Kanffel Kanzel, Lehrſtuhl afkanſſeln: auf 
auch außer der Kanzel ausſchmaͤlen. Es iſt ſonderbar 
und anſtoͤßig, daß von ven Kanzeln in Holſt. (K. ©. 
Fhm. u. a. G.) nicht blos ſogen. Fuͤrbitten und 
Dankſagungen, Plakate, ſondern ſogar Verboolungen 
Auktions und Gildeanzeigen verleſen werden. 

Kant wie im Holl.: Ede, a, außerfte 
Ende, (wie im Dän. und Holl.) | 

an de Kant: an bie Seite, aud) beinah, ga 

an de Kant: geht auf die Seite. SE heff an 
. de Kant ſoͤs Mark: ich habe beinah ſechs Mark 
Geld. An de Elvkant: an der Elbſeite am Elb— 
ſtrande. An de Kant fetten (Hamb.) vom Gelde 
‚dag man aufftecft und fpart, da es beim Yusgeben 
auf der Fläche zu liegen kommt. Sik in de Sant 
ſetten (Hamb. Ditm. Alt. Huſum) fi) ſtraͤuben, 
trogen (wie up. de Mchterbeen,) Et is mit 
em up de Kant: es geht mit ihm auf die Neige. 
He is vun min Sründfchop vun Froens 
Kant: er ift von meiner grauen Seite mir anver⸗ 
wand. 

Weg an de Kant! (alt.) Brod voͤr' t Geld! 
weg damit! Brod muß gekauft werden, ſagte eine 
Alte, der man rieth, ſich ein Stuͤck Zeug zu kaufen 
(emas non quod — est, sed id quod necesse 
est.) 

Daher das Eid. kaͤntern, umkaͤntern: um⸗ 
kehren und das allgemeine | 

Kanten: 


Kanten: Spiten, weil damit ber $and der. 
- Hemden, Küffenäberzüge ıc. beſetzt und geziert wird. 
Afkanteln. Wenn die Striderin den Strumpf, 
Handfchuh, u. a. Strickarbeit fertig hat, fo befeftigt 
und hält fie ibn zufammen mit der leiten Tour und 
nennt dies affanteln. (S. Knütten.) 

. Katıthaarig: kurz angebunden, unruhig, ‚ wis 
derſetzlich. 

Kantig: eckigt, ſpitzig auch munter, lebhaft. 
He is all wedder kantig: er iſt ſchon wieder 
bei Laune. (5. weelig.) | 

Kanten, upfanten: ein Faß oder un an 


einem Ende aufheben,. daß es mit dem andern 


auf den Rand zur Neige zu ftehn kommt (R.) 
Kanthafe: - eiferne Klaue, welche man an 
ſchwere Gefäße fhlägt, die gefantet d. i. an 
einer Seite gehoben werden follen. Daher dag Sprw. 
bin Santhafen Erigen:. anpacken, greiffen. 
Kanteln: herum hohlen, umfehren (mie kaͤn⸗ 
tern) ſo werden die gefangenen und am Schiffe liegene 
den Walffifche gefantelt d. i. mit Haken herumge- 
hohlt, damit man auf allen Seiten den Sped herabs 
fchneiben kann. | 
Kantüffeln: Kartoffeln, pommes de terre 
Kantüffeln mit de Mondurs die mit der 
Scale gekocht auf den Tifch gebracht werben. 


Kapen 


\ 


bekappen: dem Baum die Zweige nehmen, damit 


. \ 


Kapen wie japen: gaffen. Kaper: Gaffer. | 


Auch in Hamb. Kapeier haalen von neugieri: 
- gen Menfchen, die allenthalben mit offnem Maule 


ftehn und Augen und Händen, wo was zu fehn iff 
oder zu hohlen. Daher dad Sprw. meer Kaper 
as Koͤper: mehr Gaffer als Kaͤufer. 
| Kapp: Kappe, eine weite oder enganſchließende 
Verhuͤllung des Kopfes. Beiſpiele der erſten ſind 
Heuken der letztern die Kabbuzen. Goll. Kap, 
Huyve. Daͤn. Kappe.) 
Schornſteenfeegerkappe nannte man ehmals 


einen weiblich modiſchen Kopfputz aus einem Stuͤck 


Schier oder Leinen geſchnitten, tief in den Nacken 
gehend rund um den Kopf mit einem Strich Kanten 
oder Schier umſetzt, der rund um das Geſicht zuruͤck⸗ 
geſchlagen ward, in den zoger Jahren bes 18 Jahr⸗ 


hunderte. 


Florkappen trugen in unfern Städten nur 


Damen und Demoifellen, itzt auch Dienſtmaͤgde, und 


bald nur diefe, da die Damen ihre Florfappen zu 


Schleiern verlaͤngten, die über Rüden und — 


herabhiengen. 

Kappen (Holl.) abhauen, abhacken. Dat 
Tau kappen, den Anker — kappen, af⸗ 
kappen. 

Bekappen: behauen. Den Boom kappen, 


er 


er ſtaͤrker wachſe· Fuͤr und wider das Kappen: der 
Baͤume iſt in unſrer Gegend; wo wie auf hamb. Waͤl⸗ 
len ‚die Bäume fleißig, gekaapt werden, gefihrieben. 
Das Kappen der Weiden, fait die-einzige Baumart in 
fetten Marfehländern, bat feine guten Gründe, .. 

Kappnaat: — ea beim Ni 
hen gebraͤuchlichh.. 

‚Kappbaan : Kapaun. 

Kap taal (das franz. capitah): daupiſach⸗ 
lich, vorzuͤglich. En kaptaalen Offen, ein 
tuͤchtig großer guten Ochſe. En kaptaal Stuͤck 
Fleeſch Braden Wien Hamb, at.) Fleiſch 
Braten, Wein von vorzuͤglicher Guͤte. 

Madam koop ferden Aal 
He is gans kapitaal 
Sl je ins mit dem Finger. 
2: (Hab, Aalverkaͤuferlieb.) 

Kaͤren ſick (Sr. 6) ſich ergeben muͤſſen. 

Kark, Kerke: (Angſ. Cyrc, Engl. Church, 
Holt. Kat): Kirche ‚ von kieren, koͤren, tiefen; 1 
auswählen. Ge geit nig to Karl. nog to 
Markt: fie Fommt nicht aus dem Haufe, befüm: 
‚mert fi) um. nicht. J 

To Kark un Markt fire. Die Heirath 
mit einer Fran wirklich vollziehen (M.) 
Karkmeß, Karkmiß, auch Karpmiß gefpr- 
Holl. Kermis) Branche Jahrmarkt. In Holſt. 
15 3. B. 
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Beim Pinneb. und Grafſchaft Nanzau heißt hicht 
jedes Markt Karfnteß, fondern nur das Johan⸗ 
nismarkt, als das groͤßeſte ind wichtigſte/ weil dann 
grade die Erndte fällt, Die Bauten der umliegenden 
Gegend‘ bes Ortes, wo dies Markt" if, beten“ tool, 
vaß es an den Tagehichtregttenimöge, banit fie nicht 
heuen, Heu einfahren duͤrfen und v8 DpkeRe Sf. 
cben fünnen. Die andern Markle heiffen ſthlechtt en 
Markt Inder Kr. K. G. wirds — wie 
Saımd, Hefprachen, N). 

„Een Karms 3 twas im Ma et Bu 
Tor Korms gehen msn Mmsterichenfen.: 

Karkblek (S: Blik) heißt, beſonders in 
Marſchgegenden, der Platg mit den ae re 

 Häufern um die Kirheaisern,; &n 
Reimſpruch der Srommen (Kr. G. * 
Karkenggan ſuͤmt nig 
Blibelleſen hindert nig: 
db. i. ."Kirghen sehen und Bibellefen ſetzt ih der Arbeit 
nicht zurück oder wenig, oder jollte es sicht fünen 
verfüäumen machen. 

Karkenſaal CHamb. ) Kirchen, ein Salon, wo 
Die feinere Welt, die Feinen eigenen Sitz hat, ſich ver⸗ 
ſammelt, auch wo die Wahlherren den Prediger waͤh⸗ 
In. Daher hieß es in einem Poͤbelreim, ‚als ein be: 
liebter Kompetent. gemählt werden follte: 

Gott gnad' zu up den Karkenſaal 
Wart N. N. nig Paſtor! 


un | BR 1); 
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In einem alten hamb. Liede 16050 wird auf bie 
Erndtegtit der hannoͤvriſchen Stadt Harburg uͤber der 
Elbe, wenn dieſe gefroren ſteht, und Hamburger und. 
Altonaer ſchlittenfahren, losgezogen: 
Wenn ade Elffe fraren ys 
ſo hoͤlt Harborg Karkemyß 
ſo windt Kröger fo windt Bnur 
vor dat Beer und Schleegen Huur, 
Schinden wart dar nig vergeeten | 
eft dar jchon ys nichts to eeten 
vn Dat Beer wat duͤnnen fält 
Eoft Darumb nix ringer Geld, — 
Karkfwaren: Kirchgeſchworne. In holſteini— 
ſchen Doͤrfern ſind gewoͤhnlich ihrer zwei, welche mit 


Zuziehung des Predigers die kirchlichen DSHFARANE u 


ten beſorgen. 
Karfipel, Kaspel: Kirchſpiel, Sprengel. 
Kaspelkark⸗vagt: Kirchſpielskirche, Kirchſpiel⸗ 
vogt. 

Auf der Klocke zu Barkau, Kirchdorf in der K. G. 
ſteht: Alſe hier tho B. Paſtor was H. N. 
Asmus — — hebben diſſe Klocke laten geten 
Gade tho Lave unde de Easpel thun Ern 
a. c. 1592. | 

Karkbleck (Kr. G.): Kirchdorf. | 

‚He hört nig to uns —— er iftimicht von 

- anfrer Gemeine. | 
5» Kark⸗ 


Karkgang: Kirchgang. In Skaͤdten (Hamb. 
| au. ) darf eine, Frau nach den Wochen nich@eh ſich 

in Geſellſchaft oder auſſer Hauſe zeigen, bis fie einem 
Gottesdienft beigewohnt: Daher eilt, Cfagt man) 
manche Dame zu früh aus der Mochenftube in die 
Kirche und fo weiter. , Auch Dorffrauen haben und 
halter in ber Regel die Regel, daß ſie nach der Ent: 
——— den erſtmoͤglichen Weg ins Gotteshaus thun. 


Karmen: wehklagen, ſtoͤhnen (karmen, kermen, 
Kilian Dict.) — kloͤnen, wie manche Karmina 
auf Hochzeiten und Leichenfaͤlle, der Reichen. 

— vaͤr er nicht reich geweſen, 
wir wuͤrden, wenn ich rathen kann, 
auf ihn Fein Karmen leſen. 
| Richey Gedicht 

Karnufeln (Hamb.): mit Säuften flagen, 
prügeln und ſtoßen. Doͤrkarnuͤffeln. Eigentlich 
heißt Karnüffel ein Bruch im Selle. Wachter 
ſchreibts Garniffel. Stieler Karniffel: Hoden: 
brud. 

Karnuͤffel iſt — eine Art Vollskartenſpiel. 

| Rachels Satyren: 
— es kam ein Weib ins Haus, 
Wein, Bier, Karnuͤffel, Trumpf und 
Hundert eins war aus. 


Karnuten ſagt der Hamb. und Alt. voͤbel. 
wenn er nicht Kanaille ſchimpfen will. | 


Karp: 


ı — 


Karp: Kärdfe. Fiſch. (cyprinus carpio 1), 

Karpenmaltied iſ in Hanb "Und Alt. ein von 
Gaſtwirthen angeftellter "Rarpfenfihmauß, wo die 
Karpfen das Haupte ſen ſi nd. Karpfen ift in 
Hamb. At. u. a. Städten ein Efien, dad am Weih⸗ 
nachtsabend vorzuͤglich Herrſchaft und Geſinde eſſen, 
wie Reisbrei, Apfelluchen und Paſcheier am Oſter⸗ 
vorabend. iu 


"Zn Ber KieG. ſagte ein Wibling, den ein andrer 
zusechtweifen,; belehren wollte: Leer Du mi Kar⸗ 
pen kennen, min Bader meer ſͤlvſt en 
Fiſcher. | 
Kars: Kerze FE? 177 Macs,  cereus. . Daher 
man aud) in Hamb. Kaſſengeeter Lichtgießer ſtatt 
Karſengeter ſagt. (Br. W. B.) A 


Karve: : Kerbe, auch Karre gefpr. und Kaar, 
farben, inkarven: kerben, einferben. Karvſtok 
ift bei Höfern und Kraͤmern ein Kreditſtock, worin 
eine Kerbe, gemacht, wenn eine Portion Mildy und 
dergl. gekauft ift, und wenn eine Zahl Kerben zu: 
ſammen, das Ganze von dem. Borgenden, der auf 
Borg, Kerben, nahm, bezahlt wird: Kerbholz. 
Karren, kaddeln gefpr. ungefchict fchneiden, 

verſchneiden, tokaddelt Fleefh, Brod, uns 
eben, unanſehnlich beſchnittenes Fleiſch, Brodt. 
Et ſuͤtt kaddelig ut: es ſieht zerkerbt aus. 

Karrn, Botterkarrn: Butterfaß, worinn 

mit 
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mit, einem geferbten, Stoͤſſel, eine ——8 
Scheibe an einer „hölzernen. Stange eputter ges 
macht wich. Dermittelft, giner ‚am, Boden. | der Küche 
hängenden Queerſtange, die oben auf; jen n ‚Stöfel . 
befeftigt iſt, wird dies Karrnen in Holſt ‚leicht und 
ſelbſt von Kindern betrieben. — 
| Karrnen: büttern. ' Die nachbleibende ſaͤuer⸗ 
liche Milch Heißt m Sei. Karrmelk; Karrne⸗ 
melk, im Gi d. Harns Karmilken wie but⸗ 
tern, karrnſſen. En Karrmelksgeſicht, 
Hamb. Schimpfiwgrt für ein after moeselbet 
Geſicht. 
| Karbel: Kervelkohl, der gekerbte Blaͤtter hat 
und den man kerbet. So leitets Richey ab, und das 
Br W. B. iſt ſeiner Meinung. Der verſt. gel. 
Rektor Kleffel in Toͤnningen macht in einem niir mits 
getheilten Mst. folgende Anmerkung. Male. Nomen 
enim habet a herba. Karvel [. Kerbel, quae in- 
fignam ejus conftituit partem, — ejus 
participes eſſe pollunt. — - 
| Der Kerbel, den man in Holft. zur Kerbelſuppe 
mit oder oljne Fleiſchbruͤhe nicht’ Ferbt fondern 'hackt, 
auch mit andern Kräutern vermengt, iſt ein geſunde⸗ 
wohlſchmeckendes Kraut. (S. Kruut.) 


NPutkaar un ſin Leevſt (Hamb.) von ein paar 
einfaͤltigen Menſchen, Eheleuten. 

Warn Kaarn in de Botter! (Gamb. Alt.) 
welch ein (kleines) Ungluͤck! von der mißrathenen, 
nicht genug ausgekaͤrnten Butter, worin weiße 
Milchſpuren ſich finden. — Kaſch 
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Koſch⸗ (Hol) karſch, Ditm. Daͤn arske 
———— Heris nogfaſch! er hatnoch geſunde 
Kraͤfte. En kaſchen Keerl: ein důchtiger Kerl. 
WEimn altes · Ditim Bottslied —— — Die * 
ten ſpricht zur Tochter c fi? 
* Kamin Dogter; ſegg vom: — * 
wat duͤnkt ditg Reimer Marten / 
german eher 
En "“ Yang van Lenden good van Node; *) je 
Br ———— Blpode, " * | 
weer di recht? — 
| — ( Hamb. ): "Heine Wehnung,, * 
He ſitt juͤmmer in fir Köfelten:; er * 
nicht upier die Leute, auch Köfelken gefpr., * 
Kaskeng cafaquin ; „Kleiner. Ueberrock, maͤun⸗ 
licher‘ Hausanzug. Daber man ( Huß ) ein fteifes 
feltjames der Art, "überhaupt auch) einen närrifchen 
— Anzug Boſſelkaskeng heißt. 
af: Kreſſe, auch Kars. Bornkaſſ: Yrunz 
er 
Kaſſbeeren: (Karffbeeren) Saffebeeren: : 
Hol Karffen: Kirfchen. Sa ber Mark Brandenb. 
Saspern. ) > 
Es iſt auffallend „ daß, — Männer aus den Vier⸗ 
landen, w welche Kirſchen in Hamburg zum Verkauf 
bringen: Morelen, un aa (Kirfchen). 
die 
$ Adthe/, nicht Ruthe —J 


m 
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bie. Meißen. Vingrgemt —— 
rufen; wovon ich bad; id nieht hobe: aus findig 
machen Penn. is. ⏑ 
Kaſſen, Karſten Sheiftign augen, 
Caſſentje: ein Chrift, Chriftus«Anhängen Wennt 
nun: aus dem Worte ein Zritwort gemacht wird, fo 
zeigts nach dem alten Ditme Dialekt: taufen / pin Kind 
karſten oder Faffen.z) es durch Die Taufe zu Chriſti 
Anhänger machen, chriſtein. So hieben jat ‚die An⸗ 
haͤnger Chriſti ver, ; Beüsh Gritianer,, „IR, R- :&. 
kaſſeln. Aufl ber. ge 80 iſt Kraffen,, N 
t 
ein gewöhnlicher ‚Ton name bes weibl, ‚Selä: ts. 
Kraſſenen nennen — Infilaner taufen — xy 
Eriſt Kraſſin imi,. hen Heiftübend. — ‚(Die Ver⸗ 
ſetzung des + mit feinent Qaukbudpftaben iſt richt, a 
gewöhnlich. 3.8. Kars für Kıeff. ; Köfters es 
— der Kirche. Kaſſtied: Chriftzeit, Weihe 
Kaffabenduchte,. Weihnachtabend. Kaſ⸗ 
feltüg, das Zeug, worinn ein Kind gepugt, wenn 
es getauft wird, muß in Holftein (8. ©: Rwie die 
Brautkrone vom Prediger, d. i. feiner Frau Mieth⸗ 
weiſe genommen und dafür bie beſtimmte Geboͤhr 
entrichtet werden. Im Schlesw. vom Parzelenbeſitzer 
das Kaſtelzeug vom Prediger, die Brautkrone 
vom Stammhofe. Jenes Wort muß aber nicht von Kirch⸗ 


ſpiel, Kaspel, abgeleitet werden. Denn obwol 


an vielen Drten das Kirchſpiel ſolche Sachen zur 
Hauer haͤlt, ſo heißt es ja auch an Orten ſo, wo die 
Kirchen dies nie gehabt. re, DE 
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MDats en Keerl as Kaffen, 
Fritt Hafer un Gaſſen. a — 
Ein důchtiger, braver Kerl. N ui in 
Kaſſen Dakſteen 3 aber iſt ein Pen At.) 
Sch motmane für‘ einen unrechtlichen Menſchen . 
Das Hamb. Kinderkaſten Fin Kindtaufe tu -- 
Kinderkaſten aan, zur Rindtänfe gehn, iſt * 
FR Zeiten faft felteh- geworden. * 


RKaſtrel: Cwie im Hoil mb Din, i en 


wird im Plattholſt. ofr im fig. Sinn gebraucht, wie _ 


Achterfafteel: : "Hintere, · Voͤrkaſteel: Vor⸗ 


dere? 2180 ſagt Laurenbergeder Spoͤtter? DIRT 
— was dt Voͤrkaſteel vam Jungfer⸗ 
— Item Schepe (Schiffe) 


Dat Aöterpat dat was en lang ſam⸗ 
mitten Schlepe. 

Auch Schifs = Vorbertheil. ":So heißts in dem Hamb. 
Liede auf die berüchtigten. Gerränber. Stoͤrʒebecher 
und Goͤdiche Michael: 

Sie liefen ihm ſein Vorkaſtee entzwei, 

traun, ſprach ſich Der Gödiche Michael, 

die Zeit ift nun gefommen —— . : 


Kaſten, Kaſſen: außer dem gersößnfichen | 
Begriff im Hochd. für Lade, Koffer, hoͤlzernes Be⸗ 
haͤltniß um Sachen darin aufzubewahren heißt fig. 
en Kaſten (GHamb.). auch ein Hurhaus. Up'n 
Kaſten gaan: ein Bordell beſuchen. 


Der 
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Der "wißelnde plattd. l Hombreſpieler daſelbſt ſagt 
fuͤr Casko in den Kaſten kieken. u⸗e« 
En oolen Kaffen nennt man aber auch ein altes 
Haus, Kutſche, Schiff. „Die: ‚Hab, und- Alt. ges 
ringen, Lente nennen ihre kleinen Haͤuſer, Bude, ja 
Säle min. Kaſſen. Ik kam nig, vun min 
Kaſſen: ich komme nicht aus dem Hauſe. | 


Kaftenlüve (S. Luͤde.) Ent 
Zaſtern: (Kr. G.) etwas N. weg: 
werfen, . — — 


Kaſtig: 68. G. ). waffig, —— 
kaſtig Koorn; Meelı-- — nur © von 


Korn, und Mehl das angekommen iſt. a 
Kaſtik (Hamb. )r Fir Statit oiptegen 
Zaun von Lattenwerkk. RER 


Kate: Huͤtte, Bauerhaͤtte, —— | 

Kaͤtener in Holt. Befitzer, Einwohner eines Ka⸗ 
ten, der zu einer Hufe gehört, unterfchieden von Hoͤ⸗ 
| fener, die Land beſitzen und Haus, und Inſten, 
Snfaffen, die bei andern im Dorfe einwohnen. -Häuer: 
fing mit vier Kolands ©. Ko. Kätner — 
hufner iſt in Holſt. eins: — 

In einigen Geg. giebts Gros⸗ zu; AKleinkathner. 

Kroogkate: Haͤuschen mit der Kruge und 
Schenkgerechtigleit. * 

De Katen heißen in manchen Gegenden‘ Bot 
Reihen, neben.einander gebaute Hütten, bie eigentlich 
fein Dorf ausmachen, und irgendwo eingepfarrt find. 
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Sp — nenat man en oole Kate: e 
ſchlechtes verfallenes Haus. In Hawb. * 
dern und uͤberhaupt in der Marſch wird Kate von 
Hofſtede unterſchieden. Kaͤter, Katener ber 
ſitzt blos ein kleines oder großes Haus ohne Gehoͤfde 
und Vauerbe, ein Hoͤfener, Huusmann hat 
bei ſeinem Erbe einen ganzen oder halben Bauhof 

A. Wo kunn Hans de gaſtrigacanſtue) 

Deeren freen. 

B. O, Naben, he neem de Deeren man 
um de Kate: er nahin das haͤßliche Maͤdchen aus 
Eigennutz um der Kate willen, A bie fe — als 
Heirathsgut zubrachte. | 

Kaͤtj,  Kätivader, ad) Vader ie hef 
keen Yen, welches dabei gerufen wird, ein 
Kindetfpiel, wobei man ſich jagend treibt. Jedes hat 
ein Eifen oder Pfoften, der Vater feinen zu halten; 
alles laͤuft durch einander, und weſſen Eiſen der Va⸗ 
ter faßt, der tritt in ſeinen Platz. | 

Katrin auch abgekürzt Trin? Katharina, 
weib icher Taufname. Snelle Katrin: Durd: 
lauf. | . u: 

Katte: Kate. Snuvkatt: Schimpfwort 
_ für einen aus Angewöhnung Schnaubenden. 

Dat is Feen Kattendred: ſagt man vom 
Gelde, wenn man Werth drauf fetst oder dingt. 
He fürt ut as en Katt wennt donnert: 
(Eid.) erſchrocken, beſtuͤrzt ausfehn. 
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Se leevt mitnander as Hunnen un aat⸗ 
ten, son ‚utieinigen Eheleuten, Hausgenoſſen. 
Doch hat man Beiſpiele, daß Hünd und Katze⸗ wie. 
Menfchen,)einträchtig bei einander wohnen. ?i,: 

Kattenſtieg, ein fehr ſchmaler zwiſchen Hecken 
ſich hinziehender Steig, der auf das Hamb. Dorf 
Eimsbüttel” von der Seite: des Schulterblattes fuͤhrt. 
Kattenpukkel, Katzenpuckel, fo benennt der 
gemeine Mann die tiefern Verbeugungen und Reve— 
renzen der Vornehmern mit ſtets aehuenten Rüden. 
+. Katteeferken: Eichhoͤrnchen. 

Wenn ſich die Katze oder der gater Watzen⸗ 
ie) ftreichelt oder pußt, fo. bedeutet. es dem 
Hauſe oder der Familie Viſiten. 

Stratt ſik de Kater den Bard, fo bes 

| duͤdet et Froͤmd, is en ——— 
| ! (Voß.) 
Unfre aftgfiupigen, Üatronen Glanben feft. an dies 
Vorzeichen, auc) wenn ed nach Tagen trifft. -Wenn 
die Katze nieſt, fo heißt es, de Katt prunftet, 
et wart morgen good Wedder. en 
Wat id dat vorn Deert, 

Dat fitt upn Heerd, 

Mit'n ruugen Steert? 
fragte ein Fremdling im Vaterlande, (wie der S. 
Hark), welcher die‘ Hauskatze im väterlichen Haufe 
nicht Fennen wollte. 

Katt, Satkı vun min — Holſtein. 

| —— 


— 


Kinderfpiel, . wo einer anf einem Hügel flieht, und 
bie andern, (die Katzen) die fic) an denfelben hinaufs 
zuffammern oder anzulaufen fuchen, abhält, mit 
. obigem Ausruf, und dem Klumpfad, zufammenge: 
"drehten Schnupftuch. Wer ihn herabdraͤngt, nimmt 
feine Stelfe ein. . 
Kiofterkatt. He bett een Kopp, as ” | 
Klofterfatt. Cr ift dickkoͤpfig. 
‚Kattfteilig, (Ditm.): widerfpänftig. 
Kettjens: Kaͤtzchen, nennen Kinder die rauche 
Bluͤthe an Haſelſtraͤuchen, Weiden u. a. Baͤumen. 
Kettjevaar: Knabenſpiel, worin fie ſich jagen 
und fangen — wie Katzen Maͤuſe, wenn man es 
nicht etwa vom Engl. catch, fangen, herleitet (M.) 
welches ich bezweifle. "Auch Kattj ſpeelen. ©. 
Yen.) In Huf. Kellings: Kaͤzchen. 
Unter einem Kupferftih, auf welchen Hund und, 
Katze um einen Napf em kaͤmpfen, ee als Unter: 
N 
Katt, du ſauſt weeten, 
unguͤnnt wo wart ook en 
ein Sprw. 

Suͤtt doch wol de gatt bin Raifet a an, 
un ſeggt nig erſt: gnaͤdger Herr! ? wenn je— 
mand das Anſchaun und Beantlitzen wehren will. 

Katt 2) auch eine Strafe für Schiffer, die gegen 
die Schifs- und Kriegsgeſetze gefehlt, z. B. Kauf: 
fahrteifchiffer, die fich ein Wimpel aufzuſtecken und 

im 
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im Angeſicht des Kriegsſchifs auf der Elbe nicht ein⸗ 
zuziehen — da der — nur? ———— 
zuſteht. on, “ 
Katt geven: der Sunder wird uͤber eine Ka⸗ 
none — und auf den Hintern mit Tauen ge— 


peitſcht. S. auch trampen. 


Kattrepel: : Die aͤlteſte Gaſſe fr Hamb. ., wo 
ehemals ein Weg oder: Gang zur Kathedralkirche hin-⸗ 
”. Was Repel bedeutet ifi.unerklärbar. 

Kattfehen (Eid) puttfcharen (Holſt. Hamb.) 
vom Prellwurf mit Topfſcherben auf dem Waſſer, * 
mit flachen Steinen. 

Kawai (Fhm. Burg): uUeberrock, weiter" ue⸗ 
berwurf für Männer. " 


Kavalje: ein altes verfalfnes ing Ein 
flämifches Mort. 


Kavaruͤtſchig das verhunzte capricieux⸗ | 
eigenſinnig. (Ybg.) - x; — 

Rave. (can Hohl, ſ. Wachter) umſchloſſene 
Ecke zum Hinſtellen des Viehs, daher die | 

‚Swienstoven i in der, hamb. Vorſtadt Et. Georg, 
wo Schweine zucht iſt und Brautgzwei abreuner woh⸗ 
nen, deren in Hamburg ſelbſt nur wenige ſind. 

Kaveling (Hamb. Alt.): in Auctionen eine 
gewiſſe Portion zuſammengelegter, gebundener und 
verkaͤuflicher Waaren. Daher der gemeine Mann 

en 
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en Kaveling Kluͤtjen: eine Portion Kloͤße/ ſei⸗ 
nen Antheil etwa, benennt. (Hol. Kavelinge.) 
Kauen: Bin 00° Se, 
| Be weet Dat nig to kauen: von einem, der et⸗ 


was autes hat und nicht zu. brauchen weiß. 
nakauen;: eines andern Worte ſpotuiſch nad): : 


“ ſprechen. 


voͤrkauen. Ick fatı em ook alles voͤrkauen, 
ich ſoll ihm alles vorſagen, vorbeten, er 3,Kont, nichts 
aus ſich ſelbſt vorbringen. | 
De good Faut 
de good daut. | | 
Kaͤuern (Ar. G. ): Erde oder Miſt fahren. 
Keddeln: kitzein, keddelig, keddelhaa⸗ | 
rig: kitzlich, leicht aufgebracht, an Haaren und | 
Ohren kitzlich, empfindlich. (Btem. kiddeloorig) 
wo wart ſe kettelharig Ro). BEE — 


Keed: Kette. — 


im 


Goldne und filberfte Ketten rin‘ halsſchmuck der | 


. alten Diiniarferinnen, und find es noch izt den In⸗ 


| fulanerinnen auf Föhr, dieim vollen Staat Schaus 
münzen "und Ducaten an ar — zu hängen 
pflegen. 

Keedenloffen nannten in den 1740ger Jahren 
modiſch holſt. Staͤdterinnen die feſt auf den Kopf ge— 
gerollten Locken. Sie trugen dazu hinten das Haar 
“in einen RADAR aufgefchlagen und mit einer Fon: 

leur⸗ 


leurten Schleife umbunden.» SE Darauf folgte in der 
Mode DIE gefreppte Kopffriſur, (S. Kruſe Nak⸗ 
fen) dann in den 6oger Jahrenndas hochſtaͤmmige 
| aufgekaͤmmte T Toppe mit Wuͤlſten unterbaut und mit 
Haarnadeln feſtgeſteckt, dann die in der Mitte getheilte 
niedere Hauptfrifur mit geflochtenen und aufgefchlagz 
nen durchkaͤmmten Chignong, die den fchlicht ing Ber 
ſicht und auf den Rücken nigderhängenden Haoren 
wichen bis die Reihd an die Peruͤcken und Fohlen Nak⸗ 
ken kam, wies heute am Tage iſt. 
Keedenbloom (S. Bloom). 


Keeke: Mund, Maul, 
Floͤzkeek pleon. Maul über Maul; ein: Schimpf⸗ 
wort. En leege Keek: ein loſes Maul. Giv 
em een up de Keek: ſchlag ihm — Maul! 
(Hamb.) — DIE 
Keeckelreem: ein Fehle⸗ an, unter: Dex een ge, 
ber eine fchiwere Sprache macht, man will durch Schnei⸗ 
dens des Riemen, Zungenbandes, die ſchwere Spra: 
che leichter machen. Em is de Keeckelreemen 
fneeden ſagt man fig. von einem viel Schwatzenden. 
Dom Gegentheilfauenberg, . | 
Man kaun wol hören an eren Reden 
dat en jem) de Keckelrehm nich ys ger 
ſchneden. en 
| geel : — F 
Keelaaſen (S. aas). 
| | Wut 


= 





Gi 8 


Wat de voͤrn Keel hett: wie ſtark der ſingt! | = 
Keelſtecker nennt man unter den Hamb, Kauf. 
leuten Die, welche allemal hinter folche- Leute her find, 
die auf fhwachen Füßen ftehn und aus Noth verlau⸗ 
fen muͤſſen, da ſie ihnen denn die Waaren fuͤr ſchaͤnd⸗ 
lichen (geringen) Preis abdringen und ihnen gleichſam 
die Kehle abſtechen, daß fie dabei nothwendig verder⸗ 
ben muͤſſen (R.) Der Name und dieſe Art Induſtrie 
iſt itzt in Hamb. ſelten, obwol manchen Troͤdlern und 
merkantiliſchen Blutſaugern die Benennung aupaßte. 
Keen: Keiner. Der Hamb. Alt. fagt auch | 
Keenmand ‚für niemand entweder fein Mann. 
oder aus dem zufammengefezten Keen. und Nee⸗ 
mand pleonaftice, | 
Een is Keen: eins oder Einer, iſt fo biel, oder 
gilt nur als gar Keing oder Keiner,- | ae 
Keenroof: Kienruß. Sprw. womit man 
eine Nichtfchöne befpottet: Se ſuͤtt ut a8 Melf 
um Keenrook, flatt eine Schöne wie Melk um 
Bloot bezeichnet wird... | “ 


Keeren kehren, wenden (Holl. keeren) daher 
to Keer gaan: laͤrmen, toben (S. Beweer); 
auch he geit mit mi to Keer: er hanthiert mich, 
Tehrt und wendet mich, behandelt mich despotifch. 
Wo ga ji mit em to Keer: wie fpringt ihr mit 
ihm um ? | Ä 


— —— ut 


ut der Keere: aus dem Wege. Ga nig ut 

der Keere: nimm Beinen Umweg, ut De Keere 

fasten, rieden (eenem): aus dem Wege fah— 
ren, ‚reiten. 


2). ſick keeren an: ka. an etwas 8 kehren, No⸗ 
tiz nehmen. Daher in Hamb. Keer di an nix, 
un keer di an nix, is vook en Trooſt: uͤber 
alles ſich wegſetzen ſoll ein — * — ein troͤſt⸗ 
licher Troll! 

He hett en goden, Teer di an nix: es iſt 
ihm ſeht gleichguͤltig. CHuf. Eid.) 

Keerwedder, upn Keerwedder: eine hamb. 


= Gaffe an ber Eldfeite, die ihren Mamen daher hat, 


weil fie einen cul de: sac — und zum Wiederuru⸗ 
kehren noͤthigt. 


Keerlh: Kerl. 
Dat is en Keerl, de hett et wo he t hebben 
fall: das iſt ein ruͤſtiger vermoͤgender Kerl ( Hamb.) 


Wo en Keerl fallt, da kann en Keerl up⸗ 
ſtaan, ſagt der holſt. Bauer (K. G.), wenn er ſein 
Korn dick ſaͤet, auch als Selbſttroͤſtung, wenn Sturm x 
das Korn niederfchlug. | 

Bon einem düchtigen Kerl heißt es: Dat is en 
Keerl a3 en Vijol (Geige), wenn man darup 
fleit brummt et bit Middag. 

Min Keerl ı8 nig to ia fiatt min 

Mann 
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Mann ſagt in verfchiedenen ©. Holft. die Hauss 
frau, auch de Weert (der Wirt) is nig to 
Huus. 


Dats en Keerl as Kriſchan (S. Kaſſen); 
auch dats en Keerl de Sta! ſeggt: (Hamb.) 
ein tüchtiger Kerl, dag leztere wird de von eis 
ner Schildwache gebraucht, 

Auch fagt man fig. don großen Früchten, Yenfeln, 
Birnen: dat's en Keerl! ein großes Stuͤck von 
einem Apfel (S. Baas.) 

So ehrenvoll und ruͤhmlich auf dem Lande das Wort 
und der Sinn Keerl iſt, ſo hat er doch in Staͤdten 
(Hamb. Alt.) feine unruͤhmliche Anwendung. So 
heißt e8 3: B. von mannfüchtigen oder gar luͤderlichen 
Maͤdgen, Dienftntigden: fe löpt mit Keerels, ſe 
hett Keerls an de Hand, welches im veraͤcht⸗ 
lihen Sinn von allerlei Volk verſtanden wird, beſon— 
ders wenn Herrfhaften domit um fich werfen, die es 
fo leicht vergeffen, daß ihre Dienjtboten und Sklaven 


wie fie Menſchen find, 


En baſch Woord holt en Keerl vun de 

Doͤr : Ernſt giebt Gewicht: | 

Dats 'n Keerl ad Gott gaff (Hamb.): ein 
anfehnlicher Kerl. Gotts Keerl un noch Een; 

der thut, ſchlaͤgt, ficht für zweis Poͤbelausruf der 

Verwunderung. 


16* So 





| — — 
| & beginnt ein altes Hochzeitgedichte (1650): 
Help Gott wo geyth ydt tho, wat ys dar 
all to kacken, 
wenn ſick en Kerel ens will by een Fruwe 
| macken ac. 
Bullerkeerl (Eid): was in Holſt. Bumann 
(S. 3.) Knecht Rubbert, uud auf doͤhr Klump⸗ 


hoorn. | 


Beim hamb. reichen Poͤbel iſt das Wort. geerl 


” gar kein befchinipfendes,: man braucht es von Grof- 


— 


ſen, Gewaltigen, Fremden, ſo lange man nicht weiß, 
daß noch ſonſt etwas * nehmlich Geld hinter dem 


Mann oder mit ihm iſt. So hört man: wat is 


Dat vorn Keerl? de Keerl verſteit dat Kom⸗ 
mandeeren nig! En Keerl as min Aars aber 


iſt Schimpf. Hat er Vermoͤgen: en — Keerl, 
Kraͤfte: en Keerl de Sta! ſegt. 


Kees: Kaͤſe. 
upn annern goden Keesdag: ein andermal, 


heute wird nichts daraus. 


de Melk is keest: die Mil i tft geronnen. ü 
Keeöbotter (Ditm.) ‚die füße Mil) mit Yut- 


. "ter auch Bier und Kümmel durchinetet und in Tönn: 
chen aufbewahrt, :auch in Beutel, eine Art Kees. 


Kümmelfees, Schmierfees, flott Butter aufBrod ge- 


fchmiert. Die faure Milch, von der die Wadicke, das 


Waſſer abgegoffen, heißt daſelbſt Seller, \ 
Kees⸗ 


M 
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geesfoot (S. Kindsfoot. = 

Dree Kees hoch, en ung dree Kees hoch 
ein kleiner, nicht hochgewachsner Knabe. 

In Gluͤckſtadt u. a. G. Ditm. nennt man die in 
andern Hamb. Billwaͤrder K. G. ſogenannte Dik⸗ | 
melk geronnene und abgemäfferte faure Mil: 
Keed. Der Franzoſe fagt und ift A} e ala fromage 
ala creme, 

Eierfeed (©. Köfter,) 

He makt Kees (Huf.) Kool (Hamb. Alt. 
Kiel): er ſpricht dummes auch drolfigtes Zeug. 

Kees meſt (S. Meſt.) | ' 
Big. do weer de Kees klar: be, damit war 
die Sache abgetbpan. 

Unter den einheimifchen Käfen ſ nd die Wilſterſchen 
die beruͤhmteſten und der ſchmackhafteſte der Wilſter⸗ 
ſche Roomfad, oder der Soͤtemelkskees, der 
jenem nahe koͤmmt. Eine dritte geringere Sorte ift der 
Ledderfeed, von abgerahmter Milch, ‚der sähe 
und Iederhaft ift. e 

verkeeſen: verläumden, utfeefen: verwer⸗ 
fen (Hamb.) wie afkeeſen: abdanken, Hrn. Rd: 
vers Verzeichniß der Hamb. Rathsherren: dat he 

Olders halven afkoſe: daß er Alters wegen feine 

Stelle niederlegte. 

Keetel (Angf. Getit, cetl Enzl⸗ Rettle. Schwed. 

Kaettil) Keſſel. Keetelflicker: geſſelflicket, 

ver⸗ 


a Jah. cm 
verbeſerer. Keetel to flikk! Hamb. Ansruf. Kee⸗ 
telftikkervolk nennt man daſelbſt ſchlechtes Seftn z 
del. Keetelhacken: Keſſelhacken. 
Klaamkeetel (ar. G.): ein froſtiger Menſch. | 
Angftieetel nannte jemand ein volles Menfchen 
und dunſtgefuͤlltes Komöbienhaus, 
Dat will ikmit fwatte Kriede an'n Ketel- 


baden ſchrieven, wo mans nicht leſen würde, d. i. 
ich wills vergeffen. 


Keke: Windſtoß, vibide Ungefim, Winde: 
braut, 

Keller : e ausgemauertes Grab. 

2) Ditm. dicke Milch, Holſt. Dickmelk. Kel— 

lern, gerinnen, daher vielleicht gallert gelde (3.) 

3) in Hamb. und Alt, die Wohnungen aͤrmerer Leute 
unter den Haͤuſern der reichern, in die Erde hin— 
‚eingebaut und gewoͤhnlich über der Eingangstreppe 
mit einem Did, Kellerſchuur, verſehen. 

Dree Treppen hoch in'n Keller: fagt ſpaß— 
weife der, welcher feine arwliche Wohnung be⸗ 
ſchrecbt. 

En Kellerwief Heißt —— Alt.) ein Weib, 
Bas im Keller wohnt, Dree Treppen hoch in 
Keller, In dem hamb. Ged. de verdorvene 
> Welt un ere nye Maneern heißt es fon: 

| Een 
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Een jeder heft wat funderlidd un tritt dat. 
| Oold mit Föten, | 
ja od dat ſchlichte Kellerwyf will et ock van 
ſick ſtoͤten. 
Kennen daher 
Kenns, Kennis: Kenntniß, Vetanatſchaft Sin 
ole Kenns: ſeine alte Bekanntſchaft. Ick hebbe 
dar keen Kenns an: ich bin damit nicht belannt. 
De fe kennt, de koͤft ſe nig: wer das Mäbs 
u hen tennt, nimmt fie nicht — zur Fran. 
Erkennen davon hat mon im Hamb. die Rot. 
he will die SSefum Chriftum erkennen leeren: : 
er will did) zur Näfon, zum Gehorſam bringen, — 
De beiden oder de twee kennt ſik wird von 
zwei Perſonen verſchiednen Geſchlechts geſagt , die 
ſich naͤher als ſie ſcheinen wollen, erg — hol iſch 
vermiſcht bekannt find, 


Kettſcher (Engl. cath capere) fahen, — 

ein kleines Fiſchnetz mit einfaſſendem Buͤgel und Stiel 
daran, womit man Fiſche —— zieht: 
ein Greifer. 


Keut, koit, keit nicht blos wie ft. mrint, 


J frech, dreuſt, nach dem Holl. kuyt, ſondern im bef: 


fern Sinn, 2) ‚munter, woblauf, lebendig. Sm lege 
ten Sinn wirds auch von Sifchen, Krebfen gebraucht, 
in denen nod) £eben if. (Hamb.) Gen Feuten. 
Saft. nennt man. freilich einen troßigen Menfchen 


DE | 
en teute Deeren aber (Kr. ©.) auch ein vohl⸗ 


gewachsnes flinkes Maͤdchen. 
und en keuten —— einen muthigen kecken 


Hahn. 


3) ſtark. 
4) für Zeit (Ditm. gr. 6) Et is nu all 
oͤper de Koit: die Zeit iſt ſchon verſtrichen. 


Keve Goll. Kieuwen): Kiemen, Kiefen, Kie— 

fern der Fiſche. (Nemnich Kathol. branchiae.) 
Den Fiſch in de Keven ſeen: ob ſie friſch 

will die holſt. Hausfrau aus den geöffneten Kiefern er: 


R fehe Du 


2) auch von Menſchenkinnbacken. Boneinem Ma⸗ 
gern ſagt mau (8. G.): den knoͤkern Heiland 
kan man Dat ER doͤt de Keven 
blaſen. 


Kibbeln (S. Rabbein.) 


Kiefen: Kieven, keifen, ſ chelten. (Dan. Kive.) 
Kief:? Ausputzer, Zank. Kief kriegen: aus— 
geſcholten werden. Davon folgendes holſt. Bauern: 
eds. — | 
Vun eenem boͤſen Wief 
Da krieg ik nix als Kief, 
min Elend un min Plag, 
—de heff ik alle Dag. 
Sobald de Dag brikt an, 
| | N) 


u. 


- 


fo geit dat Schellen an, 

al Schoͤtteln und all Putt, 
ſchmitt fi mi an den Kopp. 
Ach Naberſch, leent mit dog 
voͤr eenen Soͤsling nog, 
doch, lat't min Fro nig ſeen 
wenn ſe villigt inkeem! 


Das Klaglied eines geplagten Ehemannes, der bei 
der Nachbarin Troſt und Geld ſucht. 


Kieke, Fuͤrkieke: Feuerſtuͤbchen, auch ſcherz⸗ 
weiſe Freudenputt: hoͤlzernes oder meſſingenes, 
viereckigtes, oben mit Loͤchern verſehenes Behaͤltniß, 
worin die Holſt. Frauenzimmer ein irrdenes Toͤpfchen 


mit Feuerkohlen, Fuͤrſtove genannt, ſetzen, und 


ſich darauf, um den Koͤrper von unten herauf zu 
durchwaͤrmen, wie mit einem Hitzbade, ſehr zum 
Nachtheil der Geſundheit, wie Aerzte verſichern. 
Sie ſchreiben dieſen Stuͤbchen und dem unmaͤßigen 
Genuß warmer Getraͤnke das Ueberhandnehmen von 
Fluͤſſen in Zähnen, Köpfen und andern Fluͤſſen zu. 
Arme Leute in Hamburg und Altona, bie Feine 
Feurung anjchaffen koͤnnen zum Ofenheizen, heizen 
ſich felbjt mit erbetenem Feuer -in der Kieke. So 
heißt es.in einem a. Liede: 


dat Fruentimmer wo yt fitt, - 
de Holden Kyfen under mit, 


und 
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And im Gefpräch vom Minter: : 
‚ de nir hebben intohitten, 5 
de moͤten up der Kyken fitten. 
R. nennt fie nicht paſſend Kohlentiegel, 

Im Fhm. wo eine Fuͤrkieke ein großer Scho⸗ 
pen, eine eiſerne oder toͤnerne Maſchine mit breitem 
Rande, auf dem ſich eine Familie herum ſetzt, iſt, 
bedient man ſich dieſer in kleinen Familien aus Mans 
gel an Feurung zum Heiren gleichfalls. 


Kieken: gucken, ſehen. (Holl. tylen. | 


Kiekfinfter: Heines Ed = ober Grkerfenfter, 
Kieklok: Gucklock. (Din, Kikhul, Udkik.) 


Na'n Kiek gaan. Im der Probſtei iſt bie Ge: 
wohnheit, daß bei Hochzeiten und andern Luſtbarkei⸗ 
ten eine Menge Leute, die nicht Gäfte find, als Zus. 
fhauer, felbft von andern Dörfern fich gehend, fab- 
rend und vreitend einfinden. Das nennt. man 
na'n Kiek gaan, wie im Fhm. Tofieker. 
(S. Köfl.) 

Kiekebu ſpeelen (Hamb. At.) ein Spiel da 
man vor ganz Fleinen Kindern ben Kopf eind ums an- 
dre verſteckt oder umhälft und enthält, wobei die 
Morte Pu und Kiek gewvechfelt werden. Auch 

nennt mans Mumm mumm fpeelen von mum⸗ 
men, huͤllen, verhällen. (S. Mummen.) 


Koffekiekerſch. (S. Koffe.) | 
F | | Finnen 
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Finnenkieker heißt in Hamb. ein beftellter Bez 
ſchauer der zum Verkauf auf den Schweinmarft ges 


brachten Schweine, ob fie finnicht, zungenrein, eis 


gentlic) gefund find, denn der Quedlinburger Goͤze 
(ein Bruder des Hamburgiſchen, der die Finnen der 
unreinen Lehre aufſpuͤrte) ‚hat, ja bie Unfehäblichfeit 
‚der Schweine für ben Genuß der Efjer, erwieſen. 

Sprw. Kief up de Tuͤnn, wo hoch ſitt de 
Suͤnn, auch Kiek inde Koͤk: ein Mann, ver 
gern acht giebt was beim Heerde und in der Kuͤche 
vorgeht. 

Kiek di nig um, de Stok ſleit um: wird 
bei einem Kinderſpiel geſagt, wo auf das Umblicken 
a geſetzt iſt. 

Kiekut: das am Schuh uͤber der Schnalle * 


vorragende Leder. Auch Striemel oder Kappe von 
Dammaft, welcher an die Eeite eines Hauptkuͤſſens 


geſetzt wird, um durch die feinen Spitzen der Ueber: 
züge durchzuſcheinen. (R.). 

Kıefft du mi da‘ ‚herum? — du mir 
* 

Utkiek: kleine helbermel mit ieh 
— — | 
Kiefer: (Din, Kikkert.) Fernglas. Eenen 
im Kieker hebben: ſeinen Augenmerk auf jemand 
haben. 2) Augen, kleine, Sinderfprache, de 
luͤtjen Kiekers. | 


Kie⸗ 


ae a 
Kiekerappel: : eine Art ſaͤuerlicher Aepfel. 
Koͤſtenkieker, Tokieker. (S. Koͤſt.) 

Die Hamb. Rdot. Kieks Kaaks, auch mit pe 


Zuſatz: int Hönerneft? gleichviel, eins‘ fo 
ſchlecht als das andre, duulmer Schnad. (Kr. G.) 


Puͤttjenkieker: Gamb.) ein Mann der ſich 
viel um die Kuͤche kuͤmmert , auch der gern mätelt, 
Küchenfritilus* 


Ik heff dat Nakieken: mir wird — 


davon. | J 


Kiel: mr Ceol. Gacle. Engl. Keel. Holl. 


Kiel) Keil curex. 


Bekielen: mit Bleizeföflagenen Keilen befeſti⸗ 
gen, de Neeſe bekielen: ſich beſaufen. To⸗ 
kielen, he hett em eenen tokielt: er hat ihm 
einen derben Schlag gegeben. Verkielen: ver: 
nageln, auch ben Mund: ſtopfen. He mut vers 
kielt waren: er muß zum Schweigen gebracht 
werben. He hett den ars befielt: (Hamb. 
Poͤbelausdruck): er ift befoffen. 

Donnerfiel: feilförmiger Feuerftein, ber wie 
der Holft: Aberglaube : meint, mit einem Blitz der 
irgendwo zündet, vom Himmel fährt. - Man findet 
ben Stein häufig in Sandgegenden und hebt ihn auf, 
weil er Gluͤck bringen ſoll! (brontiae Donner, heißt 

| im. 


u 


im Griech. bronte, ie dieje Echiniten ben Nanten 
‚baben.) 

2) Eine Spalte, vefuns, Einſchnitt, am Ho— 
ſenſchlitz. Kielſtuͤck: ein Stuͤck vom Ochſen aus 
der innern Lendenkluft, wo der Kreuzknochen — 
hauen wird. 


3) Keilfoͤrmiges Stuͤck Tuch oder Leinen, womit 
ein Kleid nach unten erweitert wird, z. B. im Falten 
der Roͤcke, Maͤntel und Hemden. 


4) Grundbalten in die Länge am Seeſchiffe. 
Kielhalen: (S. Bulle und Haalen.) 


Kiel: in alten Drucken Kyll; Stadt und Uni: 
verfität im Holſt. In der Kieler Gegend (mit 8. ©. 
bezeichnet), wird daß befte, unvermifchtejte, reinfte 
Plätt gefprochen. Man hat auf Kiel und 3 andere 
Städte folgenden Reim: 


Kiel is Dat hohe Feft, 

Rendsburg is dat Kraienneft, 

Schleswig i8 de Waterpool, 
Ekkernfoͤr is de Kafftool. | 
Drer Name der Stadt wird von Kiul in der alten 
Sprache Nordens ein Schiff, abgeleitet. De luͤtje 
‚Kiel: Kleinkiel heißt der Kiel angrängende Moore 
graben, deſſen Vereinigung mit dem Hafen zu wun⸗ 


ſchen iſt. 
Kiem: was ſich auf verdorbenem Wein, Bier 


oder 
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oder eingemachten Sachen als Haut anzuſetzen pflegt, 


mucor. Dat Beer is kiemig, er das 
Gried). run verwandt ſcheint.) R. | 


I ' Riemer: vottcher Faßbinder, * nur große 
x übt und Gefäße macht, deren dicke Böden nicht 
abgeſchaͤrft und’ in die Stäbe eingekröfet fondern 
nur dicht angeftoßen werden. (Richey, aber irrig, 
denn die Dielen werden in bie Kiemen, Fugen, mit 
— eingehauen, eingefugt.) 


Kiep: Kober, Tragkorb, Bauch in der Poͤ⸗ 
belſprache, GBillw.), he legt en gode Kiep to: 
fein Bauch wird ſtart. In de Kiepe ſtoͤten: an 


den Leib ſtoßen. Kiepe auch fuͤr den Korb, den 


das Frauenzimmer fig. austheilt. 


Matz heft de Kiepe kregen: Matz hat einen 
Korb befommn, ift die Weberfchrift eines Spottge⸗ 
dichtes im Anhang zu Laurenberg. ©. 106 fg. 


Kiependreeger: der einen Kober trägt. 


{ 


—— Kiffe: Angelſ. Cip. tabernaculum Hamb. 
ein ſchlechtes elendes Haͤuschen. 

Killen: (S. koolt.) 

Sind; in der Mehrheit Kinner für Kinder 
- gefpr. Kindilech: liebes Kind. 


Kinner Maat un Kawwermaat moͤt oole 
Luͤd 
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| gid meeten: alte Lente mäffen das Kindern und 
Kaͤlbern zulommende Maas wiſſen. | 
He fütt ut man ſull Kinner mit em jagen: - 
‚auch to Bedd bringen: er ſieht haͤßlich aus, 


Dat weet en Kind, auch darf berfteit en 
Kind: das ift Finderleicht. 


Se Findert fagt man in Hamb. Alt. Pinb. — nn 
fe kuamt int Kindern: fie ift fruchtbar, bekommt 


ein Kind nach dem andern, 


Kinner um Ovid! (Hamb. Alt.) Yusruf 


der Verwundrung, 


Hamb. Alt. Volköwig beim Anſtecken einer To⸗ 
baköpfeife an die andre: Ik heff min Dag 
bört, dat, de dat Kind bebben ſall, mut 
uͤnner liggen. I 


He hett nig Kind noch Kiken: er kanns 


wohl thun, beſtreiten, er hat nur für fi zu IR: 


jebt en gargon. 


Kinnjees: Kind Jeſu, Ehriſttindlein bedeutet | 


‚im Hamb. gemeinen Gebrauch ein Chriſtgeſ chenk, tom 
Kinnjees geven: zum heil Chriſt ſchenken. Se 
kriegt en goden Kinnjees: die Kinder erhalten 
viel zum Weihnacht geſchenkt. Aus dieſem Kinn⸗ 
jees iſt Klinggeeſt gedeutet. (S. Abeud.) 


Daher 


! bi 


\ 
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Daher auch: be fätt ı ut as — er iſt 
kindiſch aufgeput putzbeladen. 


Kindsfoot! bei den Holſt. Landleuten hat den 
Namen von der alten aberglaͤubigen und vorzuͤglich 


Kindern und Geſchwiſtern vorgeworfenen Idee: daß 


u} 


bie neugebohrnen Kinder Gefchenfe an den Füßen hin: 
gend mit zur Welt brachten. Man gab in Städten 


den Kindern Zuckerwerf, die das Neugebohrne für fie 


mitgebracht haben follte. Upn Kindsfoot gaan 


CK. ©.) nennt man, wenn den Frauen, Die der ge: 
‚bährenden in Noͤden, das Kind zu hohlen zu Wer; 


hoͤſ en, beigeſtanden, ein Kindsfoot gegeben wird; d. i. 
wenn man ſie mit Koffee, Thee, Butterbrod, kalten 


Fleiſch und Mettwurſt und Kaͤſe, Schnapps darauf be⸗ 


wirthet. Daher einige ſehr irrig den Kindsfoot Kees⸗ 


foot nennen wollen, vom Kaͤſe? Keien ward 


ehemals für Kinder gefprochen und fo trifft fich8 wieder - 


in der obigen Erklärung. Sobald die Frau aber vom 


Kinde entbunden ift, laufen die Hülfe leiftenden Rache 


barinnen im Dorfe herum, foppen und neden die jun: 
‚ gen unverehlichten Burſche, auf die fie treffen, reißen 


ihnen Die Hüte weg, dringen felbft an die Betten der 
Merehlichten aber Kinderlofen und greifen denen die 
Hofen weg, und treiben ähnlichen Unfug. Erft nach 
diefem- Lern finden fie ſich ein zum Kindsfoot, 
da wart wat tom ae geben, Davon zu 
anterfheiden : 


Kindel- 


Er Ze ne 


> Kindelbeer, Kindoͤpſmaus, dat Dopmaal: 

— Dies wird in einigen Dörfern am Tauf? 
tage in ‚andern .erft am Tage, wenn die Wöchnerin ' 
Kirchgang gehalten gefeiert. Es werden dazu gebe: 
ten Gevattern und Nachbarn viel oder wenig. Nach 
gemeinfchaftlicher Taufverordnung dürfen Sonntags 
nur 10 Perfonen dazu gebeten und nicht mehr als 4 
bis 5 Gerichte gegeben werden. Die Gerichte find in 
verſchiedenen Fleinen Städten, Flecken und Dörfern 

verfchieden. In der Kremper Marfch find die 
beftimmten Schüffeln: Graupenfuppe mit Mein, 
Nindfleifh mit Meerettig oder Senf, fteifgefochter 
Milchreis. In der Kieler ©. Barkau, Hühner: 
fuppe, Schweinsbraten mit Pflaumen, Milchreis. 
Sm Pinneb.: Hühnerfuppe mit dem Hähner:Bras 
ten, (Kalbe oder-Ochfen) mit Pflaumen, Milchreis, 
Auch treten in der Herbit: Schlachtzeit in vielen Ges 

genden Würfte mit ein, Es wird nicht immer Mein, 

gewöhnlich Bier, und Schnaps, Branntewein getruns 
fen, Auch wird voh den Bauern in der Regel zwi⸗ 
ſchen der Mahlzeit geraucht, und ohne Teller, als 
hölzerner, langt jeder mit dem Löffel in die Suppe. _ 
Gabeln werden feltner als Finger zum Effen ge: 
braucht. Iſt der Paftor, (dem fonft mit der Geldacciz 
denz ein Schweinebraten und Brod K. G. ind Haus 
geſchickt wird,) oder find Stadtleute mit als Gevat⸗ 
tern dei Tifche, fo pafliren wol Teller und Gabeln 
-aber ald Ausnahmen. Die Wöchnerin darf im Pins 
neb. auch wenn fie am Tauftage außer Bette ifl, 
nicht mit zum Taufmahl, ſondern ihr wird in einem 
| 17 befons 
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beſondern Zimmer ſervirt. Eine Bun der 
Schidlichkeit. 

In großen Städten, Hamb. Luͤb. Schleswig fi ſind 
die Doͤpmale ſelten. Blos nad) dem Taufakt 
werden Erfriſchungen gereicht. 

Im R. findet ſich unter M's. Zuſaͤtzen Kinds⸗ 
foot: Zuckerwerk beim Kindtaufen. Wie unrich— 
tig dieſe Beſtimmung, erhellt aus obigem. Wenig— 
ſtens haͤtte doch für beim, nach ftehn follen! 


St gebt Köft um Kindelbeer togliek: fie 
haben fi) zu frühe vertraut gemacht, fo daß fie zu— 
gleich Hochzeit machen und taufen laſſen. 


Kinds Hand i8 ligt Man Kinder fin leicht 
zu befriedigen. 


Laͤndliches Wiegenlied — eigener Melodie, 
das die Beſchaͤftigung der Eltern dem an 
vorerzählt: - 

Slaap, Kindjen, ſlaap, 

din Vader hoͤtt de Schaap, 

din Moder plant't en Boͤmeken, 
ſlaap to, min hartleev Hoͤneken, 
ſlaap, Kindjen, ſlaap! 

Ein andres, das die Kinder durch Verſprechen 
der Vater werde was mitbringen, Pflaumen, Roſi— 


nen, Feigen, wenn das Kind u und fchweigend 
ſchlaͤft u 


Hör 


Hör min luͤtj Kindien wat iE di wid 

| fingen: 

Appeln un Beeren ſall Vader mit⸗ 
bringen, 

Plummen, Roſinen und Fiegen, 

min Kindjen ſall ſlaapen und ſtillſwiegen. 


Wenn min Kinner nig in de Reeg ſittet 
is et nich drapen: meine Kinder ſitzen gern mit 
in der Reihe bei Tifche, ſagte eine gutmüthige Mama, 
oder fte fchmollen es ift ihnen nicht recht. 

Ein Sprw, fagt: nu ist richtig mit Char 
lott; fe ſall en Kind hebben: mit dem Mäd- 
en iſts aus, ſie Toll, in bie Wochen, 

- Aller Kinder Dag: (wie im. Dän. Rinderdag) 
Spieltag für Kinder, Nachfeittag, Mittewoch nach 
den 3 großen Selten im Sahr, wo keine Schule — 
ten wird. 

Kinkel: Stuͤck. He ſueed ſik en good 
Kinkel af: er ſchnitt ſich ein großes Stuͤck ab. 


Kinkhooſten: (S. Hooften.) 


Kinn: + ' Menton. 


En dubbelten Kinn hebben: ſagt man von 
dem, der von Natur unterm Kinn mit viel Fleiſch 
verſehen iſt oder maken ſich macht, indem er ſ ch 
in die Bruſt wirft. 


17* up'n 


\ 
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Up'n Kinn hoolen: ſaufen. He holt geern 


up'n Kinn: er iſt dem Soff ergeben. 


Spizze Naͤs und ſpizzen Kinn, 
dar ſitt de Duͤvel in. Gamb.) 


Kippen: abhauen, abſchneiden, wie kappen. 

Kipper: der de Muͤnze beſchneidet. 

2) Abfallen, abgleiten, wenn etwas auf dem 
aͤußerſten Rande ſteht und keine Haltung hat. 
Et ſteit up de Kippe: es will uͤberſchlagen. 
Et kippt af: es faͤllt herunter. Upkippen: 


aufheben und auf die Kante ſtellen. (S. 


Kant.) ni 5 
Die Hamb. Kippeltwiete mag von ehemalie 
gen Muͤnzkaſtrirern, bie AN. a ce trieben,’ 
den Namen haben. 
Kiſte: Kiſte, Truhe, — (wie im Daͤn. ) 
He hett nig Kiſten nog Kaſten: er hat gat 


| nichts an Meublen. 


En Stuͤkſchen ut de Muuskiſt fingen: 
fchlechte Singeret. 
Dragkiſt, Dra’fift: usgefpr tragbare 


Kifte, Lade. 


Ruſſkiſt: Sarg, in der geringen Leute Aus⸗ 


ſprache wahrſcheinlich von Ruhekiſte gebildet. 


Kiſtenpand: (Hamb.), was man in Kiſten 
en Truhen verwahrt * zu Pfande haben ode 
ie 


⸗ 
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geben kann. Daher in Hamb. Kontrakten die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kiſt⸗ und Kiſtenpand, Bed⸗ 
de un Beddegewand. (K.) 

Kiſtenfeegerſch: Gelegenheitsmacherin. Da⸗ 
ber (im Huf. Eid.) de Mann kann in de groot 
Dör nig fo veel indreegen, as en Kiftenfee- 
gerfch to de Lüti Dör utdreegen kann. 

2) Kiſt oder Kiff, «blos in Hamb. eine fonder: 
bare Begebenheit, ein ünerwartetes, verworrenes 


Weſen, Ereigniß: Warn Kiſt! 


Kiewitt: Kibitz, (tringa vanellus. Er | 
nn Spottname für den Friſeur, Verufier, Kiwitt⸗ 
muſchuͤ, (Hamb. Alt.): Peruckenmacherjunge, 
etwa weil er dem Kibitz gleich viel hin und her laͤuft; 
denn an Auſſenſeite und Farbe find beide fehr verſchie— 


den, ba der Vogel * Fuͤße und ſcawatne | 


trägst. 

Hamb. Sprw. wenn jemand fih um andre Ynges 
legenheiten fümmert und feinen eignen nicht vorfichen 
Tann: de Kiwitt will. dat ganfie Moor ver- 
bidvden un kann fin. egen ige nig vers 
bidden. 


Klabaſchen: @itm.) Faſchen, — 
Klabaſtern: (Ditm.). klabakken, (Holſt.): 
ungeſchickt trottiren, in den Tag hinein jagend reis 


ten; wird von Menſchen gebraucht, die 
* | unor⸗ 
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unordentlich hin und her laufen. — Hamb. 
und Luͤb.) | 

Kladatſch: ein das unbegdene tdlpiſche so 
fallen i im Ton nachbildender Ausdrud, | 

Kladatfch liggt fe da! . 

Kladatſchen: (Kr. G.), im Sprunge gehn. 

Kladde: Schmutz. (Din, Kladde, Klak.) 

He kummt in de Kladde: er. kommt in Vers 
fall, wie in Korh zu ftecfen. 

2) Der erfte Entwurf ( beanilten) einer Schift, 
durch die Feder aufd Papier, wobei es auf Klefen 
und ſtreichen nicht anfommt. ) 

3) Schmutzbuch, bei Kaufleuten und Schriftſtel⸗ 
lern auch Kladdbook. 
| 4) Naͤſſe. 

Kladden, afkladden: Hamb, )» reiben, buͤr— 
fien, vom Schmuz fäubern.  Unterfchieden klad⸗ 
dern: ungeſchickt oder unreinlich zu Werke gehn, 
inſonderheit beim Waſchen. (R.) Es heißt aber 
auch gemöhrlicher binwerfen, nachläfig feyn. 

Es Fladdert, ſagt man beim Kartenſpiel, went 
der Stamm unrein koupirt iſt, und man deshalb noch 
einmal abnehmen laͤßt. 

Kladderk, Kladdergatt⸗ Steert⸗ Magd: : 
ein utachtſames (nicht eben junges Mädchen, wieR, 
will; ſondern überhaupt) Srauenzimmer, 
Duſend Daaler in de Taſchen, 


un en Kladderk in de Aſchen. = 
a | | . Ein 
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Ein Frauenzimmer das Geld hat, aber weder 
wirthſchaftlich noch reinlich iſt. Auch Kladder— 
taſch. — Kladderken, kleine ſteife Buͤrſten, ſcharfe 
Handbuͤrſten. Kladderhandel, Kladderer, 
(Gamb) kladdern, vom Verſchleudern der Man: 
re, unter Preis verkaufen, den Handel verderben. 
Kaufmaͤnniſche Technologie. 

Verkladdern, Geld verkladdern: Geld 
auch andre Dinge unnoͤthig verthun. 

Fhm. Lied: 

Ach ool Jellingstrop: | : du ligſt wol 
an dem Wege, | 

Op Suͤlt bi Ort: : da fuͤnt de 
de Kladdermaͤgde. 

Kladderjagd: naſſe Fahrt, Ausfahrt, Luſt— 
fahrt die auf das Durchnaͤßtwerden der Geſellſchaft 
auslief. Dat weer en Kladderjagd: da find 
wir einmal nas geworden! dat iſt Eladdrig ut- 
fullen, heißt im allgemeinen: Das iſt uns ſchlecht 
bekommen, ſchlecht ausgefallen. Das Kladjen⸗ 
hochtied: eine Hochzeit oder ein Feſt, die, oder 
das nicht nach Wunſch, nicht fröhlich oder den Ge—⸗ 
feymack befriedigend ausftel, ift daher zu leiten, 

Klaffen: klatſchen, verklatſchen, uͤbertragen. 
He klafft alles ut: er plaudert alles aus. 
(Hamb. Alt.) Bon Kindern vorzüglich: u de 
School Haffen. 


Klaf- 
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Klaffieren: ſich garſtig geſchmacklos kleiden. 
Huf.) He klaffiert ſik ut as en Kattuul. 
Klamm: dicht, enge, gedrange. (S. 
Klemmen. | 


Klamp: (Huf) Schober, Heuhaufen. 


Klanger: Guſ.) ſchallend, von Klang: 
Schall. 

Klapp: hurtig fertig. (Cap. Engl. auch 
ſchlagen.) 

Klapp in de Mund: fertig im Antworten, 
von einem nafemweifen Maͤdchen öfter gebraucht und 
gewoͤhnlich als Lob. 

Klapp un klar: voͤllig fertig. 

2) Klapp: (wie im Holl.) Schlag. He hett 
en degten Schlag kreegen: er hat einen derben 
Schlag erhalten, fig. eine ſtarke Schlappe gelitten. 
Eigentlich Schall des Schlages. (B. W. B.) 
Dat ſmekt as en Klapp up dem Kopp: 
von unkraͤftiger, ſchlechtſchmeckender Speiſe. (Hamb, 
| alt.) - 

Klapps: gewöhnlich nicht jeder Schlag, fonz 
dern ein Backenſtreich. Auch adv. Klappe har he 
zen weg: eher ſichs verfah: Flatfchte esauf feine > 
Ohren, Den Schall nachahmend, 

3) En Klapp nennt man (Hamb, Alt.) aud) 
wie ii ein Hurhaus, ein noch niebrigeres 
| einen 


? 
“ 
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einen Hurenwinkel. Up de Klapp gaan: von 
Hurenjaͤgern Klappenloͤper: der die abendliche 
Runde macht. Von einer Kupplerin ſagt man: Se 
hett Hooren up de Klapp ſitten. 


a) Klappe: Deckel, und was ſonſt auf⸗ und 


zufchlägt. Daher Duuvenflapp: Taubenfchlag, 


Duuvenklepper: Taubenfänger, Kannenklaps. 


pe (Hamb. Alt.); Kirchenfig, der auf= und zuger 
fhlagen werden Fann. Eigentlich nur von den Klaps. 
pen, die auffer den ordentlichen Geftühlenan Wänden, 
Pfeilern oder an den Thuͤren jener Geftähle angefchla= 
gen find. Die Hamb. Stuhlfegerinnen laffen ſich ge: 
woͤhnlich von den Kirchenbefuchern, die nicht eigne 


— 


gemiethete Kirchenſtuͤhle, d. i. Stellen in Geſtuͤhlen 


oder Klappen haben, für jene einen Schilling, für 
dieſe halb fo viel zahlen, welches fie gewöhnlidy waͤh— 
rend der Predigt einfammeln! In den reformirten fonn: 


‚täglichen Verfamntlungen fennt man bergleichennicht, | 


Mauenklapp: Ermelauffchlag. \ 
up⸗daalklappen: auf: niederfchlagen. J 
Klapphoot-⸗Muͤzze: vorn aufgeſchlagne Hut, 
Muͤtze calotte. Eins der Seeſignale auf der Inſel 
Neuwerk bei Kuxhaven (Hamb.) heißt de Klapp⸗ 
muͤzzenbaake. Klapperbuͤſſ: Plauderer. 

En Klapp Stro, Korn: ein Gebund, Bund 
Stroh, ‚Korn: | — 

Klappen: klopfen, daher 


appeltuͤg: das kleine Spitzen⸗ und Bandzeug 


der 


A 


a u m 


ber Wäfche, das ſtatt gewaſchen zu werden, nur durch 
Amedam gezogen und geklopft wird. 

Nu geit et an't (oder tom) Klappen: * 
wirds Ernſt! 
Klappkuͤlen (Keulen) nennt man die buͤrſtar— 
tigen Bluͤthenkapſeln des Keddik einer Waſſer⸗ 
pflanze, die häufig in holſt. Graͤben waͤchſt, und 
welche die Kuͤper um Faͤſſerfugen auszudichten brau— 
chen. Der gemeine Mann braucht als Hausmittel 
die Klappkuͤlen abgeſtreift vom Stengel, um Ge— 
ſchwuͤlſte z. B. am Halſe zu heileu. | | 

Klar: fertig. (S. Klapp) entwirrt. 
Ik bün damit Elar, eer de Katt eer Oog 
utlikt: ich bin bald damit fertig. 

Ik hef et all klar, von Kopf: und Handar— 
beiten. 

Elarmafen: Fertig machen. Eines Urfprungs 
it den folgenden klaͤren. 

unklar: nicht richtig, im Stande, de Pumpen 
fünt unklar, in der Schifferfprache : die Schifs— 
pumpe ift verftopft, will nicht Waſſer geben. 
| Klaren: zinnernes, kupfernes, filbernes, über: 
haupt metallenes Geräth abfcheuern, glatt, blank 
machen, vermittelſt deö 

Klaͤrdook, Klaͤrlappen, Klaͤrpluͤnnen. Das 
Klaͤren, reinigen des Kupfer- und Meßinggeraͤths 
geſchieht bei uns gewoͤhnlich mit Tripel, grauer Erde, 

| a die 
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die es zugleich glaͤnzend macht, oder mit pulberiſirten 
rothen Ztegelftein, aud) mit Sand und Branntweins— 
trank, und mit weiſſem Bikſand (wird es nachge⸗ 
ſcheuert): der von der Steinhauerarbeit abfallende 
Steinſtaub. 

Klaren: upklaren, aufklaren vom Wetter. 
In Hamb. ſagt man: et klart up achter St. 
Peter, in Luͤbeck et klarr up achter Kaͤſelau?: 
es wird beſſer Wetter (ſprwoͤrtl.) | 

Klerren: upflarren (Schlesw.) Klieren, 
upklieren (Hamb. Alt.) gluͤren, upkluͤren 
(Eid.) im veraͤchtlichſten Sinn von kohlen Aufputz, 
* nicht viel koſtet: aufputzen. | 

Klas: Klaus, Nicolaus, auh Niels und 
Pi nach Herfchredenen Mundarten. In Hamb, 
hört man: Klas Klump : ein grober dicker Kerl: 
Dat id war Klas: eine höhnifche Art zu wider: 

fprechen, als: warum nicht gar! (M.) 
En Klaͤſchen afleggen: ſich miteinander uͤber 
etwas beſprechen, darto leggen: mit ſprechen. 
| He bett fin Slafchen anbrogt: aud er hat 
feine M-inung vorgebracht. 

Bringt mir mal en Klaas, fagte eine oberbeuts 


fche Hamburgeein, die noc) nicht lange Dafelbft ver: 
heirathet und des Platten unfundig war, zu ihrer 


- Dienftmagd, und diefe brachte ihr den vierjrhrötigen - 


Arbeitsmann Klas von ber Gaſſe herauf ins Schlaf: 
| zim⸗ 
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zimmer. Sie erſchrak nicht wenig, ben fi ie hatte ein 
Glas gefodert. | 
Pulter Klas: womit man im Ditm. ‚wie er 
der Infel Föhr mit der blinden Jug und in Holft. 
mit dem Buman die Kınder fchreckt. 


Klatte: verwirrtes, klebricht in einander ver— 
wickeltes Haar. Marklatte: Wichtelzopf, Mohr— 
flechte, Weichfelzopf mit Elebrichten Schweiffen in ein- 
‚ander fait unauflöglic) gebacner Haarzopf, womit 
Die Polen häufig begabt find. Er befindet fi) auch 
an Pferden, daher Maare, und nicht wie alberne 
Leute meinen, weiler an denen ausfchießt, die der 
Alp oder Nachtmoor ritt. (R.) Kilian Maerens 
vlichte, Maarflechte erflärts von den haarigten Fe— 
dern an den Füßen der Hühner, die fie am Gehen 
hindern. _ | | 
Fatterig, verklattert: zufammen gebaden, 

unausgefämmt, armfelig (Boß.) J— 
Davon iſt aber zu unterſcheiden 

klaterig: benäßt, durchnaͤßt, gebabet. Kla⸗ 
terkatt (nicht Klatterkatt mit R.) He is ſo 
natt as en Klaterkatt. Der Hochd. als ein ge— 
badeter Hahn. 


Dat fallt man ae uf: das faͤllt ſchiecht 

aus. 
En Kati nennt man im Holſt. ein albernes Maͤd⸗ 
chen und Daher ( nicht vom heimlich luſtig machen M. 
— —* zu 
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way uR.) ſtammt en Klattjen Hochtied mafen:. 
ein Feſt, wobei viel gefpaft, gealbert wird, als. wenn 
ein albernes Mädchen, bie fich in den Ernſt nicht fin= 
den kann, freit. | 


Kla uer: Thiere und Menſchen/ pie — groß 
ſind. En grooten Klauer, vermuthlich von den 


Klauen aus deren Groͤße die Groͤße bes Thiers abzu⸗ 


nehmen. 
klauern: klettern, —— welches Katzen 
u. a. Thiere durch Huͤlfe der Klauen thun (R.) 


Klauer an de Wand: wie Fuſel. Gamb.) 


Slave (Holſt. Huf. Hamb. Alt.): ein Scheit 
Hol. 2) Hoͤlzernes Joh, Horn- vo, a. * dabei 
anzubinden, folgender Geſtalt. | Ä 


N 
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Kleed: Kleid. Daher fg. Hamb. (von R. 
uͤbergangene) Rdtt. 
Ein Sprw. oder Schimpf für die, welche fi von 
einem Mädchen bei den alten Ditmarfen einen Korb 
geholt: Ei, de Kleeder fitten em um dent 
Life, as offt fe mit Schuffeln darıım geſchla⸗ 
gen. (Neocor. ) 
Dat is oder era gegen de Kleederord- 
nung: 


nung: das ift auffer der Ordnung, Regel. Lauen⸗ | 
berg fagt: _ 
De loͤfflyke gleder⸗ — | 
werd geholden wedder halb noch ganz! 
der bogen Avrigkeit Mandaten 
achtet man ad Scholappen up der 
az Straten. 
Auch fuͤr Holſt. giebt es Luxus- und Kleiderverord⸗ 
nungen oder Empfehlungen, aber! 
Kleeden nennt man einen Todten in Staat brin- 


gen, damit er der gaffenden Welt auf dem Parade 


— 


bette mit Girandolen und Lichtern umſchimmert, ſchau— 
geſtellt und ſein atlasnes oder ſeidnes mit Spitzen ums 
ſeztes Schlafrockaͤhnliches Todtengewand bewundert 
werde. Dem maͤnnlichen Todten, der Leiche, ſezt 
man dazu eine Schlafmuͤtze, ja gar ſtatt deren eine 
wohlgepuderte Peruͤcke, dem weiblichen ne ſchoͤne 
Haube auf. Is he kleedet? heißt es in der 
Nachbarſchaft und lautets: ja ſo laͤuft, vorzuͤglich 
abends, alles hinzu zu beſchauen mehr als ſich des 
Todes zu erinnern. Dieſes laͤcherliche Kleiden der 
Leichname und Schauſtellen (oft mit Soldateske vor 
dem Zimmer) ift in Hamb. und Altona noch nicht 
ganz auſſer Brauch. ur 
Nedderkleed: Hofen. Lauenberg fingt vom 
Erfinder des Parfümirens der Kleider Phil de Varan 
de Purt ader em borft wo er he ſtund 
edder gink 
davon 
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davon fin Nedderkieed een fülfen Roͤk 
entfinf 
Dat man de Nefe muſt tho holden mit 
den Henden. | 

KHleedaaſch nennt der Pöbel e eine ihm misfal⸗ 
lende prunkende Kleidungsart. 
upkleedatſcht: ſonderbar angekleidet. 

He gift em een upt Kleed: er ſchlaͤgt ihn 
aufs Fell, Kleid, ein Schlag, der den gilt, der darin 
ſizt. J 

Kleederſeller: Trödler, der hauptſaͤchlich alte 
Kleidungsſtuͤcke, aud) wol neue auf Spekulation ver: 
fertigte zum Verkauf aushängt. 

Kleedung: Kleidung, fig. aud) für Sorte, So 
fagte mir ein Pinneb. Landmann, der zwei Stadt: 
frauenzimmer zu Gevattern gebeten, er möge nicht 
felbft, fondern ich für ihn, die dritte Perfon machen, 
Denn, fezte er Hinzu: ik wull geern alles vum 
een Kleedumg hebben. | 

En nee Kleed antreffen: neu übermalen. 

Megenkleed, die fogenannten Hamb. Regen: 
leider waren wie die Braunfhw. Mummerlafen ſchon 
im Anfang des 17ten Jahrhund. Damenmode. Jene 
wurden in Hamb. von ſchwarzen, dieſe von weiſſen 
Zeug getragen. Ein langes Tuch, das über den Kopf 
gefihleiert und um die Taille her leicht zufammen ge: 
fhlagen wird. Vornehme Frauen trugens von Seide 
‚auch mit Kanten umfezt (Kanten; Regen: Kleed) 
| Ge⸗ 
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Geringe von Wollzeug. In ſpaͤtern Zeiten nachdem 
die Paſtoren lange auf dieſe als eine eitle Tracht ver: 
gebens gefchimpft (S. Kruus) trägt mand u. nur 
noch beim Abendmahlsgange. 

Sn Anonymi geſchriebne Hamb. Ch. onik Heißt es 
unterm 5 7,1004: 5 Man hatte vor, in diefem Jahte 
die Regenkleider abzufchaffen, daß das Frauenzimmer 
ſollte offenbar gehn, allein genus-foemininum bes | 
hielt den Sieg." 

Die deutfihen Kleider und Hofen unterfchteden fich 
ehemals von den franzöftfchen durch ihre Weite und 
Geräumigfeit. Lauenberg fagt fehr artig: | 

In ven franzoͤſiſch Kleed kann man loſee⸗ | 

| ren kuem 

en eengen duͤdſchen Keerl, fo ys dar nich 

| mehr Ruem 
Man in een duͤdſch Kleed in eenen Wams 
un Hoſen 

find man offt inquarteert mehr als 5 

nz Schok Franzoſen. 

Kleen: Fein. 

Kleenbrod (Huſ. Brod von ausgefichtetem 
Roggen (Prbh.) von durcheinander geſaͤtem Roggen 
und Weizen (S. Mengen.) 


Kleeve: clavis Huͤgel Heißt in Holft. der tech, 
wo Marfch und Geeft fich ſcheiden. Daher verfchies - 
Orte Namen haben, 3. B. Kleevenbarg. 


Kle⸗ 
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Kleever: Ditm. Klee, Kleuver, trifolium 
treffe im Kartenfpiel für. treflle. (Hou. Rn: 
Angf. Claever.) - - 


Dreekleeverblatt, weil’ es drei vlatter hat. 
Aber es giebt deren auch mit vier Blaͤttern. Und 
nach dieſen ſuchen aberglaͤubige Holſteiner fleißig auf 
dem Kleeverfelde und Wieſen, und finden ſie eins mit 
4 Blatt, fo verwahren fies ſorgfaͤltig, tragens wol und 
trocknens im Gefangbuche oder in der Bibel, weil 
ſolch ein Wierkleeverblatt ihnen Glüd bringen. fol, 
wenn es will. 


Kleever-Eſch: Trefle Aff. Daher: bier ſta 
iE un luur up Sleever Eſch: bier ſteh ih und 
laure vergebens; das Sewartegg die — ) will nicht 
fommen. 

Dat ferte Bee im Kleuber geit, 
un unfe Buur den dreemaal meit. - 
(Thaarup Erndtefeit-Lied eines Marfchbauers.) 


Klei: Schlamm, Made, Marfherde,. (Eid). 
bläulichte ſchwere Erdart. ( Verf. e, Beſchreib. von Eid, 
Hamb. 1795. 8.) 

Kleien heißt in der Marfch eine Grube reinigen 
vom Schlamm, die Gräben ausſchlammen, und den 
Schlamm aufs Land werfen. Die dieſe ſchwere aber 
nöthige Arbeit verrichten, heiffen Kleier, die Ma: 
ſchienen Schüffel und Rüffel, Kleihaken, welche 
letztere dem Aefcher ähnlich, aber ganz von Holz find, 
18 Ze und 
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unbe einen ——— Stiel und Ende haben. Die ° 
Arbeit, Modder oder SIE (Eid. Kleifchot) aus 


+ bem Graben zu bringen, nennt man aud) latjen, 


laten, wenn dies mit einem Staken geſchieht, woran ö 
eine hölzerne fehräge Schaufel figt:: en Late. Kleien“ 
aber beißt auch, das Land den. Acer felbft umfehren, - 
das unterfte fette berfelben zu oberfi fehren, Die 
Gärtner nennen es Regolen. | * 

Kleiers um Doͤſchers (Eid.): geringe keute, 
die ſich vom Taglohn naͤhren. | | 

MWinterkleien CEid.): wenn die tiefliegende 
Klei mit dem Spaten herauögehohlt, und oben auf 
das Land geworfen we (S.Srupp.) 


Kleien: . — mit obigem vielleicht verwand, 
(Schlesw. kleen): 


he kleit ſik achter de Ooren: es * ibn. 


| Kleikatt: Weiber, die gern ihre Nägel braus 
‚hen, Dat di de Katt Elei! Fluch des Pöbels. 
(Hamb.) auch nennt man dafelbft ein Weib, das gern 
“und düchtig arbeitet, en Kleierfch. 

2) Schlecht und unfauber fchreiben. Daher Hull 
kleien: vollfchmieren, — auch Kleikram: 
Geſchmiere. 

Klemmen: preſſen, engen. 


Klamm: (Hol. ) bicht, enge, klamm andreit- 
gen, 


a 
gen, dicht anfügen. De Dür ig klamm: die 
Thuͤr klemmt ſich, geht. nicht leicht auf und zu. 
2) Auch klebricht, de Snee is klamm: beim 
Thauwetter. 


3) Feucht, gelinde, nas, von Nicht völlig trockner 
| -Mäfche, und von Gliedern eines Menfchen, der in 
gelindem Schweiffe ift. ; 


4) Kalt. De Hannen fünd klamm: er Fann 
für Kälte die Hände nicht recht gebrauchen. Daher das 

verflamen, he is gans verklamet: er if 
vor Kälte beinah erftarrt. 
Klemme: (Hamb.) für Buͤndigkeit, Stärke, 
Nachdruck, Kraft. Mat he feggt, Dat hett 
keene Klemme: feine Rede ift nicht bündig. Sprw. 
he bett Feen Flemm nog fol — er iſt vor 
Alter unempfindlich. 

Klaamketel, (eigentlich Klammbetel, Kr. ©) 
froſtiger Menfch. 

Kleemfteert. (S. Haafk.) 
Klemmern: klimmen, Hettern. Een Klem⸗ 
mer in de Maſt + ein hurtiger Kletterer, Matroſe. 

Klempner: S. Bliffenfläger. 

Kleriſei: Klereſie in a. Druden: Geiſtlich— 
keit. Da is de ganffe Klerifei, (Hamb. Alt): 
da ift der ganze Haufe, Unhang. | 
| 18* | le; 
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Kleven: kleben. (Angelſ. elifian.) 
Klevrig: klebricht, anklevig, he is ſo an— 
klevig wie anbakkig: er hängt einem immer an. 
Klevelappen (Hamb.): Buden und Kleine von 
Brettern zujammengefchlagene Ausgebäue, die wie 
Lappen an die größern gleichfam angeflebt find. Gie 
duͤrfen nach Hamb. Verfaffung von niemand auf dem 
Mall, oder andern der Stadt gehörigen Ort, eigen= 
‚mächtig hingefetst werden. So darf auch niemand 
an feinem Haufe über beffen Grundmaffe herausfahren, 
vermöge St. B. II. 20. wo fie Klevelappen genannt 
werden, nicht Knevelappen, wie in dem nucleo 
Recesſuum geſchrieben ſteht, und es einige ſprechen. 
( R.) noch heißt ein Anbau am alten Waiſenhauſe, 
itzt Werk⸗ und Schulhauſe der Armenanſtalt, Kle⸗ 
velappen. 


Kiieve: werte CHur). Kleeveliſe: af 
Luͤtj Klieve: kleines wie eine Klette ſich anhaͤn— 
gendes Hind. 


Kur (Hamb. ): toll, naͤrriſch. | 

Klik im Kopp: verwirrt im Kopfe. Suͤn 
ji klik: ſeid ihr toll? Man full dar klik bi 
waren: man ſollte dabei von Sinnen kommen. 
Et hett nig Klik nog Schik: es hat nicht das 
gehoͤrige Anſehen, iſt nicht gerathen, wie es ſollte, 
nig Klak nog Smak, unſchmackhaft vn 
| Fa Klik⸗ 





— | 
Klikken, auch klakfen: Heften y fihmieren. | 
Wandklikker: fchlechter und grober Mahler. 


En Klakken, üblicher iſt em Klaks: ein 

Kleck. Sprw. Vun Siüafken 
Kamt Klakken, 

wer gern plandert (und viel) hängt leicht ſich se 

andern einen Schandflecf an. (R. .)- 

Klaklos, Klaklöfefen: unfeft,, loſe, ungewiß. 
Klaklos holen: nicht feſt' halten. Klaklos up 
den Foͤten: unfeſten Fuſſes. Scheint fig. von 
einem Mauer: oder Tuͤnchwerk abftrahirt, wo man 
. ohne Bindung etwas Flicfet, das — wieder abfällt, 
(Slim. claklois.) 8, 

Verklikken: hinlaͤnglich, erlletlich ſeyn. Dat 
kann nig veel verklikken: das will nicht viel 
verſchlagen. (Daͤn. klekke til.) 


Klingen: wie im Hochd. leicht ſchallen. Daher in 
Holſt. Klingbüdel: das mit einem King umfaßte 
fantene (Hamb. Alt) Saͤckchen mit einem langen 
Stiel, worin waͤhrend der Predigt fuͤr die Armen des 
Kirchſpiels von Juraten, Vorſtehern, auf dem Lande 
of: von Organiſten, geſammelt wird. Mitn Klings 
buͤdel gaan (Hamb.): an der Sammlung ſeyn. In 
reformirten Gemeinen ſtehen die Sammler weit 
ſchicklicher am Ende des Gottesdienſtes mit einem 
Beutel ohne Glocke und Stiel, um von den Weggehen- 

Ä . | den 
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den Armengabe zu ſammeln. In einigen Gemeinen, 
z. B. Altona Armenkirche, iſt der PER. bie 


. Haupteinnahme für die Prediger. 


Klingberg (Hamb. u, Luͤb.): Namen von 
Märkten und Gaſſen. 


Klinf: Ein fallender Thaͤrriegel, auch winklich⸗ 
ter Schnitt oder Riß, Fallriegel. (Daͤn. Klinke.) 
Klinkholt, auch Kliſchſpill: ein in Holſtein 
uͤbliches Bewegungsſpiel, das auf vielerlei Art geſpielt 

wird. Auf einen in die Erde geſteckten Holzpfahl wird 
eine Klinke, Klifch, eingefägtes Querholz, einge: 
legt, mit einem Stafen vom Spielenden abgefchlagen, 
von einem andern aufgefangen und zuräcgefchlagen. 
Bi ©. Gutsmuths Spiele zur Uebung des Koͤrpers und 
Geiſtes. Schnepfenthal 1796.) | 

Inklinken: den Riegel in ſeinen Hacken fallen 
laſſen, einen eckigen Schnitt in Papier, Gewand, 
Brett ſchneiden. Utklinken: herausſchneiden. 

Klinkſchoon: ganz, lauter, klar und helle, 

nah Hol, Rdt. vom vollkommen klaren Wein, der 
von allen Hefen geläutert ift. Dielleicht fagt R. vom 
Klang der Trinfgläfer, welcher deſto heller, je reiner 
der Wein darin ift. 
Klinkerkoſt: weiche, leichte  verdauiiche 
Speiſe. (Hamb. nicht wie Leibniz e3 umbkehrt, geringe 
Speiſe, die ſtarken Leuten dient.) 
Klinker adj.: zart, ſchwach, fein von Knochen, 
| — Daher 
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Klinkerfteen, auch Klinken: Heine weiſſe, 
blaue und gelbliche Steine; womit man Stuben, öfterer | 
Vorplaͤtze, Vorhöfe ausſetzt. 
Klippen (Eden): ſcheeren, Schaafe, aud) | 
den‘ Bart, | 
2) allerlei Sachen mit der Scheere fchneiden. | 
Klobben: hoͤlzerne mit Leder uaͤberzogne Schuhe, 
Klokk: Glocke, 
An de groote Klokk hangen: auspoſaunen, 
allen Leuten ins Maul haͤngen. He luͤdet keene 
goode Klokk (Hamb. ): er huftet gefährlich. 
Klokkentoorn: Thurm. 
Volksreimen und Witzelei auf die 12 Kloden: 
funden: | 
Klok Een, ſtoͤtt ik min Seen, 

Klok Twee, deed et mi wee, | 
Klok dree ging ik. ton Barbeer (?) 
Klok veer kaak ik mi en Putt Warmbeer. 
RKlok fief, har ikt fo Lief, 
Glok ſoͤſſ, ſpann ik de Buͤſſ Carr 
Klok füben, weer iE achter de Häven, 
Klok acht, gieng if op de Zagd, | 

Klok neegen, har if een Hafen kreegen, 

Klok tein, har ik em rein, 
Klok elf, har ik'n in Putt, 
Klok twoͤlf, weer he all up (112) 

| | | | He 
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He is in de Klok verbiſtert: er weiß nicht, 
was für Zeit es ift, ein Dummerhafter. 

Klönen: nicht blos (R.) Plagen, fondern auch 
‚ langweilig, weitfchweifig reden. Daher 
Kloͤn morgen meer: hör auf für heute zu 
ſchwatzen. Kloͤngeeſch: Spottname für eine lang: 
weilige Schwägerin, Flagende worteziehende Weibs: 
perfon. Kloͤnlapp: Kaffe. (©. 2.) 

‚Se Font mi de Ooren vull: mit Hagen 
oder Geſchwaͤtz. Auch fagt man (Hamb. Alt.) : 
He kloͤnt as en oolt Huus, 

Klook: Klug. 

Ooltklook leevt nig lang: von Kindern und 
jungen Leuten, die fruͤh klug ſind oder thun, und 
denen man daher (?) Fein langes Leben zutraut. 
Mahrift es, daß oft frühe Krafterfchöpfung früh endet. 

He 18 klook am Verftand. Bonmot. (GI. 6.) 
Klookerjgan⸗Dummerjaan: Schimpfnamen 
für klugſeynwollende oder dummfeyende Menfchen, 
‚aud Namen zweier Holft. MWirthshäufer auf dem 
Wege von Altona nach Ueterfen in der Heide. Der 
Namen Urfprung foll folgender feyn: Es fehlte an 
einem Wirthshauſe in diefer Gegend; es baut einer 
eins. Der Siruganleger war der den Zubrleuten nicht 
klug genug geweſen. Diefe verlangen 2 groffe Thuͤren, 
eine zur Einfahrt, um auf der Diele halten zu koͤnnen, 
Die andre'zur Ausfahrt. Der erfte Fuhrmann, welcher 
eintehren wollte, vermißte die groſſe Thür, und 
brummte: Dat id en Dunmterjgun, (dummer 
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Johann!) Mas natürlicher als die Klugheit eines 
andern, der in der Nähe einen Krug mit 2 groſſen | 
Thuͤren baute, und daß die ganze Fuhrmannswelt ihn 
und feine Schenke Klookerjaan nannte. Doc 
erweiterte der erfte Kruganleger Dummeriaan 
noch früh genug feine Thuͤren, und ficherte auch feine 
Nahrung bis auf den heutigen Tag. Häufig zeigt fich, 
der Mit des Volkes bei Benennungen von Gegenden, 
Straffen und Echenfen. 5 
Kloon: Knauel auch (Hamb.) Klauen, welches 
ſich der Hannoͤvr. plattd. Ausſpr. nähert, En 
Kloon Tweern, Wull: ein Knauel Zwirn, Wolle. 
Up afklauen: auf abwinden. 
Klooten: Haufen, 3.8. Hauklooten, wenn 
das Heu auch Korn, welches wegen reichen Jahr— 
wuchies in den Scheunen nicht Plaß hat, in freier 
Luft in Geftalt eines Thurms aufeinander gefest, und 
gegen den Regen mit Stroh bedeckt, überdedt wird. - 
(Kleffel in Zönningen.) J 
Kloot, Klootſtok (Eid. Huf.) Kluͤverſtok 
( Holſt. Marſch, Ditm. auch Kluben Tellingſtedt): 
‚ ein Springſtock, um mit Huͤlfe deſſelben über bie 
Marſchgraben zu ſpringen. Die untre Kolbe hindert, 
daß er nicht zu tief in den | 
Schlamm finfe 1. andre find 
blos mit einem hölzernen 
Teiler am Fuß dieſes dritten I. N. 


Huͤlfsfußes verfehen 2. wel⸗ 
her Teller eben die Dienite — v (C+) 
thut. s 


Kloot Torf. Torfklöten (Ditm.): den 
Torf, wenn er ein wenig trocden geworden, in größre 
Haufen fegen, daß er völlig trocken werde, 


Dromkloot: Träumer, Zauderer (Prbbg.)’ 
wer nicht fpricht, mitfpricht, kaum zuhört. 

2) Knollen, daher man in Holit, das Spillbaum: 
holz, weil es Knoten hat, Haankloot, und die 


Hoden Klooten heißt. 
Kloppen: Ktopfen, affloppen dat Fell: 


prügeln. Ä 
Kloppiagd: (©. Jagen.) 


Kloͤpper: Hammer, Schlaͤgel an der Thuͤre, 
Hausthuͤre, womit man anklopft. Ehemals Hamb. 
in Geſtalt eines (haͤngenden) Ringes (in Leipzig noch 
haͤuſig). Daher der Gebrauch der Ringlieferung, 
womit die Immißion eines creditoris hypothecarii 
in das von ihm achterfolgte Erbe bedeutet wird, 
wenn naͤmlich der Gerichtsvogt dem Proſequenten den 
Ring oder Klopper des Hauſes in die Hand giebt, und 
ihn dadurch in den voͤlligen itz und Verwaltung 
deſſelben ſetzt. (R.) 
Um veer 
mit dem Kloöpper an de Doͤr (Ic. in der 
Hand): eine in Friedrichsftadt befannte Ndt. um 
4 Uhr punkto zur Mahlzeit oder Desper, rührt von 
einer alten Sitte ber, und wird. als Memento der 
PünflichFeit ———— 
| Kloͤ⸗ 


Klöfter: heißen in Luͤb. Arbeitsleute, die zum 
Transportiren der Holzkloͤtze ſich mit gebrauchen laſſen: 
Klotztraͤger. 

Kloͤtern: Kleppern, rauſchen, von Kloot,“ 
Klut: Schall, der von Kloͤschen, Kugelchen und 


dergleichen geſchuͤttelten und praſſelnden Koͤrpern her⸗ 
ruͤhrt. Daher: 


Kloͤter, Kloͤterding: Buͤſſe: —— 

Kloͤterbuſch: Haſelbuſch. | 

Kloͤterer, Klöterfram: Kleinigkeiten, er 
qualleries. 

Et regnet, dat et kloͤtert: es regnet, daß 
e3 klatſcht. | 

Klötern, Doͤrkloͤtern: hecheln, ‚durchziehen. 

Klöterkaarn Durchhecheler, der feines Naͤch⸗ 
ſten guten Namen wie Butter kaͤrrnt, afkloͤtern 
(Orbh.): ſchelten. | | 

Klötrig: unreinlich, zerlumpt, armfelig. 

Se geit Eldterig : lumpicht, ſchlecht angezogen, 
auch de Klötern hangt eer um den Soom. 

Klöterige Melk nennt man abgerohmte wäßrige, 
getaufte Milch, wie kloͤtrigen Tee: abgefchenften 
fraftlofen Ihee. 

Kloͤr, Kuloͤr: gewoͤhnlich Farbe, couleur, 
bat im platd. das Buͤrgerrecht, und wird weit 
oͤftrer als Farb gehört. 
| | SH 
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En Hört Kleed: ein nicht ſchwarzes Kleid. 
Se gat all wedder- Elört: fie haben die 
“ Trauer abgelegt. Afklorem: . verfchieffen, die 

Farbe verlieren. Upkloͤren: auffürben. Af—⸗ 
Floren laten: ſchwarze Farbe vom Tuch abbrin« 
gen, und eine andere geben laflen. 

In der Schäfftigen Martha find die Mobe: 
Farben aus der Mitte des 17ten Jahrhunderts auf: 
gezähle In dem Gedichte, welches eine Beſchrei— 

bung beffen, was vor und.bei einer Hochzeit (Koͤſt) 
vorgeht, enthält, Iegt der Kramer der Braut Stücke 
Sammet vor, und bittet fie zu wählen: 


Mat wil gy vor Coloͤr? Ey Fruwe ſyt 


| gebeden, 
"und Eamet hier int Licht. wat nöger ber 
getreden, 
beſeet de Farben recht, ſeht, dat ys Co⸗ 
lumbin, 
un dat ys Incarnat, ſeht bier ys Triſt— 
mæenin, 
un dat ns Bloͤmerant, doch ju mag wol 
kun vor allen 
Coloͤr de Muh, de Roy, de Naccarra 
| gefallen. 
Ey leſet doch wat uth, Ick geve goden 
Koop, 


gewiß na ſuͤllen Tuͤg is vaken grooten 
Loop ꝛc. 


% 
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d. i. leſet euch von dieſen Farben aus, es find die 
Tyeueſten) nad) welchen am meiſten gefragt und ger 


laufen. wird. 


Auf die Frage: is Dat nig em nette Klör? 


erfolgt oft die verneinende misfällige fpaßhafte Ant⸗ 


wort: Dat is jo Bruun un Blau-Sladrop! 
He fettet en Kloͤr up: er ze. vor in 


ober rm 


Ik ſpeel in: de Kloͤr: beim l'Hombre in der | 


Sarbe, wenn eine ſtehende beſtaͤndige oder fliegende 
bei jedem Spiel wechſelnde Farbe den Vorzug hat. 
2) Gattung, Sorte, Lieblingsſache, als dat is 
nig min Kloͤr, auch vun min Klör: die Gat⸗ 
tung, Sorte lieb' ich nicht. 


Kloͤven: ſpalten, klͤben. 


Upkloͤven, den Kopp kloͤven, upttübene 
‚den Kopf von einander fpalten. 


Haarklöven: Haar fpalten, fig. alles zu genau 
nehmen. Haarkloͤver: einer, ber u die ges 
ringſten Kleinigkeiten ſieht. 


Kloͤve: Spalte. Den Kloͤven faten toi 


beim Kegeljpiel gefagt, wenn man zwiſchen die zwei 
vorderſten Kegel ——— io daß fie beide gefaßt 
werden, 


2) Ein länglichtes Semmelbrod, das quer | 


fiber, wie die Nundftüce, Feinbrödte, Strümpfe, 


| fonbern i in Die Länge eingefihnitten ift, —— Alt.) 


Krin⸗ 


v 
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Krintenkloͤv: ein ſolches Brödchen mit Korinthen 
drin. Jene Kloͤven werden in der Kuͤche zur Zus 
bereitung von Brodklöffen, Buddinge und fcheiben: 
weis in Cierteig als Arme Ridder gebacken, 
hauptſaͤchlich verbraucht. (S. Ridder.) 

Klove: Kloben, geſpaltener Holzſcheit. 

Buterkluft nennt man den obern Theil der 
Lende am Ochſen, auch Semern, wenn er dazu für 
die Küche vom Schlachter beftellt und wen 
gefpalten iſt. 

Binnenkluft: der — Theil. 


| Hfterflöver: heißt in Hamb. und Altona der 
Nufterhändler, der oft, aber nicht immer, der Spalter 
ift, da er zu dieſer Arbeit feine Leute hält. | 

| ‚Klöden (Hamb. Alt.): ein Glas halb austrins 
fen. (S. Glas.) 

Klozzen: utklozzen (Hamb. K. 6.) aus⸗ 
beuteln, den Beutel ziehn. 

Klozzig: wird beſonders in Eid. auch in Holſt. 
zur Vergroͤßrung gebraucht, wie klozzig duͤr: 
ſehr theuer. 2) plump, unbehuͤlflich. 

Klubben: (S. Holt.) 

Klud, Kluten: Erdklos. En Kluten Drei. 

Kludharig: widerſinnig. (Kr. G.) 

| | Klufft: 





— > A 
Klufft: Spalte, Höhle. So hieß die ehemals 
in Hamb. imDohm unter dem höhern Chor befindliche 
unterirrdifche Kapelle, und der Prediger pastor in 
. erypta. (R,) = | 
J 2) In Buͤſum, Norderditm. eine gewiſſe Verein⸗ 
barung, die ihre eigene Beliebung von altersher hat, 
und den Zweck der gegenſeitigen Unterſtuͤtzung der 
Klufft-Vettern (d. i. Freunde) in Krankheits— 
Todes- u. a. Faͤllen mit Rath und That: Geld. Es 
‚giebt dort ihre mehrere; die Heerſenklufft, Hud- 
mannflufft. Niemann Miscellaneen 2,2. ©. 132.) 


Klüftig: Luſtig, poßierlich, ausſinnend. En 
kluͤftig Minſch; ein poßierlicher Menſch, auch 
ſehr oft wie von kluven: erfinderifch, (vom Holl. 
Klucht. Kluft: etwas luſtiges. Kluchtſpeel: 
Luſtſpiel.) So braucht man in Tondern und auf 
unfern Inſeln Klüft für Spaß, und kluͤftig: | 
ſpaßhaft. In Holſt. und Hamb. heißt he hett 
(oder is) en kluͤftigen Kopp, nicht ſchalkhaft, 
wie R. meint, fondern offen, der leicht etwas faßt. 

Kiffen: (von der Gluckhenne, Klukheen 
abftrahirt) : Iiebein, flattiren. Wo fe mit een⸗ 
ander klukkert: wie die miteinander liebeln! 

Klump ( Dän. Klump): Kloß, Klumpen. 
Kluͤmpe: Kloͤſſe. (S. Kluͤtjen J. 

u Ä Klas 


* 
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Klas Klump: kleiner dicker Kerl, (Hamb.) 
Tölpel. In een Klumpen toſamen ſcheeten: 
fuͤr Schrecken zuſammenfahren. | 

Kluͤmp un Wittmoos: ein Ditm. — 
richt, Meelkloͤſſe mit einer Bruͤhe dazu, die aus N 
Mehl, Pfeffer und Peterfilie gemifcht iſt. 

Du ſallſt (ſaſt) en afgeliften aluͤmp 
hebben: du ſollſt einen abgeleckten Meelklos, d. i. 
nichts gutes haben. = 

Klumpſack: die oben, und unten fpit zuſam— 
mengedrehtes Tuch, Schnupftuch,. womit unfre 
Jugend beim Klumpfalfpeelen, ein Kinderfpiel, 
einander Schläge zntheilt. 

Klumps, Blumenklumps: In feinem Lieder: 
fpiel, Liebe und Treue, hat Reichard dies platt= 
ahnelnde Wort ſtatt Klumpen aufgenommen. 


Kluͤn (Schlesw.): was man in Holſt. Torf 
heißt, dagegen Torf daſelbſt große ER De 
foden genannt werben. 


Klunker: hangender Quaſt, 3. B. am Kopfge⸗ 
ſchirr der Pferde. Klaudius hat dies Wort in ſeiner 
Erzählung von David und Goliath gebraucht. Klun—⸗ 
kerfoot aber heißt ein ungewiffer ſchwankender 
hinfender Zuß oder Menfch. Daher der Spruchreim : 

Aalheid um Klunferfood, " 
Danſſen alle beid nig good. | 
| u” Klunk⸗ 
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Klunkfuuſt: Lahme Hand. Eigentlich (fr. ©.) 
nennt‘ man den alfo, der ſich ſtets der linfen ſtatt der 
rechten Hand bedient. 


Kluntje (Ditm. auch Hamb.): ein — 
ges, langſames, plumpes und ungeſchicktes Frauens⸗ 
menſch. 

Kluͤntermelk: (S. Melk.) 


Kluunen: Kaldaunen (Luͤb. Hamb. Alt.) auch 
eine Art Habergruͤzwuͤrſte mit Ochſenfett, auch Ditm. 
Mehl und Fett, welche haͤufig in der Herbſtſchlachtzeit 
in Loͤffelkohl, korten Kool, kleingehackten Kohl 
mit Grüße, eine Vorſpeiſe, gekocht und gegeſſen wird. 

Auch Kalduun, weldes in der Marjch aber 
auch Mehlbrei heißt, In Elmshorn haͤtte ein Patient 
ſein Leben verlieren koͤnnen, weil der Arzt ihn nicht, 
und nicht genung Plattholſteiniſch verſſtand. Der Pa— 
tient fragte ihn: Kann iE wol Kaldının eeten? 
der Arzt verfieht Kaldauen, und bejaht. Am folgen: 
den Tage findet er ihn bei einer Schüffel a 
Mehlbrei. 

Kluunenmaltied, auch Panſſenmaltied: zu. 
Hamb. in der Ochfenfhlachtzeit iſt gewöhnlich eine. 
Mahlzeit auf Kaldaunen. Auch) von Gaftwirthen, 
3. B. auf der alten Rabe vor Hamburg, wurden vor 
nicht fange folche Kaldaunenmahlzeiten gehalten, und 
eine Menge Gäjte affen für Die Gebühr Kaldaunen und 
was font vorfil. Kluunengaſtbot aber wird 
in Hamb. von Herrichaften, welche Ochſen fchlad)= 

19 ten, 


ten, Gäffen gegeben, auch Wuſtmaltied, und die 
obbefchriebne Kluunenwuſt, die unter andern Ges 
- richten aufgefchäffelt wird, giebt ihr den Namen. 
Kluͤneken, Kalvskluͤneken, kammdtluͤne⸗ 
ken: Kalbs- Lammsgekroͤſe. 

Klun (Kr. G.): Weisbrod und Milch, woruͤber 
Mehl geſchuͤttet iſt, (wie Kaldun.) 

Kluſe: Klauſe, Zelle, von clausus. Daher die 
Kluſenbruͤder-Moͤnche, die in Holſtein viele Kluſen 
bewohnten. Im Kirchſpiel Schenefeld, nahe am 
Dorf Beringſtede, ſind noch Reſte einer verfallnen 
Simonskluſſ genannten Kapelle. Simon Stylites 
war ein griechiſcher Einſiedler, von dem die Holſt. 
Klauſenbruͤder ihre ſteinernen Kluſen Simonsklüſ en 
genanut . 

De Fiende hadden in Ditmarſchen alles, 
ja Karken und Kluͤſen verheret. Golſt. Chronik 
bei Weſtphal 3, 37.) 

Kluſter: was dicht und dick zuſammenſitzt, 
Haare, Faͤden, Kraͤuter, Fruͤchte, Blumen. Daher 

Kluſternegelk: die Bartnelke, deren Bluͤmchen 
in einen Klumpen zuſammenſitzen. Auch ſagt man 
von Menſchen und Thieren, die ſich zuſammendraͤn⸗ 

en: ſe ſtaat in eenen Kluſter toſaam. 

Kluͤſter: ein Block, der den wilden unbaͤndigen 


me an den Vorderfuß gelegt wird, damit fie fich 
bon 


von der Weide nicht verlaufen koͤnnen. _(Kleffel) ein 
mittelft eines Bügel am Pferdefuß REN Holz: 
block. (Holft. Eid.) 


| Klute: Atos, Klumpen, 


En Kluten Eer: ein Klumpen Erde, In 
eenen Kluten tohope ſcheeten. (S. Klump:) 


Klütien (Hamb. Alt. K. G.) in ber Marfch 

häufiger. Kluͤmp: Klöffe von Mehl, welche unfre 
. Zandleute ziemlich groß und viel, in einigen Gegen: 
- den faft täglich mit Beieffen von Speck, Birnen, 
Sirops: (Sirupsklütjen) faufe, aud) in Städten 
eſſen. Die Bauernfnechte und Mägde erhalten fie 
ſchon zur Fruͤhkoſt; beim Torfſtechen und entfernten 
Arbeiten wird ihnen eine Portion Kluͤtjen als 
Haupteſſen mit auf den Weg gegeben. Man macht 
ſie von Weizen- und Rockenmehl, vom erſtern mehr 
in der Marſch, wo der Weizen mehr gebaut wird. 
Daher man auch (ſagt R.) die Hamb. Geeſtbauern 
wol Roggenkluͤtjen, die Marſchbauern Weeten-⸗ 
kluͤtjen nennt. 
Warum man (fagt R.) aber die Mennoniſten 
Klütjen nennt, weiß ich Feine andre Muthmaſſung, 
als daß es von ihren runden Köpfen herrühren müffe, 
indem fie ehemals (in Hamb.) Feine Perucken trugen, 
fondern kurz abgefchnittenes Haar, Wie man benn 
auch einen rundkoͤpfigen Menſchen en Klütjenkopp 
zu nennen pflegt. | | 
| „rt Rluͤt⸗ 


€ 


— 292 — 
gluͤtjenklopper: ein Spatel, eigner Art Loöffel, 
womit die Mehlklöffe angerührt werden. 

Zu der in Holft. Städten und auf dem Lande ge= 
wohnten Kluͤtjenkoſt gehört auffer den beliebten 
Sirupskluͤtien, Swartfuur (S. Suur) mit 
Klütjen, Klüten mit Bratbeeren (S. Beer), 
Kluͤtjen in Melk, u.a. Suppen und Gemüfe, die 
man als Hausmannsfoft gern. und viel: mit Mehl und 
Brodflöffen ißt. (S. Ball.) 

Kluͤtjenkerke: Kirche, nannte man ſpottweis 
in Hamb. die hohen Fontangen, Damenhauben. In 
einem Hamb. Spottgedichte heißt es: 

Bir wo die Ohlen eensmahls ſchuln ut 

8. geren Graff upſtahn, 

m ehn de junge Welt hyr mit der Kluͤt⸗ 

jenkerke gahn! 

2), En Kluͤtj, en Kluͤtj upt Hart heißt man 
(Hamb. Alt.) fig. etwas, das einem aufs Herz 
drückt, fig. wie Anütt. 

Kalverkluͤtjen: (©. Kalt.) 

Dats wiet hen, wenn de Kluͤtjen da kaakt 
wart, da koͤn wi up toͤven: von zu weit — 
nen Orten oder Sachen. | 

Im Fehm. wie im Dan. fagt man’ ftatt Kluͤtjen 
Kluͤmp, und die Fehmarſchen Mehlkloͤſſe waren 


und ſind zum Theil noch) wegen ihrer Groͤſſe und Dicht⸗ 
heit 


beit am berühmteften. Menn bei Tifche ein Eſer die 
Gabel anſetzte (ſagt man in Spaß) an ſolch einen 
Klump, ſo mußte ſein Nachbar gegenuͤber das Meſſer 
gegenhalten, damit er ihm nicht auf den Leib ſtuͤrze. 

Kluͤtern: an Kleinigkeiten haͤmmern, beſſern. 
RKluͤterer: der ein natuͤrliches Geſchick zu mecha⸗ 
niſchen Kuͤnſten und Arbeiten hat, wie manche Tiſchler, 
die beſſer beſſern, als ganze Geraͤthſchaften machen. 

Kluve: Kolbe. Daher der von R. a 
Kluveſtakeu. (S. Kloot.) | 

Kluven, utkluven: klauben, ausſinnen, aus⸗ 
gruͤbeln. Kluver: Klauber. | I 
Eenen in de Kluve kriegen: einen in bie 
Klopfe nehmen, die Kolbe laufen. (M,) 
Snaaren: knarren. | 
Ge knaart all, ſagt der gemeine Mann von 
einer Frau, bei der die Wehen beginnen. 


| Knagge, Knaggen: ein dickes Stic, auch 
Knoͤge, und 
Knuſt: !- die harte Rinde am Brod, das Außerſte 


Ende, das erſte und letzte Endchen des Brodts, en | 
Kernhaus von Früchten. 


Ik heff min Brod bit up en luͤtjen anuſt 
upeeten: mit meinem Leben gehts zu Ende, mein 
groͤßter Lebensraum iſt zuruͤckgelegt, aufgezehrt. 

2) Knagge heißt auch ein n hoͤlzerner Wirbel an 

Abi: 


29 — 


Thiiren und Slügeln, tofnaggen: den Wirbel vor⸗ 
drehen, und. Knuſt (Hamb.): ein dichter runder 
Zierrath von Band, Flor, der als eine Art Kokarde 
an der Hutfchnur an Herren: und Priefterhäten fit. 
(R.) Diefer Knuft, das fofardenähnliche Etwas läuft 
an und ab, wie die Mode es will, Die e Benennung it 
ist Faum hörbar. 


Knake: Knochen (Eid.) Kit, auch Stärke, 
Kräfte. | 
Knakendroͤg: ganz teoden. 


Genen Knaken im Been hebben: ſcherzhafte 
Entfchuldigung, wenn einer nicht Be oder Tom: 


‚. men will. 


Knakenhauer: Sleifcher. Daher in Hamb. die 
Knakenhauer⸗ Knochenhauergaſſe. 
En Knaken nennt man in, Hamb. ſchimpfweiſe 
eine magre abgeſchliffene Hure; altes Weib. 
| Knakenluſt: die Neigung zu ſo etwas, auch 
überhaupt Fleiſches⸗ oder fleiſchliche Luſt. Daher 
auch das (beim R.) Knakenbieteree (nicht bytery): 
Loͤffelei, und fein en oolen Knakenbieter: ein 
alter verliebter ſcilicet Ged! Arsknaken: ge⸗ 
meines Schimpfwort. | 

Knoͤkern: Indchern. En kndkern Dirt auch 
Hinrk: ein magrer Menſch. Auch (Hamb.) en 
knoͤkern Herrgott! als wollte man damit ſagen: 

den 


den hat fein Gott aus Knochen: — auch 
knoͤkern Heiland. F 

Knoͤkendreier (Hamb.): mſterhoh in 
ana. und Elfenbein. 

He hett nix in de Knaken (Hamb. Alt. 1): er 
Get fein Geld im Vermögen. ‚Et ftift em in de 
Knaken dat goode Leven: er Fann fich bes Wohl: 
lebens von ehemals noch nicht entwöhnen. i 


Knapp: genau, enge, wenig, kaum. (Dan. fnap.) | 
Knapphenn, wie knapp fo veel: Faum fo 
viel. Se behelpt ſik knapp: fie leben oͤkono— 
mifh. Alltoknapp: alfzugenau. Knapphan⸗ | 
‚Dig: behende, der mit wenigem zu rathen weiß. 

Sprw. mit de Enappe Scheer tofnieden? 
genau und Färglich zu Werfe gehn, 

Beknappen, affnappen: befchneiden, ab⸗ 
kürzen, aud) abdingen, genau bedingen im Han⸗ 
delsverkehr. 


Knappblaſe (auch aber unrichtig wie knappen 
fuͤr klappen, klatſchen, geſpr. Klappblaſe): 
eine Haut des Schlundes am Schweine, welche die 
Kinder an einem Ende feſt zubinden, Luft hineinblaſen, 
und dann dieſelbe durch das andre zugedrehte Ende, 
vermittelſt Eindruͤcken des Daumen, wieder heraus⸗ 
puffen laſſen. Der geringe Dann nennt auch die litzt 
wieder gangbare) kleinen ledernen Muͤtzen, calottes, 
Knapp⸗ oder — (R.) 

Knapp: 
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gnapphandig, (Ar. 6.): Ai, vorzuglich 
mit Haͤnden. 


Knappwuſt, beſſer Knakwuſt: eine duͤnne 
und harte Mettwurſt, die im Brechen knaket — kleine 


Braſtwurſt. Wachter will die Wurſt nicht knaken ge⸗ 


hoͤrt haben, ſo wenig als einen Floh huſten, und macht 
eine Ableitung aus dem Griech. #varvos die R. mit 
Recht verwirft. — Das Knaken der Wurft hat feine 
Nichtigkeit, und die in den Hamb. Weinhäufern um: 
gehenden Leute, die in zinnernen Trummen Bratz 
wuͤrſte (Knakwuͤrſte) zu kauf tragen, koͤnnen es 
beweiſen. 

Von Knapp iſt auch das Knappern, anup⸗ 
pern, harte. Sachen, Zwieback mit Geraͤuſch zer— 
beiſſen, abzuleiten. Knupperig Brod heißt bei 

uns hartgebackenes. | 

Upknappen: aufeffen. 

Knappſak: Reiſeſak, worin, der. Fußpaſſagier | 
feine Speifen hat. 

Ik mut mi knapp fchörten, wenn ik utka— 
men will: ich muß ſparen — mich eng ſchuͤrzen — 
wenn ich mit meinem Einkommen ausreichen will. 

Knarren: (S. gnaddern.) 

Knarig, wie knarige Doͤr: knarrende Thuͤr, 
auch von Menſchen: mürrifch, ſauertoͤpfiſch. 

Knaſt: Knorre, Stubben, (wie im Daͤn.) 

u Sp En 


En volen Knaſt, auch Knafterbarti ein 
alter harter Kerl. Es wird aber auch zu jungen 
Brummbaͤrten geſagt, da das nolf im Plattd. oft 
fuͤr nicht eben alt, ſondern als Verachtungswoͤrtlein 
gilt, z. B. oole Hoor. (©: oolt.) 

Knaſtig: knaſtig, knotig, zu B. ein Holz, woran 


viele Wurzeln ſitzen, und das daher ſchwer zu en 


ten iſt. 


Knaſtern oder gnaſtern: —— — 
der Schall von Zermalmung eines harten Dinges. 


To knaſt gaan: handthieren. He geit mit | 


mi fo knaſt: er — mich wie einen Holzknaſt, 
ohne Schonung und Umftände, auch he Enaftert 
mi. (S. Öreep und Keer.) 


Knauen Hol. knaauwen): kaͤuen, beiſſen, 
eſſen. 

He ſall dar wat an knauen kriegen: 
das ſoll ihm ſchwer zu thun werden. 

He weet et nig to knauen: er weiß es nicht 
zu brauchen. 

Knaͤve (Ditm.): Stärke, knävig, flat. 


Knecht: fervus, auch Pfeiler, Träger “einer 
MWendeltreppe. In Holit. nennen die Landbewohner 
ihren erften Knecht oft fo, um ihn von dem Jung, 
den: Gehülfen, zu unterſcheiden. Diefe beide hat er 


gewöhnlich in Dienft, wenn er nicht Söhne hat, dies 
ihm dienen, Auch wird in Holft. und Schlesw. der 


oberfte 
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oberſte das Adckerweſen beſtellende Knecht auf ablichen 

Bauerhoͤfen Buknecht, in Eid. auch Baver⸗ 
knecht oberſter Knecht genannt, 

Ein Mädchen nennt in ber gemeinen Be wol 
den Galan, den fie nicht leiden mag, werfend: o, De 
Knecht! als will fie fagen: was will mir ber! 

nein! ein ganz andrer müßte ed ſeyn oder ift ber 
rechte. Auch wol bei Handgemeinheiten: aaſige 
| Knecht. Das Keerl: Kerl, ift weit ———— | 
(©. denfelben.) | 


Sufferbefferfnecht (Hamb.): in den Fabriken 
der Zuckerbecker arbeitende Anechte, die fich durch ihre 
Tracht, auszeichnen: eine ſchwarze baumfeibne Jacke, 
weiße Schürze, die bis an den Hals fpiz zuläuft, oben 
gefnöpft, und mit einem Band um ben Leib feftgehal- 
"ten, und weiffe. baummwollne Tag-Nachtmuͤtze. Auch 
die Altonaer haben das nemliche Koftum, . 


Huusknecht: (S. Huus.) 


- Seinpenningsfnecht ( Hamb.): ber Herr, 
welcher das Amt ber Schnteneintreibung befleidet. 
Boͤrſenknecht: der das Amt der Börfenaufficht 
hat. Kirchenknecht 26, So heiffen viele Herren 
Knechte, nicht weil fie im eigentlichen Verſtande 
Knechte, fondern Diener andrer Herren find, die oft 
wieder Diener andrer Herren, oder Sflaven ihrer felbft. 
Und fo ift oft im der ganzen Welt ber Ynterfchieb 

zwi⸗ 


u) ne 


zwiſchen «Herr und ze und Knecht und a 
gar geringe, 


R. bemerkt noch, daß man in Hamb. den Teufel 
de oole Knecht nenne, und meint, diefe Benennung 
fey durch den Knecht Rubbert oder Ruprecht wor 
mit man die armen Kinder gefchredkt, veranlaßt. In 
Hamburg fagt man von bedeutend groffen Thieren 
fogar Knecht. So fagt der Zunge: fü de Rott! 
datis'n Knecht: d. i. fieh die Rate, wie groß 
fie iſt! | 

Luͤchterknecht auch Knecht wie in Hochd.: ein 
Geftell, auf welches zu Erfparung des Raums das 
Kicht geftellt wird, um welches ſich dann die Familie 
herlagert. Hölzerne oder eiferne Mafchine, worin beim 
Zuttern des Viehes die Lampe gefteckt wird: Sonft 
heißt Knecht Spaareen, Profitchen. Engl, Save- 
all: Alf» Erfparer. 


Smeedknecht: Sipmiebekneät: der Spring: 
fäfer. (elater. L.) 


Knee (Din. Knae): Knie. Kneeboͤge: Knie: 
beuge. So nennt man 2) auch den Keil im Vor: | 
und Hinterſtamm, MWor- un Achterftanmm der 
Bäume, 3. B. Buchen, Eichen, bie beim FRE 
zu gebognen Keilftücken dienen. 

Kneep: Kniffe. Kneepſch: voll arife. He 
weet de rechten Kneep: er weiß die rechten 


Schliche. 


"Schliche. Kneepmaker⸗ ———— raͤnkevoller 
Mann, Weib. 
29) Taille, Enge des Kleides aͤber den Huͤften, 
Laͤnge des Leibes bis an die Huͤfte. Seit verſchiedenen 
Jahren ſind die kurzen Taillen Kneepe der Damen 
aller Stände in den Städten an ber Tages-Mobeord« 
“nung, und die langen ganz neuen wollen in’Holft. nur 
mit: Mühe jene verdrängen, Das alte Hamb, Sprw., 
das man von einer ſtolzen Dienſtmagd ſagt: | 
St hett eenen (oder den rechten) Wand: 
raamskneep, kann R. nicht erflären, weil ja, fagt 
er, in mehrern Hamb. Gaffen, als in den Wand - 
rahmõſtraſſen in Kathrinen Kirchſpiel, Maͤgde genug 
zu treffen ſeyn, die ſich ſchnuͤren. Lichts iſt aber 
leichter, als der Sinn des Sprw. Weil in der Wand— 
rahmsgaſſe faſt blos reiche Leute wohnen, und (im 
allgemeinen) reich und ſtolz beieinander ſind, ſo ſagte 
der Poͤbel: de hett de rechten W. K. die iſt aus 
einem großen reichen Hauſe, die wirft ſich ſtolz in die 
Taille. Ich führe hier, den Reim auf die 5 Kirchſpiele 
Hamb. bei, ohne ihn in Schuß zu nehmen: 
Nikolai die Reichen, 
Katharinen Desgleichen, 
Petri Die Stuuren, (©. ſtuur.) 
Jakobi die Buuren, 
Michaelis der Glanz, 
Hamburgerberg der Schwanz. 


oder 


oder mit der Variation a la Ballhorn: 
Michaelis die Pracht, 


Hamburgerberg- gute Nacht. 
3) Ein Angriff mit Kneipen, 


Kneien: junges Weidengebuͤſch, das man in 


niedrigen feuchten Marfchländern zu ganzen Feldern  - 


voll feßt, nicht zu Bäumen werden läßt, fondern die 
aufgetriebnen Schöffe an der Wurzel abſchneidet. Man 
braucht dies Bufchwerf zu REDEN, Zäunen, Hürden " 
und Fsfbänden. | 


Knennlich: wahrſcheinlich von kleinlich, kor⸗ 
rumpirt, auch klennlig gefpr.: zart an Stimme, 
Körper, Elein, fchmächtig, auch fchwächlich. 

Kneepel: Kleppel in der Klocke. 

‚ Epr. Hamb. von alles vertufchenden und nichts 
verbeſſernden Schmeichlern: Wo de Klok van 
Ledder is, un de Kneepel en Vosſwanz, dar 
hoͤrt man de Slaͤge nig wiet. 

Die Holl. haben eine Grabſchrift auf einen Kloͤckner, 
den der losgerißne Kleppel der Klocke erſchlug, zu 
deutſch: 

Hier liegt Hans Leepel, 
Er lebte von der Klocke, und ſtarb vom 
Knepel. | 


Kneeten? (0S. gneetern.) 


Knevel: Anschel an Fingern. | 
Up 
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Up den Knevel ſlaan: auf die Finger klopfen. 
Knevelken geven: Schulſtrafe für Kinder, wenn 
fie mit einem kleinen Stock auf die zufammengehal« 
tenen Finger gefchlagen werden, (Etwas ähnliches 
S. Panter.) - 
2) Knebel, Prügel, Stuͤck Holz, (S. Wachter.) 
Kneveler heiffen Daher in Hamb. die Karrenzieher, 
oder Kranzieher, welche Stuͤckguͤter fuͤhren, die mit 
Stricken und Knebeln befeſtigt werden muͤſſen. Sie 
unterſcheiden ſich mit dem Namen Knevelkaren 
von andern Karrenziehern, welche Kaͤſe, Speck u. a. 
ungeknebelte Waaren ſchleppen, auch ſi ch nicht ſo ſtark 
vorſpannen. (S. Kran.) 


Knevelken: Knebelbart der Maͤnner, — 
Holſt. Modezier, als die Kinnbaͤrte, —— 
abkamen. 

De Modekrevet hefft all ftyo um ſik ge⸗ 

freeten, 

der Männer Underbart hefft fe al weg⸗ 

gebeeten, | 
twee kleene Knevelkens ſitten noch under 
. de Neſen, 
funft wuͤſte man nicht, dat ydt en Mann 
ſcholde weſen. 
Itzt traͤgt man nun neuerdings Backenbaͤrte; doch 
wird auch an die Knevelkens die Reihe wieder kommen. 
Knief 
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Knief (Daͤn. Kniv): ſchlechtes abgenutztes 
Meſſer, bei Schuſtern das zum Lederſchneiden ge— 
brauchte. Angelſ. Wort, Dan. Knif, By: canif 
für Federmeffer. 


Kniep: Kneife. Snieptang (Din. Knib⸗ 
Lang): Beißtang. In de Kniepe kamen: in 
die Klemme ins Gedraͤnge kommen. : Sprw. Nu 
will de Kniep to Hole Famen (Hamb. 9. nun 
will Noth an Mann fommen. 

Kniepin’ t Hart: Liebſchaft (Hamb.) 
Kniepen: Tneifen. Kniepen im Lief: Bauch: 
grimmen, kniepen gaan: entlaufen. Daher auch 
wol das knippen, toknippen: was mit einer 
Feder oder Ueberſprung verſehn, gedruͤckt zuſammen 
heftet. Knippken: Schneller-ſlaan: mit den 
Finger in de Fikke: heimlich trotzen. 

Knik: lebendige Befriedigung um Wieſen, Aecker, 
von Dorn, Schlee, Haſel, Weiden u. a. Geſtraͤuch, 
wodurch das Land abgeſondert wird, auf Waͤllen. 
Daß dieſe lebendigen Hecken, die in Holſtein immer 
allgemeiner werden, von Seiten ber Nutzbarkeit und 
Schönheit den todten,. aus dürren, trockenen Holz 
vorzuziehen find, bedarf Feiner Frage. 

Eben umt Knik, antwortet der Holft. Bauer, 
den ein Wandrer oder Städter um die Weite und. 
Entfernung eines Ortes befragt: eben,um den Jaun. . _ 
Dies a, um aber oft artig weit, ba der Lande 

manı, 


ie 


mann, am weite Gänge gewohnt, anders Fechner als 
der Städter. Hält er den Ort, wornach gefragt wird, 
felbft weit entfernt, fo antwortet er: et is nog 
een gooden Stoot hen: ein ſtarker Stoß bin. 
Für einen nicht eben weiten Mittelweg bat er die Ant: 
wort und das Maas: eene Pipe Wegs lang: 
ſo weit als man eine Pfeiffe auszurauchen braucht. 
(Bon Knikken biegen, einbiegen, wie das Dan.) 


Knik, auch Knipp von. dem Schall, den es 
macht: das Windehoͤlzchen, durch welches das Garn, 
am das Einſchneiden in den Finger zu verhuͤten, an 
der Haspel gewunden wird, heißt aud) die Abtheilung 
des Garns. Ein Stück Garn hat 10 Bind 2 Knippe 
(S. Knippen.) Ä 

Kniffen: biegen, einbiegen. Daher Kniks: 
weibliche Kuiebeugung ftädtifcher Frauenzimmer. Unfre 
neuern Damen haben ftatt der Kniebeugung die Kopf: 
beugung, VBorüberbeugung mit dem obern Körpertheil, 
zur Sitte gemacht. En Kniks malen; ſich mit 
gebognem Knie verneigen, woran man ißt nur uoch 
die Kleinftädterin erkennt. Schon zu Laurenbergs 

Zeiten muß fo etwas Mode gewefen feyn. Er erzählt 
von einer in ein Frauenzimmer verkleideten Manns: 
| ale : 
Wenn een goet Kerl voͤr er affnahm 
den Hoet, 
un er uth Hoͤflichkeit eenen goden Mor— 


gen boet, 
ſtill⸗ 
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Huphmigene mit den Kopf gaff fe eenen 

Nick, 
damit dat mündefen nich quam ut den 
.- Schick. 
Sniheenent: von. unfeſtem Gange. He geit 
| knikbeenig: er geht mit ſich biegenden ſchwachen 
Knieſcheiben. Knikbeenig; der immer in die guie 
zu ſinken ſcheint. (Voß.) 

Luͤſchenknikker: (S. Finger /)/,, 
Kuikker auch Loͤper: Schnellkugeln, da die 
Knaben in ihren Spielen Diefe mit gebognen Fingern 
in die Löcher, Kirulen, fehieben. | 

Knippen, afknippen: mit der Scheere ab— 
ſchniben. 

2) inknippen: kleine ten eindruͤcken. Die 
Waͤſcherinnen und Plaͤtterinnen druͤcken vermittelſt 
einer geferbten Walze und Brettchen, wozwiſchen fie 
die Haubenfluͤgel und Manfchetten da ——— 
die modiſchen Falten ein. 

Knippskornett heißt daher — ) ein 
Frauenzimmer, das noch nach der ehemaligen Mode 
eine Haube trägt, den Kornetten ähnlich, die fich 
durch Kantenftreifen, an beiden Seiten des Kopfs auf: 
gebogene, niederhängende Klappen unterfchieden, welche 
Mode auf die großen Kappen folgte, folglich: eine noch 
altmodiſche Mittelſtandsdame. In einem Hamb. Liede: 
de verdorvene Welt un ere Maneeren, 


A ei ; 
420 Da 


ee 


Da drigt man nu Feen Kappen meer, 
nee 't weeren al Eornetten. 


Knipptaſch: Vordem trugen Frauen, auch wol 
wol Männer, ihr Geld in Tafıhen, zum Theil mit 
Gold undSilber überfponnen, aud) gediegnem, ſeidnen, 
wollnen mit einem Bügel von Metall, die mittelft eines 
Zederfprungs auf und zugemacht, aud) andre, Die zu 
und übergefnöpft wurden. (S. Taſch.) 

Knipp, (S. Haspel.) | 

Kunirrfikker (Kr. G.): ein geitziger Menſch, 
Filz. (Hamb.) Schwaͤchling. (S. Fikle.) 

Knoop: Knopf. (Engl. knob,) 

Die auch im Hochd. übliche Rdt.: eenen den 
Knoop up den Büdel holen: den Knopf auf 


‚ . ben Beutel halten, haben, ihn von Geldausgaben ab: 


halten, abzuhalten vermögen, Fompenfiren koͤnnen ıc. 
ſtammt wahrfcheinlicy von den antifen Geldſaͤcken, 
Tafchen, her, die (ftatt gefnippt, ſ. Enippen, zu 
werden) mit einer Klappe verfehen waren, worin 
Kuopflöcher, und zugefnöpft wurden. Andre Geld⸗ 
tafchen waren mit Schnüren wie jene von Gold, Sils 
berdrath und Seide, und murden zugezogen, An 
deren Stelle find die modernen doppelten Geldbeutel 


Ä getreten, die ntan um einander windet, und mit Schte: 


bern zur Haltung des Goldes und Silbers, das in 


beiden Endtaſchen iſt oder ſeyn koͤnnte, getreten, die 
geſtrickten, gewebten, mit Band durchzognen, von 
Band, Filet u. ſ. w. 

u He 
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He makt Knoͤp hat in Hamb. Alt. den Neben— 
ſinn einer Liederlichkeit der Maͤnner. 

Knoͤpmaker: Knopfmacher, auch im obigen 
Nebenſinne gebräuchlich. — 

Volksreim gegen die Unfeſtigkeit mancher Ehbuͤnd— 
niſſe gerichtet, auch in einem Volksſpiele: 

Ik tro ju mit dem goldnen Knoop, 
dat ji nig vun 'nander loopt, 
ik tro ju mit dem goldnen Ring, 
dat ji nig vun nander ſpringt, 

Viele Holſt. Bauern, Wilſter Marſchleute, Torf⸗ 
ſchiffer, Elmshorner zeichnen ſich und ihr Beinkleider— 
koſtuͤm durch vier auf den Hoſenlatz genaͤhte große 
Knoͤpfe von Zinn oder Silber aus, deren zwei 
mitlere oft bis zur Groͤße eines kleinen Tellers ſteigen, 
die beiden kleinern 8 Grofchenftücke groß zur Seite, 
Auch die Kamiſoͤler der Landleute find mit aber Fleinern 
Zinnknoͤpfen geziert. Kagelknoͤp. (S. Kagel.) 

Knok: (R. hat Knufk) in Holſt. zuſammenge⸗ 
drehtes Flachs, fo viel auf einmal zum Verſpimen 
genommen, fo viel auf einmal um den Wocken am 
Spinnrade gewunden und davon abgefponnen wird, 


(S. Wokken.) 
Flaſſ knokken oder knullen heißt, das geibeilte 
gewogne Flachs in Knocken drehn. Man nimmt 3- 
auch 4 Streifen, Roͤſte, nach Augenmaas der glei— 
ao chen 
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chen Groͤße, und dreht fie zu einem Knok zuſammen. 
3 bis 4 auch 6 Knok wi egen. ı Pfund. 
Knubbe: : Klotz, Kuorre, Be fnotiges Stuͤck 
Holz. 
En ofen Suubsenbieter PR men Hamb. 


einen alten derben Mann, der noch harte Koft beiffen 
und verdouen fann, 2) Geſchwulſt, Knote. 


Kuubberig: uneben, höckeig, z. B. vom ge: 


ftornen Acker, wird auch von Blatternarbigen ges 
braucht, und vom Pöbel knubberig Aas, im Ge: 
gentheil Schierſchnuut. (S. ©.) 


Knuffen, knüuͤffeln: ſtoſſen, ſchlagen, aber 
mit gebalter Fauſt. Knuff: Saläge, auch Knuͤffel. 

Knufflook: Knoblauch. 

Snüffer: Knoͤchel. (Angelſ. Cnucl, Engl. 
Knukle, Hol, Kneukel, Daͤn. Knokkel.) 

Knull, en graven Knull: ein grober Menſch. 
knullig: grob, ſtark, maßif. 

Knuͤppel (Daͤn. Knippel): Knittel, Kloͤppel, 
hoͤlzerner Schlaͤgel der Tiſchler. 

Knuͤppelholt: dünnes Brennholz von Zweigen 
der Bäume, die nicht zu Kloben gefchlagen werben 
Tonnen. 

Portenknuͤppel: Xhorriegel, auch (Hab.) 
ſpottweiſe ein kleiner Menſch, den man als Pflock vor 
die Pforte ſtecken moͤchte. 

EN — Epr. 
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Spr. de Knuͤppel ligt bim Hunde: es r e 
mir (:hm) wol verboten, Dies und das zu thun, ‚zu 
‚ bezahlen. Ef ſmekt a3 en Knuͤppel up den 

Kopp (wie Klapp.) En Knuͤppel ant Been 
nennt jeherzwe.je der Mann feine Ehefrau. SEwul 
wol, aver ik hef en Knuͤppel ant Been: ich 
darf nicht der Frau wegen. | 

Knuͤp peln: kloͤppeln. Knuͤppellade, mit einem 
Kiſſen oben auf, auch Knuͤppelbolten: Lade, Kaſten, 
worauf die Spitzen vermittelſt der durch einander ges | 


worfenen mit Fiden bewundner Hoͤlzchen, Bolten fabri: 
zirt werden, | 


Knurren: CS. guurren.) 

Knuſeln (Kr. G.): oft und viel eſſen, 2) ohne 
ſonderlichen Fortgang arbeiten. Verknuſen: zer: 
quetſchen, (Daͤn. Knuſe) aufzehren. Gl. G. ertragen. 

Knuſt: Brodende, harte Endrinde. Haus: 
ſtands und Hausmannsregel; 

En oolen Knuſt 

Holt Huus, 
oder hollt DOT: altes Brod reicht laͤnger als fri⸗ 
ſches neugebacknes Brod. Daher unſre Landleute ger 
wevohnlich im voraus backen, oft Too Rockenbroͤdte auf 
einmal, im Leimbacfofen, der in der Regel am Haufe 
frei liegt, welcher Vorrath länger hält, als wenn dem 
Geſinde und Kinder öfter frifches Brod vorgelegt 
würde. (S. Brod.) | Knuͤt⸗ 
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Knuͤtten: Stricken. (Din. Knptte, Engl. 
to Knit: knuͤpfen.) 


Kunuͤtthaas: Strickſtrumpf. Haſenknuͤtter: 
Strumpfſticker. Knuͤtteldeeren: Maͤdchen, das 
ſich vom Strumpfſtricken naͤhrt. Knuͤttelſtikken: 
Stricknadel. Afknuͤtten: den Strumpf oder andere 
Strickarbeit fertig machen, vollenden. Anknuͤt⸗ 
ten: eine alte Strickarbeit ergaͤnzen, 
zuſchuͤrzen. | 
2) Wird dies Zeitwort auch aber im gemeinſten 
Sinn des Wortes und der Sache von fleiſchlicher Ver— 
miſchung gebraucht, wie neien. De Deeren lett 
fe knuͤtten: paßive. (Alt, Hamb, Kiel.) 
Knuͤtte, Knuͤtten: Knote, Schuͤrze. In 
Knuͤtten ſlaan: einen Knoten machen, der keine 
Schleife zum Aufloͤſen hat. Der Hamburger ſagt 
auch: ik will en Knuͤtte in de Neſe ſlaan: ic 
will es nicht vergeſſen, wie man zur Erinnerung einen 
Knoten ins Schnupftuch ſchlaͤgt. 
Auch 2) fig. heißt en Knuͤtt irgend eine u 
lichkeit, Beſorgniß, (wie Kuͤtj. ) 


Ko (Angſ. Ku, Daͤn. Koe, Engl. Cow, Holl. Koe) 
Kuh. Der Ditm. ſagt Keu: Kühe, der Holſt. Kö, 
— Koie: Kobeeſt. Kohaar: Kuhhirte. Blindeko: 
das Blindekuhſpiel, ſ. Blind, wo das Formular der 
Holſt. Kinder der Sangreim beygefuͤgt iſt. Wenn auf 

| Fehm. 
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Fehm. die Kinder einen Ausfchuß unter ſich zum Blin- 
dekuh oder dergleichen Spiele machen, brauchen fie 
folgendes Sormular; 
Ulen dulen ) hart gefaden, ‘ 
de dar loͤpt, den fhall man jagen. 
Koͤhe melken gift Botterbrod, 
flag de Luus up de Tungen dod, 
wil fe nig knakken, 
flag je an de Bakken, 
le Peter Foormann, warum wol ji 
wedden? 
‚um en Körnken Wien, z 
dur ſchaſt vam Wege af ſien.⸗ 


Et is keen Fro ſo riek, 
ſe is em Ko gliek. 
Dies Spr. iſt von der Nachgeburt zu erklaͤren, die 
auf gleiche Weiſe bei Weibern und Kühen behanbeit 
werden ſoll. 

De Ko bullt: die Kuh rindert. Se ſteit droͤg, 
( . droͤg,) em kalvte Kos eine traͤchtige Kuh, 
bekalbte. (S. Melk.) 


He ſuͤtt dat an as de Ko dat nee Door: 
vom dummen Anſtaunen einer Sache. He ſall mi 
mine Ko wol laten: er ſoll mir nichts anhaben. 


En 


*) Monedulae. 


N 


! 
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En aolands ſo viel Land/ als, um eine — 
— zu halten, hintelcht . B.a der Inſten Haͤuer⸗ 


aohlome heißt im bolſt. die — Ro: 
Dont, (Ditm., in Holſt. duub, duvub) ein den 
Kuͤhen ſchaͤdliches Kraut. Sie werden, wenn ſie 
viel davon freſſen, mager, verlieren die Milch und 
ſterben. Schaffruß, auch (Ditm.) Ba al 


I arvense, - L. 


Dekarentemy ena, Kaͤchſel, zu deutſche ‚die Kuh 
rennt dem (übrigen ) Vieh nad), 


ent de Ko tohbrt. fatet fe bin Swans 
ans jeder darf mit feinem Eigenthum machen was 
er will, . 


Wat akt eer u Ar Naberſch? 
B. Ach! de is bin leeven Gott. 


Mas macht eure kranke Kuh, Nachbarin? Ach! bie 
tft verftorben — bei Gott, 


So hört man oft (8. G, Ditm.) fagen: den 
Teeyen Gott fin Koͤ. Da die Kühe zu den wich 
tigften Nahrungs: und Erwerbzweigen der Holit. Vieh— 
zucht gehören, fo hat es auch natürlid) Der Aberglaube 
mit nichts weiter getrieben, Folgende Ro: In find die 

gemein⸗ 
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gemeinſten: hat eine, Kuh zum erſtenmal gekalbt, fo 
muß eine NB. reine Zungfrau dreimal unter ihr durch— 
kriechen, und ſtillſchweigend, fo fteht fie gut, wenn fie 
nachher gemolfen wird, und ihr Euter fhwillt nicht. 
Auch überftreiche man die Kuh dreimal mit einer 
Handvoll Futter fihweigend vom Nacken bis an den 
Schwanz, und laffe es hinter ihr niederfollen — zur 
Erhaltung der Defnung? will eine Kuh nicht rindern; 
man gebe ihr emen Schrapftuteit, d. i. ein Brod 
aus dem letten, vom Backtrog abgefchabten Teig; am 
dritten Tag darnach aͤßt fü ſie das Rind zu (oder nicht). 
Giebt man. einer Kuh gefihnitten Futter, fo ſpucke 
man dreimal in dag Gefäß, woraus fie freffen foll. 


Kauft man Kühe (oder Schweine, Schafe) von jemand, J— 


dem man nicht traut, fo gebe man ihm unvermerft 
einen Schilling. über den bedungenen Preis, fo Fann, 
er das Deen, Degen, Gedeihen des Viehes nicht 
hindern. Thut ers dennoch, fo gebe man ihm einen 
Verweis, fagt er dann: ga man hen, et gift ſik, 
fo hat man Hofnung, daß dad Vieh gedeihe. Hilft 
aud) das nicht, fo muß man das Vieh raaden laſſen 
(f. raaden) oder verfaufen, denn fobald es in bie 
dritte Hand fommt, kann ihm der hoͤſe Beſchworer 
nichts mehr anhaͤben. 


Kofod: eiſerne Stange mit Kuhfuß aͤhnlichem 
geſpaltnen Obertheil, zum Pflaſtern und Steinbrechen 
gebraucht. 


——— Kuhmiſt. In Fehm. aus Mangel an 
Holz 
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Holz und Torf, in vielen Haͤufen getrocknet, Brenn⸗ 
material, wie Erbſenſtroh jenes zum Baden, dies 
zum Heizen. 

Ködder: Kropf, ſtarkes Unterkinn, Bart an 
— He makt en Koͤdder: er blaͤht ſich, 
wirft ſich in die Bruſt, auch he ſprikt oͤver den 
Koͤdder, da Hochmuͤthige gern den Hals zuruͤckziehn 
und mit verdoppelten Kinn reden. (R.) 


Koffe: Kaffe. , Man verfeßt Diefed warme und 

wie der Thee Holfi. Fieblingsgetränf häufig mit Zi 
chorien, Wurzeln, Eicheln. Koffebefuche in Städten 
und auf dem Lande, Bei den lettern wird (K. ©.) 
der Koffe in groffen Theefeffeln gekocht, darin zu Tifch 
gebracht, und in Menge Taffen getrunken, und dazu 
von den Landleuten gendthigt. Den Koffetifch über: 
"deckt eine Serviette, und Zuder wird in die obre und 
untre Zaffe geworfen. 

Koffekieferfch: Koffebefchauerin, die aus dem 
- Grund und Bodenfaß der Taſſe wahrfaget: ift der 
alfgemeine Name gewiffer Juden und Chriftenweiber, 
Kartenlegerinnen, die aus Kaffe und Karten Leicht: 
gläubigen ihr Fünftiges Wohl oder Weh vorausſegen 
fuͤr die Gebuͤhr. 

Tom Koffe bidden, up'n Koffe ſin: zum 
Koffebeſuch laden, zum Beſuch auf Koffe da ſeyn. 

Koje (Holl.): Schlaffſtelle in Gefaͤngniſſen, 
worin Miſſethaͤter Nachts verſchloſſen werden, abge⸗ 
a Ort im en auch jede mit Brettern 

abge: 


4 


/ 


abgeſonderte enge Wandfchlafftelle, Afoyen, wel: 
ches Wort das B. W. B. daher leitet. 


Koiffe vom Franz. coille: Kopfdeckel, auch 
Huth, baͤuriſcher Ausdruck im Hamb. (R.} in Holſt. 
ſelten; auch Koiffuͤr. 


Koͤke: Kuͤche. (S. Kaaken.) 


Koͤk (Holſt.) Kütf (Ditm.): gelbe Unfrauts: 
blume, die zwifchen dem Korn wächft, Erysimum 
officinale und Barbarea, L. auch Koͤtge: dem 
Raapſaat aͤhnlich. 


Koken: Kuchen. Daher Pankoken: Eier— 
kuchen, in den verſchiedne Kraut, Frucht auch Fleiſch 
Speck-Ingredienzen gebacken, 3. B. Bikbeer—⸗ 
Speck- Appelpankoken. Bruune Koken, 
Suckerkoken: jene mit Sirop, Mehl, Gewuͤrz, 
letztere mit Zucker gebacken, werden um die Weinachts⸗ 
zeit in Familien angefchafft und verzehrt. uch ehe: 
mals von Krämern den Dienftboten zu Gefchenten ge: 
geben, welches in vielen Holft, Städten (3.8. Altone) 


 obrigkeitlich verboten ift. Kuchenbecker in Hamburg 


Becker dort und in andern Städten haben dergleichen 
feil. Krullkoken (ſ. Krull.) | 
Sakkook: heißt auf Dän. Holl. und unfern Elb: 
fhiffen ein von Segeltuch gemachter, mit Mehl, Ro: 
finen, Pflaumen, Korinthen gefüllter und fo gefochter 
Kuchenſack, Schiffsbudding. (S. aud) den.) 
| | So 
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So platt a8 en Pankoken wird aud) in Holſt. 


aber nicht von unbebrüfteten ? Br, W. B. jondern 


‚ wenig bebrüfteten Frauenzimmern gejugt, wie von an: 


4‘ 


dern Plattheiten. 
Koͤlln oder Kö, (ſ. Aal) iſt ein RR 


ausdruck, das Kraut heißt tn erh ‚ saturcia 
oficinäles L. 


Koͤm: Kümmel. En Gläfchen Koͤm: ein 


Glas Kimmelbranntewein, Duppelten Kom; 
ſtarker Kuͤm nelſchnaps. Auch braucht der Platte 
das kuͤmmeln verbaliter für faufen, Volksreim; 


Bi Kuͤmmel un bi Witten 
Da ſall he wol bi ſitten. 
Komduͤr: Kommandeur, Befehlshaber eines 
Schiffes. Heid min Komduͤr: id) diene unter 


ihm als Matrofe. Komdüren: zu Schiff befehlen, 


Kompaan auch Kumpaan: Kamrad, Franz 
compagnon, oder im an vrmandifch-Sranz; compaign 
von pain, wornac das Deutfche gebildet. i 

Kumpanee, Kump'nee: Kompagnie, 

Kumpanee 

Lumperee, 
bey der Kompagnieſchaft kommt nichts ——— ſagt 
der Reim. 

Kompanen, utkompanen: : — 


wie in Kleidbeſatzen beſchlaͤngen. Terminus der Frau⸗ 


ensfchneider und Naͤherinnen. | 
Kom⸗ 





Kompeer, Kompeerſch: Gesatter, Ge— 
vatterin. | | 
Japt nig fo fehr 
. Min leev Kompeer 2. (Voß.) 
König: Holt. Fehm. Sprw. Hilgen dree 
König bett de Dag en Haanentritt wunnen: 
mit dem Tag und Fefte der heil. 3 Könige hat der Tag 
“einen Hahnentritt, ein weniges an Länge gewonnen. 
In kleinen Erädten, 3. B. Krempe, und Dörfern 
( Krummendid 3. B.) ift noch der alte Volksgebrauch, 
daß am h. 3 Königsabend allerlei Wolf, als Hand— 
werker, ſich zufammenthun, in weiße Hemden gefleiz 
det, einen goldpapiernen Stern auf einer Stange tra⸗ 
gend, umgehen, und die heil. 3 Könige repraͤſentiren. 
Statt aber jene nad) der Bibel Geſchenke brachten, fo 
holen (betteln) diefe fie. Sie fingen den Reim: 
Ben Kasper und Melcher und Baͤltſer 
genannt, 
ir find Die heiligen Drei König’ aus 
Morgenland. 
(S. Steern.) | . 
Kontuſch auch Hört mans Kantuſch: ein 
vielfaltiges ebemals in Holft. Städten modifches Frau— 
enzimmerleibchen mit langen Schöffen und Furzen 
ManfchettenErmeln. Daher man noc) itzt in Hamb. 
altfränfifch gefleidete Matronen Kontuſchen nennt, 


md Kontufchenball. (S. Ball.) 
Zu Fehm. trift man noch eine Art Kontufche mit 
langer 
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Tanger Taille und langen aber faltenloſen, ſchlichten 
Schoͤſſen, bis auf die Haͤnde gehenden Ermeln von 


Kattun oder ſelbſtgemachten Beierwand, die dort 


Kommoden heißt. 


Konviven (en): Convivium, Gaſtmahl. 
Die Schmaußfeſte und feierlichen Zufammenfünfte ber 
Hamb. Bürgerfapitaine heißen in der Regel fo. Auch 
haben z. B. in Altona einige Handwerker, Schufter, 

Schlaͤchter ein jährliches Feft, z.B Schoſterkon⸗ 
biven, wobei die Patronen, Amtspatronen, Meiſter 
zugegen ſind, um uͤber Amtsſachen zu rathſchlagen, 
darnach mit den Frauen. und erwachsnen Kindern zu 
ſchmauſen und zu tanzen. 1800 den 2ıflen Auguſt 
war ſolch ein Konbiven der Schuhmacher, wo fuͤr das 
auf der Herberge gehaltene Mahl, das feine 4 bis5 
Schuͤſſeln hatte, 1 Thlr. die Perſon zahlte, und 100 
Gaͤſte waren. 

Koog ( Ditm.): ein Stuͤck angefchwommenes 
unbedeichtes Land, daB anfferhalb, de3 Hauptdeiches 
am Waſſer liegt; 

Kool: crambe. Guittfool : gefchnittener 
Gemüstohl. Mat Feen Kool: mach Fein bummes 
närrifches Zeug. Dat will den Kool nig fett 
maken: damit wird man nicht reich- werden, ‘auch, 


das wird nichts verfchlagen, der Sache Feinen Aus— 


ſchlag geben. 
Koolt: Kalt, (Angſ. ceald, Holt foud, Engl. 


cold.) Kuͤll auch Koͤlniſſ: Kälte. 
| | Koͤl⸗ 


——— das beim Diftilliren des Branntee 
wein das heiße Waſſer treibende kalte, ablaufende 
Waͤſſer. Koͤlvatt: das daß, w worin das Waſſer 
abfließt. 

Kooleſchaal: kalte Schaale, Bierſuppe mit 
Brodfrumen und Süß aud) Zitronenfäure veredelt. 

Koole Piffe, chaude pisse, SEEN 
ren: Onanie, Ä 

Koopen: Kaufen. ( Angf. ceopan, Holt, 
koopen.) Koopmann: Kaufmann, daher bi’ 
rechten Koopmann Famen: feinen Mann finden, 
anlaufen. Auch fagt man Koopenſchop für Kraͤ— 
merei. Koppenfchop drieben : Fleinhandeln. 
Koopflaan: viel und gern kaufen. Kopp: Kauf. 

Wi blicht mol bi eenen Gott, aver nig bi 
eenen Kopp: wenn Käufer und Verkäufer über 
den Preis nicht einig ſind. | | 

De Waar id good koop: die Wagre ift wohl: 
feil. He givt et good koop: er giebt es wohl⸗ 
feil, auch: er.ift nachgebend. He hetf nir to 
foop aber: er ift ſtumm, fpricht nicht mit, Dar 
hört Twee tom Kopp: ic) Fann die Sache nicht 
für mich alfein abthun. Man mutt open, de 
mit Een köfft: man muß fich beim Heirathen-nicht 
über feinen Stand erheben ( Hamb. Alt.) Snak ig 
ag A mit dem Reden iſts nicht gethan, 

Schwazen 


\ 
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Schwazen iſt wohlfeil, Geld machts! op bin fo 
duͤr verfoft, als ik gelden kann: ſagt im Hamb: 
Utroop ein Dienſtmaͤdchen, das feine Liebeshoaͤndel 
beichtet. Koop is Kopp: vom gefchloffenen Handel: 
(Fehm. SE meen, wi hefft inköft Ciig.): ich 
meine, wir haben getrunken! d. i. tüchtig. (Eid.) 
Koͤterkooper: eine Art Mackler, beim Kornhandel, 
der für die Kaufleute Korn einfauft, und für die 
Einfehiffung forgt: (Kleffel Mſet.) Koͤtern heißt 
kcal in un ut koͤtern. 


Koorn: Korn, Der Holſt. — fagt gern 
und gut: Dat leeve Koorn: das liebe Korn, fteit 
good: ift gut gerathen. In't Koorn gaan ift 
der eigne ſtaͤdtiſche Ausdruck der Mittelſtandsleute, 
die Sonntags das Korn zu beſchauen ſpatzieren. 


Winterkoorn: Roggen und Weizen. Som⸗ 
merkoorn: das blos im Frühjahr geſaͤte Korn. 
(So Winter: und Sommerroggen, jenes vom Herbit: 
forn.) Geeſtkoorn: das auf der Geeſt haupt⸗ 
ſaͤchlich gebaut wird: Buchweizen, Hafer, Roggen. 
Marfchfoorn, das auf der Marfch_ häufigere : 
Gerſte, Roggen, Weizen, felten Bughweizen. Dat 

Koorn kruppt daalwaͤrts (Huſ.): das Korn 
wird wohlfeiler. 


—————— (Hamb. * Rorstsiger; —— ein 
Gang, 


’ . 


"Gang, Gaͤschen, EEE wo etwa 
viele wohnten, die als Arbeitsleute das Korn aus den | 
Schiffen in der Kaufherren, Kornhaͤndler, Kornver⸗ 
kaͤufer und Aufkaͤufer Magazine tragen. Man hat 
daſelbſt ein Sprw.: Ik buͤn keen Koorndraͤger, 
it deen nig voͤrt halve Geld, erklaͤrt ſich aus 
der im Verhaͤltniß mit dem kleinen Lohne zu ſchweren 
Arbeit. 


Kopp (Celt. — Kopf. Voͤrkopp: 
Stirne. Achterkopp: Hintertheil des Hauptes. 
Kortkopp, Kribbelkopp, Dullkopp, Rap⸗ 

pelkopp, von eigenwilligen und ſinnigen, jachzorni⸗ | 
gen Menſchen, die man auch kortkoͤppſch Heißt, 
In Prbh. heißt ool Dieskoop: ein Eigenfinnigers 
woher Died ?— Koppien, auch Koppweedage: 
Kopfſchmerz. Von Verſtorbenen ſagt man (Hamb. 

At.) im Volksſcherz: Ent deit de Kopp nig 

meer wee. Kopfleeſch auch Kvopkees nad der 
FSorm:Preßfuͤlze. Koppheiſterwater f Heis | 
ſter): Branntwein, der freilich oft. den Kor nach 


unten bringt, 


Peerkoop: —E nennt man auf Fehm. 
bie Wachshüte der Frauen, die ehemals au) Hamb. 
‚Alt. Köchinnen trugen, und noch die Blanfondferinnen 
und andere Bäuerinnen und Fiſcherinnen trägen: eine 
Schwarze Wachstuchkappe mit hinten —— 


— as . 


% 
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En Kopp Botter (Holſt. Eid. Huf.): ein Stuͤck 
Butter, in ber Regel ı Pfund 10 Loth fchwer, welches 


in Form eines Kopfes zu Markt gebracht wird. „Zur - 
Sormgebung eines ſolchen Stuͤck Butter dient ein höl- 


zernes Gefäß, De Botterkopp genannt, im Durch⸗ 
ſchnitt ſo geſtaltet: 


In Hamb. at. ie die Yutter in Slaven zum 
| Verkauf gebracht, [änglicht runden —— zuI Pfund: : 


Botterſteek: Heiner gereifter hölgerner Löffel 
zum Ausſtecken und Formen der Butter. 
: Kopp, Koppglaſſ: Laßkopf (Engl. cup) 
Schrdpflopf. Koͤpp fetten: ſchroͤpfen. 
| Koppküfen: Kopffiffen, daher. die Rdt. it 
willt mit uͤnnert Koppkuͤſſen neemen: ich will 
Die Sache bedenken, beſchlafen, Guter Rath kommt 
uͤber Nacht. Man dehnt dies wol dahin aus, daß 
man Kindern, die ihre Lektion am Abend nicht wiſſen, 
das Vokabel⸗ oder Religionsbuch unters Kopfkiſſen zu 
ſtecken raͤth; das ſoll helfen, wenns will. : 
vi | 1. & | Koop⸗ 


-Ropplos: ohne wopf. Sprw. he loͤppt herum 
as en kopploſen Haan: von einem unruhigen 

unſtaͤtigen Menſchen. Bon einem kopploſen Kut⸗ 
ſcher dichtete das Maͤrchen (Alt. Rer fahre zwiſchen 
312—1 mit der durchhellten Kutſche raſſelnd durch bie, 
Gaſſen, der Teufel! 

Ik ſteek min Kopp in koppern Putt, 

In koppern Putt ſteek ik min Kopp: 

Aufgabe, womit man die Sprechfertigleit der Kinder 


auf die Probe ſtellt. 


Koppflachter (Hamb. Alt.): ein Mann, der von 
‚ben Schlächtern Köpfe nnd Eingeweide des Rindviehes 
anfauft, und roh oder gebrühet feil hat, (R.) _ 
He hett alle Schann den Kopp afbeeten: 
ein Menſch ohne Schaam und Ehre, He weitet 
Kopp un Kragen: er ſetzt alles dran, was er hat, 
Koͤppken: Heiner Kopf. Sla boͤs Köppfen, 
fagt die Wärterin zum eigenft innigen ee und laͤßt 
es eigenhaͤndig ſtrafen. 

2) Auch von Taſſen, öber⸗ Unnerkoppken⸗ 
‚obere und untere Schale der Taſſe. | 
3) Bon Dedeln, z. B. der XTheedofen. En 
Koͤppken Tee: ein Dedel voll Theekraut. 

Koppels, Köppeld, Hoodföppeld: was an 
Hüten oder Hauben ben Kopf Beet und vom Rande 
geſchieden ift. 

Köppig: eine: 

21* Koͤp⸗ 
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34 


“gingen: enthäupten, ‚Köpfen. | Daher Koͤp⸗ 
‚pelberg: bei Hamb. und Alt. Hügel, zu welchen 
"die Mifferhäter hinaus aus der Stadt und hinaufge⸗ 
bracht werden, von (in Hamb.) Dragonern, dem 
Brookvogt, (ehemals auch einem Prediger und Kon⸗ 
didaten des Miniſterii) begleitet, um darnach mit dem 
Schwerdt enthauptet zu werden. Dann geht, fährt 
und reitet die neugierige ind mitleibige Melt ſchaaren⸗ 
| weis vor die Stadt hinaus, um foppen tv ſeen. 


He wart nig Kopps hoͤger: er hat feine voll⸗ 
-fommene Länge. Er wählt nicht Böber. 
2) Den Kopf einnehmen von Dünften in Zimmern 

Heißt es: et koͤppt hier, und vom Wein: he koͤppt, 
bweun er Kopfweh verurſacht, weil er geſchwefelt oder 

vergiftet iſt von- ———— —— Gift⸗ 
miſchern. — — nie | 

Wenn ik nig * wart mi de Kopp nig 
wuſchen: es iſt einerlet, ob ich da bin oder nicht. | 

He heit en Kopp,. de up ent pafit:' er iſt 
eigenſinnig. Warum ſtehſt du auf dem Kopf? fragte 
ein Reiſender den am Wagen her auf dent Kopf ſtehen⸗ 

den Banerbettelfnaben.. IyHerr, ſagte dieſer⸗ ſta 
ik up den Kopp, ſo fallt Geld ut de Taſchen, 
(nemlich aus den Taſchen der Reiſenden, nicht aus 
ſeiner. ) 


Ct mut gaan oͤver Ars * u Kopp: 
en oder — | Er 


2 I Kop⸗ 
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Koppel. In der Holſt. Geeſt rechnet man das 
Ackerland nad) Koppeln, in der Marſch nach Mor: 
gen, Morgenlandes, in Eid. auch Ditm. Fenne, 
Pfenne: mit einem Graben umzogenes Stuͤck Land, 
Strich Landes ungleicher Größe, der aus kleinen 
Skuͤcken beſteht, unterſchiedene Demate in ſich faßt 
CF Demat). Die Schriftſteller des Mittelalters 
nanntens ſchon Fenna oder Venna.' ( Kieffel, Friſch 
MWadter!) 2 s 

Verſchiedene Holſt. Koppeln den Namen _ 
von dem, was darauf gebaut ift, als Efferkoppel, a 
Moͤrenkoppel, oder drauf geht und weidet, Ko⸗ 
koppel, Wildkoppel. (Amt Cismar, Reinfeld.) 


Alle dree up eene Koppel: von 3 sg Denfüen, 
Bi immer beieinander find. 


Kopper: Kupfer. (Din. Kobber) 


Koppertüg:- Zeug’ heißt in der Küche alles 
kupferne Geräthe zum Unterfchiede des Iſern⸗ Hol 
tens Tinnenz Steentüges: eifernen, hölzernen, 
zinmernen und fteinernen Geräthes oder Zeuges. Eine 
Holt. Wirthin weiß ſich oft viel mit ihrer glänzenden 
und ausgefiheuerten Küche und den auf Borten rangir⸗ 
ten mehrartigen Geräthe. 

Kord: : Konrad. Daher der Familienname 
Kordts, d.i. Konrads Sohn, | 
| | Kören: 


1 


Koͤren: fpeien, vomiren. He koͤrt ſik: er 
erbricht ſich. Utkoͤren: ausſpeinen. 
2) Schwagen, ſprechen. | 
3) Wählen, auswählen, kieſen. 
Das altdeut che Koͤre: Wahl, iſt veraltet. e. Ri⸗ 
chey und Kuͤren. | 
R. hat noch koͤrgood: auserlefen gut, und ‚de 
of i8 koͤrfett, was aber heut zu Tage in Hamb. 
faft nicht im Sprachgebraud) iſt. Defto häufiger das 
davon ſtammende 
Kuͤr: Luſt, Froͤlichleit. Is't em Kür? fragt. 
oft ein munteres Mädchen das andere; wirb und bie 


“  Parthie Spaß machen? auch kuͤrig: fpaßhaft. 


, Kuͤrenmaker: ein ſpaßhafter Menſch. 

Koͤrſch (Ditm. ): im Waͤhlen ungewiß. De 
Deeren is koͤrſch: ſie weiß nicht, wen ſie zum 
Mann will, keiner ift ihr recht. (3.) (8. kruͤ⸗ 
dauiſch.) auch koͤrboomſch: ſehr eigen. 


Kornett: (8. Knippen.) 


Kort: Kurz. Kortens: neulich, vor kurzem, 
nemlich kuͤrzlich. 

Kort vun de Saak: macht ein Ende, faßt 
euch kurz. 

Kort Recht: ein in Holſt. Doͤrfern K. G. 
Schlesw. befanntes Eſſen, das aus klein geſchnittenem 
Ochſenmaul, Panſen, Eingeweiden des Ochſen, Feſſen 

beſteht, 
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beſteht, welches mit Blut, Eßig, Sirop und Roſinen 


durchkocht geeſſen wird. Im Schlesw. das (in Holſt. 
Hamb.) Pluͤkvinken. (S. P.) 


Korten Kool: Loͤffelkohl, der in Holſt. viel als 


Vorſpeiſe, mit Gruͤtze gemiſcht und oft mit Wuͤrſten 


oder Schinken ſchmackhaft gemacht, geeſſen wird. 


Ein anders iſt Kruͤderkool, ein von verſchiedenen 


zum Theil bittern Fruͤhlingskraͤutern, z. B. Rolf, 
bereitetes Voreſſen, Voͤrkoſt. Die Hamb. und. 
Altonaer pflegen fid) wol zu Fapriziren, daß fie am 
grünen Donnerfiage vor Oſtern eine Euppe von 
fieben Arten Kräutern Mittags auffeßsen muͤſſen. 


Dies wiſſen die Bauerweiber in der Naͤhe, und pfluͤcken 


und rufen zum Verkauf aus allerlei wilde Krautarten 
unter dem Namen Kruͤderkool. 

Dree koͤrtſte: kuͤrzeſte. Ein Stoßſeufzer ber Alten, 

die den Unfug der Neuern bejammern und nicht an⸗ 

ſehen mögen, iſt: doch, Min Tied is de koͤrtſte: 

ich habe bald ausgelebt. 

He ſprikt mit de korte Tung: er ſtottert. 
Korzwiel: Kurzweil. Ein Hamb. Bonmot: Korz⸗ 
wiel mutt dreeben waren: auch Spaas mutt 
dreeben waren: laßt uns luſtig ſeyn! 


Korteln (vom Din. Kiortel: Rock) iſt eine 


Sitte auf Helgoland. Junge Leute beides Geſchlechts 


legen ſich Sonntags ins Korn oder in Sandduͤhnen 
— 


4 


— ⸗ 
paarweiſe bei einander, ber Er kriecht der Sie unter 
den Rod, ſo daß von ihm nur die Beine zu ſehen ſind. 
Die faltenreichen Frauenroͤcke find nämlid mit 
einem filberbefchlagnen und Steinen beſetzten Kor⸗ 
telband umbunden. Dieſer wird geloͤſt, und fo 
hat der Rod einen gewaltig weiten Umfang, Das 
Korteln ift eine Art Fenſtern, ein Freien, das nur 
eine andere Richtung nimmt, doch ſich wie jenes oft 
durch Heirathen der Kortelfamel endigt. Man haͤlt 
in Helgoland auf dies alte Herkommen, und zahlt der 
Obrigkeit die dafuͤr zu erlegende Strafe. (S. H. A. 
1750. 21 &.) Die Meibfen Haben oft mehrere 
Kortler nacheinander, bis der rechte kommt, der fie 
in Die Wochen, das heißt dort zur Ehe, verlangt, 
Famel wie im Zunderfihen Mädchen vom Colt, | 
Com mater. (Leibnitz ae 


Korv: Korb. 
Bummelkorv (Hamb. Alt.): ein Längficht run⸗ 


der mit einem Dekel verfehener und mit Strohringen 


umbängter Strohforb, womit Die Kleinmäbchen, uns 
gemägde, Luͤtjmaid, über deren Arm fie hängen 
oder Bummeln, Warren einholen, die fie aber auch 
blog zum Staat, wie unfre Stutzer die Badinen, hans 
gen laffen. Diefe Körbe find neurer. Zeit unter unfern 

ftädt, Kleinmaͤdchen beinah ganz aus der Mobe. 
Markkorbv: ein uänglicht viereckigter Korb ohne 
Dedel, womit die Hamb. Alt, Köchin zu Merkte 
geht, . 
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geht, Waaren einkauft, einen Korvdook, auch 
Korvdeek: Toch oder Dede, drüber legt, und ges 
woͤhnlich unterm rechten Arm trägt, | 

Die Luͤb. Dienftmägde ‚bedienen ſich eines weit 
befjern reinlichern Korbes zu diefem Behuf. Er iſt oben 
breit und unten ſchmal in ovaler Zorm und mit einem 
Deckel verfehen. Seltener fieht man aud) von Meßing 
diefe Korbformen und Körbe in Hamburg. N 

Im Pbg. fieht man armer Eltern Bauerfnaben mit 
runden platten Körben auf den Landwegen gehn, um 
darin Pferde: und andern Koth zu fammlen, den fie 
ihren Eltern zur Düngung einer Gärten oder Feld⸗ 
ſtuͤckchen zubringen. 

Du buͤſt de beſte Haan im Korv: du biſt 
unter mehrern Kindern oder Freunden der Liebling. 

2) Wird auch im Plattd. fuͤr Weigerung eines 
Maͤdchens bei der Anwerbung genommen. (S. 
Schuͤffel.) 

Koͤrwagen, Kuͤrwagen: heißen die Holſt. 
6—8 figigen Leiterwagen, die zu Luftfahrten den 
Städtern und Landleuten oft in Gefchäftsreifen dienen. 
Sie unterfcheiden ſich von den Poſt- und Landwagen, 
Heuwagen durch bejiere Form des ftrohgeflochtenen 
Kaftens, find oft nad hinten mit einer Kalefche und 
dergleichen verfehn, Stuhlwagen, (Hamb, Alt.) 
Kruͤwagen heißen in Toͤnningen die großen 
ſchwarzen Schiebkarren, welche die Lizzenbruͤder zur 
Wegfuͤhrung großer Laſten brauchen, zum Unterſchiede 
der kleinern, Schiebkarren. (Kleffel.) 

Koͤſte: 


* 
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Koͤſte: Rinde am Brodte. 

2) Speiſe. Man ſagt aber gewoͤhnlich Koſt, wie 
Voͤrkoſt: Vorſpeiſe, Tokoſt: Beiſpeiſe, Zuge— 
muͤſe. Fro⸗ Froͤkoͤſt: Fruͤhſtuͤck. Die Prbh. Bau⸗ 
ern, wenn fie einander früh Morgens begegnen, 
haben die gewöhnliche Anrede: na, heft ji de Fro⸗ 


koͤſt alut? Koft un Loon im. Dienftfache, für 


Sold. Dat is min Koft nig: das Effen lieb ich 
nicht. Keen Koftverachter: der alles ißt, auch: 


er ift hinter allen Mädchen her, und nimmt vorlieb, 
was er findet. 


In dem ältern Holſt. airchenliede, Chriſt lag in 
Todesbanden, hieß es: 

Chriſtus ſoll unſre Koͤſte ſeyn, 

und ſpeiſen unſre Seel' allein, 
welches man nachher in Speiſe umgeaͤndert. 

3) Hochzeit. Tor Koͤſte gaan: zur Hochzeit 

gehn. Koͤſte geven: Hochzeit machen. Koften- 
luͤde: Hochzeitgaͤſte. Köftenbidder: Hochzeitbit: 


‚ter, Sn Städten, z.B. Hamburg, ift dies gemöhn: 


lich ein aufwartender Reitendiener, der auch bei Leichen 
die Beforgung und Unführung hat, aber in fchwarzer, 
wie bei Hochzeiten in helfblauer mit Silber verbrämter 
Kleidung, oder ein Lohnbedienter. Auf dem Lande 


iſts gewöhnlich ein gewandter und beredter Bauers⸗ 


mann, der zu Fuß oder Pferde ankoͤmmt, einen Stab 
| mit 
x 


— 


ne > er 


mit bunten Bändern oben behangen und Blumen dm | 


ſteckt in der Hand, in die: Häufer ber zur Koͤſte 


zu ladenden Gaͤſte einlaͤuft, auch wol gradezu einreitet, 
und einen Ladungsſermon in Proſa auch wol in Verſen 
nach bekannter hergebrachter Weiſe huͤlt, und der Ant⸗ 
wort gewaͤrtig iſt. Er hat hie und da gewiſſe Formeln, 
und ſpricht halb platt halb hochdeutſch. Zu jenem gehört 
z. B. Nig to vergeeten Lepel, Meſſer und 
Gabel, den Mund ook nig to vergeeten. Die 
Gaͤſte bringen nämlich wol Meffer, Gabel und Löffel 
verkapſelt zum Hochzeitſchmaus mit, 


Unter Brud ift das vorzliglichfte der Gebräuche 
gefchildert, die in verfchiedenen Gegenden Holfteing. 
vor der Hochzeit hergeben, bis zur copula carnalis. 
Die Küften dauern auf dem Lande gewöhnlich mehr 
rere wol 8 Tage, Es werden eine Menge Gäfte, aud) 
in der Nähe von Städten Städter mit dazu geladen. 
‚ Tanz, Mufit, Effen und Trinken wechfeln miteinander 
ab. Man Focht aus Mangel an Raum oft in fernen 
Häufern für die Menge zu, und id) fah, wie die ger 
Fochten Hühner in Betten gepackt, daß fie nicht erfals 
teten, dem Hochzeithaufe zugefahren wurden, Es giebt 
‚in verfchiedenen Gegenden verfihiedene beitimmte 
Schäffeln; die allgemein herfchendften find Hühner: 
fuppen, Nindfleifch mit Meerettig, Reisbrei, Ochſen⸗ 
und Kalbsbraten mit Pflaumen, Wuͤrſte. Die Koͤn. 
Verordnungen zur Einfchränfung bes Hochzeitlurus 
‚auf dem Lande und Beſtimmung ber Säfte und Ge: 
sichte find oft limitirt, Die Gefchenfe der Gäfte, 

| Koͤſten⸗ 
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Koͤſtenluͤde, die in allerlei ſilbernen, kupfernen 
und ſonſtigen Hausrath und Bedarf auch in baarem 
Gelde beſtehn, erleichtern den Hochzeitern die ——— 
Köftengam. | en. 
In Fehm. wird 5. B. dei Koͤſten Suppe mit 
aliſſen Fleiſch, Formreis mit jungem Wein, Braten 
aller Art, auch Hafen und ander Wild ſervirt, Bier, 
Dranntwein, aud) Wein (und zwar mit Zucker) gez . 
trunken. Die Frauen ſitzen und ſchmauſen ‚allein von) 
den Männern abgefondert im Peſel, Saal (wie in: 
Ditm,). Es follten zufolge einer Verordnung nur 50: 
Perfunen gebeten werden, aber man bitter mehr unter 
dem Vorwande: e3 ſeyen Leute zur Aufwartung und. 
Huͤlfe. Abends Fommen die Tokieker angeritten,, 
bie ungebetenen aber wilffommenen Zufchauer; junge: 
Männer, welche die Frauen zum Tanz aufführen, 
melcher feinem u werben darf, Ein Holſteiniſches 
Raͤthſel: | 
Saget mir, ihr lieben Gaͤſte, 
was war das für eine Kofte, 
wo der Brautgam ohne Kleid 
und die Braut ganz ungefcheuf 
. fplitternadend fich ließ fehen. 
Lieber, fagt, wo iſts geſchehen? 
naͤmlich im Paradieſe. 
Raapſaatkoͤſt. (S. Raap.) 
In groͤßern Staͤdten, z. B. Hamburg, Altona, 


N hat man ben Hochzeitluxus eingeſchraͤnkt, und 
zwar 


a 


zwar conventionell. "Selten werden große Hochzeiten, 
"und ein Freund der Familie giebt oft nad) ber Kopu⸗ 
lation eine freundfchaftliche Mahlzeit. Koͤſtenkieker 
nennt man in Hamburg und Lübeck den Viſitator der 
Hochzeiten: "teusuräe publicae minister, wie ihn R. 
erflärt. 2. Er hat von jeder Hochzeit feine Einnahme, 
und zeigt ed an, wenn und wo die Luzusgefege über: 
treten worden. ‚In Hamburg eigentlich Rathskuchen⸗ 
becker, bei dem man anzuzeigen hat, ob z. B. die Bra: 
ten bei der Hochzeit am Spieß ober in der Pfanne ges 
‚braten erfcheinen, und der daher, als Inhaber einer 
Pachtſtelle, ſeine Einnahme zieht. Der Köftenficker 
ift eigentlich der; den jener. abjenbet, um zuzuſehn, zu 
kieken, ob. alles ehrlich und ordentlich, d. i. taxge⸗ 
maͤs bei“der Köfte zugehei : Ehemals folgten auf 
eine Hochzeit ein ſtiller und luftiger Nadag, Nachtag, 
der letztre war “ein Tanzfeſt fuͤr die jungen Leute, der 
Derwanb- nud Bekanntſchaft. 

In Altona und im Daͤn. Holſt. hat man ſeinen 
fogenannten Kimigöbrief von Kopenhagen für die Ge⸗ 
bühr bie ‚Erlaubniß zum Heirathen, erhalten, kann 
man den Prediger zu jeder Stunde holen laffen, und, 
nie oft gefchieht, mit einer Parthie l'Hombre und ein 
yaar Schuͤſſeln die Hochzeit. tout court abmächen. 
Als Zeugen und Schemelführer werden in Hamb. Alt. 
eigentlich 4 Männer erfordert, zwei die bad Maͤnnlein 


und zwei das Fraͤulein zum Schemel, an dem die Ko= v. 


pulation geſchieht, führen, in andern Holſt. Städten, 
z. ʒ. Krempe, Kiel, nur zwei. Es iſt Gebrauch, daß 
| Hamb. 
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(Hamb. Alt.) nur drei der zur Hochzeit, fahrenden 
Gäfte in einer vierſitzigen Kutfche fahren dürfen, und 
daß die Trauführer und Eltern gleich hinter das Braut⸗ 
paar herfahren. 

Fuͤr Mahlzeit (Br. W. 3.) wird Koͤſte bei uns 
ſelten gebraucht. Voß hat Hochtiedskoſt: Hoch⸗ 
zeitmahlzeit. | 
Auch lieſt man in alten Gebichten für adſt Ho⸗ 
gentydt. Schaͤfftige Martha befchreibt eine Hoch⸗ 


| — ſehr naiv, z. B.: 


Wenn denn de grote Dag der Hogentydt 
u. kahmen, | 
un all de Koͤſtenluͤd im Hufe ſuͤnt tofamen, 
de Olſten boven an, de Negſten vam Ge⸗ 
ſlecht, 2. —J 
de luͤtk un grote Hand, de Heer un oof 
ſyn Knecht, 
de Vaget un fon Bun, de de — wit 
| Röfter - 
de Speelmann un ſyn (ee Ko, Schen⸗ 
— ker ut Scholmeſter, | 
un wat des Tüged meet, a 
Hochtied ift im Plattd. eben fo oihrlatug⸗ 
wie Hochtiedkarmen in Staͤdten: 
Ir ſull en Hochtiedskarmen ſcrieven / 
on ne fe a3 o min anne ruͤd, 


2 


dat 


— 
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dat lat ’Ebi miner Truͤ wol blinen | 
Int mi dog damit ungebruͤdt. 
(Kichey Poeſie d. Niederf.) 


Koſten: gelten. Davon hat man bei uns eine 


Witzelei und Wortſpiel mit Koſtnitz und Koſtnix: 


es koſtet nichts von Sachen, Speiſen, die man zum 
Geſchenk erhielt. Se ſuͤnt vun Koſtniz. 
Koͤſter (8) zu Richeys Zeiten und nach ihm it 


Hamb. Thee oder Koffeföppchen, mit einer Slaben- 
fpeife angefüllt, die auf mancherlei Art zubereitet wird, 


- Die Köppchen thuns aber nicht, auch Fennt die Holſt. 


Köchin nur einerlei Art Koͤſter, eine creme, bie von 
Rohm (Sahne) und Eiern gekocht und nit Vanille 
oder Kaneel gewürzt wird. Eine andre Art ift Eier⸗ 


kees, von Eier, Milch, mit Kaneel und Korinthen 


| Audtter, Kukuks⸗Koͤſter. Wiedhopf. Sprw 


uͤbergoſſen, gewoͤhnlich in bunten Formen in Adler oder 
Lamsgeſtalt ſervirt, wozu man duͤnen Milch oder 
Wein mit Zucker iſt. Jenes iſt Nachtiſchkoſt (Köſter) 
dies Vorſpeiſe, Vorkoͤſt, Abendeſſen, als Suppe, | 
Der eigentliche Eierkees ni gefocht, ber Söfter 
gebacken. | | i 
Koͤſter: Kuſter. (©. —58— | 
Den Nachtigall fin Koͤſter nennt man einen 
Vogel, ich glaube Lifch allerlei, Cf. 2.) der der 
Nachtigall nachtönt, fie nachahmen zu wollen: ſcheint. 


He— 
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He is dar mit ddr as de Koͤſter mit'n Suͤn⸗ 
dag: Er hat die Sache zu Ende gebracht, wie der 
Kuͤſter den Sonntag. Von einem, der Wunder meint, 
was er bei der vollendeten Sache gethan, wo er blos 
Handlanger war. | 
Koͤtel: Exkrement. Hundekötel: des Hnıt: 
bed. Daher auch Fütelbeetifch s zankfüchtig, beißig, 
(NM) Dronkötel(S. Droͤnen.) Smwiensfötel: 
Schweinsunflath, aud ein dem ähnlich geformtes 
Pulverduͤtgen, das unfre Holſt. Knaben zum Spaß 
abbrennen. 

Koͤteltee: Hochd. Kugelthee, Shinefi iſch Tschiu, 
eine Art feiner kugelichter gruͤner Thee. 

Koͤter: wird gewoͤhnlich von gemeinen haͤßli⸗ 
ben, unreinlichen Hunden gebraucht wie Stra⸗ 
tenkoͤter: herrnloſes Hundevieh, auch aber (Hamb. . 
Alt.) von Huren, die Abehds auf den Gaffen umlau: 
fen. Spottweife, fagt R., fagt man von unbeden- 
tenden Menfchen: en ſchoͤnen Köter. Dies Koͤter 
gehört überhaupt zu den Poͤbelſchimpfwoͤrtern. 

Kötern: viel aus und einlaufen, nad) Art ber 
Hunde. Koͤterſteert: der viel — aus und 
— laͤuft. | 


- Ritt: Keficht, — worin man Fe 
mäftet(R.) Kopuuen⸗Duvenkott. Ob etwa das 
in der Kr, G. nur von Meibern gebrauchte kottig 

ö | daſ⸗ 
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daſſelbe was kettelharig (Pros. Ber. 1797. 2 Heft) 
daher fiammen, da viel- einhäufige, ee 
Weiber. leicht übellannig werden ? “N 


Kraalwaken (Hamb. R.): nicht ſchlafen Kin: — 

nen, oder zu naͤchtlicher Zeit noch geſchaͤftig ſeyn. 
Krabbe (Squilla L. Hol, Steurkrab): die 
kleinſte Art Seekrebſe, die man bei Kiel in der See 
vorzuͤglich groß und gut faͤngt, kocht und verſendet, 
und auf vielerlei Art bereitet ißt, auch zum Koͤder 
braucht, (Nemnich: Cathol. ı Abth. Naturgeſch. c.) 
Auch nennt man Heine Kinder Krabben auch Krab⸗ 
bauter, Krabaten, wol nicht (B. W. B.) von 
Kroaten abzuleiten. 

Wenn in Hamb, und Alt, die Krabbenweiber mit 
ihren’ Kiepen auf den Rüden Krabben feil rufen, fo 
heißt es: e8 wird regnen. Ob die Krabben bei fchwerer 
Luft fich häufiger aufregen, und leichter fangen, folg: 
lich mehr verkaufen laffen, und Vorboten des er 
Regens find? 

In Ditm. heißen Krabben auch Kraut. in ci D 


Purren. (3.) 


Krabbeln: Kratzen, frauen. | 
Krage (Din): Krähe, auch im Eid. wie im- 
Din. eine ſchimpfliche Benennung einer Heinen Perfon, 

| So ein Heiner war Hrolf Krak. 
| Kragen: Berfchiedene Arten Halsumgebungen 
fuͤr Männer und Zrauen. Preeſterkragen: rund 
| F 22 um 


‚! 


um ben Hals gehender wie Röhre gefalzter abftehender 


"weißer Halsſchmuck, den die Hamb. Prediger ſaͤmmt⸗ 


lich, im Holft. nurHauptpaftoren, tragen zum Summar. 
Radkragen. (Andre tragen Heffchen.) Die Hamb. 
Rathöperfonen, Oberalten, Juraten, Kirchfpieldherren, 
Reitendienet tragen jene zu ihren Stalterröden, fpa= 


niſch⸗ hollaͤnd. Amtskoſtuͤm, ähnliche Kragen. Sie 


ähneln fehr den ehemaligen weit und hoch ſtehenden 
gefalteten Halskragen der Frauenzimmer, die man 
nod) in alten Hamb. Kupferftichen findet, Laurenberg 
befchreibt die Kragen der Hamb. Domherren von ehe⸗ 


dem (2, 36): 


Wen de Dohmdekeden un andre Proͤven⸗ 
| | herren 
recht: in ere Poftur un Proceff wehren, 
wen fe güngen na St. Peters Karken⸗ 
Ä Gall, 
edder quemen vam Speerdord un Peerder 
markt herdahl, 
do möften by de atlaffen Wams un Broeck 
een fammitten Spannier fon un van Ka⸗ 
merdoek 
een Krage, groot as en temlyk Wagenrad, 
dar de hochwyſe Kop recht midden inne 
ſat. 


He verluͤſt mit Kopp un Kragen, ſagt man 
von einem bedeutenden Geld⸗ oder Prozeßverluſt. 
Kragen⸗ 


39 — 


Kragenwaſcherſch iſt in Hamb. eine eigne Per⸗ 
ſon, die ſich mit dem Waſchen oder Plaͤtten der falten⸗ 
reichen Amtskragen hauptſaͤchlich —— und davon 

lebt. | 

2) Das Meſenterium, (a. d. Gr.) Mittlere, am 
Gedaͤrme, Gekroͤs, Frz. Mesentere, weil es, von 
einem fetten Thiere ausgeſchnitten, einem gewoͤlkten 
Kragen aͤhnelt. 


Kraͤgeln (Kr. G.): ſpat am Tage noch be er 


ſchaͤftigt feyn. 
K trajen, auch Kragen gef pr. Rru.n.®. : noͤthi⸗ 
gen, bitten, inſonderheit bei Tiſche, wo ehemals des 


Noͤthigens kein Ende war, und man dem, der nicht | 


nahın, he will krajet ſin, vorwarf. Treffend iſt 
dies ehemalige Noͤthigen in Jekel von Achtern 
Schaͤfftiger Martha, Beſchriving von der 


— Koͤſt — geſchildert. aaa figen bei 


Tiſch, und 


denn geit dat Erajen an: Ei Mödder Dt 
wat eefen; u 

Ei will min Oom ſik nu fo ganz um gar 
voͤrgeten, 
voͤrſmaden unſe Koͤſt? eilanget dog daran, 
“ey grypet to, ey nu, ey eetet dog hyrvan, 
ey * Gott, langet to, eet ſo veel as 

gy koͤnnt, 

22* geloͤvet 
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Ä geldoet my, fün Gott, ydt ys juw recht 
| wol gönnet, 
| Wenn denn nu de een ys wech, ſo kuͤmpt 
de anner weer, 
mit enen nyen Ey, een achter d'anner her. 
| m ad een Minfche noch mit velem Eeten 
plaget, 

mit Supen aver macht. — — 

Bei unſern Landleuten und Kleinſtaͤdtern iſt das 
Krajen, vorzuͤglich auch bei Koffeviſiten, noch im 
Brauch in Städten und beiGroßſtaͤdtern feiner, wenig⸗ 
ſtens gemaͤßigter. Unſre moderne Welt uͤbertreibt es 
im Gegentheil, und eine gewiſſe edle Dreiſtigkeit herrſcht 
bei Tafel, wo man ſchon bei der Suppe von Defert- 
ſchuͤſſeln mauſen ſieht, und die Kompoten leert, eh der 


| Fiiſch ſervirt iſt. 


Lat ju dog krajen! ſagen Waͤrterinnen zu uns 
artigen Kindern, die fi fih nicht wollen mit guten bitt= 
lichen Worten zwingen laffen. 

Krakken (Holl. kraeken): brechen, knaken, | 
trachen. Daher (Hamb.) Krakporzlain, Krak⸗ 
| good, Porcellain und ander Gut, woran was zer⸗ 

brochen iſt, und (Alt.) oold Kraak, alte Moͤbeln. 

Krakmandeln, die noch in der harten Schale ſitzen, 
and erft gekrakt werden müffen (R.) oder geknakt, 
aufgeknakt, daher man fie eben fo oft Knakman⸗ 


deln ausfprechen hört, 
i Kraffe, _ 


u u 2 


Krakke, oole Krakke: —— ein zum 


Umfallen oder ———— ne Pferd, 
( Holl. Kraeke.) 


Krakkeel: (Hou. krakkelen, Franz. querelle, 
Zat. querela, Zanf gewöhnlich mit Klage, M.) Streit, 
Zank. (ES läßt fich auch vom — kralten ab⸗ 
leiten. S. Richey.) | 
Krakkeelen: zanken. Krakkeeler: Zaͤnker. 


De Dronkaart zoegt alom Krakkeelen. 
| (Hoffmann Slanpdichten, Amft, 1784. 
Sram: fleiner, Detailhandel; 
Kramerlatien, dats Kramerlatien: fagt 
der gemeine Mann in Städten von fremder Sprache, 
die der Kramer nicht verfteht. Fi: 
Dat Krameramt in Hamburg, eine Innung, 
die den Gliedern Vorrechte und auch das giebt, zu 
Zeiten die Bandjuden und andere Krämer von den 
Gaffen zu jogen, und fie ihrer Waaren zu berauben. 
Mer das Krameramt erfauft hat, Fann handeln wor 
mit er will. . 
> Spr. MWedderkanten (is oder ) deit dem 
Kramer Schaden: aufs Wiederfommen darf der 
Kramer nicht rechnen, er hält den Käufer gern auf der 
' Stelle beim Wort und — Beutel, In einem alten. 
| — heißt es: 
| — de Kramer fteit 
vͤr ſyner Bood, un ſuͤht wo he voraver geit, 


he 
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he — een fruͤndlik an, "hört, Meiſter, 
| (Schneider) by mynen Truwen u. ſ. w. 
ik hebbe friſche Waar — — 
2) Kram heißt auch nach dem Holl. das — 
bette, und die Woͤchnerin de Kramfro, in den 
Kram kamen: niederkommen. Miskram: un⸗ 
zeitige Niederkunft. 
Kramſtuͤkken: allerlei Zeug. Unkram aber 
ſchlechtes, unnuͤtzes, Plunder. 
Tokramen, allens tokramen: in Unordnung 
bringen, ſo daß man nichts finden kann; umkra⸗ 
men: in andre Ordnung bringen. 
Snuddelkram: ſchmutziges, beſchmutztes Zeug. 
Kramen, herumkramen, verkramen, auch 
kramereeren, verkramereeren: allerlei Sachen 
von einer Stelle zur andern legen, — verlegen. 
Krammbekker: ein gemachtes Fluchwort. Dat 
di de Krammbekker haal. (Hamb.) 


Kramp: S. krimpen.) 
Kramsvagel: Krammetsvogel. Gebraten mit 


Apfelmoos. (S. Appel.) Spr. he ſuͤtt den Duͤvel 
lieker as en Svamöbagıl 


Kran, Kraan (Holl. Kraen): Ausgebau am 
Maffer, Fleet, wie in Hamburg, Mafhine zum Auf: 
und Abwinden der Waarem 
| Kraan— 


* 
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Kraantrekker: (S. Knebel) die in Hamburg 
auf zweirädrigen Karren, an die fie reihenweis zwei 
oder drei fich fpannen, Die Maaren fortfchleppen. In 
Luͤbeck fah ich, daß man auch Pferde zu den Men: 
[hen mit anfpannt, Das Hanf. Mag. 3, I. 22. nennt 
die Hamb, Krahnzieher Pferdemenfchen, deren 6— 10 
wol mehrere an den Karren gefpannt find. Sie formi⸗ 
ren eine Zunft mit gewiffen Rechten und DNBHR; 


Krank: Frank, malade. 
Kranken; kraͤnklicht feyn. He kumt int Kran⸗ 
ken: er wird kraͤnklicht, iſt oft krank. 

He is ſo krank as en Hoon, 

mag geern eeten, un nix Doom, 
von anſtelligen Kranken. 

Krankt, all de Krankt, dat di de Krankt! 
Ausruͤfe des Uebelwollens ſcheint das zuſammengezogne 
Krankheit, zu feyn, und foviel als: ich wünfche dir. 
alle Krankheit nämlich an den Hals, daß dich Krank: 
“heit —! befalle. Bi und voͤrn Kranft, bie 
man in Hamb. Alt. ©. eben fo oft hört, ift wol näm: 
lichen Urfprungs, und nicht, wie R. meint, vom unter: 
drückten Teufel zu erflären. 

Krank voͤrt Brodfchaps von eingebildeten 
— Kranken, denen das Eſſen noch ſchmeckt. 


Krans: Kram. 
Kransjumfer: ſoviel als Brudjungfer, welche 
die Braut putzen und bekraͤnzen half. 
Krin⸗ 
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Kringelkrans (ſ. Kringel.) 

Roſendans 

Keetel up dem Fuͤre, 

Jumfern ſuͤnd ſo duͤre, 

Jumfern ſuͤnnt fo goode Koop, 

hundert up een Strohoot, 
iſt die Sangweiſe, welche unſre Holſt. Maͤdchen bei 
einem in die Runde gehenden Tanzſpiele ſingen. 

Kraͤnſchen (Hol. Kransje): Kraͤnzchen. Abends 
geſellſchaften, Hamb. Alt. in Familien und unter Freun— 
den üblich, die-an beftimmten gewöhnlich Sonntagen 
zufammenfommen, in den Häufern nach der Reihe, 
und mit einander fpielten, affen und tranfen. Zu 
einigen berfelben fandte jeder eine Schäffel. Geſchloſ— 
fene Zirkel, an denen beide Gefchlechter, auch oft Die 
Jugend Theil nahm, ſtatt deren man jet häufig 
Pifnifs, zu denen blos Maͤnner kommen, und Elubs 
eingefuͤhrt hat. 

Ob das Kransheiſtern, ik will em krans⸗ 
heiſtern: ich will ihm Beine machen, fortſchaffen, 
von Krans und Heiſter (Elſter) ſich ableite? auch 
wird das Wort als handhaben gebraucht. 

Kraſchert (sr. 6): ein kleines Kind, das-oft 


ſchreit, weil es fid) nod) u durdy Reden zu vers 
ſtehen geben kann. 


Krat, Krattbuſch: niedriges Buſchwerk. 
Din. Krat, Kretftom, Gebuͤſch, Gefträud).) 
KGKrau⸗ 


— 
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Kraueln: — klettern, acbeitſam, ſich 


beweren, 5. B. fit moͤde kraueln: (Hamb.) ſich 


bewegend abmuͤden, herumkraueln: herumkrie— 
chen. Von kraͤnklichen, ſchwachen (ſehr unbeſtimmt 
ſagt Gramm unvermoͤgenden) Menſchen ſagt man: 


he krauelt noch ſo wat herum. 


Auch hoͤrt man klauern, wie in folgender Anek⸗ 


dote aus dem — Kriege (ſ. augirte Juftige Ge: 
fellichaft von J . Petro de Memel 1659): 


Ein neugeworbner Bauerfoldat wär aufm Wall auf 


der Schildwacht geftellt, der fahe einen von dem Feind 


den Wall heran klettern. Er rief: Blyff drunner, 
edder if wilt den Gorporal jeggen. Der feindliche 
Soldat Fletterte immer höher. Jener Bauer rief: 


 Eappral, kamt her, hier klawert ener heran. 
Der Corporal fam, riß jenem die Musfete aus der 


Hand, und ſchoß den heranfletternden, daß er tudt 


Suͤ fade ik dy nig, du fcholt darunnen bly⸗ 


fen, ik wolt den Capperal feggen! | 
Kreeke: Feiner Handfehlitten, worauf Kinder, 


auch Erwachfene, einander zu fihieben pflegen. - 
Kreefen: fchäumen. Kreefig Beer: Friftiges 


braucht, en Ereefigten Keerl: der a ——— 


ad iram pronus. 


2Ktreet: 


herunterfiel. Da ſagte jener zu dem Herunterfallenden: | 


— 


| ſchaͤumendes Bier; ed wird aud) von Menfchen ge- 


u. 
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Kreet: Kerbe, Ritze, Spalte, Aarskreet. 

Kreeteln: zanken. Kreetelen, kKreeteler: 
But, Zaͤnker. (S. Befheed.) ; 

Kreetelen dert nigi was mit * erhalten 
wird, bat Fein Gebeihen. 

Kreeteler Heißt aber beim Ballfchlagen auf dem 
Eiſe (ſ. Jis) Streitentſcheider. 


Kreevd: Krebſe. Kreevdſupp: eine Holſt. 
Kraftſuppe, Fleiſchbruͤhe mit Krebsextrakt, Kloͤſſen, 
Kraut, Krebsſchwaͤnzen und mit Farſe gefüllten Köpfen. 

He bett et in fif ad de Kreevd: er ift nicht 
ohne Verſtand, aber er Auffert fich nicht. 

De wilde Srecdn Erdkrebs (grillus gril- 
lotalpaL.) _ 

Fleegende Kreevd: Fliegender Krebs ift ein 
Geſchoͤpf des Holft. Aberglaubens, welcher räth: man 
foll am Johannisabend das Zeug von der Bleiche neh: 
men, damit fi) der fliegende Krebs nicht drauf feße, 
der den Menfchen den Kreböfchaden an den Leib 
bringt, Auch halt man gewiffe Kräuter, Neffeln, Bei⸗ 
fuß u. a. für Gegenmittel, wenn man fie ins Dach 
über Thuͤren und Senfter IE ( Prov. Ber. 1797. 
7Heft.) | 

(S. Muſchuͤ.) 

Berliner Kreevt! wie Berliner Selleree! 
rufen oft die (in Hamb. Alt.) beide Artikel auf kleinen 
Karren feilführenden. sungen, um ihrer Waare dem 

eine 
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einheimifchen Flußkreebs und Sellery aus — wo 
er gebaut wird, als einer fremden und nach dem ge⸗ 
meinen Begriff Beſſern, mehr Abſatz zu ſchaffen. F 
Krei: Kraͤhe, in der Kinderſprache Kreialke. 
Spr. He weet dar ſo veel af as de Krei vum 
Sundage: er weiß davon nichts. | 
Kreienfoͤtjen nennt man (Pbg. K. G.) die Fleinen 
fhöngezeichneten wildgewachsnen Blumen; Stiefmätz 
terchen, wegen der fußähnlichen Blaͤtterchen. 
Ein dkonom. Sprw. heißt: wenn ſik de Krei 
voͤr Maidag in't Koorn verſteeken kann, ſo 
gift et en geſegneten Sommer. (Fehm ) 


Kreienkamp: Gaſſe in der Hamb. Meuſtadt, 
und Kreienberg hinter Nienſtaͤdten, haben von dem 
ehemaligen haͤufigen Aufenthalt der Kraͤhen, ihren 
wahrſcheinlichen Namen. In Luͤbeck wißt eine Gafle 
Kreienftraat. 


Krempe: Auffchlag, — den Hoot 
upkrempen: den Hut aufſchlitzen, de Mauen 
upfrempen, die Ermel aufſchlagen, daalkrem⸗ 
pen: Hut oder Aermel niedergeſchlagen. 


Krempe: eine Aue, die von ihrer Kruͤmme ſo 
hieß, und dem Holſt. Diſtrikt und der Stadt, einer 
ehemals bedeutenden Feſtyng den Namen gab, Krempe 
zeichnet ſich noch itzt durch originelles Trachtenkoftünn, 
Sprahabweichungen, und die Stadt durch einen ſchoͤnen 

Thurm, 
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Thurm, Glocken und —— Maͤdchen aus. Dieſer Maͤd⸗ 
chen Reichthum und Schoͤnheit veranlaßte den * 
reim: 

Kremper Mädchen, Thurm und alocen 

Koͤnnen Maͤnner an ſich locken. | 
oder Können Junggeſellen Inden, 

Kribbeln: innerlich ſich ärgern. Et kribbelt 
em im Kopp: es geht ihm ein Verdruß im Kopf 
herum. Kribbfch: Eurzangebunden. Krippkopp, 
auch Kribbelfopp; einer, der bald, leicht, böfe 
wird. Auch hört man (Hamb. Alt.) et Eribbt mi: 
es ärgert mich. In der Kremper ©. hört mans 
kraͤpſch. (Kriddeln aber iſt zanken.) | 


“ Kriegen: befommen, upkriegen: aufs Sand 
oder Boden bringen laffen, 3. B. Waaren, Holz ꝛc. 
2) He ſchallt wol upkriegen: er wird das 
ſeinige ſchon durchbringen. 

3) Sig. IE kann dat nig upkriegen: ve kann 
mich nicht darin finden, oder mich nicht genug darüber 
verwundern, nicht sverdauen, 

Fehmſcher Witz: Mit fo’ (Fehm. großer Bud⸗ 
ding) heft fief noog to doon, um em uptokrie⸗ 
gen, wol fein, d. i. nicht 5 5 Dual; fondern ’ 
5— To Singer, 

Krieſchen: (Hamb, Alt. K. G.) Kroͤſchen: 
| itm.): 
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( Ditm.): einen freudigen Laut von ſich geben, wie 
Kinder, die noch nicht ſprechen koͤnnen. 
Kriet: Kreide. Kriede. Kriedewitt: weiß, 
wie Kreide. 
| Kriedewitt Sand! 
Gar Feen Seel mank! 


rufen in Hamburg die — * oft des 
gelben Sundes, 


Krifaant wie Kruupaant (ſ. Aant): : eine, 
eine Urt Heiner. wilder Enten. (Engl. Widgeen M.) 


Krillen: + Fraus machen, am Leinengeraͤthe einen 
Heinen mit Fäden befchlängten Saum machen, 
upfrillen, unterfchieden vom Ähnlichen , 

Krellen (Ditm.): drehen, (Huf): geſchwind 
fahren. Den Kopp Erellen: wird von Hoffärti- 
‚ gen Leuten ‚gefagt, die für Thorheit nicht wiffen, wie 
ſie den Kopf helten folfen. Verkrellen: verdrehen 
(3.) daher auch Frall: was fich leicht dreht. Daher 
man die Spinnerinn ruͤhmt: fe fpinnt fo krall. 

Ein (Hamb. Alt.) Krämerausdruck bezeichnet dag 
Gegentheil von Flau, de Koffe wart krau: der 
Koffe ſteigt im Preiſe. J 

Kralle Dikmelk: Dicke Milch, welche ber 
nicht weid) auf der Zunge iſt. | 

Seen Frellen: Heiß Waſſer auf die Schlehen 
gießen, daß ſie kraus werden, 


Sein 


Kringel (Daͤn. Kringle.): Pretzel. 

Kringelhoͤge: (ſ. Hoͤge.) 

Sadenkringel nennt man in Hamb. Alt. und 
andern Staͤdten kleine geſottene aus Mehl und Waſſer 
gebackene Prezel, oft mit Kümmel befät fi nd, auch 
Snurrkringel, Armluͤdskringel, weil man fie 
Bettlern, bie ſnurren, betteln gehn, flatt Geld 
gab. Bon eben dem Teige mit 2 Timpen Paſch⸗ 
ſtuken. (S. Paſchen.) Aniskeingel, Pee- 


perkringel: zwei Sorten Prezel, welche vorzuͤg⸗ 
‚Ich zu Wevelsfleth, auch in Neumühlen bei Altona 


“and an der Teufelsbrüde, vor Flottbeck. 


Auf dem Störorte bei Wevelsfleth werz 
den bie fo berühmten Störkringel, gefottene Anis 
- and Pfefferkringel am vorzüglichften gebacken. 

Die Aniskringel aus einer Mäffe von feinem Weis 
zenmehl, Falrem Waſſer, Gefcht und ©irup mit Anis 
überftreut. Zu ben Pfefferfringeln kommt in der Regel 
"Fein Pfeffer. Vielleicht hieß ihr Erfinder Peper 2 
Butter und Sirup werden mit Mehl zu diefen gewuͤrz⸗ 
loſen Prezeln gemifcht, 12 Stüd in 2 Reihen von 6 

Stuͤck aneinander gebaden, heiffen ein Blatt. . 
Diefe Störfringel werden zur Marktzeit nach Hamb. 
| zum Verkauf gebracht. 


Krinf; Kreis, Zirkel, | 
i | Krin⸗ 


Krinten: Korinthen, kleine Roſinen. 
| Krintenſtuten, Krintenkloͤb, Kooken, (5. 
Kloͤven): kleine Weipbrdbte mit Korinthen. (Hamb. 
Alt.) 

Krintenjungens nennt der Poͤbel in Hamb. die 
Currende⸗Schuͤler, Knaben, die mit ihren Lehrmeiſtern 
ehemals in Hamb. durch die Straſſen zogen, und in 
ſchwarzen Roͤcken und Maͤnteln gehuͤllt, geiſtliche Lieder 
fangen, und in meßingnen Buͤchſen Almoſen ſammelten. 

Krintenball heißt man eine kleine unbedeutende 
Tanzluſt, Kinderball. 

Krioͤlen, Krojoͤlen, auch Korjöfen 
‚gefpr. vom Franz. crier und dem joͤlen: fchreien, 
juchheieu. Korjdler: Schreier. Korjoͤlerſch: ein 
weiblicher Schreihals. Voß fchreibt : kryoͤlen 
jauchzen. | | 

Krizzeln: ſchlecht ſchreien. Gekruel Srbſt. 

Krizze, et geit in de Krizz' (Hamb. Alt.): 
es geht weg, verlohren, iſt wie verkrizzelt, ver⸗ 
ſchrieben verdorben. 


Krocheln (Eid.): Huſten mit Roͤcheln. 


Kroien: bruͤhen, anſieden, ohne gahr zu kochen, 

z. B. Roſinen zum Budding, die nur upkroiet wers 
den ſollen, weil fie fonft ihre Suͤßigkeit verlieren, 

Krökkl, Kruͤkkel: Falte, Bruch, Runzel, ge⸗ 

brochne 


’ 
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brochne Blatter ir im ich, Da will jk en arukkel J 
bimaken: das will ich nicht vergeſſen. (Daͤn. 
Kroͤlle.) kruͤkelig, kruͤkklig: was durch Falten 

und Bruͤche unfoͤrmlich ward, tokroͤkeln: uneben 

machen. 

Krömen, inkroͤmen: — einbroden. 
Spr. Wat eener inkroͤmt, muf be uteeten: 
. wad einer fich ſelbſt anrichtet, muß er verwinden, auch 
he bett meer inkroͤmt, as be uteeten kann. 

Kroͤmeln: zu Brocden machen, auch allmälig 
beginnen. So fagt man in Hamb. et kroͤmelt all: 
es beginnt zu regnen. Kroͤmken: Heine Krume. | 

He bett wat in de Melk to Frömen: er hat - 
gute Mittel. Spr. Kroͤmkens fünd vof Brod: 
man muß auc) das Kleinfte zu rath halten, 

Das Kruͤmmeln (ſ. das Wort) ift wahrſcheinlich 
von Kröme, Krume entflanden. SKrumengleich. 

Kroog: Krug, Kneipſchenke, to Krooge 
gaan: zur Schenke gehn. Daher leite ich das 
| Kroͤgen: fich bei und mit etwas lange aufhalten, 
daher man oft vom Teefrdgen, langwierigem Thee⸗ 
trinken, hört; eine der Schwachheiten der Holfteiner: 
innen bes Mittelftandes (auch wol höherer) die ſtun⸗ 
denlang beifammen (mie im Kruge) figen um den 
Theetifch, und zu dußenden Taſſen heißen Thees ein- 
. Schlucken, ja tagelang. &o hörte ich nicht felten von 

| EEE und Theelroͤgerinnen fagen ; bi mi 
| | fumt 


kumt de Teekeetel den ganſſen Dag nig ut 
dem Kaaken. 

Kroogkate. (S. Kate.) 

2) (Ditm.) ein mit einem Zaun, Wall oder Gra⸗ 
ben umgebnes Stuͤck Land, das geweidet oder beſaͤet 
wird, (3.) | | 

Kroogfiddeler: Bierfiedler, Krugfpielmann. 
Laurenberg Sat. über Sprachmengerei und Titelfucht 

Een Capplan let ſik nomen Paſtoor, 

een Quakſalver will heeten Doktor, 

een Timmerknecht ward Buwmeſter ge⸗ 

nannd, 

een Rrogfiddeler ys Muficant, 

en Rottenfanger ys Kammerjäger — — 
Kroͤger: Kleinfrämer, auch Schenkwirth, Kruͤ— 
ger. Wenn jemand (Hamb. Alt.) auf eine Waare zu 
wenig bietet, ſpoͤttiſch, ſo ſagt die Verkaͤuferin oder 
der Verkaͤufer, z. B. Gemuͤs- oder Fruchtverkaͤufer: 
dat buͤtt mi keen Kroͤger: fo wenig bietet mir 
der Krüger nicht, der doch diefe Waare mit Vortheil 
wieder verfaufen, und folglidy wenig bieten muß. 


Kroos: Krug, irrdenes oder zinnernes ‚Trink: 
gefäß mit einem Schlagdedel. (Daͤn. Kruus, Hol, 
Kroed.) ©. Richey über die albernen Ableitungen des 
Worts. Kroͤſekoͤper: der mit Steinzeug, haupts 
ni mit Reno handelt. (Hamb.) 

23 Kroͤ⸗ 


ä 


- 
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Kröpeln, (ſik) af doͤrkroͤpeln: ſich muͤh⸗ 
ſam durchs Leben oder eine Arbeit winden, ſich behel⸗ 
fen, mit wenigem auskommen, ( wabefipeinlic vom 
folgenden Krupen.). | 
Kröpel: ein verwachfener, ſich muͤhſam * 
ſchleppender Menſch. He ſchellt as en Kroͤpel 
(Hamb. Alt.): er ſchilt arg, ſehr, wie ein Kruͤppel, 
den der Poͤbel zum Schelten oftmals reizt. 


Apologiſches Sprw. Da heff wi't Spill gaatt, 
ſeed de Kroͤpel, un full up de Liere: das 
| heißt gefpielt! fagte der MEN und fiel auf die 
Leier. 


Kropp: Kropf, vom Magen des Gefligels und 
vom Unterkinn, doppelten Kinn, in Holſt. gebraucht, 
da der eigentliche Kropf in Schleſien zu ſuchen iſt. 
Kroͤppers: eine Art Tauben mit großen Kroͤpfen. 
Kroppkragen⸗Lappen (Hamb.): Weiberlatz, 
Bruſt und Schultern bedeckend. 
Kroppſalat: der durch almaͤhlige Anhaͤufung 
der Erde ſich wie Kohl in Köpfe ſchlieſſende Salat. (R.) 
Feldkroͤpp: Aderlattich. 
Devern Kropp fpreefen: mit doppelten Kinn 
ſich hochmuͤthis kroͤpfend, ſprechen. 
Kroͤſe: inwendige Kerbe i im Faß, wo der Boden 
eingefaßt wird. 


Kroͤt: Kroͤte, auch ein boshafter, aͤrgerlicher 
und 


ee a 
and argernder Menſch. He wart ſo hät: er 
wird fo ärgerlich, leicht gereizt. | 
| Krotten (Huſ.): kuͤmmerlich gehn. 
Krüuͤde, kruͤdig, kroonſch (Huſ.): vom 

Frauenzimmeranzug, wenn er gut ſitzt. 

2) Auch kruͤdatſch (Hamb.Alt. Pinneb.); eigen, 
Befonders, wählig, auch kruͤſch (f. —— Se 
is nig kruͤſch: ſie ißt alles. 

Kruͤkke: : Kruͤcke; daher Kruͤkken un Aben⸗ | 
ftgel, von fchlechtgefchriebnen gefrizzelten Buchfta= 
ben, (wie jene perfifchen, die Jean Paul im Fomifchen 
Anhang zum Titan I, 1. in ber Dorfſchule erſah. 

2) Wirbel an den Geigen. 

Krullen: kraͤuſeln. Krulle: Locke. — 
krulle: Haarlocke. Krullkoken: duͤnne umgerollte 
Kuchen, von Meel, Eiern, etwas Butter und Korde⸗ 
mum gebacken. 

Krumm: curvus. 

He is ook krumm, we he ſik buft: er 2 

nichts beffer als andre. - . 
He nimmt et krumm: er nimmt g8 übel auch 
verkehrt auf. Mit der krummen Hand kamen: 
Geld oder Gefchente bieten. — | J 

Kruͤmm: Kruͤmm. | 

En goden Weg in de PR 
id nig um, 


n. d, Doll, 
( ? 4 (6) 
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(K. ein guter Umweg iſt nicht um, nicht aus bern 
Mege, eben weil er gut ift. 
Krummhoorn: eine Kuh mit einwärts — 
nen Hoͤrnern; daher man in Eid. zu einem alten ge⸗ 
buͤckten Weibe herum du vol Ktrummhoorn! ſagt. 
Krummendiek: krummer Deich, ein Holſt. ad⸗ 
liches Gut, das alte brannten 1657 die Schweden ab. 
Kruͤmmeln un wuͤmmeln: wo viel Kleines 
z. B. auf dem Ameiſenhaufen, Lauſekopf, — 
laͤuft, ( Krume.) u 
Kruͤmpen (feltener krimpen): iſt mit Krumm 
verwand: zuſammenziehn, „einfchrumpfen laſſen wie 
Tuch, Laken im Waſſer, damit es den Regen, ohne 
Flecke zu bekommen, vertrage. (Schwed. Frampa, 
Frympa, Engl. to crumple,) daher _ 
Kramp: gekruͤmmtes fpitiged Eifen, aud) die 
Sehnenkrankheit, wenn ein Glied, oft ber ganze 
Menfch, Frumm zufammen gezogen wird." 2) Krampf, 
(Engl. cramp, Schwed, Krampa) weil er Sehnen 
und Nerven und- oft den Patienten Frumm zieht, 
Inkruͤmpen: inſchrumpfen, fig. in —— 
Zuſtand gera then. 
In de Kruͤmp gaan: verlohren werden. 


Kruͤnkeln, inkruͤnkeln: uneben, kraus machen, 
von Papier ünt Zeug, auch, tokruͤnkeln, verkruͤn⸗ 
fein, Ei Fruͤnkel: eine Falte, die nicht ER 
lich gelegt iſt. 


aru— 
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Krupen: Trichen, bekrupen: beſchlafen, 


bifrupen: beiliegen, beifchlafen.: Se hett fif 


befrupen laten (Hamb.), uͤnnerkrupen: untere 


friechen, auch fterben j daher das Sprw. Krup 
uͤnner, krup uͤnner, de Welt is di gramm: 


ſtirb, die Welt giebt auf dich nichts mehr. Sehr 


harafteriftifch ift die Rot. Beter en krupern 
Moder, as en fleegenden Vader: beffer ift 
‚eine Mutter, die ald gute Hausfrau alfenthalben felbft 


berumfriecht und nachfieht, als ein fliegender, bald da 


bald dort herumfaufender fchwärmender Vater. Auch 
fagt man: beter en riefen Wader fo verleeren, 
45 en krupen Moder: Fleiß ift ver als De 
thum. 

Dat Bloot kruͤpt, daar et nig gaan kann: 
Blutsfreundſchaft kann ſich nicht bergen. 

Krupboonen, auch Arften: Bohnen, Erbſen, 
die niedrig an der Erde wachſen. Kruphoͤner: 
Huͤhner mit kurzen Beinen. Kruphoͤneken: wo— 
mit man in Hamburg auch ein kleines Frauenzimmer 
bezeichnet. Ktupaant. S. a. 


Kuͤſtenkruper: kleine, meiſt bataviſche Schiffe, 


die an den Kuͤſten uͤber die Watten, Sandſtellen, 
bei Kuxhaven fahren. | 


Kruſch: Karauſche (cyprinus carassias L.) 
einer der — Saal und deshalb in Holft. 
| belieb: 
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beliebteſten Flußfiſche. Mit Auſtern oder Kapperſauce F 


eine Lieblingsſchuͤſſel auf den Tafeln der Reichen. Der 
witzelnde Kartenfpieler (Hamb. Alt.) fagt ftatt Caro: 
— mit friſche Maibotter. 


Kruͤſch (Kr. G.) auch kruͤdauiſch, auch 
kruͤdatſch (Hamb. Alt.): lecker im Waͤhlen. Ein 


Wort, deſſen BON Richey, ich und andre nicht 


— 


Kruſſ (Laͤb.): Gartengießer. ce. Garten.) 
Kruut: Kraut. Krüder: Kräuter. Krud⸗ 


Strovekrud: hieß ehemals Gewürz, wie Krüs . | 


deri, Krüdern: Gewuͤrz an Speiſen thun. Daher 
das Schlesw. Sprw. dat is de Beer nig weert, 
dat man den Steel fo kruͤdert: die Birne nicht 
werth, daß man den Stengel fogar wuͤrze, wird gefagt 
von einer Sacht, die mehr Mähe und Koften macht, 


als fie werth iſt. Daher Kruutkramer: Gewürze 


kraͤmer. Kruͤlade: Gewuͤrzlade. Kruutbuͤdel: 
ein Beutel, worin einige Haus⸗ und Kuͤchenfrauen dag 

’ Kraut zur Suppe und in ben Topf ſtecken, damit fie 
blos den Geſchmack erhalte, auch) Kruutbündel: 
das zuſammen gebundene Kraut, daß, wenn die Suppe 
aufgegeben wird, herauskommt; 


Verkruͤdert: poffierlich. He fütt verfrüdert 
ut: er ift fonderbar, 3. B. der närrifchen Kleidung 
wegen, anzufehn, 

| | Kruut⸗ 
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Kruutputt: Blumentopf. Fieffingerkruut: 
fig. fuͤr Ohrfeigen. Kruuthof: Gemuͤsgarten. 

Snirrkruut: eine Art Unkraut, Wicken, die 
das neben ihnen wachſende Gewaͤchs zur Erde ziehn, 
ſnirren um und verſchlingen. 

Kruutuul, Krupuul: man ſagt beides von 
kleinen krauskoͤpfigen Menſchen. 

Kruͤtjen, roͤg' mi nig: das Kraut ruͤhre mich 
nicht an,noli me tangere, herba sensitira, auch 
‚von ber mimosa pudica.L. 2) En eegen Kruut: 
fig. ein eigenfinniges Kind, auch erwachsner Eigens 
finniger, | 

runs: kraus, (Huſ.) von Pferden, muthig. 
De Peer ſuͤnt kruus: muthige Pferde, 

Kruufe Lokken: (ſ. Savoritien) trugen bie 
Damen der Vorzeit an den Schläfen, wie iät über ‚ber 
Stimme niederbängend, mit Bandfchleifen durchzogen, 


und tragen fie noch auf den Kupfern zum Hamb, Alt, 
Ddenbüdhlein : 


— do fach man de Favoren (Bandbäfcher) 
geſlochten an den kruuſen Locken by den 

Ohren, 
darna vertrocken ſe un keemen up den 

Hoot (der Favoren.) 
CLaurenberg. 

Kruuſe Nakken: krauſe Nacken. Als naͤmlich 
die Mode der Regenkleider (ſ. Kleed A, zuerſt auf⸗ 
kam, 
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kam, war ſie vorzuͤglich den Geiſtlichen in Hamburg 
ein Aergerniß, da ſie von der Kanzel herab dieſe Mode, 
ſo ehrbar ſie auch ließ, als unanſtaͤndig verſchrien. 
Sn einem alten Gedicht aus. den zoger Jahr⸗n des 
. I7ten Jahrhunderts wird erwiefen, daß dieſe Kleider 
nicht blos Wetter: Ehren Regen: und Sonnens fonz 
dern aud) Mörder: Kuppler⸗ Schande: und Schulden= 


Kleider zu nennen fegn duͤrften: “ein Dedel vielen 


Dings, der Ehr und Schande.” Nach vielem vergeb- 
lichen. Dagegenfchreien der Modefeinde Fam biefe Mode 
durch den Gebrauch felbft ab, und die Damen giengen 


mit frifirten unbedeckten Haaren. Nun erhoben die 


Geiftlichen und andre Feinde der modifchen Neyerungen 


einen neuen Lärm, und nannten jene von der Kanzel 
herab diefe Mode kruuſe Nakken, welchen Spott⸗ 
namen die Friſur der Damen aͤlterer Zeit lange behielt. 


Kruſedullen: (auch im Daͤn.) gefaltene Man⸗ 
ſchetten, Handkrauſen. Eigentlich ein Spottname, 
den der (Hamb. Alt.) gemeine Mann den ehemals 
mwodiſchen langen Handmanſchetten der Herren, und 
Frauen gab. Legg' du dine Kruſedullen af, fo 
buͤſt du wedder in de Meeg, fagte neulich ein 
Acht platter Witzkopf zu einem andern der : Manfchetten 
trug, und klagte: er habe bei einem Falliſſement eines 
andern viel verlohren: trage keine Manſchetten mehr, 
ſo erſparſt du wieder was du verlohrſt. 


Ehſtandsregel: Friſh in de Haar, givt 
kruuskoppte Jungens. Poͤbelſpr. 


Von 
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Bon Kruus leitet ſich ſehr wahrſcheimich GS. | 
Richey) auch Krüfel, Kruͤſelding: der Kraͤu⸗ 
ſel, den der ſpielende Knabe mit der Peitſche treibt. 
Auch hört mans Kuͤſel von kuͤſeln: rund umlaufen 
ſprechen. Sprw. He loͤppt um as en Krüfel- 
ding. Der Brummkruͤſel iſt ein kugelrunder, 
hohler Kraͤuſel mit einem Loche, der daher im 
Laufen brummt. Fig. ein muͤrriſcher Menſch, 
Brummkater. (R.) 

2) Sagt man Krüfel bon einem Eleinen drol= 
ligten, fich viel hin und ber bewegenden Mädchen, 
oder, aber feltner, Heinem Knaben : luͤtj Kruͤſel, 
Krufelding. 

3) Kruͤſel auch Traankruͤſel: Lampe,-Thran— | 
lampe, wegen der Kraͤuſel ähnlichen Form. 

Kruͤz: Kreuz. | 

Ik mak en Kruͤz voͤr em: ich fürchte ihn 
wie den Teufel, vor dem man ein Kreuz zu ſchlagen 


pflegt, wie vor Hexen, das ſie nicht uͤberſchreiten | 
follen, 


2) Et is en Kris mit em: man hat feine 


liebe Noth mit ihm; wo dag Kreuz fig. genonnnen 
wird. 


3) Rüdgrad. | 
Fa hef et int Kruͤz: vom Rüdenweh. 

Kruͤzlaam: nennt man eine Krankheit, Nerven⸗ 

ſchwaͤche, die das Ruͤckenbein vorzuͤglich trifft. 


Kruͤz, 


* 
/ 


36 


Kruͤz, Sammer umd Elend! hyperboliſch, 
und aͤls Ausruf, auch von afterwißigen Kartenfpielern 
geſagt, wenn ſie Treffle, das ſie Kruͤzen der Form 
wegen nennen, ausſpielen. 

Kuͤcheln: nach dem Holl. Kucgh, keichen, 
huſten. Kruͤcheln, koffen, kagen (Hamb.) 
bedeuten daſſelbe. Oole — alter ——— 
Auch kuͤchen. 

Lied Gamb.) vom Winter: 
— Aullkles früft to Bieelfieen, 
Küchen un Hoeften ys gemeen. 


Kucheln: etwas heimlich aber unerlaubtes ver⸗ 
tufchen. Kuchelerſch: ein Weib das fich gern in 
heimliche Händel mifht. (©. Deefhoor.) 

Kuffen: (Hamb.) Ohrfeigen geben. ‚Diefed 
von Matthefon zum R, angeführte Mort ift mir nie 
vorgekommen. — mit knuffen, ſtoſſen 
verwechſelt. 

Kuffer: (Din. Safer). Koffer. 

Kugel: (Din, Kugle) Kugel, daher. vermuth⸗ 
li) das plattd. kueln: wälzeln ar de 
Zinn; die Tonne fortwälzen. 


Küfen: Huͤhnchen, auch Schmeichelwort fuͤr 
kleines Kind. Neſtkuͤken, dat id min Neft- 
kuͤten: das J mein letztgebohrnes Kind, oft: Muͤt⸗ 
| " tern 


— 
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tern das liebſte, womit und weil fie damit am su 
. zu thun und zu tändeln haben. 
Ein Volfsreim, den man ur als Wiegenlied - ine 

gen hört: 

D Moder, o Moder, min Küken ift dod! 

Har ik min Kuͤken wat eeten geven, 

So weer min Kuͤken beleeven bleven, 

O Moder, o Moder, min Kuͤken is dod! 

2) Propf ober Drehſchluͤſſel am Hahn. 


Kukuk: (Engl. the —— Franz. coucou) 
Gufguf, cuculus, canorus. Der Vogel fol dem 
abergläubigen Holſteiner Leben oder Tod prophes 
zeihen. Deber man ihm zuruft und reimt: 

Kukuk vam Haden 

Wo lange ſall ik leven? 
und wohl acht giebt und zaͤhlt, wie vielmal er nach 
ber Anfrage ruft, welches bie Zahl der Lebensjahre be= 
deuten fol. Auch hat man auf ihn folgeuden unreis 
nen Reim gemacht : 


Kukuk, fpriet fin eegen Namen ut. 


Wenn der Kufuf anfängt zu rufen, fo muß man, 
nad) der Hausregel des Holiteinifchen Bauers, den 


„rohen Schinten zuerft anfchneiden, dann ift er gehörig 


durchgeraͤuchert. 


He wart den Kuruk nig wedder hoͤren: 
er ſtirbt ehe der Sommer und Kukuk kommt. 


— Kuruk! 
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Kuxkuk! ruft der (Hamb. Alt.) Pobel Huren 
nach. Woher der Grund? — Kukuks Koͤſter: 
der Miedehopf, epops. He kummt in des Ku— 

kuks Koͤk: ex läuft ſchlimm an. 


Kuͤle: Keule, He kummt mit de Plump⸗ 
kuͤle: er kommt, faͤllt einen grob an; auch wie mit 
der Thür ins Haus. He ſluͤdet mit de Swiend- 
kuͤle: er ift grob, läutet mit der Schweinsfeule. 

2) Hintertheil am vierfüßigen Thier, auch Schen: 
‚tel am Geflügel, 

Kullern: kollern, rollen. 
2) Samnenſchieſſen. De Fiſh kullert. 

Kulpen: (Dit.) Augen. De blinden Kulpen 

up doon: die blinden Augen aufthun. (Kleffel.) 
| Kuͤem: matt, ſchwach, wird beſonders von 
Fiſchen gebraucht, wenn ſie nicht mehr ſchwimmen 
koͤnnen, ſondern auf dem Ruͤcken zu treiben anfangen. 
He ſtellt ſik ſo kuͤem an: er thut als wenn er 
nicht mehr fort koͤnnte. 

Kumkummer: (Franz. EEE ON, Gurfe. 
Daher dad Schimpfwort der Höferzunft Kumkum⸗ 
merſnut. 

Kummer: Kumkummertied: ſchlechte Zeit, 
(Hamb.) vom H. D. Kummer. Daher auch: 

Da is keen Kummer bi: das wird ohne Sor⸗ 


ge, leicht-gefchehen, fich machen laſſen. 
| | Kumm: 


3 
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Kumm: Kumme, Schale, im Verkleinerungs⸗ 
fall Kuͤmpken. Koffer Teekümpken: feine 
Koffer Theefchale. Ä 


Kumpabel: (das Franz. capable)nig Fums 
pabel! iſt der gewöhnliche Ausruf (Hamb. Alt. Kiel) 
und Antwort gemeiner Leute, wenn fie etwas nicht 
thun oder begreifen zu Fonnen verfichern wollen. So 
hoͤrte ich eine Fiſchverkaͤuferin die andere fragen: 
Is ſe eeren grooten Sandart los? die Ant— 
wort verneinend: nig kumpabel! Nicht moͤglich! 


Kumſlag, auch Komflag: Konforten, Kom: 
merce, Verkehr. He bett des Duͤvels fin 
Komflag: er hat_eine Menge Anhang — allerlei 
Schlages. 


Kund: bekannt. Daher im PL. Holft. ſik 
kundgeben: ſich zu erfennen geben. He willt 
nig Eund hebben: er will es verheimlichen, 


Kuͤndigen (G. G.). ſtatt abkuͤndigen von der 
Kanzel. Se ſuͤnt all kuͤndigt: das Brautpaar 
iſt ſchon abgeboten, (ſ. af.) Daher auch noch (Hamb, 
Alt.) en Kunde: ein lockrer, liederlicher Burfch., 
auch ein dito Mädchen, die mehr Kunde von gewiffen 
Dingen hat, als fie haben ſollte. Dat ig en Kunde, 
heißt folglich von beidem Gefchlecht, was man auch 
en Mittmaker nennt: Ausfchweifling, 

| 24 Kun⸗ 


Kunfel: die altdeutfche Spinninafchine, die vom: 


unſerm Spinnrade abweicht. Es war ein langer oben 
geruͤndeter Stock, worauf der Flachs gewunden war, 


- und wovon er abgezogen, gefponnen wurde. Sch irre 


wohl nicht, wenn ich folgende Holft, plattd, Worte 
Daher leite: 
Kunkelluuren: welches man öfterer hört, als 
das (R.ſche) kukuluren: lange vergeblich einge⸗ 
ſchloſſen warten, gleich einem an die Kunkel ges 
feffeltem Weibe, die ihr Tagwerf beenden muß, eh fie 
ing Freie kommt. 
Kunkelfuſe: Berwirrung, Verwornes, auch 
Wirthſchaft, wo es bunt hergeht, (ich zweifle, daß 


es, wie R. meint, aus dem franz. confusion gebildet 


fey,) wie an der Kunfel verwirrtes Garn oder Fadens 
werk. Auch Läßt fi) das he makt Kunkelfufen, 
er macht Intriguen, damit reimen. 
Auch in der Kr. G. (f. Prov. Ber. a. a.O.) fagt 

und ſchreibt man kunkeluren, und: nennt Kunkel⸗ 
| fuſerey Cree) eine verſteckte Handlung. 

Kunkelpiep aber heißt -in Ditm. Kaldauen. 
Kluun, (ſ. dad Wort.) Daher es in einer alten 
Ditm. Chronik in einem bekannten Wotteliebe son 
einem ungefchickten Mädchen heißt: 

Se weet nig en Kool to Faaken, 

| nig en Kunfelpiep to mafen, 

nig en Fladen mit dem Ei. 
Kuͤpe: 


J — ee 

Kuͤpe, Kuͤven auch Koͤven: (Angelſ. Ky⸗ 
fe, Engl. kive,) Kübel, große Botte. Lat. coupa, 
Franz. coupe, Brokuͤven: Braukeffel, Swien⸗ 
koͤven: darin man die Schweine bruͤhet. So heißt 
eine Gegend in der Vorſtadt St. Georg bei Hamburg 
meiſt vom Brannteweinbrennern bewohnt. Fleeſch⸗ 
kuͤpe: worin man Fleiſch einſalzt. 


Kuͤpe heißt bei den Faͤrbern ein zinnerner Faͤrbe⸗ 
keſſel, z. B. Blaukuͤpe darin die blaue Farbe, und 
iſt von Kuͤve unterſchieden. 
—Kuͤper, Böttcher, Faßbinder. Ju Hamburg 
unterſcheiden ſich Kuͤper „ die für Kaufleute ind 
Große arbeiten; Boͤttcher, die allerhand kleines 
Geräthe verfertigen und Kiemer (S. oben) Wien: 
kuͤper, „der die Weinfäffer bindet, 8 7 


| Kurrig: wehlig, drolligt, (Hamb. Alt.) leicht 
erzuͤrnt aber heißt es nicht in unſrer Volksſprache, ſon⸗ 
dern knurrig. Kinderling Geſchd.NShr.S.a88.) 
Kuſe: Backenzahn. 
Et ſitt em in de Kuſen: es ſitzt ihm zwiſchen 
den Zaͤhnen. Dat Kind krigt Kuſen. 
Kuͤſeln: herumkuͤſeln: taumeln, rund herum 
laufen im Wirbel. Kuͤſelwind: Wirbelwind. 
Kuſſ: suffinger, . Kufffünger fiatt 
Kuß⸗ 


u 
Kußhand; baisemain, fagt die Waͤrterin zum Kinde, 
auch Füß in, kuͤß in Handjen! 
Kuͤte (Hamb. Alt.) Kuͤtj (Kr. G.): das 


Eingeweide, Gedaͤrme der Thiere, auch 2) die Unrei⸗ 
nigfeiten in bemfelben, 


Ik will di pedden, dat di de Küte faul ut 
dem Hals herut gaan: Drohungsformel des 
Poͤbels. 

Kuͤten: ausweiden. guͤterhaus (Hamb.): 
Schlachthaus, wovon in Hamb. auch der Wall, an 
dem ehemals das Schlachthaus gebaut ward, der 
Kuͤterwall hieß. So in Luͤb. Kuͤterhaus. Rus 
termeifter. Ze 

Soweit R., aber ſollte Kleffel nicht Recht baben, 
der und im Mifcpt. belehrt, daß Küte vom Kidb, 
Din, Fleiſch, ſich herleite, da man im Eid. Kütt 
auch von fleifchigten Waden braucht. | 

Kütt, he hett Kuͤtt im Kopp (K. G.): er 
geht mit Intriguen um, Vielleicht vom alten cuyden, 
mie buyben taufchen; 

Kuͤtebuͤten: (8. Buͤten.) 


| Kutſch: Kutſche. Daher in Hamb. der Poͤbel 
dem reichen in Kutſchen Hinrollenden nachſagt: de 
faart in de Kutſch, he waart noch mal imen 
fuͤren Sarg begraben: der Reiche kann einmal 
arm werben; ber itzt in der Kutfche EURE * 
vilel⸗ 


| = ‚309: ei, 
vielleicht gleich ung einmal fid) -in einen Sarg von 
Foͤhrenholz (ſtatt Magahoni) einfiften laffen. I 
Kutt: der gemeinſte Ausdrnck fuͤr die weibliche 
Schaam. Daher Kuttenhoor, Schimpfnamr 
+ für liederliche Dirnen, und Kutthamel liederliche 
Kerle. | 
Kuule: Grube, Gruft, (Soll, auyl, PR 
Kule). Im Eng. auch ein Fifchteih, daher in der 
Marſch Papenkuule ein Fifchteih, in den der 
Sage nach einſt ein betrunkener Prieſter geſtuͤrzt 
ward. Boomkule: die Tiefe des Havens, an 
der Stelle, da er geſchloſſen wird; Moͤlenkuule: 
die Tiefe vor dem Waſſerfall der Muͤhle ; Rakker⸗ 
kuule: Schindgrube (der Schindanger heißt im 
Daͤn. auch fo); Sandkuule, Leemkuule: wo 
Sand und Leim gegraben wird, daher ein Holſt. Gut 
den Namen fuͤhrt. Kuulengraͤber: Todtengraͤ⸗ 
ber. Kuͤlken: Gruͤbchen in Wange oder Kinn. 
In Kuͤlken ſpeelen: mit Maͤrteln ſpielen. Kuu— 
lenſermon (S. Liek.) 
Slingkuule: verſchlingende Grube. So hoͤrt 
man von einem Hauſe, wo entweder viel Geld 


aufgeht oder das viel zu heizen koſtet, weil es nur 
große Zimmer und viel Feurung fordernde Oefen 


hat: dat Huus is en rechte Slingkuul, 
fig. ſagen. 


Kuul⸗ 


Et 
Kuulbuſch im Amt Ahrensboͤl: tiefliegender 
Buſch. J | | | 
| Kuun: nennen die Landleute im Holſt. ihre Ka⸗ 
lekutiſchen Hühner. - Ze 
Kuupſtak: (S. Maut.) 
Kuusbedde, Kuuzbedde: Schlafftelle, 
| Bettſchrank, Alkoven, Wandſchlafſtelle. Die Bauern 
in Holſt. und Schlesw. haben in der Regel keine andre 
als in der Wand mit Thüren verfchloffene Schlaf: 
Kuuve: Wette geringer Leute, Daher 
kuvern: Fränfeln, ſchwaͤchlich ſeyn, utkuvern: 
austränfeln. Dat Kind mut erſt utkuvern: 
(Hamb.) das Kind muß erft fo lange Fränfeln, bis 
es der Ungefundheit los wird. He kuvert lang: 
er ift feit lange kraͤnlelnd und bettlägrig. 
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